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Hllgemeines Vorwort.“) 


Wir wagen es, die große Anzahl der Geſchichtswerke 
durch eine neue „Allgemeine Weltgeſchichte mit be— 
ſonderer Berückſichtigung der Kirchen- und 
Staatengeſchichte bis auf unſere Zeiten für alle 
Stände (6 Bände)“ zu vermehren, und wurden durch 
folgende Gründe und Zwecke dazu bewogen. 

Wir glauben nämlich in unſern Tagen das dringende 
Beduͤrfniß einer innigen genauen Verbindung der Kirchen 
und Staatengeſchichte zu gewahren; konnten jedoch bei der 
Einrichtung derſelben weder in der einen noch in der an— 
deren indbefondere völlige Befriedigung unſeres Wunfches 
finden; daher entſchloßen wir ung, die Erreichung dieſes 
Zweckes durch Abfaffung des gegenwärtigen Werfes zu er- 
zielen, welches, wie wir hoffen, vie mwechfelfeitigen Lücden 
genügend ergänzen wird. Diefe Vereinigung brachte ung 
zugleich unferer Hauptabficht näher: Mögliche Berichtigung 
der in den meiften Gefchichtäwerfen enthaltenen vielen ab— 
ſichtlichen Entftelungen und Irrthuͤmer, befonvers in ver 
Darftellung ver Firchlichen Begebenheiten. Nur dur obige 
erwähnte genauere Verbindung und eine vielfeitige Beleuch- 
tung konnte dieſer Zweck hinreichend erfüllt werden. Es 
war bei diefem doppelten Ziele ſehr fchwierig, den richtigen 
Geſchichtsgang zu finden; wir loͤſſten die Aufgabe fo gut 
wir vermodten, und überlaffen die Beurtheilung: wie? — 
der Billigfeit unferer geehrten Leſer. 

Was nun die Berichtigungen betrifft, fo fchlugen wir 
dazu einen eigenen Weg ein. Wir verfchmähten es, ver 
Wahrheit durch die Waffen ihrer Gegner: durch einen ent« 
ſcheidenden, abfprechenvden, anmaßenven Ton, durch Wort» 
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fhwall und einen fcheinbar glänzenden Styl, welcher Nicht- 
unterrichtete beftiht und verführt — wir verfchmähten es, 
durch folche Künfte ihr Eingang zu verfchaffen. Wir wollten 
zwar berichtigen und belehren, nicht aber anfeinden und auf- 
regen; wir glaubten durch eine anftändige ruhige Haltung die 
gute Sache vor jener der Verfechter des Irrthums, der Lüge 
und Bosheit auszeichnen zu müffen. Wir wählten vaher ven 
einzigen richtigen Weg, ven jene freilich nicht betreten Fünnen- 
— eben weil er der rechte ift — wir erzählten und erörterten 
mit forgfältigfter Berüdjichtigung, einfach und unbefangen vie 
angefochtenen Thatſachen, nach den bemährteften, unpar= 
theiifcheften Schriftftellern, ohne der ſchiefen Darftellungen nur 
zu gevenfen: wir gaben vor Allem das Gegengift, unbefüm- 
mert, ob die Lefer das Gift eingenommen hätten, oder nicht. 

So glaubten wir, in einem Werfe, melches für alle 
Stände beftimmt ift, am beften zum Ziele zu kommen, und 
der guten Sache auf die würbigfte, ſchicklichſte und wirkſamſte 
Weiſe zunügen. Wir brauchen wohl nicht zu erinnern, daß 
wir ung feineswegs anmaßten, für wirfliche Gelehrte fchreiben 
zu wollen, fie waren ja unfre Führer und Leiter beſonders die 
hochw. Herren Hortig-Döllinger und Wiedemann 
unbedingt, oft wörtlich die Herren Leo, Ranfe, Rühs, 
Menzel, Heeren und viele andere mit Auswahl, Eben fo 
wenig wagen wir und zu fohmeicheln, daß ed uns gelingen 
möge, jene Leute zu befehren — fo fehr es wir auch wünfchten 
— welche einmal von den Schriften gewiffer Männer einge- 
nommen find, die, wie wir vorhin erwähnten, ihren Irrthum 
oder ihre Bosheit in glänzende, hochtönende, Dictatorifche Re— 
den verhülft, Fühn und glüdlich allenthalben verbreitet, un— 
zähliges Uebel ſchon angerichtet haben, und vom gevanflofen 
Zeitalter verehrt werben, weil e8 eben Mode ift. — Wir werben 
zufrieden feyn, wenn Gott unfere Bemühungen nur dur 
einige Erfolge jegnet — damit wir wenigſtens nicht ganz ums 
fonft gearbeitet haben — viefes ift der innigfte, fehnlichfte 
Wunſch 
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Sn vorftehenvden allgemeinen Vorworte erklärten wir ung 
über ven Zwed und die Einrichtung unferes Werkes, hier 
möge noch eine nähere Beleuchtung der vorliegenden neues 
fien Geſchichte folgen, welche mir bitten nicht zu über: 
ſchlagen. Vorerſt ein Wort über ven Gang verfelben. 

Da die franzöfifche Ummälzung und deren Ergebniffe 
der Hauptgegenftand ver neueſten Gefchichte find, fo mußten 
wir auch Franfreih zum Mittelpunfte der großen Begeben- 
heiten Europa's im ganzen erften Hauptabjchnitte machen. 
Die erfte Abtheilung Handelt faft nur von Frankreich; in 
der zweiten, noch mehr in ver dritten, erweitert fich deſſen 
Geſchichte zu einer allgemeinen europäifchen. Wir berüd- 
fihtigten jedoch forgfältig eine Trennung der verfchienenen 
Gegenftände durch Paragraphe, auch wohl durch Kapitel, 
um fo die Klarheit, bei fo ſehr gehäuften Begebenheiten 
der manigfachiten Art zu erhalten. Den zweiten Haupts 
abſchnitt fehienen wir in zwei Abtheilungen: in die Ereig- 
niffe nach dem Pariſer Frieden und in die nach der Juli: 
Revolution. Bei deren Oronung beobachteten wir theils 
die Zeitfolge, theils die Wichtigkeit und Einwirfung ber 
Vorfälle, da gegenwärtig eigentlich Fein Staat vorherrjchend 
ift und die einzelnen Gefchichten ſich wieder mehr felbfiftän- 
dig geftalten. 

Unfere Hauptquellen waren: „Handbuch der hrift- 
liden Kirchengefihichte” von Hrn. Dr. I. 3. I. Döllinger, 
Str Band; befonders „Allgemeine Menfchengefchichte für Die 
ftudirende Jugend“ von Hrn. ©. 8. Wiedemann, IV. Theil, 
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3 Bände; „pie neuefte Gefchichte ver Menfchheit” von I. A. 
Booft, After Theil: Branfreih; „Lehrbuch der Univerfal- 
Gefchichte” u. |. w. von Dr. 9. Leo, Ster Band (did zum 
J. 1812) und „Neunzehntes Jahrhundert,” von J. ©. 
Eichhorn; ferner „Mazas' Gejchichte der franzdfifchen Re— 
volution,” von W. Scherer, 2te8 Bändchen; „Geichichte 
des europälfchen Staatenſyſtems,“ von Hrn. Prof. Heeren, 
endlich verſchiedene Special» Gefhichten; für pie aller- 
neuefte Zeit mußten wir uns fehr behelfen. 

Mie wir diefe Quellen zu unferm Plane und Zmede 
benußt haben, ob unfer Werk billigen Erwartungen ent» 
ſpricht — ſolches überlaffen wir der nachfichtävollen Be— 
urtheilung des gütigen Leferd. Dieß allein wagen wir zu 
behaupten: daß ver Geift, ver in demſelben vorherrfcht, 
Fein unfirchlicher, unentfchievdener, aber auch Fein unduld» 
famer, aufregender fey: wir wollten ver Wahrheit vie 
Ehre geben; Haben wir gefehlt, fo nehmen wir gern über- 
zeugende Belehrung an. 

Um ein Verlangen der Zeit zu befrienigen, verſuchten 
wir den fremden Namen die Ausſprache hinzuzufügen, fo 
gut foldhes möglich war; wir nehmen deshalb die Nachſicht 
unfrer verehrten Lefer in Anſpruch. — Ein vielfeitiger 
Wunſch veranlaßte und ferner ein allgemeines Namen 
Regifter über fämmtliche ſechs Bände zu verfaffen, mas 
allerdings zur Brauchbarfeit des Werkes beitragen wird. 

Schließlich Halten wir und für verpflichtet, hiemit öffent» 
lich unfern Dank auszufprechen, den verehrten Unbefann- 
ten, die bereit unfer Buch nur zu fchmeichelhaft beur- 
theilten, fo wie den beiden verehrten Herren ©. J. Manz 
und G. F. Meyer — Verleger und Druder unferd Wer 
kes — für ihre Leiftungen, mit welchen fie unjre Bemühun- 
gen unterftügt haben. Möge der gütige Gott unjre 
ſchwachen Beftrebungen mit feinem heiligen Segen begna- 
digen, dieſes wünfcht ſtets und innig 
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Einleitung. — Hllgemeine Rage der Staaten um 
das Jahr 1789. 


$. 1. 

ı) &, kurz auch diefer Zeitraum, ber Zahl ber Jahre 
nad, feyn mag, fo reich ift er an überrafchenden, einander 
gleichſam verbrängenden, merkwürdigen, ja wmerhörten Beges 
benheiten und Wechfelfällen. Mit welchem andern Namen könnte 
man ihn bezeichnen, als mit dem der Umwälzung oder Re 

volution und der Gewalt, da er mit dem Umſturze alles Ber 
ftehenden begann, und diefem Eharafter der Zerftörung ſtets treu 
geblieben ift. 

Weltgefchichte. VI. | 1 
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2) Scheinbar feftbegründet und unerfchüttert zwar fland 
auf den erften Bli das Gebäude deg Staatenſyſtems von 
Europa ba; wer etwa einen Umfturz fürchtete, beforgte ſolchen 
in DOften, nicht im Welten. Allein für den etwas tiefer Schauens 
ben boten ganz andere Ergebniffe ſich dar, 

3) Die Verfaffungen der meiften Hauptitaaten Europa’s 
hatten fich ſelbſt überlebt; in manchen gewahrte man bereite fehr 
verderbliche Vorzeichen; . die Geburtswehen von Ummälzungen. 
Die ganze Stärke ber Staaten beruhte auf flehenden Heeren, 
waren diefe gefchlagen, fo blieb neue Unterwerfung übrig; Ein 
Schlag konnte das Schickſal mächtiger Neiche entfcheiden. Hiezu 
kam noch, daß diefe Streitfräfte ihres Hebels ermangelten: nicht 
ein Staat war. fähig, mit eignen Geldmitteln einen bedeutenden 
Krieg auf die Dauer zu führen; nur Subfidien CHilfsgelder) 
oder Erprefjungen machten folches möglich. Die furchtbaren Fols 
gen diefer Spannung mußten bei der erften Gelegenheit fich 
entwideln. | 


4) Wenn aber fo die politifhen Stügen wanften, fo waren 
die moralifchen nicht weniger erfchüttert. Die Grundlage 
jedes Staatenfyftems: die Heiligkeit des rechtmäßigen Befiges, 
war dahin! In Polen hatte bereits die Abrundungsſucht gefiegt. 
Der unglüdlihe Wahn, welder die Staatsmacht nur nad) mas 
teriellen (körperlichen) Kräften mißt und deren Wachsthum nach 
Duadratmeilen und Geldeinnahme fchäßt, hatte unausrottbare 
Wurzeln gefaßt. Die Selbfifucht war der herrfchende Grundfag 
des öffentlichen wie des Privatlebeng geworden; Verbindungen 
mit Aufopferungen gab ed nicht mehr — fo mußte der Staaten 
verband feiner Auflöfung fich nähern. — 


5) Allein nicht blos in der Denfweife der Eabinette, auch 
unter ben Nationen waren Örundfäge herrfchend geworden, welche 
mit der beftehenden Ordnung der Dinge in völligem Widerfpruche 
ſtanden, vielmehr auf die gänzliche Ummälzung der Staate- und 
kirchlichen Berhältniffe abzielten. Endlich fam dazu eine Veräns 
derung der Sitten, aus der Umwandlung des gefelligen Lebens 
hervorgehend; Zeitvertreib war num der Zweck: was nur Erhos 
lung feyn follte, wurde bald tägliches Bedurfniß, immer mehr 
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ward eine gefelfchaftliche Gleichheit eingeführt, welche mit ber 
nothwendigen Ungleichheit im geraden Widerfpruche ftand. — 

6) Wie drohend diefe Umftände auch waren, fo fchien doch 
bei dem gewöhnlichen Gange der Dinge Alles fortdauern zu kön—⸗ 
nen, wie es beftand; Niemand ahnete den bevorftehenden Ausbruch! 
Aber eben darin lag die Gefahr für Europa, daß Alles nur für 
das Gewöhnliche berechnet war, daher Alles aus feinen Kreifen 
treten mußte, fobald das Ungewöhnliche hereinbrach — dieſes 
geſchah jedoch wirklich und zwar eben fo plötzlich als vernich⸗ 
tend, fo daß ber allgemeine Umfturz folgen mußte, — 


$. 2. 

Werfen wir nun, nad) diefen vorläufigen Andeutungen vor 
Allem einen Blick auf die einzelnen Staaten. 

1) Das deutſche Reich war fchon feit falt 500 Sahren 
in feinen innern und äußern Berhältniffen tief erfchüttert und 
gefchwächt. Die Einheit des deutfchen Staatskoörpers beftand 
nur noch dem Aeußeren nach; das Band, welches die deutſchen 
Völker umfclingen follte, wurde ftets fchlaffer, dem Kaifer 
blieb wenig mehr als ein mittelbarer Einfluß. Allerdings waren 
die alten Formen der Berfaffung noch vorhanden; doch Geift 
und Kraft waren dahin, nur durch DVerhältniffe war das Forts 
beftehen des Neiches bedingt und erhalten worden, 

2) Noch regierte Joſeph U., feit 1765, ald Kaifer. Es 
gab jegt neun Ehurfürften (Wahlherren), nämlih: Fried- 
rih Karl von Erthal, Erzbiſchof von Chur Mainz (f. 1774), 
Marimilian IL von Defterreich, Erzbifchof von Chur⸗Cöln 
cl. 173), Slemend Wenzeslaus von Sadıfen, Erzbifchof 
von Trier (f. 1768), Kaifer Joſeph IL. für EhursBöhmen 
cf. 1780), Friedrih Wilhelm II. (König von Preußen) von 
ShürsBrandenburg (f. 1786), Karl Theodor von Chur» 
Dfalz cf. 1742) und von Chur»Bayern cf. 1778), Fried 
rich Auguft IH. von Chur⸗/Sachſen (ſ. 4765), Georg III. 
von EhursHannover (f. 1760, auch König von England). 

3) Kaifer Joſeph II. hatte viele kirchliche und bürgerliche 
Veränderungen in feinen Erbftaaten unternommen, welche weder 
alle glüdlich gewählt waren, noch glücklich ausfielen. Sein 

1* 
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Bruder und Nachfolger, Leopold II., fand daher bei feinem 
Negierungs Antritt (20. Febr. 4790) Defterreich unzufrieden, 
Ungarn höchſt mifvergnügt, ja gährend, die Niederlande völlig 
abgefallen; nad Außen einen bedenflihen Türkenkrieg und -eine 
drohende Spannung mit dem mächtigen Preußen. — Zwar 
wußte er durc Fuge Mäßigung während feiner Furzen Regierung 
feine Staaten zu beruhigen und das freundliche Verhältniß mit 
obigen Mächten berzuftellen: aber betreffend Frankreich wurde 
bald die Stellung von Kaiſer und Neid, immer gefährdeter. — 

4) Das Königreich Preußen war durch Friedrich I. 
(f. 41740) zu dem Range einer der erften Mächte erhoben wor⸗ 
den; es fand zwifchen Süden und Norden in der Mitte, und 
felbft im Frieden als Nebenbuhler von Defterreich da; doch Frieds 
rich II. war im 5. 4786 geftorben; Friedrich Wilhelm II, 
fein Neffe, obwohl er fein fchiedsrichterlichegs Anfehen in den euros 
päifchen Angelegenheiten anfangs nody behauptete, befaß den Geiſt 
und die Kraft des Oheims nicht: bald genug follte im Innern 
wie nach Außen fich zeigen, daß der Fünftliche Staat feiner großen 
Spannfraft beraubt ſey. — 

5) Von ben ehemaligen NReichsländern ftand der Freiſtaat 
der vereinigten Niederlande zwar unter dem Erbflatthalter 
Wilhelm V. von Dranien (f. 1766); allein er wurde durch 
innere Partheiungen erfchüttert und obwohl mit der Hilfe des 
Königs von Preußen im J. 4787 die Außere Ordnung fchnell 
wiederhergeftelt worden war, fo dauerte die innere Unzufries 
denheit der republicanifchen Parthei doch fort. Die öfterreis 
hifhen Niederlande, fo wie das gefürftete Bisthum Lüt—⸗ 
tich, wurden ebenfalld mit Waffengewalt wieder unterworfen und 
durd; Verträge beruhigt, im 5. 1790 und 4791 — ein Außeres 
Beifpiel Fonnte jedoch auch hier den Aufruhr neuerdings ana 
fachen. Sm Sreiftaate der Schweiz herrfchte jegt noch Ruhe, 
im $reiftaate Genf war felbige im Febr. 1739 eben wiederher⸗ 
geftellt worden; Gährungsfloffe aber gab es überall, — | 


. | 
$. 5 \ 

41) Stalien befand ſich gleichfalls nur äußerlich im Zus 

flande der Ruhe. Am meilten noch das Königreid; Sardinien 
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mit Savoyen und Piemont, wo VictorAmadeus IM. feit 
41775 friedlich regierte. Im Reiche Neapel und Sicilien faß 
Ferdinand IV., der jüngfte Sohn Karllll. von Spanien, ein 
Bourbon, feit 4759 auf dem Throne. Das Großherzogthum 
Toscana, eine Gecundogenitur ded Hauſes Defterreich, 
wurde (ſeit 4765) bis zum J. 4790 von Leopold, Sohn 
Franz I., regiert; als er die Kaiferwürbe erhielt, trat er Tos⸗ 
cana feinem zweiten Sohne Ferdinand III. ab, Das Herzogs 
thum Mailand nebſt Mantua bildete dagegen einen Theil der 
öfterreichifchen Erbftaaten ded Kaiferhaufes (feit 4715). In dem 
Herzogthume Parma-Piacenza regierte Ferdinand feit 
1765 , ein fpanifcher Bourbon, und im Herzogthume Modena, 
feit 4780, Herkules III., der Letzte des uralten Geſchlechts 
der Efte. — Die Freiflaaten Benedig und Genua beftanden, 
innerlich geſchwächt, fcheinbar noch in den alten Berhältnifien. 
Bei dem erften Stoße von Außen follte es fich jedoch zeigen, 
wie locker überall die Bande der alten Ordnung waren. —’ 

2) Im Kirchenftaate faß feit dem J. 4775 der würdige 
Pins :VI. aus der -gräflihen Familie der Brashi CBräsfı) 
anf dem päpſtlichen Stuhle. — Seine ganze Regierungszeit war 
gleihfam nur ein Angriff auf die Fatbolifche Religion und 
Kirche. überhaupt, fo insbefondere auf die geiftlihe (kirchliche) 
und weltliche (zeitliche): Macht des Pabſtes. Schon bei feiner 
Wahl zeigte ſich das merfwürdige Schaufpiel, daß die Bourbos 
nifchen Höfe einen Papſt begehrten, der ihnen ganz zu Willen, 
befonders ein Feind der geftürzten Sefuiren fey, während prote⸗ 
ftantifhe Mächte (Rußland und Preußen) das: Gegentheil 
wunſchten. u — 

3) Bor. allen Seiten erfolgten nun die Angriffe. Kaiſer 
Sofeph I. machte viele kirchliche, höchft: wichtige Neuerimgen. in 
feinen Staaten, weldje ‚auch die Reife Pius VI im J. 1782 
nad) Wien nicht abwenden konnte. Gine Rückwirkung ‚davon 
waren die bedenflichen Schritte der drei geiftlichen Churfürften 
von Mainz, von Cöln und von Trier, fo wie des Erzbifchofs 
von Salzburg auf dem Emfer Gongreß; eben fo faft gleichzeitig 
die Synode von Piftöja des Scipio Ricci (Ritſchi) II. 1786). 
Hier und dort gingen die Beſchlüſſe auf Spaltung und kirchliche 
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Ummälzung, während In Toscana, In Neapel, tn Parma, tm 
Modena und in Venedig die Neuerungen des Kaiferd nachgeahmt 
wurden, und befonders bie erfigenannten Fürften den Papft- in 
die heftigften Srrungen verwidelten. — 

4) Dennoch neigte am Ende des Zeitraums ſich Alles wieber 
mehr zum Frieden; die Nachgiebigkeit des Papftes, infoweit feine 
Pflicht folches verftattete, fo wie Erfahrung und Ueberzeugung 
von Seiten der Pegierungen, führten Auggleichungen herbei. 
Allein die neuen Begriffe und Anfichten Fonnten dadurch nicht 
vertilgt werden und von Franfreich aus drohten Ereigniſſe, 
welche einerfeitd die noch Äbrigen Verwicklungen gewaltfam ens 
den, andererfeitö neue, bisher unerhörte herbeiführen follten. — 


$ 4 | 5 . 

4) Im diefem Staate, in Frankreich, berrfchte bereits 
völlige innere Gährung und fliller innerer Kampf, ale Lud⸗ 
wig XVI. im J. 1774 den Thron beftieg, wie wir bald näher 
erzählen werden; mit Defterreich währte fchon feit 1756 ein 
Vertrag. In Spanien regierte KarlIV. feit 1788, ber ältere 
Sohn Karl IU., Bruder Ferdinand IV.; mit den Bourbong 
in Frankreich befand eine Familienverbindung (ſ. 4761). Por 
tugal ftand unter Maria Franziska f. 4777; doch übers 
nahm im J. 1792 deren Sohn Johann (VI.) die Verwaltung. 
Auch in diefen Reichen der pyrenäifchen Halbinfel hatten die neuen 
Grundfäge, befonders feit dem Sturze der Gefuiten, Eingang 
gefunden, und bie alten Stügen begannen zu wanken. — 

2) Großbritannien (England und Schottland) unter 
K. Georg IM. f. 1760, hatte zwar im J. 4785 die Unabhäns 
gigfeit der Freiftaaten von Nordamerifa ihrer ehemaligen Gos 
lonien anerfennen müflen, welche Franfreidy und Spanien hatten 
erfämpfen helfen; doh war das gute Bernehmen mit Frankreich 
fhon im J. 4786 wieder hergeftellt, und hier fuchte man ges 
fliffentlich die Freundfchaft Englande. Das fatholifche Jrland 
und die Katholifen überhaupt feufzten fort unter dem harten, 
gefeglihen Drude; nur ſchwache Anfänge von Erleichterung 
waren am Ende des vorigen Zeitraumes eingetreten. — 

5 In Schweden regierte noh Guftav UL, ſ. 4774, 
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doch gehaßt vom Abel, wegen feinen Staatöveränderungen; bas 
ber ward er im März 1792 ermordet. Ihm folgte GuftavIV., 
fein minderjähriger Sohn, unter Vormundſchaft feines Oheims 
Karl, Herzog von Südermannland, bis zum J. 1796. — Sn 
Dänemark und Norwegen, führte fchon feit dem J. 1794 der 
Kronpring Friedrich (VI) für feinen Bater Chriftian VIL 
die Verwaltung ruhig und verfländig. 

4) Rußland. war, befonders ſeitdem Katharina H. 
berrfchte, 3. 1762, die Hauptmacht des Norbend, Die Kaifes 
rinn hatte ihr Reich durch Eroberungen und innere Einrichtun⸗ 
gen erweitert und erhoben. In Polen batte fie Stanis— 
aus II. Poniatowski, im T. 4764 ald König eingefegt und 
behauptete fortwährend die Oberherrſchaft uber dieſes zerrättete, 
verffeinerte Reich, Ebenfo hatte fie audy die Pforte in mehren 
Kriegen gedemüthigt, fo daß Selim III. f. 1789, feine Erhals 
tung meiftens der Vermittelung Preußens (im J. 1794): vers 
dankte, 

Dies waren die Verhältniffe der europäiſchen Mächte im 
Beginne des großen neuen Zeitabſchnittes. | 


11. 
Fraukreich. 
Rudwig XVI. J. 1774-1793. 
I. 
Grundurfache der franzöfifchen Staats: Ummwälzung: 
die neue Philoſophie — wird Zeitgeift., — Mühere 
Reranlaffung: drückende Schuldenlaft, allgemeines 


Verderbniß. — Maßregeln Eudwig KVE und der 
Minifter. — J. 1789. 


$. 5. 
4) Frankreich war das Land, wo die (S. 4.) erwähnten 
Zuftände am meiften vorhanden waren, wo der innere Brand plöß- 
lich in helle Flammen ausbrach, alles Beſtehende verzehrte und 
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zuletzt, einem Bulcane gleich, weit Aber feine Gränzgen hinaus 
ſich ergoß, Landſchaften und Reiche überftrömte und zu Grunde 
sichtete. — Mit Frankreich und der Erzählung des fürdhters 
lichen Trauerfpiels dafelbft, beginnt daher die neufte Gefchichte. 

2) Die allgemeine Ständeverfamnmlung des J. 1789 gab 
den erften Anftoß zum Ausbruche der fchredlichen Revolution, 
welche nicht nur das eigne Land in dem Abgrund bes gräßlich- 
ften Elendes ftürzte, fondern auch das ganze europäifche Staa» 
tenſyſtem in feinen Grumdfeften völlig erfchütterte, und Ruhe und 
Glück der Völker auf lange Zeit zerftörte. Da nun jene Reiches 
ftände Tediglid berufen waren, um die große Staatefchuld zu 
ordnen, fo müflen wir hier die Urfachen (noch einmal) über- 
fhauen, ‚welche einen eben fo unerwarteten als fürchterlichen 
Erfolg hervorbringen Fonnten. 

3) Als die erfte und vorzüglichfte Urſache einer fo entſetz⸗ 
lihen Ummälzung muß der unter dem Namen der „neuen 
Philoſophie“ herrfchend gewordene Unglauben .angefehen 
werden, welcher etwa feit dem J. 1750 durch eine Verbindung 
von Chriftuss und Kirchenfeinden mit reißendem Erfolge vers 
breitet worden war. An der Spige diefer Berbrüderung ftand ber 
berüchtigte Schöngeift Arouet de Volt ai re (Aruähde MWoltähr’, 
geb. 3. 1694), feine Helfer aber waren d'alembert und Dis 
derot (d’Alangbähr, Did’roh), die Väter der Encyclopädie 
— des litterarifchen Vereinigungspunftes ihrer Grundfäge — 
und Andere. Durch Spotts und Schmähfihriften, Scmeicheleien 
und Wortverdrehungen, Lugen und Verläumdungen, Ränfe und 
Verfolgungen ihrer Gegner gelang es diefen Menſchen nad) zwei 
Sahrzehnten ihrer neuen Lehren unter allen Ständen das Ueber» 
gewicht zu verfchaffen und die Religion zum Gegenftande der 
Verachtung zu machen. 

4) Faſt gleichzeitig waren bie Lehrer bed neuen State 
rechte — ſchon der Baron von Montesquieu (Mongtess 
ghiöh) ſt I. 4755] — mehr aber J. J. Rouſſeau (Rufföh), 
„der Bürger von Genf”, durch feinen „Geſellſchafts-Vertrag“ 
vom 5. 41752, thätig gemwefen. In diefem Werfe wurden völlige 
Kreiheit und Gleichheit, mebft der einzigen, rechtmäßigen 
Souveränität Oberherrfchaft) ded Volkes aufgeftellt; 


Fürften und Obrigfeiten feyen nur deſſen verantwortliche Vers 
walter durch Wahl, Könige im früheren Sinne feyen Tyram 
nen und Despoten (Zwingherrm), deren Sturz ſey Pflicht 
des fouveränen Volkes; diefes habe eine feinen Bebürfniffen ans 
gemeffene Religion: Eivilreligion, ſich felbft zu bilden. 

5) Auch diefe Grundfäse wurden eifrigft und mit Erfolg 
verbreitet, beſonders durch die Prediger des Iinglanbens, fo daß 
bald unter „Philoſophie“ die neue Volks⸗ und Glaubensfreiheit 
verftanden ward. Uur felbige zu erzielen, . follten Fanatiss 
mus und Tyrannei: Religion und Königthum geflürzt werben. 
Der Geift diefed Doppel» Hauptzwedes ift in ber’ eben fo trefs 
fenden als fchauderhaften Frage: Diderotsd enthalten: „Wann 
wird man den letzten König mit den Eingeweiden des ‚lebten 
Mriefterd erdroſſelt ſehen?“ D’Alembert aber äußerte ebenfo 
unverholen: „der Zwed der Philofophie fey, früher oder fpäter 
Altäre und Throne zu ſtürzen.“ — Im Allgemeinen gingen jes 
doch die Philofophen vorfihtig und fchlau zu Werfe: während 
fie den Glauben fchon offen angriffen, wußten fie die politifchen 
Pläne noch einige Zeit lang zu verbergen, da 2 ber Gemalts 
baber noch beburften. 


$. 6. 


Der Marquis von Condorcet (Kongborßäh) [geb. 3.1743], 
eines der vornehmften Mitglieder der Sefte, welcher in der Ums 
wälzung fid berühmt machte, fchildert das Verfahren . diefer 
Berführer ‚mit folgenden merfwürdigen Worten:. „Geſchickt 
(hmeichelte man den „Vorurtheilen,“ um folchen deſto ficherer 
Streiche zu verfegen; nie bedrohte man mehre zugleich oder ein 
einzelnes bis zur gänzlichen Vernichtung. So wurde in. der Res 
ligion nur halbe Duldung, in der Politik nur halbe Freiheit 
gefordert; wollte man „‚religiofe Albernheiten“ befämpfen, fo 
verfchonte man den „Despotismus”, und dagegen die Gotted» 
verehrung, wenn man fich gegen die „Tyrannen“ erhob. Beide 
„Geißeln der Menſchheit“ wurden oft in ihren Orundpfeilern 
angegriffen, wenn die Philoſophie nur gegen abfchredende und. 
laͤcherliche Mißbraͤuche zu fämpfen fhien. . ... Lehrte bie 
Philofophie den Freunden der Freiheit, daß der „Aberglaube, 


* 
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welcher den „Despotismus“ mit einem undurchdringlichen Schilde 
det, das erfte Opfer fen, welches fallen, die erfte Feffel, melde 
man fprengen müffe; fo zeigte fie ihnen anderer Seits den „Des⸗ 
potismus‘ als den wahren Feind ihrer Macht und fchredte fie 
mit dem Gemälde „aller Verſchwörungen, aller blutigen Verbre⸗ 
chen feiner heuchlerifchen Diener.” Dabei wurde man nie müde, 
die Unabhängigkeit der. Vernunft und bie Freiheit der Preffe, ale 
das erfte Recht und das Heil des menfchlichen Gefchlechts, zu 
fordern; man erhob fidy mit immer neuer Energie (Strebefraft) 
gegen alle Verbrechen „des Fanatismus und der Tyrannei‘; 
man verfolgte in der Neltgion, in der Verwaltung, in den Git- 
ten, in den Gefeten Alles, was den Gharafter des Drucks, der 
Härte, der Barbarei trug; man gebot im Namen der Natur 
den Königen, ‚den SKriegern, den Prieftern und den Beamteten 
Menfchenleben zu fchonen; man warf ihnen zugleid; mit energi» 
fher Strenge alles Blut vor, welches ihre Politif oder ihre 
Sleichgiltigkeit in Schlachten oder auf dem Schaffote vergießen 
ließ und nahm endlich Vernunft, Duldung und Menfchlichkeit 
zum Feldgefchrei. Dies war die neue Philofophie, der Gegens 
ftand des Haffes aller jener Klaffen, welche blos durch „Vorur⸗ 
theile“ beftehen.” — Alſo Eondorcet. — 


5:7, 


1) Es gelang endlich den zahlreichen Philofophen die ges 
fchilderten neuen Grundfäge — freilicd etwas gemäßigt — zur 
berrfchenden, öffentlihen Meinung zu erheben, zuerft in 
ganz Frankreich unter allen Ständen, nachmals auch außer deffen 
Gränzgen im Auslande, mwenigfiend unter den höhern Klaffen. 
Da deren Urheber zu diefen gehörten, fo erhielt der Zeitgeift, 
durch Schriftfteller geleitet, ein Gewicht, welched er fonft nie 
gehabt hatte. 

2) Die Minifter felbft. fonnten oder wollten demfelben nicht 
mehr wiberfireben, nicht mehr die ihm entgegen ftehenden Gefeße 
ausführen; fle paßten die Regierungs⸗Grundſätze dem neuen 
Geifte an, welder für die unwandelbare Vernunft. felbft galt. 
Jeder mobdelte in feinem Wirfungsfreife, überall entftanden neue 
Formen und Umgeflaltungen. Das Volk aber ward alfo gewöhnt 
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nichts mehr — auch das Feſteſte und Ehrwärbigfte nicht — für 
unwandelbar, für ſicher und bleibend zu halten. 

5) Wo follten übrigens Achtung und Anhänglichkeit für den 
Monardyen, für die höheren Stände noch herfommen? Lud—⸗ 
wig XIV., der ſtolze Selbftherrfcher, hatte durch feine unfinnige 
Eroberungsfuht und Prachtliebe fein Volk und Reid in zeitlis 
des Elend, in ſittliches Verderben geflürzt; er wurbe jedoch 
— wenn aud nur aus Furdt und Scheu — gleichfam vergöts 
tert, weil er mit Hoheit und Majeflät fi zu umgeben wußte. 
Allein fein fhwacher Urenfel, Ludwig XV., trieb nicht nur die 
Verſchwendung auf das Höchfte und belaftete daher die Untertha⸗ 
nen mit zahllofen Abgaben, fondern er gab auch bei feinem aus⸗ 
fehweifenden Lebenswandel den Augen des Volkes fich völlig 
bloß. Da ging nicht nur die Fnechtifche Unterwürftgfeit, fondern 
auch die fchuldige Ehrfurcht für die föniglihe Majeltät überhaupt 
in Verachtung über, welche man — wie ed immer zu gefchehen 
pflegt — endlich von der Perfon auf die Sache übertrug. 

4) Birflih war aber audy fein Beifpiel von den verberbs 
lichften Folgen; denn von feinem entarteten Hofe aus verbreis 
teten fich Srreligion und Sittenlofigfeit unter allen Ständen 
wie eine Peft; jede Klaffe entfchuldigte ihre Ausfchweifungen mit 
dem Betragen ber Höheren, und fo wurde auch die Volksmaſſe 
verderbt; das Gift, weldes ſchon Längft durch eine Fluth ges 
fährlicher Schriften Eingang gefunden hatte, entwickelte fih nun 
um fo ungehinderter und freier, 

5) Befonders konnte diefes dann gefchehen, ald bie Haupts 
gegner der Philofophen, die Sefuiten, durdy die niederträch⸗ 
tigften Ränfe und die abfcheulichften Gewaltftreiche Cin Portugal 
fhon im J. 1759) erft in Franfreih (5. 1762 u. f.) dann in 
den übrigen Bourbonifchen Staaten (SG. 1767 und 68) aus bem 
Wege geräumt waren, fo daß nun aud das fünftige Gefchlecdht 
im Keime verderbt und die „Philoſophie“ feit begründet werben 
konnte. 


$. 8. 
4) Unter folchen mißlichen Umftänden folgte Lubwig XVI. 
am 40. Mai 1774 feinem Großvater Ludwig XV. Er war 
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der Sohn des Danphin (Daufaͤng — Kronprinzen) Ludwig 
ct 9. 1765) und von defjen Gemahlinn Maria Anna Sophia; 
Tochter 8. Auguft III. von Polen (+ 3. 1767). ‚Seine Brüder 
waren Ludwig Stanislaus, Graf von Provence (Promangp) 
und Karl Philipp, Graf von NArtois (Artoa). Er felbft hatte 
ſich im 16ten Jahre (3. 4770) mit Maria Antoinette, der 
15jährigen Tochter der Kaiferinn Maria Therefia vermählt und 
zählte jegt noch nicht 20 Jahre 

2) Er glich nicht Ludwig XIV., da er die Willkur — nicht 
Ludwig XV. — da er Verſchwendung und Gittenlofigfeit haßte; 
vielmehr befaß er Sparfamfeit, Ordnungs⸗ und Gerechtigfeitss 
liebe, Herzensgüte, firenge Sittlichfeit und wahre, Achte Nelis 
giofttät. In dem Güde des Bolfes Tag das Ideal feines Le— 
bens; er. pflegte zu fagen: „Die Könige find nur deswegen auf 
Erden, um die Völfer durch ihre Regierung glücklich, durch ihr 
Beifpiel tugendhaft zu machen.” Auch der Maire (Mähr) Job, 
Bailly Galjih), einer feiner gefährlichften Feinde, gibt ihm das 
ſchöne Zeugniß: er habe nie etwas Andres gewandt, als das 
Glück des Bolfes, 

3) Allein: diefe: fo fchäßbaren Eigenfchaften — nur für 
Tängft vergangene Zeiten. Die Gegenwart forderte zwar ein 
gutes Beifpiel und Klugheit, aber auch Selbftftändigfeit, kräf⸗ 
tige, durchgreifende Maßregeln. Der gute Ludwig war unent⸗ 
fhloffen und furdtfam, mild und ſchwach; er ergriff nur die ges 
Iindeften, nie ausreichenden Maßregeln; er überließ in Allem 
fi) dem Rathe feiner Umgebung, welche öfters fein Bertrauen 
nicht verdiente und legte ein zu großes Gewicht auf die öffent- 
liche Stimme, weldye fein argloſes Gemüth nicht gebörig zu 
beurtheilen vermochte. So kam ed, daß er bei allen Tugenden 
nicht im Stande war, die Achtung für das Königthum wieder: 
herzuftellen und fein Reich durch eine fo bedenkliche, drohende 
Erifid (Entfcheide » Zuftand) hindurczuführen. 


$. 9. 
4) Ludwig XVI. zeigte gleich bei feiner Thronbefteigung 
fein aufricdjtiged Streben für das Wohl des Volkes durch manche 
Verfügungen; aud war er. aldbald beforgt, die ſchreckliche 





13 


Schuldenlaſt feines Vorgängers zu ordnen, welche jährlich Durch 
eine Fehlfumme (Deficit) von 16 Millionen Livres (Liwr) noch 
anwuchs. Allein er war nicht fo glücklich folches zu bewerfitels 
ligen, feine meiſten Minifter vermehrten durch ihre Schritte viel» 
mehr die furctbare Maſſe und flürzten dad Land immer tiefer 
in die Schulden- hinein. 

2) Zac. TZurgot (Zürghöh), der erfte Finanzminifter, ein 
eifriger Schüler der Philofopben, verfuhr in deren Sinne; er 
riß das alte Finanzfyftem völlig und ohne Schonung für frühere 
Gerecdhtfame nieder, indem er behauptete: das öffentlide 
MWohk,lle bien. public) fey das höchſte Geſetz. Er fonnte dies 
fed um fo mehr, da der für das Gluck des Volfes- begeifterte 
König belehrt worden war: es fey diefes der Zwed der neuen 
Mafregeln und Pflicht der unfehlbaren öffentlichen Meinung ſich 
zu überlaffen. Bald hatte jedoch Turgot feine „Verbeſſerungen“ 
fo weit getrieben, daß er diefe öffentliche Meinung gegen fid 
befam und abdanfen mußte (Mai 1776). 

5) Der Calviniſt Jac. Neder aus Genf, feit Zuli 4777 
Generals Direftor der Finanzen, ein gefchidter Banquier (Geld⸗ 
händler), und ebenfalls ein Freund bed Zeitgeifted und der neuen 
Aufflärung, ſchlug einen andern Weg ein: ohne die Abgaben zu 
vermehren, borgte er in der Stille-eine Summe nad) der andern, 
unter für die Darfeiher locdenden Bedingungen ; und um den Gredit 
— auf welchen er fein Syſtem gebaut hatte — zu erhalten, 
täufchte er den König und die Nation durch eine fcheinbar vor« 
theilhafte Recynungs-Ablegung: Compte rendu (Kongt rangbüh) 
im 9. 4780. Unter ihm vermehrte, durch den ameritanifchen 
Krieg (ſ. 1778), die zinsbare Staatsſchuld ſich um 500 Millior 
nen und die beftändige Ausgabe auf 40 Millionen Livres. Er 
hatte feine Hoffnung auf eine Staatsveränderung gefegt; fein 
Ehrgeiz bewirkte im I. 1781 feine Entlaffung. 


$. 10. 
4) Neder’s Hoffnungen waren eben nicht ungegründet. Der 
im 5.1733 mit der Hilfe Frankreichs glücklich beendigte norbameris 
Faniſche Freiheitskrieg hatte nicht nur die Schufdenfaf des Staa» 
um mehr ald 900 Millionen Livres vergrößert, ſondern auch 
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den bebeutendften Einfluß auf die Denfweife ber Nation geübt. 
Biel junger Adel hatte unter dem Marquis von Lafayette 
(Lafaäjät) für die Verwirklichung der neuen Grundfäge in Ames 
rifa gefämpft; nun, da die Volföfouveränität dafelbft gegrüns 
det war, erfchien das Gelingen ald eine Bellätigung der neuen 
Staatslehren. Die Begeifterung für felbige flieg daher in Frank⸗ 
reich unter allen Klaffen fichtlich höher und verbreitete fid; mit 
auffallender Schnelligkeit felbft unter dem hohen Adel, der Geifts 
Iichfeit und den Hofleuten. | 

2) Die neuen Begriffe von Freiheit und Unabhängigkeit 
waren jett eben fo Modeſache geworden, als der Geift der 
Sereligion: fle wurden die Loſung, und eine dieſelben einführ 
rende politifche Ummwälzung die Hoffnung aller Stände, welcher 
man mit Ungeduld entgegenblidte, da die geiftige Ummwälzung 
nunmehr vollendet war. Denn der Adel war tief gefunfen und 
fehr entartet; die Hofleute waren verborbener ald früher, die 
Geiftlichfeit genoß Feine Achtung mehr — nicht allein in Folge 
der Kunftgriffe ihrer Gegner, fondern auch theilweife durch eigne 
Schuld — da es nicht an Mißbräuchen fehlte, 

3) Die wichtigften kirchlichen Stellen wurden vom Hofe 
nach Gunft vergeben; der unwürdige Jarente (Scharangt’), 
Bifchof von Orleans, ftiftete als Minifter der Pfründen Lifte 
viel Böfes: das alte Uebel der Pfründen »Anhäufung in einer 
Perſon wurbe erneut. Manche diefer Leute ließen fchlechte Bers 
waltung und Pflichtverfäumniffe fih zu Schulden kommen. 
Viele ſchlechte, verweltlichte Geiftliche zeigten fid) am Hofe und 
in der Hauptitadt, trieben in Gefellfchaften fih herum, trugen 
ihre Ausfchweifungen, ihre philofophifhe Geflnnuug zur Schau 
und verurfachten fo, daß man mach ihnen ihren ganzen Stand 
beurtheilte und veradhtete. 

4) Die Haupt ⸗ Urheber diefer traurigen Gährung, die foges 
nannten Patriarchen: Rouffeau und Voltaire Cit 3.1778) 
fo wie d'alembert (+ 3. 4785) und Diderot (ti 3. 1784) 
follten die politifchen Folgen deffelben nicht fehen: der erfte hatte 
ſich felbft vergiftet, die drei andern flarben in jenem ſchrecklichen 
Zuftande, von welchem die ewige Weisheit felbft fagt: „daß die 
Zeit fommen werde, wo fie des Unterganges der Gottlofen und 
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Unbußfertigen lachen, fich vergebend anrufen, vergebens ſu—⸗ 
chen laſſen werde!” (Denkſpr. I, 24—31.) Aber noch Iebten 
ihre Schüler, fo wie Holbach, Eondorcet, Chamfort 
(Scangfohr), Bailly, Raynal (Rähnal) und viele andere 
„Philoſophen“; unterftügt von unzähligen Anhängern, fchritten 
fie auf ihrer Bahn dem Ziele fühn entgegen. Ihre Verbündeten 
waren zugleich die heuchlerifchen Ganfeniften, jene Sekte, 
deren Irrthümer und Treiben die Kirche in Franfreih fchon fo 
lange verwirrt hatten — fo wie die zahlreichen Galviniften, 
obwohl ihnen Ludwig XVI. noch im J. 1737 völlige Religiongs 
und Bürgerfreiheit einräumte. 


$. 41. 


1) Der Partheifampf gegen die Regierung wurde fortan 
ftetö heftiger; unbedingter Widerftand gegen die Fünigliche Ges 
walt ward als Patriotismug gepriefen; ed entftand ein vollftäns 
ges Berläumdungsfpitem gegen den Hof und deffen Mitglieder. 
Befonderd war die Königinn das Ziel, da fie als Defterreicherinn 
auch die Volksneigung gleich anfangs gegen ſich hatte und von 
mehren Großen wegen ihres wandelbaren, wohl der erfoderlichen 
Haltung entbehrenden — aber nie im geringften die Sittlichkeit 
verlegenden — Benehmens bitter gehaßt wurde. Man fcheute 
fih nicht, fie durch die frechften Erfindungen anzugreifen und 
herabzufegen; Hierunter gehört die berüchtigte Halsbandge 
ſchichte. 

2) Es geſchah nämlich, daß im Jahre 1785 die Gräftnn 
La Mothe Valois (Lamöth' Waloah), eine liſtige Betrüge⸗ 
rinn, den Namen der Königinn mißbrauchte, um den leichtgläus 
bigen Gardinal und Großalmofenier Prinzen Ludwig von 
Rohan (Rohang), welder die Gunft der Monarchinn eifrig 
fuchte, vorerft zu einem Borfchuffe von 120,000 Fivred und dann 
fogar zum Anfauf eines Halsbandes von Diamanten von anderts 
halb Millionen Livres am Werthe zu vermögen, worauf fie, bei 
Entdefung der Betrügerei, ſammt ihrem Helfer, dem verabfchies 
beten Gensd’arme Bilette (Schangdarm Wilett), aus dem Ges 
fängniß nad) England flüchtete. Diefer Vorfall fowohl, als der 
darüber geführte Proceß hatte bei dem großen Haufen der Ununter» 
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richteten den nachtheiligften Einfluß auf ben Ruf der Königinn, 
Der Gardinal wurde im Mai 1786 freigefprochen, aber vom 
Hofe verwiefen. Alles fchrie nun über die Königinn, die Vers 
läumdung fannte feine Gränzen mehr. Go verbreitete man auch 
das Gerücht, fie bereichere ihren Bruder, den Kaifer, burch Zus 
fendung vieler Millionen aus dem franzöfifhen Schaße! 

5) Zu den heftigften Feinden des Könige und der Königinn 
gehörte der reihe und philofophifh gefinnte Ludwig Phis 
lipp CI.) Herzog von Orleans (Drleang) [geb. I. 17471. Er 
ftammte von Philipp I. Ct J. 4704), Bruder K. Ludwig XIV. 
und von deffen Sohn Philipp II. Ct I. 4725), dem berüchtigten 
Negenten von Franfreih während der Minderjährigfeit Lubs 
wig XV., unter dem die Philofophie zuerft feſten Fuß gefaßt 
hatte. Durch die Verzichtleiftung des BourbonensZmweiged in 
Spauien, Neapel und Parma hatte die Linie Orléans nad) dem 
herrſchenden Stamme die nächften Anfprücde auf die Krone; wie 
einft die Bourbonen, fo ftrebten jebt die Orléans fletd darnadı, 
Man zweifelte auch nicht, daß Gener darnach Tüftern und durch 
eine Staatdummwälzung ſolche an fich reißen wolle; jetzt noch 
ftellte er ficy als einen eifrigen Vollsfreund. — 


$. 12. 


1) Gene Ränfe und Kunftgriffe mußten um fo wirffanter 
ſeyn, da der Zuftand der Finanzen immer ärger wurde. Gar 
Ionne (Kalonn), welder deren Verwaltung im J. 1785 übers 
nommen hatte, half ſich eine Zeit lang mit dem Anleihefyftem 
Neder’s; ale aber der Credit zulegt erfhöpft und die Fehlſumme 
wieder um 55 Millionen gefliegen war, da mußte Galonne zu 
neuen Auflagen ſich entfchließen und gedachte nebſtdem ein gleiches 
Befteuerungs- Syftem und andere Veränderungen einzuführen. 
2) Unter diefen Umftänden berief der König, nad) deſſen 
Nathe, im Decemb. 4786 die Notabeln, d. h. die geiftlichen 
und weltlidien Großen und die vornehmflen Staatswürben zu 
einem Neichdtage (wie ed zulegt im J. 1626 gefchehen war); 
4154 Perfonen waren vom 22. Februar bis zum 25. Mai 4787 
verfammelt; fle ließen aber auf nichts fi ein, als auf Einwils 
ligung in eine gleiche Befteuerung; fle flritten fi, auf welche 
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Weiſe das jährliche Deftcit von ungefähr 440 Millionen zu bedfen 
fey, und bemwirften die Abſetzung des Finanzminifters (9. April), 
welcher nah England flüchtete. | 

5) Sein Feind und Nachfolger Lomenie de Brienne 
(Romenih de Brian’), der philofophifche Erzbifhof von Toufoufe 
(Tulühs), dann von Send (Sangs), zeigte, daß die Regierung 
feit den legten 10 Jahren 1250 Millionen Livres geborgt habe und 
täufchte die von ihm gehegten Erwartungen, in dem er, nach bem 
Plane feines Vorgängers, eine neue Stempel» und Grundfteuer 
erheben wollte. Allein das Parlament von Paris widerfegte 
ſich heftig und machte zum erften Male den Antrag auf die Eins 
berufung der allgemeinen Reicheftände, weldyer großen, aufres 
genden Eindruc erzeugte. 

4) Bergebens ward dad Parlament vermwiefen, gefährliche 
Gährungen nöthigten den Minifter zu deffen Zurüdrufung, mit» 
telft, eines Abkommens. Hiedurch wurden jedoch die Anmaßungen 
des Parlamentes immer fühner. Ein Verſuch, folches durch 
einen ftehenden Obergerichtähof der Prinzen, Paird und anderer 
Notabeln (Cour pleniere [Kuhr pleniähr]) im Mai 1738 zu ers 
fegen, erregte immer fteigendere Unzufriedenheit und Widerfeglicdh« 
feit von allen Seiten, und hatte die Entlaffung des de Brienne 
(25. Auguft) zur Folge — Bald trat nun Neder zum zweis 
ten Male unter allgemeinem Jubel ald Finanzminifter an deſſen 
Stelle und ganz Frankreich war auf die verheißene Berfammlung 
der Reichsſtaͤnde gefpannt. 


$. 15. 


4) Die Reihsftände nad der alten Berfaffung wurden 
vom Könige nach Gutdünfen berufen, und in dem, was Frieden, 
Ordnung und Redt betraf, nad; Belieben angehört; dagegen 
hielten fie auf die beftehenden Gerechtſame, widerfegten ſich Bes 
einträchtigungen und forderten Abftellung von Mißbräuchen. Sie 
beftanden aus den Abgeordneten der Geiftlichfeit, des Adels 
und der Gemeinen: des dritten Standes; jeder biefer drei 
Stände unterhandelte befonderd mit dem Könige, fonnte auch 
von den übrigen beiden zu einer Genehmigung ihrer Anfichten 
nicht gendthigt werden. 

Meltgefchichte. VI. 2 
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2) Diejenigen nun, welche an der alten Verfaffung hingen, 
verlangten die Reicheftände in der erwähnten Form, wie foldheg 
zulegt im J. 41614 gefhehen war. Der größte Theil der Nas 
tion dachte jedoch auf eine völlige Umwandlung der Randesvers 
fafjung im Sinne der neuen Staatslehre. Das ganze Heer der 
meift ungelehrten Schriftfteller trat in mehreu taufend Flugſchrif— 
ten als die Stimme der öffentlihen Meinung wider jene auf. 
Die gefährlichfie unter allen war die Schrift des verfchmigten 
Abbe Emanuel Zofeph de Sieycsd (Giäjed), General: Vicars 
des Biſchofs von Chartres (Schart’r): „Was ift der dritte 
Stand?” — eine faßlicdye Ausführung von Rouſſeau's Gefelle 
fchaftsvertrag, in welcher dem dritten Stande vorgeredet wurde: 
er allein made die Nation aus, weil er der zahlreichite fey 
und da er einzig alle Vorzuͤge in fidy vereinige; — d.h. er bildete 
eine Zahlen Maffe, aus Menfchen von allen Berufs- und es 
bensarten bunt untereinander gemifcht, durchaus nichts Ganzes, 
— Zugleidy ward ihm angedeutet: er folle ale Gewalt an ſich 
reißen. 

5) Der Bolfsgünftling Neder, weldyer ebenfalls von den 
alten Neichsftänden nichts wiffen wollte, wagte jedoch feinen 
plöslichen Staatsſtreich, um die erfehnte Veränderung herbeizus 
führen. Er berief vielmehr am 8. Dctober 4788 die Notabeln 
zum zweiten Male nad) Berfailles (Werfalje), auf daß fie die 
Fragen erörtern follten: ob nad) Ständen, wie folgende der 
alten Verfaffung, oder nadı Köpfen, wie die Volfsführer fors 
derten, abgeftimmt werden, und dann: aus wie viel Abgeordneten 
der dritte Stand beftehen follte? Die Verfammlung der Notas 
bein war in ſechs Kammern getheilt; von diefen erflärte nur 
jene, welcher der Graf von Provence vorftand, mit einer ſchwa⸗ 
chen Mehrheit, man folle nah Köpfen flimmen und der dritte 
Stand fo viele Abgeordnete, als Adel und Clerus zuſammen 
genommen, fenden. Die übrigen Kammern entfchieden für die 
alte hergebrachte Form. — Alle aber verzichteten freiwillig auf 
ihre Befteuerungs -Vorrechte. 

4) Allein Neder hatte nun einmal befchloffen, dem dritten 
Stande das Uebergewicht zu verfchaffen; er legte daher dem 
- Könige mehre Adreffen CBittfchriften) vor, zu Gunften einer 
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neuen Ordnung ber Reichsſtaͤnde — als den Ausdruck des eigents 
lichen Volkswillens — ihn überredend, der Wunſch ded dritten 
Standes werde ftetd der Wunſch der Nation feyn. So bewog 
er den König am 27. Dec. zu der Entjcheidung, daß die Geifts 
Iichfeit 300, der Adel 300, die Gemeinen aber 600 Abgeordnete 
fenden, und die Art der Abſtimmung den Ständen felbft übers 
laffen bleiben folte. Die Wahl der Geiftlihen follte nicht unter 
dem Borfige des Prälaten, fondern nach Oberämtern gefchehen, 
fo famen viele Landgeiftliche unter die Abgeordneten, zu Guns 
ften des dritten Standed. Die Verlegung der Berfammlung 
nad Berfailles, in die Nähe der gefährlidy gährenden, mit 
Pöbel angefüllten Hauptftadt, Fonnte nur nachtheilig wirken. 


$. 14: 

4) Am 44. Januar 4789 erfhienen die königlichen Aus 
fchreiben, welche die allgemeinen Reichsſtände auf den 27. April 
einberiefen. Deren Beſchlüſſe wurden mit der größten Begeis 
ftierung vernommen; überall bildeten fidy Vereine oder Clubbs, 
um mit der Leitung der Wahlen und den beabfichtigten ‚‚Refors 
men“ ſich zu befchäftigen. In der Provence bemädhtigte Gabriel 
Riquetti Graf von Mirabeau (Miraboh) ſich des Wahlges 
fchäfts; er war einer der Häupter der Revolutiongparthei, ebenfo 
ſchlecht und ausgefaffen als talentvoll, deshalb vom Adel zurück 
gefegt und nunmehr Tuchhändler. Diefer ließ zum Abgeordneten 
des dritten Standes ſich wählen und fand in ganz Franfreich 
die lebhaftefte Theilnahme. 

2) Ein anderer Revolutiond » Häuptling und Großmeifter 
der geheimen Gefelichaften, Philipp, Herzog von Orleans, 
hochverehrt als eifrigfter Bolfsvertheidiger, ließ für feine Wähler 
eigne Borfchriften druden und vertheilen, welche alle Forderungen 
der neuen Philofophie enthielten. Sie wurden die Mufter zu 
den Inſtructionen oder Cahiers (Kajeh), melde von ven 
Wahlverfammlungen feftgeftellt und den Gewählten zur Nichts 
ſchnur mitgegeben wurden. Die Wähler von Paris befchloßer, 
felbft nad) Beendigung des Wahlgefhäfts, während der Dauer 
der Stände-Berfammlung, beifammen zu bleiben, um mit ihren 
Abgeordneten in Verbindung feyn zu können. 

| PL 
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5) In ber Hauptftabt ſelbſt, im Garten des Palais royal 
(Palaäh Rojal), dem Herzoge von Orleans gehörig, im Bers 
einigungspunfte aller VBergnügungen, wurde — feit dem Neder 
Minifter war — die neue Freiheit öffentlich gepredigt: man 
hörte dort nichts ald Schmähungen gegen den König und die 
Königinn, Läfterungen gegen die Regierung, Ermunterungen 
zum Aufruhre und zu andern Verbrechen, gleichfam als zu Hands 
lungen der Baterlandsliebe, 

ı 4) Ingmwifchen hatten zu Ende bed Aprild die Abgeordneten 
ber drei Stände zu Berfailled fi) verfammelt; fie theilten bald 
fi in verfchiedene Gejellfchaften, wo die Gleichgefinnten über 
gemeinfame Maßregeln ſich beratheten; dieſes gilt befonderg 
vom dritten Stande. Unter diefem zeichnete vor Allen ber 
Clubb Breton (Bretöng) fid) aus, deffen Mitglieder, meiſtens 
Bretagner und geheimen Verbrüderungen angehörend, die heftigften . 
„Philoſophen“ waren, welche wir in der Folge noch fennen ler: 
nen werden. Gie nahmen nad) und nad) fait alle vereinzelten 
Verbindungen der bürgerlichen Abgeordneten in fih auf. — Was 
ließ fi unter folchen drohenden Verbältniffen und Borbedeus 
tungen für die Zufunft Gutes erwarten? — und dennoch — 
wie fehr überftieg das Böſe, das nun * Aufang nahm, auch 
die änglichſten Beſorgniſſe! — 


II. 


Die Meichs:- Stände. — Die Nationalverfammlung 
des Dritten Standes. — Wiedervereinigung der 
Stände. — Ausbruch der Revolution. — Erftürs: 
mung der Baſtille. — Fortgang des Aufruhrs. 
S. 1789. 


$. 15. 

1) Die Zeit war nun gefommen, wo die Berfammlung der 
Generals oder Reichs⸗Stände von Franfreid beginnen 
follte, um die Hilfsgelder zu bewilligen, mittelft welcher die uns 
geheure Staatsſchuld nad) und nach getilgt und die große, jähre 
liche Fehlfumme gedeckt werden möchte. — Am 4. Mai 1789 


21 


begaben fich bie Abgeorbneten der Geiftlichkeit: 48 Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, 35 Aebte oder Dechanten, und 208 Pfarrer in 
ihrer geiftlichen Kleidung; die des Adeld: 242 Edelleute und 28 
Darlamentsmitglieder in fchwarzfamzıtenen, foftbaren goldges 
ſtickten Mänteln und Federhüten; die der Gemeinen: 212 Ans 
walte, 162 Gerichtöbeamtete, 18 Bürgermeifter, 12 Adelige, 2 Pries 
fter u. f. w. in einfachen ſchwarzen Mänteln und Hüten; nebit 
dem Könige und dem ganzen Hofe in feftlihem Zuge in die 
Kirche des heiligen Ludwig zur Anrufung des göttlichen Geiſtes, 
Durch einen feierlichen Gortesdienft. 

2) Am folgenden 5. Mai wurde die wichtige Verfammlung, 
in dem dazu befonders eingerichteten Saale, in Gegenwart der 
Königinn,- ver Prinzen und Prinzeffinnen, des ganzen Hofes 
und zahlreicher Zufchauer feierlichft eröffne. Während die Abs 
georbnieten des dritten Standes ihre eintretenden Freunde mit 
Beifall bewillfommten, waren viele Bornehme von bangen Ahr 
nungen beftürmt. Nur der König behielt feine gewohnte Scelens 
ruhe und lad vom Throne herab mit fefter, dod) milder Stimme 
die Eröffnungsrede. 

35) Er zeigte in berfelben feine Zufriedenheit über die Ans 
wefenheit der Generalftände; erwähnte der großen vermehrten 
Schuldenlaft und Auflagen, fo wie der allgemeinen Uuruhe und 
des Strebend nad; Neuerungen; drüdte aber zugleich feine Hoff 
nungen aus: die Stände würden die wirffamften Mittel vors 
fhlagen, um bleibende Ordnung in die Finanzen zu bringen und 
den ‚öffentlichen Gredit zu befeftigen — was der vorzüglichite 
Zwed ihrer Thätigfeit feyn müffe — file würden aud durch 
weife gemäßigte Borfchläge die Gemüther wieder vereinigen, und 
bei ihren Verhandlungen nur die Stimme der Weisheit und 
Klugheit hören; er felbft werde alles mögliche zum agemeinen 
Beſten beitragen, und wünfce, daß Einigfeit die Verſammlung 
befeele u. f. w. Seine Rede wurde mit lautem Beifalle aufs 
genommen, 

4) Nach dem Könige redeten der Großfiegelbewahrer Ba- 
rentin (Barangtäng) und der Minifter Necker. Gener ers 
wähnte der nüglichen Einrichtungen, weldye Fraufreich dem K. 
Ludwig XVI. fchon verdanfe und ſprach dann die Erwartung 
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aus: die Stände würden mit Unmwillen bie gefährlichen Neueruns 
gen verwerfen, welche die Feinde des öffentlihen Wohles mit 
nothwendigen Verbefferungen vermengen möchten. Leßterer, eitel 
wie immer, verbreitete fih 5 lange Stunden unverftändlich über 
die Lage der Finanzen und über bie Mittel, ihnen aufzuhelfen ; 
hierauf folgten Vorfchläge zu mancherlei Veränderungen in der 
Verwaltung, Das Ergebniß feiner Rede war Kaltfinn und 
Mipfallen; der König aber hob die Sigung auf, - . 
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1) Schon bei dem erften Gefchäfte: bei der Unterfuchung 
der Vollmachten, geriethen die Stände in einen heftigen Streit 
mit einander, Der Adel und die Geiftlichfeit beharrten mit 
Stimmenmehrheit darauf, daß ſolches in drei einzelnen Kam⸗ 

‚ mern gefchehe; der dritte Stand forderte die Unterfuhung mits 
telft einer gemeinfamen Berathung — denn jeder Einzelne fey 
Abgeordneter der ganzen Nation — um fo die Abftimmung nadı 
Köpfen herbeizuführen, wodurch jene, nothwendig überflügelt 
werden mußten, Der Streit währte mehre Wochen lang mit 
gefteigerter Bitterfeitz die Kühnheit des dritten Standes aber 
wuchs durch die Maffe der Zufchauer, welche gegen die Ordnung 
und das Verbot des Königs in den Saal ſich drängten, Beifall 
zuffatfchten und fo gleichfam eine zweite unberufene Volksvertre⸗ 
tung fich anmaßten, | | 

2) Bei fortgefegtem Zwiſte erflärte fich zuletzt, auf den Rath 
des Abbe Sieycs (Abgeordneter von Paris), unterflügt von 
dem Präfidenten Bailly, von den Volfevertretern Mirabeau, 
Gondorcet und Anderen — am 47. Juni 1789 der dritte 
Stand mit 491 Stimmen gegen 90 ald „National-Ber 
 fammlung” conftituirt, außerhalb welcher fein Abgeordneter 
fein Amt zu üben befugt fey. So zeigte ſich fogleic, jener Geift, 
der feine Verbefferungen, fondern gänzlichen Umfturz des Alten, 
etwas ganz Neues, bezwedte. Dad Werk der fogenannten Nas 
tionals Wiederherftelung follte beginnen und ohne Unterbrechung 
fortgefegt werden. Alsbald ging auh Target's (Tarſchäh) 
Vorſchlag durch; alle beftehenden Auflagen follten ohne Bewillis 
gung der Nationalverfammlung nicht erhoben werden dürfen; es 
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ward bie Erflärung hinzugefügt: die VBerfammlung werde Mittel 
finden die Staatsfchuld zu fichern, fobald die Grundfäge der 
National» Wiedergeburt feitgeftellt feyn würden. 

3) Nach diefen unerwarteten drohenden Schritten drangen 
die Königinn und die Prinzen, fo wie andere Große in den Kö— 
nig, er möge einen fräftigen Gegenfchritt thun. Auch Neder, 
deffen Volfsthümlichfeit fidy) vermindert hatte, warb beforgt und. 
riethb dem Monarchen, er folle in einer feierfichen Berfammlung 
die Mehrzahl der Forderungen als ein freies königliches Geſchenk 
bewilligen, dabei aber die bisherigen Befchlüffe des dritten Stans 
bes, als offenbar ungeſetzlich, für ungiltig erklären, und endlich 
drohen, ohne Mitwirkung der Stände das Wohl des Volkes zu 
- erfireben. - 

4) In diefem Sinne erfihien die fönigliche Einberufung zum 
22. Juni durch Herolde und die drei Stände wurden in eigenen 
Schreiben erfucht, ihre abgefonderten. Sitzungen bid dahin zu 
unterbrechen. Die beiden erften Stände leifteten Folge; ber dritte 
aber weigerte ſich und die Abgeordneten begaben am 20. Juni 
fih nad dem Saale Da fie die Thüre verfchloffen und mit 
Soldaten. befegt fanden, fo zogen fie auf den Vorfchlag des 
Arztes Guillotin (Öhiljotäng), unter dem Jubel der Menge, 
in das nahe gelegene Ballhaus, um dort ihre Gitungen zu 
halten. Sie ſchwuren hier fogleih: fich nimmer zu trennen, 
undallenthalben zufammen zu fommen, big die neue 
Berfaffung vollendet ſey. 

5) Am 21. uni, in der Kirche ded heiligen Ludwig, 
vereinigten die Erzbifchöfe von Vienne (Wiann) und von Bors 
deaur (Bordöh), die Bifchöfe von Chartred und von Rhodez 
(Rodaͤhs), nebft 145 Mitgliedern des Clerus, ſich mit dem drit— 
ten Stande — denn man hatte den Pfarrern verfprochen, ihre 
Lage zu verbeffern und von dem „Despotismug‘ der Bifchöfe fle 
zu befreien. — 


$. 17, 
4) Am 25. Juni hielt der König die angefündigte Sitzung 
und gab bier Alles, was er geben fonnte: Vertretung fammt: 
liher Stände, gleicye Vertheilung der Laften, Abfchaffung der 
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Adels-Vorrechte, Religionds und Preßfreiheit, Errichtung von 
Provinzialftänden, Sicherheit der perfönlicyen Freiheit, völlige 
Abhängigkeit der Finanzen, felbft der des Föniglihen Haufes, 
von dem Gutachten der Stände, Unterwerfung der Befteuerung 
unter die Zuftimmung des in regelmäßigen Zeitabfchnitten zu 
verfammelnden NReidystages und vereinte Berathung der Stände 
über alle allgemeinen Angelegenheiten. 

2) Allein die Revolution wollte die neue Lehre von Freiheit 
und Gleichheit verwirffihen, auch die Grundlagen des alten 
Staates folten fallen; fo hatten alle diefe Zugeftändniffe feinen Er⸗ 
folg. Die beiden höhern Stände entfernten ſich nach dem Befehle 
bes Könige, der dritte Stand aber blieb unbeweglich figen und 
fuhr in feinen Berathungen fort. Auf nocdmalige Ermahnung 
erflärte Mirabeau: fie feyen nach dem Willen des Volkes 
_ verfammelt, man möge verfuchen, mit Gewalt fie fortzutreiben, 
Hierauf brachte er die Unverletzbarkeit jedes Abgeord— 
neten in Borfchlag; ſolche wurde ſogleich defretirt und feltges 
fest, daß Alle, welche dagegen handeln würden, der Nation 
verantwortlich und Vaterlands-Verräther feyen. | 

‚5) Das Betragen Neder’s an diefem Tage glich ziemlich 
einem Verrathe. Er war willfürlih, aus Aerger oder Angſt, 
von der Sitzung weggeblieben; diefes Nicht» Erfcheinen galt für 
eine Mißbiligung des föniglichen Verfahrens; hiezu fam das 
nicht ungegründete Gerücht, er werde aus dem Minifterium treten. 
Die Folge war, daß die Volfdgunft neuerdings ihm zuftrömte, 
Bitten und Befchwörungen, Drohungen und Verwünſchungen fo 
häufig wurden, daß der König, um die Gährung zu flillen, Zeis 
chen ſchleuniger Einwilligung gab. Als Neder demnach, erfchien 
und erflärte: er werde bleiben, da gränzte die allgemeine Bes 
geifterung faft an Vergötterung: Alles fchien zu fühlen, daß man 
hauptſächlich feinem treufofen Benehmen die Demüthigung der 
Föniglihen Gewalt ſchuldig war. 

4) Am 25. Juni vereinigten die Hergoge von Orleang, von 
Aiguillon (Eghuiljong), de la Rochefoucault (Roſchfuköh) und 
de Luynes (Rüihn), nebft 15 Grafen und 46 anderen hohen Adelis 
gen, überhaupt 47 Edelleute — und am asften die Bifchöfe von 
Autun (Ohtäng), von Orange (Drangfh) und (nach früherem 
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abgedrungenen Berfprechen) ber Erzbifhof von Paris fich mit 
dem dritten, Stande. Der Marquis von Lafayette und einige 
andere eifrige Neuerer blieben zurüd, um. lörend auf die Siguns 
gen ded Adels einzuwirken. Bon den Parifer Wählern und 
Glubbiften erfchienen nun Danf» und Beiſtimmungs⸗Adreſſen 
Zufchriften) an die National» Berfammlung, denen bald unzähs 
lige andere aus allen Theilen des Reiches folgten. Jene Wänler 
aber hielten feit dem 26. Juni * ni auf dem 
Rathhaufe. 


5) Neder ftellte jet dem Könige dringend vor: nur durch 
den Beitritt der noch abgefonderten Mitglieder der erften Stände 
zur Nationalverfammlung könne dem Throne ein Schein des 
Anfebend erhalten werben; Luͤdwig XVI. befahl demnach am 
27. Zuni biefe Bereinigung. Der geiftlihe Stand befdloß ohne 
Widerrede zu gehorchen; die Kammer des Adels wurde erft durdy 
eine Borftelung des Herzogs von Artois dazu bewogen. Noch 
am Abende erfolgte die Vereinigung, und beide Stände wurs 
den mit .Freudengefchrei vom britten Stande empfangen und 
nahmen ihre Pläge ein. Das Volk jubelte aut; es ließ erft den 
König, die Königinn und den Dauphin, dann Neder, den Hers 
z0g von Orleans und endlih Bailly leben. — Go hatte die 
Revolution begonnen. — 

N 
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1) Um die noch immer überwiegenden Ariftocraten, d.h. 
Freunde und Bertheidiger des Königthums, zu bezwingen, wen» 
deten die verbündeten Democraten, nämlich die Abgeords 
neten des dritten Standes zu Verfailled , die Wähler zu Paris 
und die Berfammlungen im Palaig Royal, alle möglichen ſchlech— 
ten Mittel an. Die Schmähungen, Aufhegungen und Berläums 
dungen wurden thätigft fortgefegt und durd unzählige Fluges 
fchriften, fo wie durch geheime Gmiffäre, überall verbreitet. 
In der Hauptftadt felbft mehrte fi) das verbädhtige Gefindel, 
von unbefannter Hand befoldet, und fuchte auf das geichäftigfte 
Unruhen zu erregen. Man fchrie über Theuerung, welche nicht 
zugenommen hatte, gab Brodmangel vor, der nicht vorhanden 
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war und veranlaßte fo öftere Aufläufe und Tumulte, die gefährs 
lichen Wirkungen wahrer Noth. 

2) Um zugleich eine bewaffnete Macht zu ihrer Berfügung 
zu haben, und dadurch die Truppen, die Stüße der monardjis 
fhen Gewalt, zu befeitigen, riethen die Freiheitshäupter, nas 
mentlich Neder, eben fo unfinnig als treulos, fchon am 4. Juli 
dem Könige die Errichtung einer aus allen wahlfähigen Bürgern 
zu bildenden Nationalgarde, um fo die Ordnung ohne Nachtheil 
für die öffentliche Freiheit erhalten zu fünnen. Die Linientrups 
gen felbfi, welche auf diefe Weife von aller Wirffamfeit gegen 
Aufruhr ausgeſchloſſen werden follten, wurden auf jede Art zum 
Abfalle von ihrer Pflicht zu verführen geſucht; durch falfche 
Borfpiegelungen und Scheingründe, durdy gute Bewirthung, 
Gefchenfe und Berführung zu Ausfchweifungen gelang ed gar 
bald die Unterofficiere und Soldaten der franzöfifchen Leibwache 
in Paris zu verleiten und zu gewinnen. — Der Plan: das 
Haus Orleans auf den Thron zu bringen, fcheint ſchon damals 
vorhanden gewefen. und von Mirabeau, Gieyes und Laclos ers 
dacht worden zu feyn; allein der Herzog war zu wanfelmüthig. 

3) Alle diefe Vorgänge, befonderd die Zeichen des nahen 
Abfall der eignen Leibwache, veranlaßten den friedliebenden 
König in die Zufammenziehung einer bedeutenden Heeresmaffe 
zwifchen Paris und Verfailled einzumwilligen. Borfichtig wählte 
man meiftend ausländifche Söldner, 50 bid 35,000 Mann in 
Allem; der berühmte Feldherr Marfhall von Broglie (Broljih) 
erhielt den DOberbefehl; der Baron Befenval (Befangwal) und 
der Herzog von Chätelet (Schatläh) wurden ihm untergeordnet. 
Doc hatten alle diefe Truppen firengen Befehl: fein Bür— 
gerblut zu vergießen; ihr anerfannter Zweck war lediglich 
die Erhaltung der fo gefährdeten öffentlichen Ruhe. 

4) Aber auch diefer Zweck fchien unerreichbar, fo Tange 
Neder, die Hoffnung der Staats-Umwälzer, erſter Minifter 
war; er hatte ſchon Alles angewendet, um die Zufammenziehung 
des Heeres zu verhindern. Nachdem nun auch mehre Feindfelig- 
Feiten gegen die Regierung vorgefallen waren, und man bereits 
ffentlich über eine Volksbewaffnung verhandelt hatte, da erhielt 
Necker am 41. Juli während der Mittagstafel einen Foniglichen 
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Befehl, ſchnell und ohne Auffehen Frankreich zu verlaffen. Er 
gehordjte in der nächiten Nacht, und hatte bald die Gränzen 
überfchritten. An feine Stelle trat der Baron von Bretenil 
(Bretölj) ald Finanzminifter. 


$. 19. 

4) Die Kunde von biefer Entlaffung und das Gerücht von 
ber Entfernung ded Herzogs von Orléans fleigerte am 12. Juli 
die Gährung in ganz Paris. Am Nadymittag fprang der durdy 
Liederlichkeit herabgefommene Advocat Samille Desmoulins 
(Dämuläng), ein geheimer Berfhmworner, auf einen Tifch im 
Garten des Palais royal und rief der Menge zu: „Die Entlafs 
fung Necker's fey das Zeichen zu einer Bartholomäusnacht für 
die Patrioten, die Ausländer» Bataillone würden über Paris 
hereinbreihen und Alles morden und zerftören; nur durch augens 
blifliche Bewaffnung fey noch Rettung möglich.” Er zog dabei, 
als Aufmunterung, zwei Piftolen aus der Taſche. Sogleich rief 
Alles: „Zu den Waffen!” und man bezeichnete fih mit grünen 
Zweigen. Eine Menge trug darauf die mit Flören umhangenen 
Büften Orleans’ und Neder’d durch die Stadt, bewaffnete ſich 
und verübte Feindfeligkeiten gegen die aufgeftelten Truppen. Die 
Naht war ziemlich ruhig, außer daß einige Büchfenfchmiedes 
und Schwertfegers Werfftätten geplündert wurden. 

2) Ald man jedoh am andern Morgen, 15. Zult, erfuhr, 
die Truppen unter Befenval haben nad) dem Marsfelde fi zus» 
- rücgezogen, da brach der Aufruhr in helle Flammen aus. Mehre 
Zollhäufer wurden angezündet, das nahe Lazarusflofter ward 
geplündert, ein Gebäude, mit alten Waffen angefüllt, erbrodyen, 
die Öefangenen wurden aus dem Schulden» Gefängniffe befreit 
und der Stadtwade auf dem Rathhauſe die Gewehre ges 
nommen. Seit 40 Uhr tünten die Sturmgloden von allen Thürs 
men der Stadt; dabei drohte der Pöbel, die Häufer der Ariftos 
raten zu plündern. 

5) Der an die Stelle bes alten Magiftratd gewählte Aug» 
ſchuß unter dem Bürgermeifter de Fleffelles (Eleſſell) als 
Präfldenten, beſchloß nun die Erridtung einer National 
garde von 48,000 Mann, zu welcher jeder der 60 Bezirke von 
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Paris ein Bataillon von 300 Mann aus allen Bürgern zu 
wählen, ftellen follte. Hutfchleifen von den Karben des Stadt» 
wappend, roth und blau, wozu fpäter weiß, bie koͤnigliche 
Farbe, fam, wurden al& Abzeichen ober Cocarden für die neue 
bewaffnete Macht beflimmt. Mit großem Eifer fam man der 
Verordnung in der ganzen Stadt ſogleich nad), es gelang auch 
den Bürgern, die angebrohten Plünderungen zu verhüten, dody 
der Pöbel fonnte nicht entwaffnet werden, obwohl noch fämmts 
liche Soldaten der franzöflfcen Garde und der bisherigen Stadt» 
wache zur neuen Bürgermiliz übergingen; jener forderte vielmehr 
tobend Gewehre, 

4) Der Hof hatte indeffen mit ber Nationalverfammlung 
zu thun gehabt. Diefe verlangte Zurücberufung Necker's und 
Beftätigung der Nationalgarde; der König verweigerte beides. 
Doch nun erfolgte am nämlichen Tage noch die Befchlußnahme 
diefer Punfte, und außerdem die Verantwortlicyfeitd- Erflärung 
der Minifter, die Beftätigung aller früheren Befchlüffe und die 
Stätigkeit (Permanenz) der Sitzungen. 
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41) Am nähften Morgen, 44. Zuli, wiederholte fich berfels 
bige Tumult; das Volk bemächtigte fid) ded Haufes ber Invas 
liden und des Vorrathes von 32,000 Flinten, fo wie ber vor 
dem Haufe fiehenden Gefhüge, ohne Widerftand zu finden. Als 
nun darauf die franzöfifchen Garden und die bewaffneten Volks⸗ 
haufen Bewegungen gegen das Lager auf dem Marsfelde madı» 
ten, da gingen die ausländifchen Truppen, von ihren franzöfls 
ſchen Officieren in Unthätigfeit gelaffen, bald Schaarenweiſe 
mit Waffen und Gepäd zu den fie belohnenden Aufrührern über. 

2) Nun rüdte der bewaffnete Volkshaufe vor die Baftille 
(GBaſtilje) — das Scredbild der Föniglichen Gewalt in den 
Augen der Menge, weldye durch die Häupter der Aufrührer noch 
mehr aufgereizt war, denn Lettere hatten die Einnahme diefes 
feften Punftes befchloffen und vorbereitet. Die Burg hatte eine 
Befagung von 32 Schweizern und 32 Invaliden mit 13 Stüden, 
unter dem Befehle de Launay's (Lonäh). Diefer weigerte 
zwar, ſich zu ergeben, verſprach jedoch, fich ruhig zu verhalten, 
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wenn man ihn nicht angreifen werde. Allein bie immer flärfer 
werdenden Empörer begannen, nach verfchiebenen Unterhanbluns 
gen, zuerit die Feindfeligkeiten und den Sturm; fie wurden am 
Nachmittage von 300 franzöflfchen Garden mit 6 Gefhügen uns 
terftügt. Da nun die Invaliden, trog allen Vorftellungen des 
Befehlehaberd, feig den ferneren Dienft verweigerten, fo fapis 
tulirte endlich de Launay für fih und für die Befagung gegen 
feierliche Zufiherung ded Lebens und übergab etwa um 5 Uhr 
die Baſtille. — 

3) Bald mwurbe er jedoch von dem einbringenden Volfe, 
nebft vier Dfficieren und mehren Soldaten, auf dem Greveplage 
. graufam ermordet und die übrigen nur mit Mühe durch die 
Garden gerettet. Hierauf forderte der mwüthende Pöbel: ber 
Präfident deFleffelles folle fi wegen Verdacht ded Berrathes 
rechtfertigen; ald der arme alte Mann erfchien, fiel er von 
einem Schuſſe getroffen. Die Häupter der Gemordeten wurden 
durd; die Straßen getragen und mit Subel empfangen. So 
blutig endete der 44. Juli-Tag! Während der Nadır zog Bes 
fenval mit feinen Truppen nach Verfailled zurüd, feine Gegens 
wart war ja doch unnüß, da er nicht handeln durfte und auf 
eigne Berantwortung nicht handeln wollte, 

4) Der Befehl des beftändigen Ausfchuffes: die Baftille 
vom Grunde aus zu fchleifen, ward am 15. Juli mit endlos 
fem Sauchzen vernommen. Man fchritt zu dem Werke, fand 
aber in diefem fogenannten Kerfer der Tyrannei nicht die 
zuverfichtlich gefuchten zahlreihen Schladhtopfer, feine Mars 
teranftalten und andere Spuren der Graufamfeit, fondern nur 
— fieben Gefangene, nämlich 4 Wechfelverfälfcher, einen 
fiederlichen Berfchwender (auf Anfuchen bes eignen Vaters dort 
eingefperrt), und 2 Wahnflnnige oder Tolle. — Diefe elenden 
Menſchen waren die fogenannten Schladhtopfer der Tyrannei! 
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1) An diefem 45. Juli begab K. Ludwig XVI., auf wies 
derholte Forderung, das Heer aufzulöfen, nur in Begleitung. 
feiner Brüder, ohne Wade, fich in die Nationalverfammlung. 
Hier erflärte er nun: er vertraue den Vertretern des Volkes ſich 
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an, um bie Ruhe herzuftellen, der Befehl zur Entfernung ber 
Truppen fey gegeben. — Diefe Neußerungen wurden von den 
Abgeordneten, fo wie vom Volfe mit Beifall und Begeifterung ' 
aufgenommen; 88 der Eriteren, den Bicepräfidenten Lafayette 
an der Spiße, nebit Bailly, eilten ſogleich nah Parig, um 
die frohe Botſchaft zu überbringen, und die Gräuel des 14. Zuli 
zu loben. Jener wurde zum Befehlshaber der Nationalgarde, 
diefer zum Bürgermeifter ausgerufen, dann folgte das Tedeum, 
durch den Erzbifchof von Paris gehalten. 


2) Der König fam am 46. Juli auch einem zweiten Vers 
langen der Nationalverfammlung zuvor, indem er die Entlaf- 
fung des Minifteriums und die Zurücberufung Neder’s verfügte, 
noch ehe deshalb die Adrefje an ihn abging, zugleich fündigte er 
an, er werde die Hauptftadt befuchen. Anderer Seits befahl er 
am nämlichen Tage noch dem Grafen von Artois, feinem jüns 
gern Bruder, nebft deſſen Söhnen, den Herzogen von Angous 
leme (Angghulähm) und von. Berry, dann den übrigen könig— 
lichen Prinzen und der treu gefinnten Familie Polignac (Pos 
linjäk) zu ihrer Sicherheit das Reich zu verlaffen; ihnen fchloßen 
die verabfchiedeten Minifter Breteuil u. f. w., der Marfchall 
Broglie und mehre andere Perfonen fih an. Cie reif’ten Alle 
in der Nacht auf den 47. Juli ab und erreichten glucdlich die 
Gränzen. (Der Graf von Provence blieb zurück.) 


3) Der König aber fuhr am Morgen, begleitet von einigen 
Leibwachen zu Pferde, von 100 Mitgliedern der Nationalverfamms 
fung und unter Bededfung der Nationalgarde nadı Paris; der Em— 
pfang war eben nicht ehrfurchtevoll ; man hörte nur den Ruf: „Es 
lebe die Nation!” Beim Eintritte in das Rathhaus heftete der 
Bürgermeifter (Bailly) die neue Cocarde ihm an den Hut. Hierauf 
erklärte er in des Königs Auftrag die Genehmigung der Natios 
nalgarde, fo wie die Ernennung Lafayette’d und die Seinige, 
Als nun Ludwig, nad) dem Wunſche des Volkes, am Fenfter 
ſich zeigte, da erwachte die alte Liebe für den rechtmäßigen Bes 
berrfcher, und man hörte feinen andern Ruf ale: „Es lebe der 
König!” aud beim Herausgehen und bei ber Abreife nadı Vers 
failles empfing er viele Bewelfe von Ehrerbietung und Freude, 
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1) Nachdem K. Ludwig auf foldhe Weife die Auftritte ber 
Revolution in Paris gutgeheißen hatte, deren Zwed von Seiten 
der Parthei Mirabeau’s, die Erhebung des Herzogs von Orleans 
gewefen feyn fol, — verbreitete felbige fich wie ein reißender 
Strom über ganz Franfreich. Ueberall wurden auf gleiche Weife 
die Waffenhänfer entleert, neue Magiftrate eingefegt, Bürgers 
milizen errichtet und babei das Aufhören aller Knechtſchaft und 
Abgaben verfündigt. Man mordete, trug die Köpfe auf Pifen 
herum und zog gegen die Schlöffer der Gutsherren, um folche 
— gleich Baftillen — zu zerflören; aud der Klöfter warb nicht 
gefhont. Dad Volk rafete im wilden Taumel, losgebunden von 
der Ordnung der Geſetze. | 

2) Die Parthei der Democraten wollte diefe Gräuel; denn 
fle verhinderte (20. Juli) in der Nationalverfammlung beans 
tragte fräftige Maßregeln dur ihr Gefchrei. Dem zufolge 
wurde in Paris ſchon am 22. Juli der greife Staatsrath Foul⸗ 
Ion (Fulong), ein Freund der vorigen Minifter, troß aller Vers 
wendung, vom wüthenden Bolfe graufam an einen Laternenpfahl 
aufgehenft — die gewöhnliche Weife, wie diefe Wütheriche ihre 
Opfer fchlachteten, unter dem Mord Rufe: „An die Laterne!“ 
— Sein Eidam Berthier (Bertie), gewefener Intendant von 
Paris, ward einige Stunden fpäter mit unzähligen Stichen ers 
mordet, weil er jener Todesart ſich tapfer widerſetzte. Beider 
Körper wurden zerriffen, die Köpfe auf Spießen herum getragen 
uud das Fleiſch Berthierd von dem rafenden Pobel, unter laus 
tem Beifall der Uebrigen, verzehrt! Mirabeau Iobte dieſe 
Gräuel „als eine Ausübung der Volksgerechtigkeit!“ | 

5) Während folder und ähnlicher Frevel, welche auch auf 
Handel, Gewerbe und Lebensunterhalt vieler Tauſende den 
fhädlichften Einfluß hervorbradgten — kehrte Neder, auf den 
Ruf des Königs und der Volfsvertreter von Bafel nach Franfs 
reich zurüd. Geine Reife war ein vollfommener Triumphzug; 
denn er wurde überall auf eine Art empfangen, wie ſolche fonft 
nur Fürften zufam; in Paris erreichte die Verehrung bes eiteln 
Minifters ihren Gipfel (50. Juli); er durfte ſich für allvermögenb 
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halten. — Allein bald fah er feine Täufchung. ein; feine Ent⸗ 
fernung hatte nur ald Vorwand gedient, um das Bolf aufzures 
gen; er felbft war ohne Partheimittel und Mirabeau fein erbits 
terter Feind — fo ſank er weit fchneller, als er geftiegen war, 
faft zu gänzlicher Unbedeutfamfeit herab, wie wir fpäter fehen 
werben. | | 


III. 


Arbeiten der Nationalverſammlung. — Aufhebung 

der beſtehenden Drdnung. — Verſetzung des Königs 

nah Paris. — Einziehung der geiftlichen Güter. — 
Menue Eintheilung des Randes. J. 1789. 


$. 23. 


4) Inzwiſchen hatte die Nationalverfammlung — feit der 
Vereinigung der drei Stände in 30 NAbtheilungen (Büreau’s) 
geordnet — unabläßlic an einer neuen Berfaffung gearbeitet. 
Der Abgeordnete Mounier (Munie) überreichte am 9. Juli den 
Plan einer durch ihn veranlaßten Sommiffton dazu. Lafayette 
brachte dann am 44. Juli einen aus Montedquieu’d und Roufs 
ſeau's Grundfägen zufammengefegten Entwurf ein, welcher mit 
Beifall aufgenommen und den Büreau's zu näherer Prüfung übers 
geben wurde. Es ward eine Finanz» Commifflon von 60 Mit⸗ 
gliedern ernannt. Ein Ausſchuß von 8 Abgeordneten, am 
44. Suli, ermwählt, follte den Entwurf zur neuen Gonftitution 
ausarbeiten. Solcher begann mit der Anficht der natürlichen 
Freiheit und Gleichheit der Menfchen, gegründet auf einen 
angeblichen Urvertrag. 

2) Die Nationalverfammlung richtete darauf am 28. Juli 
als einzige, oberfte Berwaltungd- und Megierungs «Behörde 
fih ein; ed warb ein Bericht» und ein Lnterfuchung - Auss 
fhuß errichtet. Dem erfleren: comite des rapportis, ven 
so Mitgliedern, wurden die Policei» und Verwaltungs » Ange» 
Iegenheiten zur Prüfung überwiefen; der zweite: comite des re- 
cherches, von 42 Mitgliedern, follte den geheimen Anfchlägen 
der Feinde der Freiheit nachforfchen. So warf die Nationalvers 
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fammlung zur ausübenden Gewalt fih auf und geftaltete fich 
zugleich zur geheimen Inquiſition, die doch fo fehr verhaßt war. 

3) Allein die merfwürdigfte, verhängnißvollite Sitzung war 
die am Abend des 4. Augufts, welche bis in die zweite Stunde 
des 5. Auguſts währte und alles Beftehende vernictete, 
Der Bicomte de Noailled (Noalje) erflärte zuerft: das Bolt 
wünfche Abfchaffung der Täftigen Abgaben, Lehensgefälle und 
Dienfte; der Herzog von Niguillon fügte hinzu: nichts fey drins 
gender als die Abfhaffung aller Tehens Rechte; beide fchlugen 
vor: Zinfen und Gefälle follten abgefauft, alle yerfönlichen 
Dienfte freigegeben und alle Staatslaften ungefäumt gleich vers 
theilt werben. 

4) Nicht nur diefer Antrag warb von fait 1000 Abgeord⸗ 
neten einflimmig angenommen, fondern die ganze Berfammlung, 
wie von einem Fiebertaumel ergriffen, verzichtete auf jedes an⸗ 
dere Recht und Eigenthum von Perfonen, Körperfchaften, Stäns 
den und Randfchaften, welched den neuen Grundfägen, naments 
fich der Gleichheit, irgend entgegen ſtand. Alles warb unter 
Ausbrüchen jubelnder Freude genehmigt. 

5) So wurde binnen fünf Stunden ber Bau von Jahr 
hunderten, alles Beftehende, alle Ordnung, Alled, was nad) den 
bisherigen Begriffen heilig und ehrwürdig gewefen war, völlig 
und ganz rüdfichtlo® vernichtet und auf deren Trammern zum 
voraus die Volksherrſchaft gegründer. — Am 13. Auguft übers 
brachte die Berfammlung dem Könige diefe Befchlüffe, in 19 
Artifeln verfaßt und ertheilte ihm den Titel ‚Wiederherfteller 
der franzöfifchen Freiheit.” Er nahm ſolchen mit Danf an, und 
fieß das vom Erzbifchofe. von Paris beantragte Tedeum in Ges 
genwart Aller abfingen! — 


$. 24. 

1) In jener Nacht war auch die öfters beantragte Erfläs 
rung der Menfhens und Bürgerrechte befchloffen worden. 
Nach flürmifchen Verhandlungen gelang ed am 27. Augufk felbige 
durh Stimmenmehrheit in 47 Artikeln nach dem Entwurfe Las 
fayerte'd feftzuftellen. Der Inhalt ift in der Kürze diefer: „Die 
Menfchen werden frei und an Rechten gleich geboren, bleiben 

Welt geſchichte. VI. 3 
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auch fo. Der Zwed jeder politifchen Verbindung ift Erhaltung 
der natürlihen und umveräußerlihen Rechte des Menfchen: 
Freiheit, Eigenthum, Sicherheit und Widerftand gegen Unter 
drüdung. Der Grund jeder Oberherrfchaft ruht in der Nation, 
— Freiheit beiteht in der Macht, Alles thun zu fünnen, was Ans 
deren nicht fchadet. — Das Geſetz darf Feine anderen Hands 
lungen verbieten, als folche, welde der Gefelfchaft ſchaͤdlich 
find, Das Gefeg ift der Ausbrud des allgemeinen Willens, — 
Niemand darf um feiner Meinungen willen beunrubiget werden. 
— Geder Bürger darf frei fprechen, fchreiben und denfen, muß 
jedoch fi verantworten. — Alle Bürger haben das Recht bei 
der Beſtimmung der allgemeinen Steuer mitzuwirken. Des €is 
genthums fann Niemand beraubt werden, außer in öffentlicher 
North, doch gegen Schadloshaltung. — Die Verwalter der Ges 
fellfchaft find diefer verantwortlich.” — 

9) Man überfhaut hier gleich die Strede ber bereits durch⸗ 
flogenen Ummwälzungs- Bahn. Der erfte wichtige Schritt der 
Revolution war die Umwandlung der Stände, Berfammlung 
in eine Rational» Berfammlung, im Juni; der zweite 
das Durchfegen der Anerkennung diefer Verfammlung von 
Seiten des Königs im ganzen Umfange derangemaßten Gewalt, 
im Juli; der dritte die Begründung völlig neuer Berhälts- 
niffe durch Abfchaffung alles bisher Beftandenen, Geſchichtli- 
den, im Auguft. 

3) Die Berfammlung felbft zerfiel bald in brei Partheien. 
Die Hofs oder ariftocratifhe Parthei beftand aus dem 
hohen Adel und dem Glerud, unter den fraftoollen Sprecdern 
Abt Maury (Morih) und Gazales (Kafales). Die miniftes 
rielle oder conftitutionelle Parthei, gebildet durch den 
niedern Adel, einige Geiftlihe und Gelehrte, beabfichtigte 
die Einführung der britifchen Verfaffung, ihre Sprecder waren 
Mounier, Lallys Tollendal (Lalih⸗Tolangdall) und Glermonts 
Tonnere (Klermong-Tonär). Die Bolkss oder Democratifche 
Parthei vereinigte alle erhigte, überfpannte Schwärmer und 
Neuerer; fie begnügte fich nicht mit dem, was gefchehen war, fie 
wirfte durch Sprecher wie Barnave (Barnaw), Dupont (Ds 
pong), Lameth, auf die Verfammlung und durch ihre Clubbs 


35 


auf das Volf und unterhielt ſolches in ununterbrochener GAhs 
rung und Aufregung. 
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1) Betreffend die neue Verfaffung ober Gonftitution 
wurden am 28. Auguft die ſechs erften Artifel zur Berathung 
gebracht. Selbige beftimmten: daß Franfreich eine untheilbare 
Monarchie fey, erblich im Mannftamme des Föniglichen Haufeg, 
nach dem Rechte der Erfigeburt; ferner: die Unverleglichkeit der 
Perſon des Monarchen und die Berantwortlichfeit der Minifter ; 
endlich: daß Erfterem die ausübende Gewalt und die Beftätigung 
"der vom Volke gemachten Gefege zuftehe. — Ueber diefe Artifel 
waren alle Partheien einig. 

2) Dagegen erhob fi eine heftige Spaltung bei der Bes 
rathung über die Einrichtung des gefeßgebenden Körpers. Die 
Freunde der engländifchen Verfaffung fchlugen einen Senat von 
200 Mitgliedern und eine Kammer der Gemeinen von 600 Ab» 
geordrreten vor; fie wollten dem Könige das Beto: nämlich 
das Recht einräumen, die entworfenen Geſetze und Befchlüffe 
zu verwerfen. Diefer Vorſchlag ward von den Democraten auf 
das erbittertfte und mwürhendfte befämpft; um deffen Ausführung 
zu hindern, wurde das Volk durch Flugfchriften und Neden im 
PalaissRoyal aufgemwiegelt und zur Empörung aufgerufen; 
Lafayette mit der verftärften Nationalgarbe hinderte jedoch den 
Erfolg. Aber die conftitutionellen Abgeordneten wurden ferner 
fürchterlich bedroht, die Minifter eingefchüchtert und durch diefe 
den ‚„‚Menfchenrechten” entgegenlaufenden Künfte gelangten bie 
Democraten zum Ziele, die Conſtitutionellen erlitten eine völlige 
Niederlage. | 

5) Es wurde die beftändige Fortbauer der Nationalverfamms 
lung angenommen (8. Sept.), die beiden Kammern verworfen 
(10. Sept.). Der gefeßgebende Körper follte alle zwei Jahre 
durch die Wahl anderer Abgeordneten erneut werben, welcher 
Zeitraum eine Legislatur genannt wurde. Dem Könige ward 
ein blofed® Veto suspensivum (auffdiebender Einfprud) 
eingeräumt (44. Sept.), welches auf die Zeit von vier Jahren 
ausgedehnt wurde (24. Sept.), nad beren Berlauf ein jebes 
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gemachte, und vom Könige fuspendirte Gefe in feine ganze 
Giltigkeit eintreten ſollte. — Schon vorher (19. Sept.) hatte 
man dem Könige erflärt: die Defrete, betreffend die Conſtitution, 
bedürften feiner Genehmigung nicht. 

4) Nachdem auf diefe Weife die Grundlagen der neuen 
Verfaffung ans einer Mifchung conftitutioneller und überwiegen« 
der democratifcher Anfichten entflanden waren, mußte man noth» 
wendig wieder an die Finanzen denfen. Neder, ber bei obis 
gen Streitigfeiten eine höchſt klägliche Role gefpielt hatte, vers 
langte, da feine Anleihen nicht in Gang famen, am 24. Sept. 
eine patriotifhe Steuer: fie follte beftehen aus 1/a der reis 
nen Einfünfte auf ein Jahr und aus 2 proCent. vom Werthe 
aller Koftbarfeiten. Solche war fehr nöthig; denn ſchon hatten 
der König und die Königinn ihr Silbergeräth in die Münze ges 
ſchickt, die Nationalverfammlung aber foftete monatlich 250,000 
Thaler! Zwar wurde die Steuer im allgemeinen angenommen: 
als aber nun Neder der Berfammlung die Verordnungen im 
Einzelnen vorlegte (10. Dct.), da machte man die Genehmigung 
von der föniglichen Beftätigung obiger Befchlüffe abhängig und 
fhob fle dadurch in's Unbeflimmte hinaue. 
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4) Die Aufmwiegler hatten unter Anderem auch daran gear⸗ 
beitet, das Volk zu einem Zuge nad) Verſailles zu reizen, um 
den König zu nöthigen, in die Hauptftadt fi zu verfügen, und 
ihn fo beffer in der Gewalt zu haben; die Minifter verftärften 
daher (25. Sept.) die vorhandene bewaffnete Macht von etwa 
450 Mann durdy das 1000 Mann zählende Regiment Flandern. 
Schon diefe TruppensVermehrung erregte den Tebhafteften Uns 
willen der Democraten und ihrer Anhänger. Nun gefchah es, 
daß die Garde du Corps (Ghard du Kohr) den Dfftcieren der 
Rinientruppen und ber Bürgermilig am 4. Oct. ein großes Gafts 
mahl gaben, zu welchem der König die Benugung ded Opernfaales 
geftattete: er ſelbſt erfchien nebft der Königinn und dem Dauphin 
auf kurze Zeit und warb mit großer Begeifterung empfangen. Alles 
blieb jedoch fortwährend in den Gränzen des heitern Anſtandes. 

2) Allein die Aufwiegler erflärten in ihren Reden und in 
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einem überall verbreiteten $lugblatte: „Das Gelage (Drgie) der 
Leibwache fey der entfcheidendfte Schritt einer Ariftocraten » Bers 
fhwörung, an beren Spite die Königinn ſtehe; man molle 
audy die Soldaten und Milizen für die verbrecherifche Abficht 
gewinnen: den König zu entführen, den Bürgerfrieg anzufachen _ 
und die Hauptftadt augzuhungern.” Diefen Behauptungen folg- 
ten anderer Erbichtungen und der Aufruf: nad) Berfailles zu 
ziehen, dort Radıe an der Leibwache zu nehmen, den König und 
die Nationalverfammlung nad) Paris zu bringen, dann würde 
bald Ueberfluß eintreten. 

3) Der 5. October wurde zur Ausführung dieſes Plans bes 
ſtimmt. Schon nach Tagesanbruh fammelten fih Weiber 
haufen, welche die Hauptrolle fpielten, ein keckes Mädchen fchlug 
Generalmarfch; fie zogen dann in verjtärfter Zahl vor das Rath» 
haus und forderten heftig drohend Brod. Die Fußwache Tief 
auseinander, die Reiterwache wid) den Steinwürfen der Weiber 
ohne Widerftand zu leiſten. Die Männer ſchlugen eine Seiten⸗ 
pforte ein, darauf drangen die Maffen in das Rathhaus, ber 
mächtigten ſich dort aller Waffen, Täuteten Sturm und nun 
erfchallte der Ruf: „Nadı Berfailles, nach Berfailles!” Der 
Baſtillenſtürmer Maillard (Maljahr) trat mit ungefähr 7000 
MWeibern, zu denen viele bewaffnete Männer fich gefellten, zwi⸗ 
fhen 41 und 42 Uhr den Zug dorthin an. 

4) Ummittelbar nach ihrem Abzuge erfchienen flarfe Abtheis 
ungen der Nationalgarde und bewaffnete Volf; fle forderten 
eberfalld nach Derfailles zu ziehen. Alle Gegenvorftellungen Las 
fayette's waren vergeblich, die Menge bedrohte zulegt fein Leben 
und er erhielt, auf fein Begehren, den fihriftfichen Befehl vom 
Dürgermeifter dorthin aufzubrechen. Er fäumte daher nicht län—⸗ 
ger und feßte an ber Spige von wohl 30,000 Bewaffneten um 
5 Uhr Nachmittag ſich in Marfch. 
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1) In ber Nationalverfammlung hatten indeffen die Demos 
eraten ihren heftigen Unwillen über die Bedenflichfeiten des 
Könige — „des erften Beamten des Volkes“ — betreffend bie 
augenblidliche und unbedingte Genehmigung der erfien Eonftitus 
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tiondartifel, befonders der Menfchenrechte, geäußert und ber 
Beſchluß durdhgefegt, der König folle um unbedingte Annahme 
erfucht werden; aud war babei des Gaftmahls der Leibwachen 
auf die oben erzählte, gehäffige Weife erwähnt worden. Jetzt 
(um 4 Uhr) wurde der Berfammlung die Ankunft der Weiber 
aus Paris gemeldet und befchlofien felbige vorzulaffen. 

9) Maillard trat bald mit vielen Weibern in den Saal 
und wiederholte hier, was die Democraten bereitd vorgebrad;t 
hatten; dabei befchuldigte er die Geiftlihen in der Berfamms 
Iung der Beftehung der Müller — d. h. als Urheber des übers 
triebenen Brodmangeld — noch wollte er, die Garde bu Corps 
ſollten Abbitte leiften. Der Präfldent Mounier befam Auftrag, 
auch biefes Verlangen ‚dem Könige vorzulegen, Er begab ſich 
mit einigen Abgeordneten in das Schloß und ihm folgte eine 
Gefandifhaft der Weiber. Diefe erhielten anfangs mündliche 
dann fhriftliche Zufiherungen von Abhilfe, mit denen Maillard 
fogleich abreifte. Während diefer Berhandlung forderte das 
Volk mit den ſchrecklichſten Schmähungen den Kopf der Königinn, 
fo daß der König ſolches hören fonnte. Auch war bereitd auf 
die Föniglichen Truppen gefchoffen worden, dieſes gefhah neuers 
dings, als felbige jest im ihre Quartiere entfernt wurden, 

3) In einem Minifterrathe drang nun St. Prieft (Säng 
Prih) auf ſchleunige Abreife des Königs nach einem andern 
Orte, um feine Krone zu erhalten. Neder machte dagegen den 
Monarchen befonders vor einem unvermeidlichen „Bürgerkriege“ 
— d. h. vor Anwendung der gefeglihen Gewalt gegen Empoͤrer 
— bange und beftimmte ihn dadurd; zum Entfchluffe die Abreife 
aufzugeben. Der Haupterfolg des Minifterrathed war die uns 
bedingte Genehmigung der Menfchenrechte und ber erften Vers 
faffungsartifel,; Mounier. machte ſolches alsbald den Weibern 
befannt, welche im Sitzungsſaale übernachteten. 

4) Gegen Mitternacht langte Lafayette mit dem Heere 
aus Paris an. Er verficherte zuerſt dem Präfidenten: feine 
Truppen würden dad Vorhaben der Aufwiegler nimmer unters 
fügen; darauf eilte er in dag Schloß, wo er den König bes 
ruhigte, die Entfernung der Garde du Eorps in das Schloß 
bewirkte und die Eingänge, wie früher in der Zeit der Ruhe, 
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von den ehemaligen Fuß »Leibwachen befegen ließ; feine Truppen 
brachte er in der Stadt unter. Er war die ganze Nacht hindurd) 
mit Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung thätig und 
gab wiederholte, beruhigende Zuficherungen, welche freilich den 
gemachten Erfahrungen und der befannten Stimmung ber Meuge 
widerfprachen und ſich nicht bewährten. 
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4) Denn am andern Morgen (6. Dct.) gegen 6 Uhr bradı 
der Pöbel mit dem Gefchrei: „Die Gardes du Corps an bie 
Laterne!‘ durch die von den franzöfifchen Leibwachen verlafjenen 
Eingänge in den Schloßhof, mordete fogleid, auf graufame Weiſe 
mehre Gardes du Corps, drang in das Schloß felbft und unter 
gräßlihen Drohungen gegen die Zimmer der Königinn. Ein 
Garde du Corps wurde noch vor dem Cingange des Schlafges 
machs erfchlagen, doch hatte Maria Antoinette durch deffen aufs 
opfernde Treue, eben noch Zeit in die Wohnung ihres Gemahls 
zu entfliehen, wohin man auch unvermweilt die Föniglichen Kinder 
brachte. 

2) Hier waren fie nur durch eine einzige Scheidewanb von 
ber rafenden Menge getrennt; fie hörten von allen Seiten fchreds 
liches Geheul, wüthende Drohungen, Flintenfhüffe und Axtſchläge; 
fie fahen vom Fenſter die Köpfe der ermordeten, und die fchänds 
lichen Mißhandlungen der lebenden Garde du Gorpe, welde 
auch in der höchften North mit nur zu pünftlihem Gehorfame 
ihrer Waffen fich nicht bedient hatten und fo in die Hände ihrer 
Feinde geriethen, zu denen auch viele abtrünnige Soldaten und 
Dürgermilizen ſich gefellten. 

3) Etwa eine Stunde, nahdem dieſe Gräuel begonnen hats 
ten, kam Lafayette mit den Truppen, die er zufammenbringen 
fonnte, herbei, er rettete nach und nach die Gardes du Corps 
und Tief den Pallaft räumen. Sn den Höfen blieb der Pöbel 
fortwährend, feste fein Brüllen und Toben fort und wurde von 
dem Parifer Heere nur an den gefährlichften Ausſchweifungen 
mit großer Schonung gehindert. Volk und Truppen forderten 
nun wiederholt dad Erfcheinen des Königs auf dem Altane und 
fohrien gebieterifh und anhaltend: „Der König nad) Paris!‘ 
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Auch die Königinn mußte ſich zeigen, wobei ein Mann mit feis 
nem Gewehre auf fie anfchlug. 

4) Dem Monarchen blieb zulegt nichts übrig als dem Bolfe 
anzufündigen, er werde feinen Aufenthalt in Paris nehmen; da 
fand endlich feine erneute Bitte um Gnade für die Gardes du 
Corps Gehör. Ald Beweis dafür umarmte Lafayette einen ders 
felben öffentlich auf dem Altane Um zwei Uhr Nachmittag 
verließ der König nebft feiner Familie Verſailles, begleitet von 
denfelben treuen Garded du Gorps, weldye die Gefahren ihrer 
Gebieter theilen wollten, umfchwärmt von wohl 40,000 Menfchen, 
die während des ganzen Iangfamen Zuges unaufhörlich Schmähs 
reden, Gpottlieder und Drohungen ausftießen und unaudgefegt 
Flinten abfeuerten. 

5) In diefer fürdhterfichen Rage erreichte man um 7 Uhr bie 
Thore von Paris und um 9 Uhr das Rathhaus, wo die fünigs 
liche Familie unter dem Rufe: „An die Laterne!“ ausftieg und 
fi} darauf in das Schloß der Tuilerien begab, Truppen und 
Volf gingen auseinander. Die Garde du Corps wurden bald 
entlaffen. — Der König war nun in der Gewalt Lafayette's, 
bed unabhängigen Kelbherrn, und deilen Heeres, der Nas 
tionalgarbe; das Ffüniglihe Schloß war fein Gefängniß, er hatte 
feinen perfönlichen Willen mehr, — obwohl er erflärte: Alles fey 
freiwillig gefchehen! 
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1) Ehe noch die Nationalverfammlung, einem Befchluffe 
des 6ten Dctoberd gemäß, ihre Sitzungen zu Paris im erzbis 
fhöflichen Palafte begann (19. Oct.), hatten mehr ald 500 Abs 
geordnete, befonders viele Bifchöfe, felbige verlaffen, weil die 
Drohungen des Pobeld gegen fie immer heftiger wurden und 
Anzeigen eines neuen Aufruhrs vorhanden waren. Urfache dazu 
ſollen befonders die Gerüchte gegeben haben, welche von der thäs 
tigen Theilnahme ded Herzogs von Drleand an dem Aufftande 
des 5. und 6. Dectoberd und deſſen fünigemörderifchen Plänen 
ſich verbreiteten, fo daß ihm felbft an Ehre und Güter jegt Ges 
fahr drohte und der König ihn auf Lafayette's Rath durch eine 
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Sendung nad; London mit Erlaubniß der Nationalverfammfung 
(14. Oct.) entfernte, 

2) Diefe wurde zwar am 24. October durch die Ermordung 
eines unſchuldigen Bäckers (Francois) vom wüthenden Bolfe, 
bewogen, ein ſtrenges Aufruhrgefeg ‘zu erlaffen, nach welchem 
jeder Bewaffnete mit dem Tode beftraft werden follte — aber 
die Democraten feßten auch ein Defret durch, nad) welchem dad 
Ghätelet- Gericht mit ſchleuniger Beſtrafung der Berbrechen gegen 
die Nation beauftragt und demnach ein Unterſuchungs-Ausſchuß 
errichtet wurde, welcher Preife auf gegründete Angaben von 
Verſchwörungen gegen die Freiheit bis zu 1000 Louisdor aus— 
fegte. — 

3) Im Laufe des Novembers erft befeftigte ſich endlich bie 
Gemalt der oberften Stadtbehörden und fomit die Ruhe von 
Parid. Gegen das Ende des Monates lich dann der neue Auds 
ſchuß zum großen Grimm der Volksmänner, die Meuchelmörder 
des 6. Ortoberd dem GChatelet zur Unterſuchung und Beftrafung 
anzeigen. Jene fonnten ſolches, troß alles Lärmen, nicht vers 
hindern; denn ihre befonderen Zwede wurden durch die vereinigs 
ten Gonftitutionellen und Royaliften befümpft; dagegen verbüns 
deten fidy erftere mit den Democraten, wenn ed um Verwirkli⸗ 
chung der neuen Grundfäge fidy handelte. So wurden die wid) 
tigften, folgereichften Befchläffe durchgefegt. 
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4) Es fonnte der Rationalverfammlung zu feinem Verdienſte 
angerechnet werben, daß ſie am 9. October 1789 die Abfchaffung 
der Folter gebot — denn der König hatte ſolches fchon im 
5. 1788 felbft gethan. — Am 10. October trat Talleyrand- 
Perigord (Zalärangs Perighöhr), Bifhof von Autun, mit dem 
Vorſchlage auf, fowohl zur Abwendung des gänzlichen Verfalles 
der Finanzen, ald um die Koften zu decken, welche die Wieder, 
geburt Frankreich erforderte, fämmtliche Güter der Geiftlich» 
feit einzuziehen, diefes Mittel fey gerecht, wenn die Nation dem 
Elerus den nothwendigften Unterhalt zufichere; diefer allein habe 
durdy die großen Schenkungen ihnen gewährt werden follen, alles 
Uebrige gehöre den Kirchen und ben Armen, für die man auch 
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forgen werde. Stürmifcher Beifall der Mehrzahl ber Verſamm⸗ 
Iung folgte dem Vorſchlage, welcher unter die Abgeordneten zur 
Prüfung vertheilt wurde, 

2) Am 25. October begannen die Verhandlungen. Gegen 
die Geiftlichkeit traten alle Democraten anf (— mit Ausnahme 
des Abbe Sieyes welcher damwider fchrieb —), ferner viele uns 
würdige Geiftliche; ihre Gründe holten fie aus der Encyclos 
pädie; die Gonftitutionellen fchwiegen. Unter den Bertheidigern 
zeichnete befonderd der Abbe Maury fih aus. Er führte an, 
daß die meiften geiftlihen Beſitzungen noch vor der Eroberung 
Galliens durdy die Franfen, alfo nicht durch diefe, verliehen 
feyen, daß deren Genuß feineswegs als ein Sold anzufehen 
fey, davon fpräde auch nicht ein Stiftungsbrief. Uebrigens 
habe die Nation ihre Stellvertreter zum rechtswidrigen Einziehen 
und Berfaufe der geiftlihen Güter durchaus nicht beauftragt, 
die Gahierd bewiefen das Gegentheil. Eine foldye Veräußerung 
. würde dem Aderbau und ben Landleuten höchſt fhädlich feyn, 
und nur die Wucherer bereichern u. f. w. 

5) Doc Alles war vergeblih; am 2. Nov. wurde nah Mis 
rabeau’s Vorfchlag mit 563 gegen 564 Stimmen befchloffen: daß 
die geiftlihen Güter zur Berfügung der Nation ge 
ftellt werben ſollten; diefe aber zum Unterhalte der Geiſtlich— 
keit, des Gottesdienſtes und zur Unterſtützung der Armen verpflichtet 
fey. — Ein Befhluß vom 7. November ftellte alle geiftlichen 
Befigungen unter Auffidt der Behörden und ein Defret vom 
a5ten gebot den Pfründeinhäbern und den Obern aller geiftlichen 
Koͤrperſchaften, ein Verzeichniß des ſaͤmmtlichen Eigenthums ihrer 
Stiftungen einzureihen. — Am 19. December befhloß die Ras 
tionalverfammlung: ed follten für 400 Millionen Livres Krons 
und geiftliche Güter verfauft und einftweilen Affignaten ober 
Anweifungen zu 5 pCt. Zinfen auf den Erlös ausgegeben werden. 

4) Der Werth der eingegogenen geiftlichen und Kron> Güter 
überftieg die Summe von 5,000 Millionen und fomit auch die 
Rational» Schuld (etwa 4,000 Millionen); auf diefe Hypothek 
wurden nad) und nach 50,000 Millionen Affignaten verfertigt — 
doch was gefhah? Schon nad; wenigen Jahren brady der all 
gemeine Staatsbanferott aus — der Raub der geiftlichen Güter 
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hatte blos dazu gebient, folche ohne Nuten zu verfchleudern 
und unzählige Bettler zu machen! &o bewährte ſich auch hier 
Luther’s Wort: „Die Erfahrung lehrt, daß Alle, welche geifts 
lihe Güter an ſich zogen, nicht mur diefe, fondern ihre eignen 
verloren!" 
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41) Inzwiſchen waren am 3. November fänmtlihe Barlas 
mente fuspendirt worden (die völlige Aufhebung erfolgte 
am 6. Sept. 1790). Am ten wurde für ganz Franfreidy eine 
neue geographifdhe Eintheilung befchloffen, nämlich ftatt 
der früheren (17) 54 Land» und Gtatthalterfchaften, in 85 uns 
gefähr gleihgroße Departemente (Kreife), benannt nad 
Gebirgen, Flüffen und Kuſten, weldye wieder in mehrere Diftrifte 
(Bezirke), diefe in Bantons (Ortfchaften) und in Gemeinden zers 
fielen. Mit diefer Bernichtung der alten Abtheilung in Lands 
fhaften und deren Benennung follten alle gefchichtlichen Erins 
nerungen und fomit die Hinderniffe weggeräumt werden, welde 
den Neuerungsverfuchen der Staatdummälzer bisher entgegen» 
geftanden hatten. Die neue Eintheilung aber follte die Grunds 
lage der neuen Berfafjung bilden, nach welcher jedes Departes 
ment fünftig feine Obrigfeiten zu wählen und neun Abgeordnete 
(zufammen 747 Mitglieder) zur Nationalverfammlung zu fenden 
hatte, — Dies war der Zufland Franfreichd am Ende des 
Jahres 41739, faum 6 Monate nad) dem Beginne der Um⸗ 
mwälzung. 

2) Da auf der ältern Eintheilung von Frankreich die Ges 
fchichte des Landes, auf der neuern die fpätere Berfaffung beruht, 
fo laffen wir hier eine ungefähre Weberficht beider nebeneinander, 
nebft den betreffenden Bisthumern folgen. Drei Departemente 
famen nod hinzu, 
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Departemente. 








I. Nördliche Landfcaften, 


1. Flandern. 


1. Departement des Norden. 


2. Artois. 


2. Departement Pas de Calais. 


3. Picarbie. 


3. Departement ber Somme. 


4 Normanbie. 


4. Departement db, Niederſeine. 


b. 
6. 
7. 


H 
H 
H 


Calvados. 
Manche. 
Orne. 
Eure. 


5. Sie de France. 


Departement 


. Dife, 

„ Aisne. 

Seine und Diſe. 

Seine. 

— Seine u. Marne. 

6. Champagne. 
Departement d. Ardennen. 

„Marne. 

„Aube. 

„Obermarne. 

2. Eothringen. 
Departement d. Maas. 

" v» Mofel. . 

u „ Meurthe, 


»  Bogejen. 


Bisthüämer. 





Gambray. 
Arras. 


Amiens. 


Rouen. 
Bayeux. 
Coutances. 
Seez. 
Evreux. 


Beauvais. 
Soiſſons. 
Verſailles. 
Paris. 
Meaux. 


Rheims. 
Chaͤlons. 
Troyes. 
Langres. 


Verdun. 


Meg. 


| Nancy. 


St. Die, 


- 





Departemente. | Bisthümer. 
——— EEE EEEEEEREER 
II. Weſtliche Landfchaften. 


8. Bretagne. 
22. Departement d. Ille und Vilaine.| Rennes. 
23. — „ Nordfüften. St. Brienr. 
24. r „ Binisterre.e | Quimper. 
25. " „ Morbihan, Vannes. 
26. " „Niederloire. Nantes. 


9. Maine und Perche. 
27. Departement d. Mayenne. 


28. " „Sarthe. Le Mans. 
10. Aniou. 

29. Departement d. Maine und Loire. Angers. 
11. Poitou. 

50. Departement d. Vendée. Lugon. 

31. beider Sevres. 

32. = d. Vienne. Poitiers. 

12. Saintonge. 13. Angoumois. 

35. Departement d. Charente. Angouleme. 

14. Aunis. | b 


34. Departement d, Niederharente. | La Rochelle. 


II. Mittlere Landfchaften, | 


15. Orléannais. | 
55. Departement d. Loiret. .| Orleang, i 
56. PR Loir m. Eher. . Chartres. vr 
87. 2 „ Eure u. Loir. Blois. 4 
16. Touraine. | 
53. Departement d. Indre und Poire.| Tours. 
17. Berry. Kr 
59. Departement d. Cher. Bourges. 
40. #” .  n ‚Indre. | 
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Departemente. Bisthümer, 





18. Nivernais. 
44. Departement d. Nievre, 
19. Bourbonnais, 


Nevers. 


42. Departement d. Allier. Moulins. 
20. Marche. 
45. Departement d. Creuſe. 
21. Eimouſin. 
44. Departement d. Obervienne. Limoges. 
45. " „Correze. Tulle. 


22. Auvergne. 


6. Departement d. Puy de Doͤme. | Elermont. 


47. j " Eantal. St. Flour. 
IV. Oeſtliche Landfchaften. 

23. Elfaß. | r 

48. Departement d. Nieberrheind. - | Straßburg, 
49. Pr „ Oberrhein. 


24. Frauche ⸗ Comto. 
50. Departement d. Oberſaone. 


bi. J— „ Doubs. Befancon, 
b2. r „ Sura. St. Claude, 
25. Burgund. 

55. Departement d. Yonne. Sens, 

54. „ „ Am. Belley. 

65. pr „Saone u. Loire.) Autun, 

b6. r „ Göte d'Or. Dijon. 

| 26. Eyonnais. 

57. Departement d. Rhöne. Lyon. 

b8. z Loire. en 


V. Südliche Landfchaften, 
27. Baupbine, 
59. Departement db. Oberalpen. 
60. " „ Dröme, 
64. " „ Sfere. , 


Gap. 
+ Balence. 
+ Grenoble, 
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Departemente, 


Bisrhümer. 





64. 


65. 


66. 
67. 
68. 


74. 


76. 
77T» 
78. 
79. 
80. 
31. 
82. 
85. 
84. 


85. Departement d. Niederpyrenäen. 


(Benaiffin und Avignon.) 
62. Departement d. Bauclufe, 
28. Provence, 

65. Depart. d. Unterafpen. 


” 


„» Rhönemündungen. 


„ Bar. 


29. Ranguebdoe. 
Departement d. 


#. 


, SS 3 3 3: 3 


" 
30. Fir. 


Oberloire. 
Lozere. 
Ardeche. 
Gard. 
Herault. 
Aude. 

Tarn. 
Obergaronne. 


Departement d. Arriege. 

31. Rouſſi lon. 

75. Departement der Oftpyrenäen. 
32. Guyenne und Gascogne. 


Depart 


ement d. 
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Gironde. 
Dorbogne. 


Lot u. Garonne. 


Lot. 
Aveyron. 


Zarnu.Garonne. 


erg, 
Landes, 


Dberpprenäen. 


arn. 


34. Inſel Eorfica. 
86. Departement von Corſica. 


Avignom 


Digne. 


Air. 
Marfeille, 
Frejus. 


Le Puy. 
Mende. 
Viviers. 
Nismes. 
Montpellier. 
Carcaſſonne. 
Alby. 
Toulouſe. 


Pamiers. 
Perpignan. 


Bordeaux. 
Perigueux. 
Agen. 
Cahors. 
Rhodez. 
Montauban. 
Auch. 

Aire. 
Tarbes. 


Bayonne. 


Ajaccio. 
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ET ——— IV. 
Der Jakobiner Clubb. — Der Bürgereid, — Be: 
ſchlüſſe gegen die Kirche und Geiftlichfeit. — Das 
Bundes feſt. — Finanzverhältniſſe. — Truppen⸗ 
Aufſtäude. J. 1790. — Streit mit der Geiſtlichkeit 
wegen des Eides, — Erklärung des Papftes, 
J. 1791. 


$. 32. 


1) Während auf folde Weife die Nationalverfammlung 
zu Paris, mit Hinwegfegung über Recht und Gerechtigfeit, an , 
der völligen Umformung des alten Staatsgebäudes arbeitete, um 
Freiheit und Gleichheit uberall zu begründen, herrfchte — durd; 
ihre eignen Verfügungen hervorgerufen — in allen Gegenden 
Frankreichs Armuch und Noth, dabei Ungehorfam, Gefetlofige 
keit und Gährung. Die Folge davon war, daß außer den is 
nientruppen und den regelmäßigen Bürgermilizen eine dritte bes 
waffnete, gefährlihde Macht fid) bildete: eine Zahl Nänberbanden 
(bis zu 4200 Mann) auf dem platten Lande, und in den Städ-» 
ten plünderungsſüchtige Pobelhaufen. Bald fand für alle diefe 
Rotten fich eine höchfte leitende Behörte. 

2) Der früher erwähnte Cluübb Breton, inzwifchen durch 
die wildeften Freiheitöfchwärmer der Nationalverfammlung vers 
mehrt, war diefer nach Paris gefolgt, hatte dort auch eine Ans 
zahl Bürger aufgenommen und verlegte ſchon im Januar 1790 
feinen Sig in dad Klofter der Dominifaner oder Zafobiner in 
der Etraße St. Honore. Sie felbft nannten ſich die „Geſell— 
fchaft der Revolution” und dann die „Freunde der Gonftitution“ 
(d. h. der Republik), erhielten aber bald den Namen ——— 
ner, welcher durch ſie ſo beruchtigt wurde. 

5) Ihre Verſchwörung und Verbrüderung war fortan kein 
Geheimniß mehr; fle hielten ihre Sitzungen dreimal in der Woche 
Öffentlich, file erfreuten fich jederzeit einer großen Anzahl Zuhö⸗ 
rer, verbreiteten dadurch ihre Grundfüge ftetd weiter und leiteten 
nicht nur den Pöbel, fondern — mad ihr eigentlicher Zweck war 
— die Befchläffe der Nationalverfammlung, wie der öfter 
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erwähnte Camille Desmoulind, einer der blutigften Jafobiner — 
„der Generals Prochrator der Laterne,“ wie er ſich nannte — 
ſelbſt verfiherte. — Die innere Bildung diefes Clubbs, welchen 
man ald den Ausfchuß der Nationalverfanmlung anfehen kann, 
war diefer ganz aͤhnlich. 

4) Im allen Theilen des Meiches bildeten ſich ungefäumt, 
nach dem Mufter und dem Geifte der Jakobiner, Vereine und 
Elubbe, welche entweder von ihnen ausgingen, oder fofort ihnen 
ſich anſchloßen. Ihre Mitglieder nannten ſich Apoſtel der Frei⸗ 
heit und Gleichheit, Vertheidiger der Volksrechte; Alles, was 
Aufruhr fiften wollte, gehörte zu ihnen. In Paris felbft fans 
den die Jakobiner die fräftigfte Unterflügung in den ftädtifchen. 
Diſtrikt⸗Ausſchuſſen, befonders wetteiferte die Berfammlung des 
Bezirks der Gordelier’s (Kord'liè: Stridträger: Franzisfas 
ner) mit ihnen an democratifchem Sinne, Uebrigens gehörten 
nicht alle Democraten den Jafobinern an. Sieyed, Mirabeau, 
ber Bifhof ZTalleyrand, der Herzog de Ia Rocefoucault und 
Andere bildeten im Mai 4790 die Gefellfhaft von 1789, 
welcher auch Bailly und Lafayette beitraten; ihr Zweck war die 
Beibehaltung des damaligen Zuftandes, 

5) Seit dem 9. Nov. 1789 hielt die Nationalverfammlung 
ihre Sigungen in dem Saale der Reitbahn an den Tuilerien. Die 
Baͤnke daſelbſt umgaben in amphitheatralifcher Geftalt den Stuhf 
bed Präfldenten und die Tiſche der Secretäre. Mit Befeitigung 
des Ständeslinterfchleds (ſeit dem 15. Det.) faßen fortan bie 
Royaliften: und die Gonftitutionellen zur Rechten, die Democras 
ten zur Linken des. Präfidirendens die heftigften der Letzteren 
nahmen die oberften Bänke ein; man nannte fle daher den 
„Berg.“ Auf dem Gipfel dieſes Berges faß gewöhnlich der 
Jakobiner Marimilian Iofeph Robespierre (Robespiär), Nds 
vocat und Deputirter aus Arras, ein Mann von widerlichem 
Aeußeren, ein fehr mittelmäßiger Redner, aber gleichſam bes 
ſtimmt die Geißel Frankreichs zu werben, 
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4) Am 4. Februar 4790 befuchte K. Ludwig XVL., mur von 
feinen Miniftern begleitet, bie Nationalverfanmfung. Zmar 
Weltgefchichte. VI. 4 
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fprad; er in einer Rebe, welche er ftehend hielt, ben traurigen 
Zuftand des Reiches aus, der ihn bewogen habe, unter den 
Gtellvertretern der Nation zu erfcheinen; er. fügte aber bald 
hinzu: Es dünfe ihm höchft nothwendig, daß er durch eine feiers 
liche Erflärung fein Einverftändniß mit den Gefetgebern und. 
feinen lebhaften Antheil an der Ausführung ihrer Befchläfje zum 
Mohle Franfreiche zu erfennen gebe. Er ermahnte ferner: alle 
Stände zur Einigfeit und zur willigen Darbringung von Opfern ; 
ſprach jedoch die Hoffnung aus: man werde bie Religion, deren 
Diener und das Recht ded Eigenthums ehren; zur Wiederher- 
ftelung der Finanzen fräftigkt wirfen, und befonderd bemüht 
feyn, der ausübenden Gewalt die nöthige Macht wieber geben; 
ſchlußlich ermunterte er zur innigften Aubänglichkeit an die neue 
Verfaſſung. — So gab der verzagende König: felbft. die — 
des Thrones auf! 
2) Die Conſtitutionellen und Democraten antworteten mit 
Beifallruf und ed ward eine Danfadrefje beſchloſſen. Hierauf: 
fhlug ein Abgeordneter einen fofortigen Bürgereid vor,. und 
ein anderer forderte: wer felbigen vermweigere, folle von der 
Berfammlung ausgefchloffen werben; beide Anträge wurden ges 
nehmigt. Der Präftdent fprady demnach den Eid: „Ich ſchwöre 
der Nation, dem Gefege und dem Könige treu zu feyn und mit 
allen Kräften die Verfaffung, welde die Nationalverfammlung 
geben und der König genehmigen wird, aufrecht zu erhalten.” Faſt 
alle Abgeordneten, felbft die Zuhörer ‚auf den Bühnen, fprachen 
nach: „Sch ſchwöre.“ Noch am nämlicdyen Abende und in den 
folgenden Tagen leifteten die Parifer und bald ganz Franfreich 
den Eid, 

5) Ale Franzofen führten nun die leeren Worte: Einigfeit, 
Friede und Ordnung im Munde; doc fchon am 18. Februar 
zwang der Parifer Pöbel dad Ghätelet-Geriht durch feine 
Drohungen den Marquis de Favras (Famra), Lieutenant der 
Schweizerleibwache, welcher der Anftiftung einer Gegenummwäls 
zung angeflagt, aber keineswegs überwiefen war, zum Gtrange 
zu verurtheilen und am 4gten hinrichten zu laffen. Er ftarb 
muthig unter Betheuerung feiner Unfchuld und unter dem jauch⸗ 
zenden Hohne ded Volkes — dad erfte der unzähligen Opfer, 
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welches ber neuen Freiheit durch einen Richtſpruch gebracht 
wurde. 

4) Die Nationalverfammlung zeigte durch ihr ganzes Vers 
fahren, daß fie felbft weder Frieden, noch Ordnung, noch Sicher, 
heit wolle. Am 46. Februar verlangten die Noyaliften und 
mehre Gonftitutionelle, man folle dem Könige — nad dem 
Beifpiele Englands — bei der Gefährdung alles Eigenthums ge» 
ftatten, daß er die bewaffnete Macht ohne Einmiſchung der (ein⸗ 
gefhüchterten) Behörden gegen die Ruheftörer anwende. Da ers 
hoben fich alle Democraten, mit ihnen Kafayette, heftig ges 
gen folche „Freiheitömörderifche Dictatur.” Am 6. März wurde 
fogar befchloffen,, die anhängigen Unterfuchungen gegen die Stös 
rer der öffentlichen Ruhe und Sicherheit follten bis auf weiteres 
ausgefegt bleiben ; fo wurden vor der Hand den —— völe 
lige Straflofigkeit zugefichert. | 
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1) Inzwiſchen hatte man auch die wichtigften Befchläffe, 
betreffend die Geiſt lichkeit, gefaßt. Am 5.,15. und 49. Februar 
wurden alle Ordensgelübde für nichtig und alle geiftliche 
Drden für aufgehoben erflärt; die meiften Klöfter follten ſo⸗ 
gleich geräumt werden; den Mönchen und Nonnen wurden nad) 
Verhältniß ihres Alterd geringe Jahrgehalte ausgefegt, welche 
fpäter auf ein Drittel herabgebracht und dabei noch fchlecht bes 
zahlt wurden. (Im September wurde dann den Mönchen und 
Nonnen geboten, die Drdensfleidung abzulegen.) Ä 

2) Um die Kirche gegen fernere Angriffe zu fichern, vers 
Sangte der Biſchof von Nancy: die Nationalverfammlung folle 
den katholiſchen Glauben für die herrfchende Religion erflären,- 
da alle Cahiers diefe Vorfchrift enthielten. Die Democraten 
umgingen diefes Berlangen durch die Behauptung: folches fey — 
als ein Zweifel an der Anhänglichkeit und Ehrfurcht der Stellvers 
treter der Nation an ber katholiſchen Religion, eine Beleidigung 
für-diefe und für den Glauben ſelbſt. Die Erneunng jener Fors 
derung erregte am 15. Aprileinen großen drohenden Volksauflauf vor 
dem Saale, und der Antrag wurde unter dem Vorgeben : die Heis 
tigkeit des Grgenflandes geftatte gar feine Berathung darüber, 
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nochmals verworfen. Der Abt Maury warb bann vom Möbel 
mit dem Tode bedroht. Faſt 300 Abgeordnete legten am 19. April 
eine Proteftation wider den ungefeglichen Befchluß vom 18ten ein. 

2) Ganz im Widerfpruche mit jenen heuchlerifchen Ausdrücken 
follte jedoch, nah Mirabeau’s Erklärung, Frankreich völlig 
defatholifirt werden. Daher begnügte man fich nicht mit 
der Beraubung ber Kirche, fondern man wollte fie auch gründ« 
lich „reformiren;“ die ganze Berfaffung der franzöfifchen Kirche 
warb umgeftoßen. Die 445 erzbifchöflihen und bifchöflichen 
Eprengel wurden auf 85, nad der Zahl der Departemente, 
willführlid; befchränft, die Domcapitel, fo wie alle übrigen 
Domftifter, Abteien und Pfründen wurden aufgehoben. Die Bis 
fchöfe und Pfarrer follten fortan, als bloße Beamtete der 
Nation, von den Wahlverfammlungen, wie die Verwaltungs⸗ 
behörden, ernannt werden und alle den Bürgereid leiften. Die 
Beitätigung der Bifchöfe durch den Pabit folle aufhören, doch wurde 
ihnen geftattet, zum Zeichen der kirchlichen Einheit ihre Wahl 
dem bisherigen Dberhaupte anzuzeigen. Died nannte man bie 
bürgerlihe Gonftitution des Clerus. Den Bifchöfen 
und Pfarrern wurden verhältnißmäßige Gehalte ‚in —— 
ausgeworfen. 

4) Betreffend die Gerichtsverfaſſung wurde am 
30. April mit großer Mehrheit unter lebhaftem Beifalle der Zur 
hörer die Einführung der Gefchwornengerichte: der Jury, in 
peinlichen Recdtshändeln bejchloffen. In bürgerlichen Fällen 
follten 2 Inftanzen (Behörden) feyn. ferner wurde die Deffents 
Iichfeit des Verfahrens, gleicher Gerichtsftand für alle Bürger, 
Wahl der Richter auf 6 Jahre durch felbige, gänzlidye Trennung 
der richterlichen Gewalt von der Gefeggebung und der Verwal⸗ 
tung, Abfchaffung der Proceßkoften feſtgeſetzt. Bis zum Juni 
wurden diefe Beftimmungen fertig. 
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4) Der König genehmigte feit feiner Verſetzung nach ber 
Hauptftadt alle Beichlüfle der Nationalverfammlung, er wagte 
nicht einmal ©egenvoritellungen. Ald dennoch im Monat März 
die fönigliche Zuftimmung für ein Decret, betreffend die Einrichtung 
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der Kriegsmacht, einige Wochen ausblieb, entſchieden die Gefeg» 
geber, daß jeder Beſchluß dem Könige binnen drei Tagen vors 
zulegen fey und fpäteftend nach acht Tagen ein Befcheib zu erfolgen 
habe: entweder Annahme oder Gründe der Verzögerung. 

2) Um den König und bie frühere Staatsverwaltung In 
der Meinung des Volkes herabzufegen, wurde durch ein förm⸗ 
liches wiederholtes Decret (Januar und 5. März) das fogenannte 
rothe Buch, dad Verzeichniß der geheimen Ausgaben des Hofes, 
gefordert, und nach Aushändigung wörtlich, mit gehäffigen Bes 
merfungen verfehen, abgedrudt. Solches enthielt jedoch nichts 
Nacıtheiliges für den König; vielmehr fand fogar bie Nationals 
verfammlung am 8. Juni ſich bewogen, die bisherige jährliche 
Gefammtausgabe von 25 Millionen Livres auch fernerhin dem 
Könige zu bewilligen, wad man die Givillifte nannte. — Das 
gegen war ihm ſchon am 22. Mai das Recht genommen worden, 
Krieg und Frieden zu fchließen, welches der Nation allein ges 
höre, fo daß ohne deren Genehmigung dergleichen Erklärungen 
oder Verträge nicht ftatt finden Fünnten. — Doch follte der König 
foldye Decrete veranlaffen und beftätigen. 

3) Der Adel hatte natürlich nicht mehr Schonung als der 
König zu erwarten. Die näheren Beftimmungen zur Abſchaffung 
des Lehenmwefend (8. Februar bis 27. Aprif) bradten — nad 
einftimmigem Zengniffe fogar der Democraten — bie achtungs⸗ 
wertheiten Familien um ihr ganzes Vermögen, Es hörte zugleich 
die Lehen» Erbfolge auf. Am 49. Juni wurde auch die Abfchafs 
fung des Erbadeld, aller Wdelstitel und Wappen, felbft der 
Livreen, verfügt und jede andere Anrede als: „Mein Herr," 
fireng verboten. 

4) Die Urfache, daß die Nationalverfammlung fo rafch und 
kühn verfahren Fonnte, lag in dem ſtets wachfenden Einfluffe der 
Safobiner in und auffer den Sigungen. Ihre Organe waren 
mehre Zeitungsbfätter, in welchen Haß und Verachtung gegen 
das Königthum und dad Lob der republicanifchen Berfaffung ges 
predigt wurde. Gleichzeitig ergingen unausgefegt Aufforderungen 
an das Volk zum Aufruhr und zur Rache an den Ariftocraten. 
Shre Berbindung gewann täglich an Ausdehnung; bald gab es 
452 zahlreiche Clubbs, welche dem Hauptclubb in Paris gehoxchten 
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fogar im Heere unter den Soldaten bildeten fich beftändige Aus⸗ 
fhüffe, und felbft aus fremden Ländern firömten ihrer bewaffne, 
ten Macht, den Räubern und dem Pöbel, zahlreiches Geflndel 
zu, welche die Zwede der Zafobiner, Empörungen und Unords 
nungen, wirkſam förderten. 
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1) Im Gegenfage mit biefen Beftrebungen ftand das große 
allgemeine Bundesfeft, welches am 14. Juli 4790, am Jahres 
tage der Erftürmung der Baftille, zu Paris auf dem Margfelde 
gefeiert wurbe, Es nahmen an demfelben, außer dem Könige 
und ber Rationalverfammlung, die Abgeordneten der bewaffneten 
Macht Antheil, nämlich 15,000 Vertreter der 5 Millionen Ras 
tionalgarden und 4200 Deputirte der Linientruppen, welche um 
den 25 Fuß hohen Altar des Baterlandes ſich reihten. Mehr 
ald 300,000 Zufchauer füflten alle ammphitheatralifche Site und 
Mläbe rings umher, Gleich nach Anfunft des Könige und feiner 
Familie, welche mit Jubel empfangen wurde, hielt Talleyrand, 
Bifchof von Autun, unterftügt von 60 Prieftern (nad) den 60 Bes 
sirfen von Paris) das Hochamt; hierauf fegnete er die Fahnen 
der 85 Departemente und die Driflamme des Heeres. Nun 
fprachen Lafayette für die ganze bewaffnete Macht, nach ihm 
der Präfident für die Nationalverfammlung und dann der König 
den Eid aus; es ertönte der taufendfache Ruf: „Sch ſchwöre“ 
— Mufit, Gefchüßdonner und Lebehocd dem Könige und der 
Königinn. Gebt folgte das „ZTedeum” und die ungeheure Menge 
fang mit; nad) den letzten Worten umarmte man einander von 
allen Seiten unter gegenfeitigen Betheuerungen von Liebe und 
Treue, und ed-herrfchte augenblicdliche allgemeine Rührung. Mehre 
Zage hindurd waren Saftmählern und Feftlichfeiten geweiht, bie 
zum 48. Zult. 

2) Bor und während dem Bundesfefte hatten die Safobiner 
alle erdenkliche Mühe ſich gegeben die Abgeordneten gegen den 
König und den Hof aufzureizen. Nachdem diefe Nänfe gefcheis 
tert waren, zeigten fie ihren Grimm in verboppelten Schmähuns 
gen und Drohungen, befonderd durch ihre Zeitungsblätter: 
namentlich gefchah folches durch „die Revolution von Frankreich 
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und Brabant,” des Gamille Desmoulins, durch den „frangös 
fifhen Patrioten,” von Jean Pierre Briffot (Brißoh), fo wie 
durch den von dem Arzte Gean Paul Marat (Maräah) her 
ausgegebenen „Bolköfreund.” Diefe Blätter forberten zu ber 
fürchterlihflen Empörung auf. 

5) Ein Antrag zur gerichtlichen Verfolgung folcher Aufs 
wiegler wurde zwar angenommen (51. Juli), aber von ben 
mächtigen Safobinern in der Nationalverfammlung wirkungslos 
gemacht. Eben fo ging ed mit einer Anklage gegen den Herzog 
von Orleans (welcher im Juli nad Frankreich zurücgefehrt 
war) und gegen Mirabeau; beide wurden im Auguft vom Chaͤ⸗ 
teletgerichte der Theilnahme an ben Verbrechen des 6. October 
befchuldigt, aber ohne Unterfuhung durch den Einfluß ihrer 
Sreunde, der Jafobiner, am 4. October für völlig unfchuldig 
erklärt. | 
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4) Mirabeau, der nun wieder fürmlidy zu den Safobinern 
übergetreten war, hatte ſchon Gelegenheit gefunden, ihnen feinen 
großen Eifer zu beweifen. Die Sage der Finanzen und aller 
Geldverhältniffe verfchlimmerten fid) mit jedem Tage. Bon ben 
älteren Auflagen, welche früher in 5 Monaten 400 Millionen 
Livred eingebradıt hatten, kamen etwa 20 Millionen ein, nicht 
mehr lieferte die (am 5. October 1789 bemwilligte) patriotifche 
Steuer, binnen Zahresfriftz Kaflenfcheine und Affignaten ftanden 
bald 40 prCt, unter dem Nennwerthe. — Dagegen ftiegen die 
Preife der nothwendigftien Bedürfniffe nad diefem Verhältniffe 
und der Mangel an Flingender Münze nahm durd die erzwun⸗ 
gene Verbreitung der Affignaten immermehr allgemein überhand. 
— Die fon bewilligten 400 Millionen Affignaten reichten, nad) 
Neder’s Erflärung vom 5. Auguft, höchftend bie zum 4. October 
hin und nach dem Berichte des Kinanzausfchuffes (27. Auguf) 
hatte der Staat an fälligen, unerläßlichen Zahlungen beinahe 
2000 Millionen zu entrichten. 

2) Mirabeau machte jett den Vorſchlag, die ganze fällige 
Schuld fole unverweilt durch unverzinsliches Papiergeld ber 
richtige und dieſes Geld für die fo ſchnell als möglich zu 
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veräußernden Krons und geifllichen Gater als Yahlung ange 
nommen werden. Neder ſprach fich alsbald gegen dieſe verderb⸗ 
liche Maßregel aus, welche vollends alles baare Geld auf immer 
verdrängen werde. Allein den Gafobinern lag an deren Durchs 
führung, weil, wie fie felbft erflärten, eine Gegen» Imwälgung 
unmöglich werde, wenn jeder Staatsbürger im Beflge von Pas 
piergeld ſey, welches durch den Berfauf von Nationalgütern erft 
wirflichen Werth erhalten fönne; fo werde das neue Syſtem 
burch die allgemeine Verbreitung der Affignaten am beften ges 
fihert. — | 

3) Da inzwifhen Neder entfchieden gegen das dringende 
Verlangen der Zakobiner ſich erflärte, da nahmen diefe — wie 
verficert wird — ihre. Zuflucht zu ihrem gewöhnlichen Mittel: 
fie erregten am Abend des 2. Septemberd einen großen drohenden 
Volksaufruhr und veraniaßten fo den verhaßten Gegner zur 
fohleunigen Flucht auf fein Landhaus. Bon hier aus erklärte er 
am sten fchriftlich feinen Austritt, welchen die Nationalverfamms 
lung mit auffallender Geringfhätung annahm. Seine Rüdteife 
nach Genf bildete den fchneidendften Gegenfag mit dem Triumph» 
zuge, welcher ihm ein Jahr früher zu Theil wurbe; er erfuhr 
jest nichts ald Demüthigungen, ja Gefahren, und Fonnte froh 
feyn, als er die Gränze im Rüden hatte. — Er ftarb im April 
1804 mit Hinterlaffung eines großen Vermögens. — (Seine 
Tochter war die berühmte Mad, de Stael-Holftein, ein 
Schöngeift, t 3. 4817.) 

4) Die Entfcheidung ber Angelegenheiten ber Affignatens 
Bermehrung war am 28. Auguft um einige Wochen ausgefegt 
worden. Am 29. September ward felbige mit 508 gegen 405 
Stimmen durd die Ränfe der Jafobiner in deren Sinne beendigt. 
Es follten für 300 Millionen Livres neue Affignaten, ohne Zins 
fen mit Zwang zur Annahme ausgegeben werden und die volle 
Summe von 4200 Millionen durfte fo lange im Umlaufe bleis 
ben, bis fie den Werth der noch unveräußerten Nationalgüter 
hıberfteigen würde. — (Im Anfange des J. 4794 wurben bie 
Aſſignaten neuerdings um 600 Millionen vermehrt und Fleinered 
Papiergeld bis zum Werthe von fünf Livres herab, fo wie 
Kupfermänze aus gefchmolzenen Glocken gefertigt.) 
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4) Während die Geſetzgeber neue Beftimmungen, betreffend 
die Kriegsmacht, gaben, vermehrten Zuchtlofigfeit und Aus— 
fhmeifungen unter den Truppen fih im höchften Grade. Die 
Soldaten nahmen nicht nur die Negimentsfaffen in Beſchlag, 
fondern fle erzwangen auch von ihren Offtcieren bedeutende Gelds 
ſummen mit Drohungen und Gewalt, welche meiftens in Gelas 
gen vergeubet wurden; ben eigentlichen Befehl führten bie fchon 
erwähnten Ausſchüſſe der Soldaten. Eine fcharfe Verorbnung 
der Nationalverfammlung, gegen die Unorbnungen im Heere, 
fteigerte felbige nur nod, unmittelbar nad) deren Bekannt⸗ 
machung, wie ed feither mit allen Maßregeln gegen Aufruhr zu 
geben pflegte. 

2) In Meg, wo der Marquid von Bouille (Bulje) 
durch feine SFeftigfeie bisher die Ordnung erhalten hatte, wurden 
im Laufe des Augufts ebenfalls die obenermwähnten Meutereien 
und Gelderpreffungen verübt. Am gefährlichiten war der Aufs 
ftand der Befagung in Nancy (Nangßih), mit welcher aud) 
die Nationalgarde und ber Pöbel ſich vereinigten, fo daß die 
Empörer 40,000 Mann mit 48 Stüden zählten. Dennoch gelang 
ed dem tapfern Bouille, einer erhaltenen Ermächtigung zu Folge, 
mit nur 4500 Mann und 3 Gefchügen durch fein kluges, uner⸗ 
fchrodenes Benehmen und den Eifer feiner Truppen am 54. Aug. 
die Meuterer völlig zu beflegen und zu unterwerfen. Der Jas 
fobiner» Glubb, die Quelle der Aufwiegelung, ward fogleich ges 
ſchloſſen, Bürger und Bolf wurden entwaffnet, die Aufrührer, 
weldye Schweizer waren, durch ein Gericht der Ihrigen ftand« 
rechtlid; (25 mit dem Tode, 44 durch die Galeere) beftraft. 

5) Die Nationalverfammlung fonnte nicht umhin, die Ders 
dienſte Bouille’8 und feiner Truppen anzuerfennen; die Jafobiner 
aber fegten zugleicd; durch, daß Commiſſarien zur Unterfuchung nach 
Nancy geſchickt wurden. Das Ergebniß war (6. Dec.): die Meuterer 
ſeyen unſchuldig und die Stadt-Obrigfeit habe gefehlt; fo folgte die 
Niederfchlagung diefer Sache, die ftraflofe Eutlaffung der Em» 
pörer, welche Sranzofen waren, die Begnabigung der Schweizer, 
die Zuräduahme ded Dankes für die Sieger und das Lob ber 
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Unterfuchungs»Gommifflarien; doch kehrte bei den Truppen die 
Drdnung wieder. Lafayette aber, der durch eine aufrichtige 
Verbindung mit Bouille die erfchrodenen Jakobiner leicht hätte 
bezwingen fünnen, zeigte jenem nur Neid und Mißtrauen, er 
verband ſich mit Legteren gegen ihn und gegen den König felbit 
und half fo die Früchte des Sieges völlig vernichten, 


4) Unter folhen Umftänden wurde die Unorbnung in ganz 
Franfreih immer ärger; überall fah man ungeftraft Verbrechen 
und fürdterlicen Drud unter dem Namen der neuen Freiheit 
verüben; bildete fich irgendwo ein Glubb, welcher den Jakobi— 
nern nicht angenehm war, fo fprengten fle felbigen mit Hilfe 
des Pöbeld und mordeten ihre Gegner, meiftens rechtliche Leute; 
in der Nationalverfammlung wurden die Mörder jederzeit vers 
treten und vertheidigt. Gute Ernten und Wohlfeilheit Fonnten 
freilich dem gänzlihen Mangel an Erwerb nidjt abbelfen, 
noch; weniger jedod; die zerftörenden Ausfchweifungen, welche das 
mwüthende Volk an verfchiedenen Orten beging, dadurch aber die 
allgemeine Noth nur fleigerte und die fchredlichen Abfichten der 
Safobiner beförderte, das ganze Reich zu offener Empörung zu 
bringen. 


$. 59. 
Gegen die Fatholifche Religion und deren Diener fchrit« 
ten die Safobiner ebenfalld immer weiter auf dem betretenen 
Wege fort. 


1) Die Biſchöfe in der Nationalverfammlung, mit Nuss 
nahme des Erzbifchofed de Brienne von Sens und der Bifchöfe 
Talleygrand von Autun, Savine (Samihn) von Viviers 
(Wiwie) und Jarente von Orlcand, hatten eine am 30. Oe⸗ 
tober unterzeichnete „Erklärung der Grundfäge der bür 
gerlihen Gonftitution ded Clerus“ herausgegeben, in 
welcher das Srrige und Falfche diefes janfeniftifchen Machwerfs 
aus der heiligen Schrift, der Erblehre und Kirchenerflärung, fo 
wie die Nothwendigfeit dargethan wurde, die Entfcheidung des 
Pabftes darüber abzuwarten. Wirklich hatte der König — wie 
allgemein befannt war — an diefen fich gewendet, Der Erfläs 
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rung traten auch bie übrigen (105) Bifchöfe Frankreichs und 44 
auswärtige bei. 

2) Demgemäß verweigerten zuerft der Bifchof von Nantes 
(Nangt') und nach ihm viele Geiftliche die Volziehung der bürs 
gerlichen Gonftitution, als ihrer Pflicht und ihrem Eide zuwider; 
die Folge war am 26. November ein Bericht an die Nationale 
verfammlung darüber. In dem Streite, welcher deshalb ſich 
erhob, forderten die geiftlichen Abgeordneten dringend: die Bers 
fammlung möge zur Beruhigung der Gewiffen die Antwort des 
Pabftes abwarten, bem zu allen Zeiten Aenderungen im Kirchens 
regimente zugeftanden haben. Die Zafobiner, deren Wortführer 
befonderd Mirabeau war, behaupteten dagegen: die bürgers 
liche Gonftitution fey gar nicht als Religionsſache, fondern nur 
als politiſches Staatögefeß zu betrachten, man könne ſolches 
nicht der Beflätigung einer „auswärtigen Macht“ unterwerfen 
u. dgl. falfche Grundfäse mehr. 

5) Am 27. November wurde nun mit Stimmenmehrheit ein 
Befchluß angenommen des Inhalts: Alle Geiftliche follten ents 
weder binnen 8 Tagen feierlich und öffentlich in der Kirche den 
Eonftitutiong-Eid leiften, oder ihre Stellen aufgeben. Wer 
den Eid verweigere und fein Amt fortfege, oder fpäter wieder 
abfalle, follte als Ruheftörer hart beftraft werden. Der König, 
durdy den Erzbifchof von Air (Aehß) gefräftigt, zögerte mit der 

Deftätigung diefes Geſetzes (beſtimmt die Geiftlichfeit zu betäus 
ben), in Erwartung der päbftlichen Antwort, bis zum 25. Dec. 
An diefem Tage folgte eine Aufforderung der Nationalverfamms 
lung zur Annahme des Beſchluſſes. Noch fuchte König Ludwig 
Auffhub zu erhalten; doch die Jakobiner feßten ihm die Behaups 
tung entgegen: das Gefeß bedürfe feiner Genehmigung gar nicht 
und regten den Pöbel auf. Go erklärte der König zaghaft am 
26. December die Annahme und entfchuldigte auch noch fein 
Verzögern (!); dabei empfahl er zugleich fortwährend Milde. 


$. 40. i 
4) In der Nationalverfammlung leifteten fchon am 27. Des 
cember 57 jafobinifc, gefinnte Pfarrer und Nectoren, den Abbe 
Gregoire (Öregoar) an der Spite, ben gebotenen Eid; am 
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osften folgten TalleyrandsPerigord, nach ihm mehre Pfars 
rer und der Weihbiſchof Gobel (Ghobell) diefem Beifpiele. 
Foucault (Fufoh), Bifhof von Elermont, erbot fi) den Eid zu 
leiſten, „mit Ausnahme ber Gegenftände, welche allein von der 
geiftlichen Gewalt abhingen;” da man ihn nicht anhörte, legte 
er feine Erflärung fchriftlich nieder. 


2) Am 4. Januar 4791 trug der Galvinift und Jafobiner 
Barnave darauf an: jeder Geiftliche follte namentlich aufges 
rufen werden, damit er fich erfläre, ob er den Eid leiften wolle 
oder nicht; zugleich ertönte das wäüthende Gefchrei ded aufge» 
reisten, um den Gitungsfaal verfammelten Pöbels: „An die 
Laterne mit den eidweigernden Prieſtern!“ Deunod erklärten 
die Bifchöfe von Agen (Aſchang), [Bonac), und von Poitiers 
(Poatie) unerfchroden: fie würden den Eid nicht leiften und 
ihnen folgten einige Pfarrer. Der Aufruhr unterblieb jegt, da 
die Safobiner den übeln Eindrucd befürchteten; es ward beſchloſ⸗ 
fen alle Geiftliche ald Eidweigernde zu betrachten, welche für 
den Eid ſich nicht von felbit erklären wuärden. — Nur ein Eins 
ziger entfprady jedoch der Erwartung, Am Ende der Sitzung 
wurde em zweiter Borfchlag Barnaye’d angenommen, den König 
aufzufordern: er folle die Aemter der Verweigernden unverzüglich 
mittelft Volkswahl wieder befegen. Dennod nahmen am 5. und 
6. Januar mehre Pfarrer den durch Furt oder Verführung ers 
zwungenen Eid zurüd. 


3) Don jett an wurde alles mögliche gethan, um bie eid» 
weigernden Priefter zugleich verächtlicd und verhaßt zu madıen; 
wirklich fteigerte fi die Volkswuth gegen fie mit jedem Tage. 
So waren die Kirdyen zu Paris am Sonntage der Eidesleiftung 
mit Gefindel angefüllt, welches furdtbare Drohungen daſelbſt 
ausftieß. Der Pfarrer von St. Sulpice (Säng Salpihß), der 
große Wohlthäter der Armen, wurde ungeftraft von frechen Burs 
fchen mißhandelt. Dennoch leifteten unter 451 Bifchöfen nur die 
vier genannten Audwürflinge den pflicdhtwidrigen Eid und eine 
übergroße Anzahl von Pfarrern folgte dem Beifpiele der 127 
würdigen Bifchöfe. Die abtrünnigen Geiftlihen wurden mit Big- 
thumern durch Bolfswahl belohnt; felbige fiel Aberhaupt vor» 
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zugsweiſe auf Leute, welche von den Jakobinern „als treffliche 
Bürger‘ geruhmt wurden, — 


$. 41. 

4) Der erfte Schritt Pabſt Pius VI gegen bie. neue 
Kirdyen» Einrihtung war eine Abmahnung an ben Garbinal 
de Brienne, Erzbifchof von Send, den Eid zu leiften und bie, 
neugewählten Bifchöfe zu weihen, mit der Androhung: ihm die 
Garbinaldwürde zu entziehen. De Brienne legte biefe hierauf. 
felbft nieder, bebielt fein Bischum und beharrte bei dem Eide, 
weigerte fidy jedoch, wie auch der Bifchof von Orléans, die, 
Volks» Bifcyöfe zu weihen. Talleyrand verzichtete zwar auf. 
fein Bisthum, übernahm aber, nebſt dem Weihbiſchof Gobel, 
bald Erzbifchof von Paris, die Gonfecration der erfien neuen 
Bifhöfe; diefe weihten dann die übrigen, _ 

2) Am 40. März 1794 erließ der Pabſt mehre Schreiben 
an den König und an die franzöfifche Geiftfichkeit, ald Antwors 
ten auf deren Anfragen; Er bewied aus der heiligen Schrift 
und den Entfcheidungen ber Kirche, wie die neuen firchlichen 
Einrichtungen die heiligften Lehrfäße und die Kirchenzucht ums 
flürzten und vernichteten, daher der Gehorfam gegen diefe neuen 
Gefege ein Verbrechen fey; um jedoch Spaltungen zu vermeiden 
und wo möglidy durch ſanfte Mittel dem Uebel vorzubeugen „ 
verlangte er das forgfältigfte Gutachten der treuen franzöſiſchen 
Bifcöfe, ehe er zu entfcheidenden Maßregeln fchreiten voolle, 
Dem Könige zeigte er über dies, wie ben bürgerlichen Geſetzen 
in geiftlihen Dingen fein Gehorfam gebühre, und wie Ludwig 
feinen Krönungseid durch Annahme der Gonftitution des Klerus 
offenbar verlegt habe; er folle durch Fünftige größere Stands 
haftigfeit den verurfachten Nachtheil wieder gut zu machen tradhten. 

3) Am 45. April erfolgte die päpftliche Erflärung an die 
gefammte Geiftlichfeit und an das franzöfifche Boll. Die Cin« 
zwifchen flattgefundene) Weihe der neuen Bifchöfe ward für einen 
Beweis vollendeter Spaltung erflärt, die Prälaten, welche dies 
ſes (kirchliche) Verbrechen begangen hatten, wurden entjegt, alle 
kirchliche Volkswahlen, fo wie die neue Eintheilung ber Sprengel 
und Pfarreien für ungiltig erklärt, den gewählten Prieftern jede 
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Amtöverrichtung unterfagt und den Ungehorfamen ber Bann ans 
gedroht. Die reditmäßigen Priefter wurden beftätigt und zum 
Ausharren ermuthigt, die Gläubigen zur Anhänglichkeit an fie 
aufgefordert und vor der Gemeinfhaft mit den eingedrungenen 
Prieftern gewarnt. 

4) ALS diefe Erfläruing befannt wurde, hatte man bereit 
faft alle ftandhaften Fatholifhen Geiftlichen vertrieben; daher 
verfah der Pabft bald darauf die treuen Bifchöfe mit befonderen 
nöthigen Vollmachten zur Berrichtung des Gottesdienftes, infofern 
diefer nicht mehr regelmäßig fatt finden könne; fpäter wurden 
fie auch zu Stellen» Ernennungen ermächtigt. Die Gläubigen 
blieben faft durchgehende ihren rechtmäßigen Seelforgern ergeben, 
wohnten nur ihrem Gottesdienfte bei und empfingen aus ihren 
‚Händen allein die heiligen Sacramente. — Die Nationalvers 
fammfung aber verbot am 9. Juni bei harter Strafe.die Bes 
kanntmachung eines jeden Erlafjes des römifchen Hofes, der ihre 
Genehmigung nicht erhalten habe, 

So blieben die Berhältniffe lange Zeit hindurch. 


V. 


Neue Beſſchlüſſe. — Die Cordeliers. — Tod Mi: 
rabeau's. — Gewaltſchritte gegen den König. — 
Deſſen Flucht und Zurückführung. — Folgen. — 
Der Feuillants⸗Clubb. — Wollendung und Au⸗ 
nahme der Couſtitution. — Aufwiegelung und 
Einziehung von Avbiguon. J. 1791. 


$: 42. | 

Wir kommen nun wieder zu andern Befchlüffen der Natios 
nalverfammlung. ö 

4) Schon im September 4790 war, betreffend bie Finans 
zen, die Salztare aufgehoben worden; ftatt derfelben wurde 
eine neue gleichmäßig vertheilte Grund» und Kopfiteuer, fo wie 
die Aufhebung aller Zölle im Innern angeordnet und eingeführt, 
Die bisherige Miliz, Einrichtung wurde aud aufgehoben, 
da die befoldete Nationalgarde felbige erfegte und jeder Bürger 
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dienen mußte. In Bezug auf bie Gerihtsverfaffung follte 
nach Aufhebung der Parlamente und fämmtlicher bisher beftan» 
dener Gerichte jedes Departement ein peinliches Gericht, jeder 
Diftrict ein Givilgericht, jeder Canton ein Friedensgericht und 
jede Gemeinde eine Municipalität (Obrigkeit) erhalten, Diefe 
Verordnungen wurben im 5. 4794 ind Werk gefegt und die 
Gefchwornengerichte eingeführt. Statt des Ehätelet» Gerichts 
ward ein Gerichtöhof zu Orleans errichtet. 

2) Dem Könige wurde nunmehr (im März 1794) bad Bes 
guadigungsrecht der zum Tode Verurtheilten entzogen, Kein öfs 
fentliher Beamteter follte fih ohne Erlaubniß feiner Behörden 
aus dem Bezirfe feiner Amtsführung entfernen fünnen. -Der 
König, als erfter Staatsbeamteter, dürfe (daher) während ber 
Situngen der Nationalverfammlung nicht über 20 Stunden meit 
reifen; verließ er aber dad Reich zu irgend einer Zeit und fehre 
in Folge einer Aufforderung der Gefeggeber nicht unverweilt zus 
rüd, fo follte dieſes als eine FUN ARE auf fein Amt ans 
gejehen werden. 

5) Die Wahl der —— welche jetzt Statt 
fand, traf faſt durchgängig auf Mitglieder des Clubbs von 1789. 
Um diefe Zeit bildete ſich ein neuer Clubb aus den Zakobinern 
bes Gordeliers» Diftricts, die Advocaten Danton (Dangtöng), 
Fabre d'Eglantine (Fabr' d'Eglangtihn's, Camille Des; 
moulins nebft Marat ftanden an der Spitze diefer Verbins 
dung: fie waren bie entfchiedenften Republicaner und nannten 
fich felbft „Freunde der Menſchen⸗ und Bürger Rechte,” wurs 
den aber bald unter dem Namen des Cordelier⸗Clubbs als 
gemein befannt. 

4) Riquetti. Graf von Mirabeau, obwohl er zu den Gas 
fobinern gehörte, war wegen feiner Vorliebe für eine befchränfte 
monarchiſche Berfaffung ein gefährlicher Gegner des neuen Elubbs; 
der Hof trat daher in geheime Unterhandlungen mit ihm. Miras 
beau zeigte zum Uebertritte fich geneigt, ohne von den gemäßig» 
ten Sakobinern ſich zu trennen; die überfpannten Democraten 
follten mittelft des Pobels geftürzt werden; feine Thätigfeit ließ 
Mirabeau übrigens fich gut bezahlen. — Doch fchon am 2. April 
17941 ftarb der Begründer der nenen Freiheit nad) kurzer Krankheit 
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im zuften Lebensjahre unter Aeußerungen eiteln Ruhmes. Nicht 
nur die Safobiner, fondern faft alle Parifer legten Trauer um 
Mirabeau an; man fann fagen, daß fein Tod unter den dama⸗ 
ligen Umftänden ein Berluft für den Staat wie für ben König 
war; ba er die Partheien zu zügeln, die Anarchie abzuhalten 
verftand und König Ludwig in ihm feine legte Hoffnung verlor. 
Das prächtigfte Leichenbegängniß, dem Gefebgeber, bie -Behörs . 
ben und alle Clubbs beimohnten, wurde dem Mirabeau zu Theil. 

5) Die Nationalverfammlung befhloß darauf, daß die Kirche 
der heiligen Genovefa, der Schugpatroninn von Paris, zu einem 
Pantheon (Allgott» Tempel) für die „verbienteiten Patrioten‘, 
d. h. für die Helden der neuen Freiheit, umgefchaffen werde und 
Mirabeau der erfte feyn follte, deilen Alche fle aufnehme! — 
Für 3. 3. Rouffeau, den Erfinder der neuen Stantelehre, 
war fchon im J. 4790 die Errichtung eined Stanbbilded bes 
fchloffen worden. 


$. 45. 

4) Sinzwifchen war der König der drückenden Gefangenfchaft 
müde geworden, in welcher die Nationalverfammlung, die Bürs 
germiliz und deren Anführer Lafayette, fo wie der Pöbel von 
Paris ihn hielten; dabei warf ihm fein Gewiſſen die Annahme 
der bürgerlichen Verfaſſung des Elerus vor; fo wurde er ver« 
moct, Plane in Ueberlegung zu nehmen, aus Paris fich zu ent 
fernen, welche befonderd von dem General Bouille und dem aus⸗ 
gewanderten Minifter Breteuil, ihm vorgelegt wurden, während 
auch die obigen Unterhandlungen mit Mirabeau im Gang waren, 

2) Der Ausführung flanden jedocd bedeutende Schwierig- 
feiten entgegen. Schon die Abreife der beiden Baterfchweflern 
des Königs, welche ihre legten Lebendtage zu Rom in Frieden 
enden wollten, erregte große Unruhen; die Jakobiner, der Pöbel, 
der Gemeinderath verfuchten Ränfe und Widerfetzlichfeiten. Auch 
nachdem bie Prinzeffinnen bereitd (19. Febr.) Paris verlaffen 
hatten, erfolgten am 24. u. 28. Febr. gefährliche .Bolkdaufläufe, 
welche das Leben des Königs in den Zuilerien bedrohten und 
feinen Getreuen von Seiten der Nationalgarde und bed Maires 
Daily Mißhandlungen zuzogen, während auch Lafayette fehr 
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zweideutig fi zeigte und dem Könige und beffen Freunden die 
Waffen nehmen ließ. 

5) Ald nun die Ofterzeit ſich nahte, reisten die Volksredner 
eifriger ald je den Pöbel zu Gewaltthätigfeiten gegen die treu 
gebliebenen Gläubigen. Der Erfolg war, daß am Paffions- 
Sonntage (10. April) zahlreihe Volkshaufen in gemiethete 
Frauenklöfter einbrachen, wo die rechtmäßigen Priefter gewöhn⸗ 
lih Meffe lafen, und dort Weiber, mit Ruthen verfeben, die 
Nonnen und andere Frauen auf die frechfte, empörendfte Weife 
mißhandelten. Vergeblich erließ jegt die Nationalverfammlung 
fhägende Verordnungen; der Pöbel feste feine Gewaltthätigfeiten 
fort, trieb am Palmfonntage die Gläubigen aus der Theatiners 
fire und brachte ed dahin, daß die treuen Katholiken feine 
Religiondfreiheit mehr in der Hauptſtadt des fatholifchen Frank⸗ 
reich8 genoßen — welche ihnen gleihwohl auch die fogenannten 
Menfchenrechte gewährten. 


$. 44. 

4) Um ber Unannehmlichkeit zu entgehen, zur Beimohnung 
des Dfter- Gottesdienfted in der Pfarrkirche genöthigt zu werden, 
welchen jegt eingebrungene Prieſter verrichteten, und um fein 
übles Beifpiel zu geben, befhloß K. Ludwig XVI. ſchon früher 
auf dad Land nad dem Schloſſe St. Cloud (Säng Klub) fidy 
zu entfernen; er beflimmte, im Cinverftändniffe mit Lafayette, 
den Montag der Charwoche (43. April) zur Abfahrt und ließ 
die Vorbereitungen dazu machen, Allein die Jakobiner behaup- 
teten, der König wolle entfliehen und der Generals Befehldhaber 
begänftige fein Vorhaben; es bleibe daher fein anderes Mittel, 
die Gefahr abzuwenden, als ein Volksaufſtand; hiezu riefen fle 
durch ein Blatt auf: „der Volksredner“, welches forderte, 
man folle einen hohen Preis auf Ludwigs Kopf fegen; ihn, den 
König, einen treulofen Verräther, die Königinn eine öfterreichifche 
Furie nannte und mit dem Tode bedrohte, fo daß die Gährung 
aufs Höchfte gefteigert wurde. 

2) Lafayette, welcher die vorgebliche Flucht keineswegs 
beforgte, und eben fein Wort verbärgt hatte: ben König und bie 
Berfaflung befändig zu ſchutzen, wenn bdiefer ihm vertrauen 

Weltgeſchichte. VI. 5 
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wolle, traf jet, fchon um feines eignen Anfehens willen, alle 
möglicdye Anftalten. Dod, was er aud; fagen, was er thun 
mochte, er Fonnte nicht durchdringen, Nicht mur eine große 
Volksmenge umringte den Föniglihen Wagen unter ben niedrig« 
ften Schmähungen und Drohungen, fondern die fämmtlichen 
Nationaltruppen, welche der Befehlshaber aufbot, verfagten ihm 
den Gehorfam; fle erflärten nach den neuen Staatdgrundfägen: 
„fie wüßten wohl, ihr MWiderftand verlege das Geſetz; allein 
das Wohl des Volkes fey das höchſte Geſetz!“ So vereinigten 
fie fi) mit dem Pöbel und nachdem das Leben ded Königs und 
feiner Familie zwei Stunden lang in ſteter Gefahr geſchwebt 
hatte, mußte der felbft bedrohte, verzweifelnde Lafayette den Kö— 
nig erfuchen, mit den Geinigen in's Schloß zurädzufehren, was 
das Volt auch geftattete und darauf mach und nach fid zerftreute, 

3) Um zu verhindern, daß die Republicaner das Parifer 
Heer für ihre fernern Zwede gewinnen . könnten, erklärte der 
König am 49. April perfonlic in ber Nationalverfammlung 
feine Zuneigung zur Verfaffung und ließ in diefem Sinne ein 
gedrucktes Schreiben an die fremden Höfe ergehen, in welchem 
er fein Glück pries — was ihm unmöglih von Herzen geben 
konnte. Lafayette verlangte nun zum Scheine feine Entlaffung; - 
allein die befchwichtigten Truppen baten ihn zu bleiben und ers 
neuten ihren Eid der Treue und bed Gehorſams. Da nun der 
König aud die Reiſe nach St. Cloud aufgab, die ald verdäch⸗ 
tig bezeichneten Perfonen von fid; entfernte und am DOftertage 
dem Gottesdienft der beeidigten Geiftlichen gegen fein Pflichtge⸗ 
fühl beiwohnte, fo ſchienen bie Plane der Eorbelierd für den 
Augenblick vereitelt. 


$. 45» 

1) Die Vorgänge des 13. Aprils hatten nicht nur die 

MWahrfcheinlichkeit eines Sieges ber Nepublicaner, fondern aud) 
das traurige Geſchick gezeigt, welches in diefem Falle dem Könige 
und feiner Familie drohte: In folder Lage der Dinge entſchloß 
RK. Ludwig XVI., wiewohl ungern, ſich zur Entfernung aus 
Paris; er beftimmte (im Mai) in einem Schreiben an ben Mars 
quis, General Bouille, die Nadıt des 19—20. Juni zu 
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feiner Flucht nad der Gränzfeflung Montmedy (Mongmedih). 
- Bon dort aus gedachte er mit der Nationalverfammlung in Uns 
terhandlungen zu treten, betreffend unerläßlihe Abänderungen 
in der neuen Berfaffung, welche er erhalten wollte: fein Ziel 
war nichts anders als Herftellung der Ruhe und Ordnung. 

2) Der Marquis von Bouile traf die Anftalten zur Flucht 
mit vieler Umfiht: er brachte eine Anzahl treuer Truppen: 
Deutfhe und Schweizer, zufammen und vertheilte felbige auf 
den Stationen. Haupttheilnehmer der Ausführung waren fein 
Sohn, der junge Bouille, der Baron Goguelat (Ghogbes 
lab), der junge Herzog von Ehoifeul-Stainville (Schoafölls 
Stängwihl) und der Graf von Damas (Damah). Ein ſchwe— 
difher Graf, Arel Ferſen, verfchaffte den Reifewagen und 
diente einige Zeit ald Kutfcher, Frau von Korff, eine ruffifche 
Dame, feine Bekannte, beforgte den Reiſepaß für die Fönigliche 
Familie unter ihrem und ihrer Bedienung Namen, (Sie felbit 
eutfam durch einen zweiten Paß glücklich aus Frankreich, fo wie 
aud) der genannte Graf.) 

5) Die Krankheit einer vertrauten Kammerfrau Tieß bie 
Abreife um 24 Stunden auffchieben, was allerdings dem Plane 
nicht förderlich feyn Fonnte; in der Nadıt vom 20. zum 21. Juni 
verließ der König mit feiner Gemahlinn, feiner Schweiter, feinen 
beiden Kindern und deren Oberhofmeifterinn in bürgerlicher Kleis 
dung, begleitet von einigen Edelleuten als Lakelen, die Zuilerien 
und fchlug die Straße nadı Varennes (Waränn’) ein, während 
fein Bruder, der Graf von Provence, nebft feiner Gemahlinn, 
aus dem Pallaft Furembourg (Lücksangburgh) abreifte und auf 
einem andern Wege glüdlich die öfterreichifchen Niederlande ers 
reichte, — 

4) Auch obige legten die Strede bis Pont Sommevelle 
Pong Sommmwell) ungehindert zurüd, wo die erften Poften der 
Schutzwache ftehen follten, fie fanden aber Niemand; faft eben 
fo ging e8 zu St. Menehould (Sing Menhuh), zu Glermont 
Klermong) und am Gehölze von Varennes, wo die Umfpanns 
pferde hinbeftelt, doch micht vorhanden waren. Inzwiſchen 
glaubte Drouet (Druäh), ber Poftmeifter in St. Menehould, 
die Königinn und dann auch ben König erkannt zu haben; nadı 
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deren Abreife theilte er feinen Argwohn ber Municipalität mit 
und eilte felbft dem Wagen nad. Es gelang ihm foldyen in 
der Nacht zum 22. Juni am Gehölze von Varennes einzuholen, 
die Stadt in Bewegung zu verfegen, die Neifenden am Thore 
anhalten und in das Haus ded Gemeindeprocuratord (Bevoll- 
mädjtigten) und Lichtziehers Sauce (Sohß') bringen zu laffen, 
ehe die nahen Truppen foldyes ahnen konnten, 


$. 46. 

1) Eine Stunde nach der Verhaftung famen ber Herzog von 
Ghoifeul und der Baron Goguelat, fo wie ber Graf Damas, 
nach Barenned; Mißverftändniffe, Unficherheiten und Unglücks— 
fälle — zu denen auch die verzögerte Abreife beitragen mochte — 
hatten an Erfüllung ihrer Obliegenheiten fie verhindert. Sie 
durften ben König fprechen, während ihre Truppen verführt 
wurden, die Anzahl der Bewaffneten in der Stadt ſtets zunahm 
und die Bürger die Brüde über die Aine verrammelten. Die 
Municipalität hatte den König blos um Auffchub feiner Reife 
bis zum Morgen erfucht, aber fogleidy einen Eilboten mit der 
Nachricht feiner Verhaftung nad Paris gefchict, welder am 
22. Zuni Abends dort anlangte. 

2) Obwohl der König bie Gründe feiner Entfernung — feine 
Herabwärdigung und Gefahr von Seiten der Zafobiner — und 
den Zweck — Sicherheit und Freiheit des Willens zu erlangen, 
um feine Pflichten ausüben zu können — in einem Schreiben an 
die Nationalverfammlung auseinander gefegt hatte, fo fprachen 
‚ body die Gefeßgeber, fobald die Flut am Morgen des 24. Juni 
entdect ward, nur von Entführung durch Verbrecher, befahlen 
die Berhaftung des Könige und Lafayette ſchickte zu diefem Ende 
mehre Officiere mit Vollmachten aus. Diefe erreichten am 
22. Juni frah Barenned und machten eine fchredlihe Scil- 
derung von dem Zuftande der Hauptſtadt, welche nur die fchleus 
nige NRüdfehr des Königs beruhigen könne; dba zögerte dieſer 
nicht länger mit feiner Einwilligung. 

5) Gegen 8 Uhr Morgens trat er nebft feiner Familie, umges 
ben von vielen Taufenden bewaffneter Bürger und Landleute, bie 
Rückreiſe an, Nah 9 Uhr erreichte dann der ältere Bouille mit 
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feinem Regimente Barenned; allein er fah mohl ein, daß es zu 
fpät fey, und fehrte nad Stenay zuruck. — Die fönigliche 
Reiſe glich ganz der früheren vom 6. October 1789, nur daß fie 
Durch viertägige Dauer um fo fränfender und gefahrooller war. 
Bor Epernay (Epernäb) trafen ihn drei Sommiffarien aus Paris, 
unter ihnen auch Barnave; biefer wurde durch das Anfchauen 
der unglücklichen Familie vollig für fle gewonnen. Am 25. Juni 
Abende 7 Uhr betrat ber König, nach langem fürchterlichem 
Zuge durd die Hauptftadt fein kaum verlaffenes a und 
mit ihm die Seinigen. 

4) Gleich nad) diefer Ankunft wurben dem Könige und der 
Königinn Erflärungen über ihre Entfernung abgeforbert. Diefe 
berief fi auf ihre Pflicht als Gattinn, Ludwig gab wieder die 
Greigniffe des 43. April ald Hauptveranlaffung an. Bouille, 
welcher nad; dem unglüdlichen Ausgange mit feinen Söhnen 
und vielen Officieren glüdlich nadı Luremburg entfommen war, 
‚ erflärte fchriftlih, daß ihm die Schuld des Unternehmens beis 
zumefien fey. Die Unterfuchungs »Yusfchüffe der Nationalvers 
fammlung erflärten am 43. Juli: Entfegung und Strafe des 
Königs fünne hier nicht Statt finden, fondern in Zufunft nur 
dann, wenner feinen Eid breche oder ein Heer gegen die Nation 
führe. Um fo ſchwerer müffe jegt derArm der Geſetze bie Urheber 
und Beförderer ded Unternehmeng treffen; dem Nationalgerichtshofe 
zu DOrleand gebühre der Spruch. — Diefer Beſchluß wurde, 
troß der Republicaner, (am Asten) angenommen. Dagegen 
mußte der König bei der Belohnung der Berräther mitwirken, 
welche ihn gefangen hatten, 


$. 47. 

4) Während dieſer Verhandlungen wurbe einem Befchluffe 
des 50. Mai gemäß, die Afche Boltaire’s, des Stifters ber 
Gegen + Religiong » Grundfäge, in das Pantheon feierlic, beigefegt. 
Unter fürchterlichen Regengüffen, welche vom Morgen des 44. Juli 
an dauerten, wurde am Nachmittag der hohe prächtige Triumph 
wagen von 46 weißen Pferden gezogen, auf welchem der Sarg 
unter dem Bilde Boltaire’s fi befand, in großem Zuge nad) 
dem Pantheon gebracht. Ihn begleiteten die Jafobiner und bie 
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Baſtillenſtürmer, Abgeordnete. der Stadt Parid und ber Natios 
nalverfammlung, verfchiedene Behörden, junge Künftler, Trups 
pen u. ſ. w. Diefe Apotheösis oder Vergötterung eines 
Menfchen übertraf die der alten Heiden; denn fie galt ja der 
Perfonification CPerfönlihung) des Unglaubens felbft, der 
auch Genen fletd ein Gegenftand des Nbfcheued geweſen war; 
übrigens war folche ein eben fo wahnfinniges als gottesfhäns 
derifcyes Beginnen. 

2) Um den erzählten Beſchluß, betreffend den König, zu 
hintertreiben, forberten die Jafobiner und Gorbelierd ben Pöbel 
zur Empörung auf; fle erregten eine große Gährung, und troß 
der obrigfeitlichen Verbote, am 17. Juli eine VBolfsverfammlung 
auf dem Marsfelde. Jetzt erfannten die Eonftitutionellen, daß 
Waffengewalt entfcheiden müſſe; das Martialgefeg gegen Aufruhr 
ward verfändigt, bie rothe Fahne aufgeſteckt; der Bürgermeifter 
und der GeneralsGommandant zogen gegen Abend mit den Gold» 
truppen nach dem Maröfelde und da der Pöbel folche mit Stein» 
würfen und Piftolenfhüffen empfing, fo gaben die Säger endlich 
einmal Feuer, durch weldyes etwa 42 Menfchen getödtet wurden. 
Da flohen die Meuterer erfchreft und am nämlichen Abend trat 
die vollfommenfte Ruhe in ganz Paris ein. Auch die Häupter 
der Gordelierd und bie wildeften Jakobiner flüächteten, viele 
Clubbs wurden geſchloſſen und Drucder verhaftet; doch der große 
Mutterverein blieb unangetaftet im Gafobinerflofter, die fliegende 
Parthei verfäumte den günftigen Zeitpunft, 

5) Der Grund diefer Wendung der Dinge lag in der Stifs 
tung des neuen Elubbs ber Feuillants (Föliang), welchen 
faft alle Mitglieder der Nationalverfammlung und zugleid as 
fobiner, namentlich der Clubb von 4789, mit andern Gonftitus 
tionsfreunden in der Kirche des Klofterd der Bernhardiner 
(Feuilans) am 45. und 46. Juli gebildet hatten. Am 47. Juli 
erflärten fie fi) für den wahren urfprünglichen Verein, und 
forderten die Töchterverbindungen zur Treue auf. Diefer Erkläs 
rung feßten zwar nach der Niederlage des Pöbels die alten Ja—⸗ 
fobiner eine ähnliche zu ihren Gunften entgegen; da fie aber 
fehr geſchwächt waren, fuchten fle eine Wiedervereinigung zu 
bewirlen. Allein man entſprach ihnen nicht; dagegen erhielten 
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fie durch das Nicht » Eingreifen ihrer Gegner, durch neue Clubbs 
und durch Zurüctretende wieder Muth und Kraft, die eifrigften 
Republicaner, unter ihnen der Herzog von Orleans, wurden 
zu Vorftehern der Jafobiner gewählt und die Trennung war 
dauernd, Feindlich fanden forton Jafobiner, Feuillants, Gors 
delierd und Monarchifch » Gonftitutionelle einander gegenüber; nur 
was die Verwirklichung der philofopbifchen Grundfäge galt, vers 
einigten ſich die urfprünglich Gleichgefinnten, 
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1) Während die Republicaner — unter andern Gamille 
Desmoulins, der Dichter Louvet (Kuwäh) und Briffot, 
einer der Hauptleiter — ihre Wünfche umd Abfichten, das Kö⸗ 
nigthum zu vernichten, unverholen fund gaben, fchien das Haupts 
augenmerf der Feuillants auf baldige Vollendung und Annahme 
der Berfaffungsurfunde gerichtet. Zu dieſem Ende ernannte bie 
Nationalverfammlung einen Revifiong-Ausfhuß, um felbige 
aus den verfciedenen Verordnungen zufammenzuftellen. 

2) Schon am 5. Auguft legte der Ausfchuß feine Arbeit 
den Gefeßgebern vor. Ein neuer Artikel beftimmte; Verweigerung 
des Gonftitutiondeides von Geiten ded Könige fey ald eine 
Verzichtung auf die Krone anzufehen. Ein Zufag erfannte 
zwar dem Bolfe dad unveräußerlihe Recht zu, die Berfafs 
fung zu ändern, dod; während der zwei nädhlten Legislatu—⸗ 
ren (der zweijährige Zeitraum, nach welchem jedesmal bie. 
Abgeordneten erneut wurden) follte nicht einmal ein Antrag dazu 
gemacht werden dürfen. Ein anderer Zufat ſchloß die Colo⸗ 
nieen von der Berfaflung aus. Ein dritter erflärte die Berzich- 
tung auf jeden Eroberungäfrieg und auf alle Angriffe gegen die 
‚Freiheit anderer Bölfer, 

5) Am 3. September wurde die Gonftitution für been- 
digt erflärt und die Acte unter Zujaudyzen des Volkes bem 
Könige überreicht. Sie begann mit einer Einleitung, in welcher 
die Abfhaffung aller alten Rechte und Vorzüge, alles Adels, 
aller Stände-Unterſchied, Körperfchaften, Innungen — furz 
aller Einrichtungen, welde den Grundfügen der Freiheit und 
Sleichheit entgegen waren — erklärt wurde. Hierauf folgte die 
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Verfaffung felbft im fieben Abfchnitten, nämlich: von ben nathrs 
lichen Rechten, von der Eintheilung des Reiches, von der öffent, 
lichen Gewalt, von der öffentlihen Macht, von ben Ausgaben, 
von den Berhältniffen zu anderen Bölfern, von ber Durchficht 
der verfaffungsmäßigen Befchlüffe. 

4) Diefe Sonftitution vernichtete alfo die Rechte ber Krone, 
des Föniglichen Haufes und faft aller Unterthanen, die taufends 
jährigen Gefege des Reiches; fie zerriß das kirchliche Band, bes 
raubte die Geiftlichen ihrer Güter, hob die Stifter und Klöfter 
auf und würdigte die Ehe zum bloßen bürgerlichen Vertrag 
herab; fie war fogar ihrem Inhalte nach nicht gefchaffen Ruhe 
und Ordnung herzuftelen — file war, weil nicht auf Gott und 
Religion, auf Sand gebaut. Doch bei Nicht» Annahme war Vers 
fhlimmerung bes fchon ſchrecklichen Zuftandes, offner Bürgerkrieg 
zu fürchten; daher drangen die Königinn, die Minifter, die Gons 
flitutionelen von allen Seiten auf unbedingte Zuftimmung. 
Der König, im Gefühle Unrecht zu thun, gab mit Widermwillen 
- nad, dody feft entfchloffen feinen Eid zu halten, wenn er felbis 

gen einmal gefhmworen haben würde. Solches gefhah am 
44. September feierlic) vor der Nationalverfammlung; der Zus 
bel war groß und allgemein, noch größer aber, als die Berfafs 
fung am 48. September verfündigt wurde; es erfolgten Beleudys 
tungen und Volksfeſte; auch eine allgemeine Amneftie. 

5) Nun trafen die Gefeßgeber noch einige Anftalten zur 
Sicherung der Ordnung; fo fuchten fie durch einen Cerfolglofen) 
Beichluß jeden öffentlihen Einfluß der Clubbs unter Strafan» 
drohung zu befeitigen. Nachdem der Nationalgerichtshof aufges 
hoben war, auch Lafayette und Bailly ihre Stellen niedergelegt 
hatten, wurbe am 30. September, die conftituirende Ra 
tionalverfammlung ‚für beendigt erflärt und ge 
fhloffen. — Am Tage der Berfaffungsannahme war indeffen 
auch ein anderer wichtiger Beſchluß durdhgegangen, den wir hier 
noch erzählen müffen. 

$. 49. 

4) Aus Rache gegen das Oberhaupt der Kirche war in ber 
Nationalverfammlung ſchon mehrmals der Antrag gemacht wor- 
ben: dad Stadtgebiet Avignon (Nwinjong) und die Graffchaft 
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Benaiffin (Wenäffäng) einzuziehen. Jenes gehörte felt 450 
Sahren, diefes feit wenigftend 500 Jahren der römifchen Kirche 
auf die rechtmäßigfte Weife; felbft Ludwig XIV. und Ludwig XV., 
welche in ihren ungerechten Streitigfeiten mit den Päpften bie 
beiden Bezirke einigemal an ſich geriffen hatten, erfannten bei 
der Zurücgabe jedesmal dad Eigenthumsrecht der Kirche auf's 
neue an. Daß diefe Befigungen nichts einbracdhten, ja beren 
Verwaltung noch Geld foftere, konnte jenem Rechte feinen Ein» 
trag thun und war Sache des römifchen Hofes. 

2) Die Einwohner dagegen hatten allen Bortheil davon; fie 
zahlten fait gar feine Abgaben und waren glüdlich unter ber 
milden geiftlichen Herrſchaft. Dennody lüfterte auch hier eine 
Parthei nach Selbftregierung; ſchon im März 1790 wurden zu 
Avignon die franzöfffchen Neuerungen willführlid eingeführt 
und ber päpftliche Legat zur Genehmigung gezwungen. Der 
Landesherr Pius VI. verwarf diefe Beftätigung, wollte jeboch 
geftatten, daß der neue Legat mit den Bürgern unterhanble, 
Ein Theil — wohl der größte — war ſolches zufrieden, aber 
bie Aufrührer vermehrten dem Abgefandten den Eintritt in Avigs 
non: hieraus entftand ein Kampf beider Partheien, welcher einfls 
weilen durd einen Vertrag endete. 

5) Allein fhon am nähften Tage (44. Juni) fielen bie 
Empörer treulos über die vereinzelten fogenannten Ariftocraten 
ber, mordeten mehre, nahmen andere gefangen und errangen fo 
den Eieg; hierauf ftedten fie das franzöfifhe Wappen auf und 
ſchickten Abgefandte an die Rationalverfammlung mit dem Erfuchen: 
Avignon Frankreich einzuverleiben. Die Stellvertreter von 
Benaiffin erklärten zwar auch zur Annahme der franzöflfchen 
Berfaflung ſich bereit, doch nur unter Berüdfichtigung der Rechte 
ihres „wohlthätigen” Landesherrn. Außerdem waren die guts 
benfenden Einwohner von Avignon nad Carpentras (Karpangs 
trahs), dem Hauptorte von Benaiffin, geflohen. 

4) Diefe Umftände veranlaßten einen gräßlidyen Bürgerfrieg 
zwifchen Avignon und Garpentrad. „Das Heer von Vaucluſe“ 
(Wokluhs““: die Aufrührer von Avignon, unter Jourdan 
(Schurdang), „der Kopfabhader” genannt, belagerten zwar 
zweimal vergebens Garpentrad und wurden enblidy mit Verluſt 
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zuruckgeſchlagen; allein num erfchienen Unterhändfer ber Nationals 
verfammlung mit Truppen — angeblih um Ruhe zu ftiften — 
und bewirften die Auflöfung des Heeres von Garpentrad. Gebt 
hatten die Empörer freies Spiel und verübten ſolche furchtbare 
Gräuel, daß fogar die Jakobiner felbige „ſchrecklich“ nannten, 
obwohl fie ſolche herbeigeführt hatten. , 

5) So fah ed in den ehemals glüdlichen yäpftlichen Ge⸗ 
bieten aus, als der nun wiederholte Antrag: Avignon und Bes 
naiffin mit Frankreich zu vereinigen am 44. September 4794, 
mit großer Stimmenmehrheit burchgefegt und erflärt wurde: 
biefe Gebiete feyen, „nad dem Wunfche ber Mehrzahl (?) der 
Einwohner und vermöge alter Rechte” Cl) ein mwefentlicher Theil 
von Frankreich. Vergebens proteftirte Pius VI. feierlich gegen 
Diefen Raub, welcher mit dem frechfien Hohne begleitet wurde 
— vergebens fendete er feine Proteflation an alle Höfe; man 
konnte damals ihm nur Berfprechungen auf fünftige Zeiten geben. 


VI. - 


Die gefegebende Verſammlung. — Unterhaudlungen 

mit dem Deutfchen Reiche. — Schritte bes Kaiſers. 

— Gegenfhritte, — Kriegserklärung Frankreichs, 
J. 1792. 
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1) So war nun bie Verfaflung vollendet und an bie Stelle 
von deren Begründer trat die gefeggebende Berfammlung, 
dazu beftimmt, die Gefege zu entwerfen, weldye mit und neben 
der Gonftitution befteben follte. Bon dieſer neuen Bertretung 
erwartete man die Bollziehung der Grundgefege, das Heil Franfs 
reich; bald fah man bitter ſich getäufcht: jegt erft fing bie 
Ummälzung redt an. Die Wahl der 747 Mitglieder war, von 
den Jakobinern geleitet, größtentheils auf junge, unbegüterte 
Männer gefallen, zwar zum Theil nicht ohne Fähigkeiten, aber 
noch mehr vom revolutionären Schwinbelgeifte ergriffen als ihre 
Vorgänger; unter ihnen waren 500 Rechtögelehrte und 50 ges 
ſchworne Priefter, 
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2) Eine eigentliche Parthei der Königsfreunde, wie in ber 
frühern Berfammlung, gab es nicht mehr in dieſer. Die rechte 
Seite, die Feuillants, nun Minifteriele, beitand jet aus Vers 
theidigern ber neuen Berfaffung; deren Stellung zum Hofe war 
eben feine freundliche, Die linfe Seite, die Zafobiner, wollte, 
wie die vorige, Ummälzung; jegt den Sturz ded Neuen und die 
Einführung eined Freiftaated. Die zahlreicheren fogenannten 
„Girondiſten“ CScirongdifen — alfo genannt vom Fluffe 
Gironde in Guienne) wollten allmälig zu diefem Ziele gelangen; 
die heftigere Parthei ging auf fchnellen Umfturz aus. Die Abs 
geordneten der Mitte wurde von ihren Gegnern, ihrer unents 
fhiedenen Haltung wegen, „infhläferer” genannt. Die,einzelnen 
Königsfreunde dienten, ohne ed zu wollen, den Feinden der 
Berfaffung und bed Königthums zugleih, durch ihre Abneigung 
gegen die Gonftitutionellen. 

3) Schon die erſten Schritte der gefeßgebenden Verſammlung, 
welche am 4. Dectober eröffnet wurde, bewiefen, was man von 
ihr zu erwarten habe. Am 5. October ward befchloffen, den 
König nicht mehr „Sire” und „Majeftät” zu nennen und ihn 
figend, mit bedecktem Haupte, anzuhören; doc) diefes unvers 
fhämte Defret mußte zurücdgenommen werden (6. Dct.), da der 
Unmille der Nationalgarde fidy fund gab und der König bie 
Sitzung nicht felbft eröffnen wollte. Diefes gefhah dann am 
7. October mit allgemeinem Beifalle und die Hffentlihe Meinung 
ſchien für die Regierung ſich zu erklären. 

4) Jetzt wendeten die Jakobiner wieder eifrigft ihre gewöhn⸗ 
lichen Mittel an, um ihre Gegner und zugleich das Königthum 
zu flürzen, beſonders trachteten fie ale Stellen mit ihren Ans 
bängern zu befegen; fie bewirften auch mehre verfaſſungswidrige, 
graufame Erlaſſe gegen alle ausgewanderten Franzofen, die 
Prinzen nidyt ausgenommen, und gegen die fatholifchen Priefter; 
Gene wurden mit der Todesftrafe, Diefe mit Einfperrung bedroht. 
Der König verweigerte jedoch, troß alles Lärmend und Drohens, 
feine Genehmigung. 

5) Am 4. Sanuar 1792 wurde die Sitte, dem Könige 
Glüuckwunſche darzubringen, abgefhafft, zugleich wurden feine 
Brüder und die Prinzen Sonde, feine Verwandten, in Anklage⸗ 
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ftanb verfegt, ald Verſchworne gegen bie öffentliche Sicherheit. 
Schon im November 4794 war ein Auffichtd» Ausfhuß (eine 
Art Inquifition) errichtet und die Guillotine, Köpfmafcine, 
zur fchnelleren Enthauptung — eine frühere, in Stalien ges 
brauchte Erfindung — auf Empfehlung des Arztes und Abgeord⸗ 
neten Guillotin Ct J. 4814, vergl. $. 16.) eingeführt worden. 
Am 2. Januar erfolgte num die Wiedereröffnung des hohen Nas 
tionalgerichtöhofed zu Orleans; die Gefängniffe wurden mit 
Schlachtopfern der revolutionären Wuth angefüllt — kurz Alles 
deutete auf ſchreckliche Ereigniffe im Innern, während auch bie 
äußeren Berhältniffe drohender wurden, welche jegt unfere Aufs 
‚merffamfeit verlangen. 
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4) Durd die neue Eintheilung Frankreichs und die bürgers 
liche Gonftitution des Clerus, waren mehre deutſche Reihe 
fürften, welde in Elfaß, Lothringen und in andern frühern 
Reichslanden Beflgungen oder geiftliche Gewalt hatten, in ihren, 
durch Verträge geficherten Rechten, verlegt worden. Zu ihnen 
gehörten die Herzoge von Würtemberg und von Zweis 
brüden, der Landgraf von Heffen- Darmfladt, der Marks 
graf von Baden und die Fürftbifchöfe von Trier, von Worms, 
von Speyer, von Bafel, fo wie der Bifhof von Straßs 
burg. Sie befchwerten zuerft ſich beim Könige von Franfreich 
und ſprachen dann Kaifer und Reich“ um Schutz an, gegen die 
gewaltfame Verletzung des weftphälifchen Friedens (vom Jahre 
4648). 

2) Die Rationalverfammlung hatte zwar bereitd am 45. März 
1790 dem Lehensaugfchuffe die Prüfung der Anfprüce fremder 
Fürften übertragen; doc erft am 48. October erfolgte die Bes 
richterftattung durd; den Jakobiner und Advocaten Merlin (Mers 
läng) von Douai. Diefer geftand die Verbindlichkeit des Friedens 
yon Münfter zwar ein, behauptete aber: „Berträge durch 
Despoten (Fürften) gefhloffen, gingen freie Völker 
nichts an, die franzöfifhe Nation Fönne nur dur den Ges 
fellfhaft8-Bertrag (von Ronffeau) gebunden werden. Aus 
Großmuth möge man jedody mit den deutfchen Fürften (der 
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Biſchöfe ward lieber gar nicht erwähnt) über billige Entſchädi—⸗ 
gung unterhandeln! 

3) Sein Antrag wurde zwar von der Berfammlung ange 
nommen, als jedoch der neue Kaifer Leopold II. (Bruder os 
feph 11. + 20. Febr.) in einem Schreiben an 8. Ludwig XVI. 
(9. 14. December) Erfüllung der Berträge forderte, zeigte es 
fih, daß noch nichts gefchehen fey. Der König verwies alfo 
den Kaifer an die Verheißungen der franzöflfchen Geſetzgeber 
und erfuchte dabei: er möge forgen, daß die Fürften deren Vor⸗ 
fhlägen fi ungefäumt fügten. Am 18. Juni 4794 wurde die 
Entfhädigung „aus Wohlwolen für befreundete Nachbarn” auf 
alle Theile des Reiches ausgedehnt und befchloffen, nebft dem 
Eapital aud die Einfünfte zu vergüten. 

, 4) Indeſſen hatte der Kaifer, auf mwieberholtes Anfuchen 

der befchädigten Fürften, fhon Ende Aprild ein Reichsgut⸗ 
achten verlangt; diefes fiel dahin aus, daß die Ausdehnung der 
franzöfifchen Befchlüffe auf deutfche Reichsſtaͤnde willfürliche Eins 
griffe und Verlegungen der faiferlichen und Neichehoheit, fo wie 
der reichsftändifchen Rechte feyen, daß man es jedoch dem Kaiſer 
überlaffe, ob und wie er die nachdrüdlichen Borftellungen bei 
dem Könige von Franfreidy erneuen wolle. 
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4) Während biefer Zeit hatte Lubwig, Prinz von Condé, 
mit dem größten Theile der franzöfifhen Ausgewanderten 
(Emigrirten) eine Zufluchtsftätte zu Worms unter dem Schuße 
des Churfürften von Mainz gefunden. Zu Ettenheim, auf deut- 
fhem Boden, im Bisthume Straßburg, gefhah die erfte Bes 
waffnung der Ausgewanderten unter dem Bruder Mirabeau’s; 
ſolche geftattete auch der Churfürft von Mainz zu Worms. Ale 
dann Ludwig, Graf von Provence, und Karl, Graf von Artoig, 
in Coblenz bei ihrem Oheim, dem Churfürften von Trier, gaſt⸗ 
freundlid) aufgenommen worden waren, wurden die Kriegsrüs 
flungen bier und in den beiden genannten Gebieten eifriger bes 
trieben, unter der Leitung ber obigen Brüder des Königs Lud- 
wig XVI. — 

2) Nachdem nun der Kaifer in Stallen die mißlungene 
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Flucht des Letzteren (am 21. Juni) vernommen hatte, erließ er 
am 6. Juli von Padua aus ein Umlaufsfchreiben an bie 
vornehmften Höfe Europa’s, fie möchten gemeinfam erklären: 
„Die Sadıe des Könige von Franfreicd fey die aller Souve⸗ 
räne, weshalb hiemit verlangt werde, den Monarchen ungefäumt 
in Kreiheit zu fegen, damit er ungezwungen die neuen Geſetze 
genehmigen fünne; nur in Folge diefer freiwilligen Zuftimmung 
würden die vereinigten Mächte die Gonftitution als giltig aners 
fennen, im Öegentheile aber alle ihre Kräfte anwenden, um das 
Aergerniß einer angemaßten Gewalt zu endigen; Rache würde 
für jedes fernere Berbredyen gegen Ludwig XVI. und befjen Fa— 
milie eintreten.” 

3) Diefem öffentlihen Schritte folgte am 25. Juli ein 
Bündniß zu Wien zwifhen Defterreih und Preußen, 
zur Erreichung dieſes Zweckes bei den übrigen Mädıten. Sm 
Auguft langte der Graf von Artois an, um den Kaifer zu 
ernften Schritten für den gefangenen König und für die Zwede 
der Ausgewanderten zu bewegen, deren Nüftungen bisher im 
den öfterreidhifchen Staaten unterfagt worden waren. Er begab 
fih darauf mit dem Minifter Salonne und dem Marquis Bouille 
nah Pilnig, wo Kaifer Leopold IH. und König Fried 
rich II. von Preußen am 27. Auguft eine Erflärung unters 
zeichneten, des \nhalte: „Sie würden Alled anwenden, damit 
der König von Frankreich bei völliger Freiheit in den Stand 
gelegt werde, den Grund zu einer monardifchen Verfaſſung zu 
legen, welche gleich angemeflen fey den Rechten des Souveräng 
und dem Wohle der franzöfifchen Nation.” 

4) Dieſes war Alles, was der Graf von Artois, trog feiner 
eifrigen Bemühungen, erhalten konnte; denn der Kaifer wollte 
nie die Waffen ergreifen; von NRüftungen war daher gar feine 
Nede und die Monarchen verließen ſogleich Pilnig. Die franzö— 
fifhen Prinzen aber machten die erwähnte Erklärung von Cob— 
len; aus, gegen den Wunſch des öfterreichifchen Hofes, in ganz 
Frankreich befannt, ſammt einer Aufforderung an Ludwig XVI., 
die neue Berfafjung nicht anzunehmen. Als Letstered wirklich 
gefchehen war, ſprach der Kaifer in einem Umlaufsſchrei— 
ben vom 42, November feine Hoffnung aus: die Ruhe werde 
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in Frankreich wieder hergeftellt werben; ladete jeboch die Mächte 
ein in Paris zu erklären: die Fortdauer ihrer Berbinbung zur 
Sicherheit der Kronen beftände fort und fie feyen ſtets bereit, 
die Rechte des franzöfifchen Königs und der Nation zu unters 
fügen.‘ 

$. 53. 

4) Die erfte Nationalverfammlung hatte die Beranlaffungen 
.. zu einem auswärtigen Kriege wenigſtens nicht gefucht; die zweite 
wollte Krieg, und die Jakobiner drangen ungeftüm darauf, — 
Der König erfchien daher am 44. December in der Verſamm⸗ 
lung und erflärte: Er werde fein Mittel unterlaffen, die vom 
Auslande drohenden Beforgniffe zu entfernen; fchon habe der 
Kaifer die Bewaffnungen der Ausgewanderten verboten; von dem 
Shurfürften von Trier werde der franzöfliche Gefandte das näms 
' liche drohend fordern, und fo von allen andern Fürften. 

3) Zugleich follten Bertheidigungsanftalten getroffen und 
drei Heere gebildet werden. Zur Befchleunigung diefer Maßres 
geln verlangte der Kriegsminifter am 29. December 20 Millios 
nen, welche einmüthig bewilligt wurden. Gondorcet und Ans 
dere hielten bei diefer Gelegenheit Reden vol Schmähungen und 
Hohnes gegen alle Fürften, auf des Legteren Vorſchlag wurde 
eine Adreffe an ganz Europa befchloffen und entworfen, welche 
recht geeignet war, die Bölfer gegen ihre Fürften zu erbittern 
und aufzumiegeln und aller Drten Berräther für die franzöfifchen 
Heere zu werben. ° 

5) Bei diefer Stimmung wurbe dad Verfprechen des Chur⸗ 
fürſten von Trier: keine Verſammlung der Ausgewanderten in 
feinem Lande dulden zu wollen, beinahe mit Mißfallen aufge 
nommen, ja der König ward am 25. Januar 41792 aufgefors 
dert, dem Kaifer eine Frift bis zum 1. März zu ftellen, binnen 
welcher diefer ſich zu erklären habe: ob er mit dem franzöfifchen 
Volke im Frieden zu bleiben und allen Verträgen gegen beffen 
Souveränität und Unabhängigkeit zu, entfagen gebenfe; jedes 
Stillſchweigen oder Ausweichen folle als eine Kriegsanfündigung 
angefehen werden! 

4) Der innere Zuftand Frankreichs entſprach keineswegs 
dem frechen Tone, den fchamlofen Schimpfreden ber Sakobiner 
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gegen alle Regierungen und den muthmwilligen Herausforberungen 
zu einem allgemeinen Kriege; denn die Verwirrung, die völlige 
Gefeglofigfeit, das Elend fliegen mit jedem Tage; überall fah 
man nur Räubereien, Aufruhr, Partheienfampf und Zerrüttung. 
Die Berfaffung wurde mit Füßen getreten, der König verläums 
det, die Maffe der fat werthlofen Affignaten war auf 41650 
Millionen vermehrt. Unter diefen Umftänden wagte König Lud⸗ 
wig dem legten formlofen Anfinnen ſich zu widerfegen; er ers 
Härte am 28, Januar, nur auf feinen Antrag fünne — nad) 
der Berfaffung — der Krieg befcloffen werden, er habe Erfläs 
rungen vom Kaifer verlangt, doch Ruckſichten müffe man beob« 
achten und durfe wenigſtens ben Kampf nicht felbft herbeiführen. 
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1) Am 7. Februar 4792 fchloßen nun Defterreich und 
Mreußen ein Vertheidigungs-Bündniß zu Berlin, 
Durch welches fie einander gegenfeitig ihre Staaten gewährleis 
fteten, für den Fall eined Angriffs zu gemeinfamer Bertheidis 
gung fidy verbündeten und zugleich fid verpflichteten, über bie 
Aufrechterhaltung der deutfchen Berfaffung und des Neidyes ſorg⸗ 
fältig zu wachen. Rußland, England, Holland und Sadıfen 
follten zum Beitritte eingeladen werden. 

2) Am 47. Febr. erfolgte die Antwort des Wiener Hofes an 
Frankreich in einer Note des Fürften von Kaunig, des Inhalts: 
Durd die bisherigen Schritte habe man keineswegs bedrohen, 
fondern nur den König beſchützen wollen; die Verbindung der 
Mächte zur Erhaltung und Sicherheit der Kronen habe einft» 
weilen ihre Thätigfeit eingeftelt, würde auch dann nur wieder 
thätig werben, wenn dem König, ben Seinigen, oder feiner Res 
gierung neue Gefahren drohten; dieſes fey allerdings von dem 
ſtets wachjenden Einfluß jener fchändlichen Jakobiner-Rotte zu 
fürdten. Der Berliner Hof ließ erklären, er flimme mit den 
Grundfägen des Wiener Hofes überein und jeden Einbruch franz 
zöftfcher Truppen in das Reichögebiet werde man ale eine Kriegs⸗ 
anfündigung betrachten. 

3) Am 25. Februar erklärte König Ludwig in einem Schreis 
ben an den Kaifer fich bereit, den beeinträchtigten Fürften jede 
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Entfhädigung zu verfchaffen, welche bie Berfaffung geftatte. 
Leopold 11. fah diefe Erklärung nicht mehr; er ftarb unerwartet 
am 4. März Nun ließ König Ludwig von beffen Nachfolger, 
Franz 1I., verlangen, die Verbindung der Fürften gegen Franfs 
reich folle gänzlich aufhören; wenn Defterreich feine Rüftungen 
einftelle, fo werde auch Franfreich ein Gleiches thun und Alles 
wieder auf den Friedensfuß befchränfen. Kaunitz erwiederte am 
418. März, Defterreich werde in den zur eignen Sicherheit noth» 
mwendigen Maßregeln feine Borfchriften fih machen laſſen; auch 
die Verbindung der Fürften werde nicht früher aufhören, bie 
Franfreic die veranlaffenden Urfachen entferne u. f. w. 

4) Inzwiſchen hatten die Jakobiner durch ihre Ränfe die 
fammtlichen Minifter des Königs geflürzt und ihn dadurch ges 
zwungen, neue aus ihrer Mitte zu wählen. Nach der Ernennung 
des Priegsfüchtigen Dumouriez (Dümuhrie) zum Minifter des 
Auswärtigen, Fonnte der nahe Ausbruch der Feindfeligfeiten 
nicht mehr zweifelhaft feyn. Sein Schriftenwechſel mit Defters 
reich war in dem beleibigendften, drohendften Tone abgefaßt. Auch 
der Graf Kobenzl, Nachfolger Kaunig CH J. 1794) berief 
ſich auf deſſen Note und beharrte auf Entfhädigung der geifts 
lichen und weltlichen NReichsftände, des Papftes und auf Maps 
regeln zur Sicherung der Regierungsgewalt in Frankreich. 
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4) Unter biefen Umftänden erfchien ER. Ludwig XVI. am 
20. April 1792 in der Rationalverfammlung, begleitet von feis 
nen Miniftern. Hier verlad Dumouriez einen Bericht, in 
welchem er zu erweifen fich bemühte, die Verbindungen des Kai⸗ 
fers mit den Mächten feyen als offenbare Feindfeligkeiten, feine 
Erflärung fey als eine unumwundene Kriegserflärung zu achten, 
hierauf forderte er vom Könige, diefer folle den Kampf gegen 
Deſterreich vorfchlagen, „um beffen Machiavellidmud () [unbes 
fchränfte Willfürherrfchaft] zu brechen.“ 

2) Der unglüdlihe K. Ludwig fonnte nichts Anderes thun, 
als auf den Krieg gegen den König von Ungarn und Böhmen ans 
tragen; felbft feine Stimme verrieth Zwang und Widermwillen, 
Daher erntete er nur ſchwachen Beifall, Ohne weitere Unter⸗ 
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fuchungen und Berichte, unter Scherz, Gelächter und fchamlofen 
Scimpfreden, wurde nad) einer zweiftündigen Scheinberathung 
der Befchluß gefaßt, welcher die Kriegserflärung gegen den 
König von Ungarn und Böhmen ausſprach, „weil er die 
ausgewanderten Empörer unterftügt, eine Verbindung der Mächte 
gegen Franfreid, erfirebt, Kriegsrüftungen betrieben und durch 
Unterftugung der in Franfreidy begüterten deutſchen Fürften die 
Souveränität bes franzöflfchen Bolfes verlegt habe!’ 

35) Zugleich erflärte die Nationalverfammlung in einer eig: 
nen Proclamation: „Das franzöfifhe Volf, getreu der Berfai: 
fung: nie einen Krieg gerichtet auf Eroberung ober gegen die 
Freiheit anderer Nationen zu führen, ergreife nur bie Waffen 
zur Bertheidigung der eignen Freiheit und Unabhängigkeit, nicht 
gegen eine Nation, fondern ..... gegen die ungerechten Angriffe 
eines Könige. Deshalb werde die franzöfifche Nation alle Fremde 
in ihren Schooß aufnehmen, melde die Sade ihrer Feinde abs 
ſchwoͤrend, unter ihre Fahnen fich gefellen würden..... “ 

4) Es wäre überflüffig, dem ganzen Verfahren der franzöfis 
ſchen Regierung vom Anfange herein bis zu diefen Erflärungen 
auch nur ein erläuterndes Wort beizufügen; wo foldhe That— 
fahen fprechen, bedarf e8 feiner Bemerkungen, Diefed Betragen 
war eben fo neu, fo abfcheulich, als die furchtbaren Ereigniffe 
in Frankreich felbft ed waren, fie lagen ganz außer dem Kreiſe 
der bisherigen Staatdfunft der Gabinette — fo wie der nun fol« 
gende Krieg ebenfalls ein außergewöhnlicher war. 

5) Es begann nämlich der große europäifhe Welt: 
fampf, hervorgehend aus der Vernichtung des Lehenſyſtems, der 
mit wenigen Unterbredhungen 25 Jahre lang fortdauerte und den 
ganzen Erbtheil verheerte. Wie man drei Sahrhunderte früber 
nad) firchlicher Unabhängigkeit und Gleichftelung der neuen Re— 
ligiong = Befenntniffe mit dem alten firebte und rang, fo kämpfte 
man jegt um bürgerliche Freiheit und Gleichheit, um Fef- 
ftellung der neuen Staatsdgrundfäge; ed war ein Krieg 
nicht blo8 gegen Bölfer, fondern gegen Berfaffungen. 
Mährend defjelben flürzte, durh dad MWeiterverbreiten jener 
Grundfäge, das alte, ſchon erfchütterte Staatenſyſtem völlig 
zuſammen und es wurde zulegt ein Gleichgewicht begründet, im 
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welchem beide politifhe Syſteme ANEFTENIE neben einander 
ftanden. — 

Wir gehen nun zur Erzählung biefes großen Kampfes in 
Verbindung mit der Geſchichte Frankreichs über, 


Yu. 


Sufang des Krieges. — Der Pöbel in den Tuile⸗ 
zien, — Erftürmung dieſes Schloffes, — Ende des 
Königthums. — Die Septembergräuel, — Schluß 
der gefehgebenden Verſammlung. — Feldzug der 
NWerbündeten. J. 1792, 
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4) Der Krieg begann ſogleich von Seiten der Franzofen 
nach einem von Dumouriez entworfenen Plane. An der Nord⸗ 
gränze Frankreichs fanden drei Heere unter dem General Las 
fayette und ben Marfchällen Rohambeau (Rofchangböh) 
und Ludner; die Alpen und Pyrenäen bedte ber General 
Montesquiou (Mongtesghiuh) mit zwei einen Abtheilungen. 
Da man in Belgien auf einen flarfen revolutionären Anhang 
rechnete, fo drang Rohambeau am 24. April in diefe Land⸗ 
fhaften ein, doch der erſte Zug mißlang völlig. 

9) Sowohl die Abtheilung unter dem General Biron (Bis 
rong), welche gegen Bergen, ald jene unter dem General Dillon 
(Diljong), welche gegen Dorned vorräden follte, ergriffen beide, 
als fie nur die Oefterreicher anfidhtig wurden (28. April), bie 
Flucht mir Hinterlaffung von. Gefhügen und dem ungegründeien 
Geſchrei über Berrath und wurden heftig von den ſchwächern 
Gegnern verfolge. In Lille (Ryſſel) wendete die Wuth der 
Ausreißer fi gegen ihre Anführer; fie ermorbeten den General 
Dillon nebft mehren Dfficieren und einigen öfterreichifchen Ges 
fangenen, „als Berräther!” (Dieſe Schandthaten erklärten die 
Safobiuer für gerechte Radhe.) 

3) Nachdem jegt der alte Rochambeau feine Stelle nieders 
gelegt hatte, wurden die drei Heere unter Lafayette und 
Luckner vereinigt; beide hatten etwa 25,000 Mann, - Sjeuer 
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warb am 45. Juni bei Grisvel (Griwell) zurüdgebrängt; Leg» 
terer befegte zwar am 47. Juni Meenen unweit Maubeuge (Mobs 
böfch), und am 48ten auch Kortryk, er mußte aber fchon am 
50. Juni beide Feften. wieder räumen, weil am 26. Juni der 
König von Preußen in einem Manifefte feine Theilnahme am 
Kriege erklärt hatte: „ald Bundesgenoſſe des Haufes Oefterreich 
und als deutfcher Reihsfürft, ‘fo wie zur Herſtellung der gefeb- 
lichen Macht in Franfreich ergreife er. die Waffen.‘ 

So fahen die Franzofen ganz unerwartet im eignen Lande 
fi) bedroht, wohin wir: und, den Kriegsfchauplag ira ale 
jegt wenden. — 
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1) K. Ludwig XVI. war nun ganz in ben Händen ber 
Girondiften, an deren Spige Briffot, Condorcet und Ans 
dere ftanden; ihre Gegner waren die wilden Gorbelierd unter 
Robespierre, Danton, Marat u. f. w.; wenn es jedoch 

darum fich handelte, dem König ober ber Verfaffung einen Stoß 
zu verfegen, fo machten diefe erbitterten — ſtets gemeinſame 
Sache. 

2) Um den König ſeiner, ihm verfaſſungsmäßig zugetheilten, 
ganz ergebenen Leibwache von 4800 Mann zu berauben, ſtreuten 
die Jakobiner das leere Gerücht einer beabſichtigten Gegenum⸗ 
wälzung aus, und nachdem auf dieſe Weife die Gemüther aufs 
geregt waren, trugen jene am 29. Mai auf Beurlaubung ber 
föniglichen Leibwache an, um eine neue einzurichten. Diefe 
Maßregel ward fogleich befchloffen, die treulofen Minifter nd» 
thigten den König durch ihre Vorfpiegelungen feine Zuftimmung 
zu ertheilen und die Auflöfung erfolgte am 30. Mat. 

3) Bereits am 26. Mai hatte die Nationalverfammlung 
verordnet, jeder unbeeidigte Priefter folle aud dem Reiche 
deportirt werben, fobald 20 Bürger feines Cantons die Depor⸗ 
tation verlangten; würde der Berurtheilte dennoch in Frankreich 
bleiben, fo follte er zu zehnjährigem Gefängniffe verurtheilt 
werben. Diefer Beichluß fand im ſchneidendſten Widerfpruche 
mit der verfündbigten Duldung aller Religionen. 

4) Am 4. Juni machte nun der neue Kriegsminifter 
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Serveau (Gerwöh) ber Nationalverfammlung eigenmächtig 
den Vorſchlag, bei Gelegenheit des Jahrestages des Bundesfeftes 
ein Heer von 20,000 Föberirten: Abgeordneten der Cantons, 
bei Paris zu verfammeln. Diefer Antrag ward mit Beifall ans 
gehört und am 8. Juni gern: angenommen, weil die Safobiner 
auf diefe Weiſe durch ihren Einfluß auf die Wahlen eine uns 
wibderftehliche Gewalt zu erhalten hofften, 

5) Der König legte fein Beto gegen beide Dekrete ein und 
entließ diefen Minifter und zwei andere Gleichgefinnte auf Du- 
mouriez's Rath; da aber Letzterer ald Kriegsminifter die Gench- 
migung obiger Befchlüffe nicht durchſetzen fonnte, fo trat auch 
er am 18. Juni wieder aus und ging zum Heere. Keinen bef- 
fern Erfolg hatte das Beftreben des Juſtizminiſters Duranthon 
Dürangtong) am 49. Juni; ba der König ftanbhaft blieb, fo 
nahm jener feinen Abfchied nad wenig Tagen, — An die Stelle 
der Entlaffenen traten Anhänger der rechten Seite; es waren 
jedoch Männer von geringer Bedeutung. 
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1) Unter dem Borwande des erwähnten Beto follte K. Lud⸗ 
wig am 20. Juni durch einen Volksaufruhr zur Abdanfung -oder 
zur. Flucht bewogen werden. Am Vorabend fam ein bewaffneter 
Meuchelmörderhaufe von Marfeile (Marfelje) an, wo. bereits 
alle Schreden wütheten, „um. die Verſchwörung gegen bie frau 
zöflfche Freiheit zu zermichten”‘, und. warb mit Jubel: von der 
Nationalverfammlung empfangen. : Der König, von einem. ber 
vorfichenden Auflaufe: gegen die Tuilerien benachrichtigt, Mberließ, 
zur Schonung feiner treuen Diener, : der u allein 
die Bewachung des Schkoffes. dc 
2) Am Morgen des 20. Juni verfammelten die Vorftäbte 
und die Marfeiller fi auf dem Baftilleplage, fie zogen bis auf 
8000 Köpfe verftärkt, ımter Anführung des Bierbrauers Sans 
terre (Sangtär) nah dem Sigungsfaale und wurden hier 
„als Rächer der beleidigten: Bolksmajeftät” angenommen; ſie rüd» 
ten Nachmittag um 4 Uhr vor die Zuilerien. Die Gitterthore 
mußten auf Befehl eines Municipalbeamteten geöffnet werden; 
wohl 50,000 Menſchen flürzten num unter wilden Aufruhrgefchrei 
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in die Höfe und bald in bie Zimmer des Schloffed ; nad Spreu⸗ 
gung der Thüren. 

3) Der König trat ihnen, von wenigen Getrenen umgeben, 
entgegen; ihm folgte die forgfame Schwefter Elifabeth; auch bie 
Königinn mit ihren Kindern mußte auf Verlangen der Rafenden 
erfdjeinen. Diefe forderten tobend die Beftätigung der Befchlüffe 
und die Zurücberufung der Minifter. Der König blieb ſtand⸗ 
haft und unerfchroden; fünf Stunden lang war er ben Ausbrüs 
chen der Wuth und Beichimpfung mit den Seinigen bloßgeftellt, 
fie mußten fogar die rothe Mutze, dad Abzeichen der Jako⸗ 
biner, auffegen. Endlich erfchien eine Abtheilung der Nationals 
garde und verhinderse weitere Ausfchweifungen. Zulegt kam 
auc der Maire und Jakobiner Pethion herbei; er lobte die 
Mäßigung feiner Genofien, der Empörer, und bewirkte durch 
feine Aufforderung das Aufıeeen diefes Tumults beim Anbruche 
der Nacht. 

4) Allgemein und laut ſprach der Unwillen über dieſe Ber» 
fchwörung, über diefe Erniebrigung des Königs ſich aus, fowohl 
bei der Nation, als auch in den Heeren; die Truppen Tas 
fayette's begehrten fogar gegen Paris zu ziehen, um die Räus 
ber’zu züchtigen. Um fie zu beruhigen, eilte er felbft nad) der 
Hauptftadt und forderte am 28. Juni in der Nationalverfamms 
fung im Namen ſeines Heeres Beltrafung der Uebertreter der 
Berfaffung. Allein er ſelbſt wurde von ben Jakobinern mit einer 
Anklage bedroht, ein Verſuch die Nationalgarbe zu gewinnen, 
fcheiterte an Perhion’s-Ränken und mit dem Haffe der Jakobiner 
beladen, reif’te er am 2gften wieder ab. Der König aber übers 
zeugte ſich nach diefen Vorgängen, daß. nunmehr Alles verloren 
fey und machte ar das — po — 


6. 59. 


1) Wirklich furhten die Feinde K. Ludwig's ſtets neue Vor⸗ 
wände, um in der Meinung des Bolfes ihn zu verberben und 
fo den Sturz des Thrones herbeizuführen. Da er der Errichtung 
eines Lagers bei Paris feine Beiftimmung verweigert hatte, fo 
ward am 2. Juli allen Franzoſen erlaubt, zur Feier des zweiten 
Bundeöfeftes einzeln nad) Paris zu fommen; fie follten darauf 
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in ein Lager (von 36,000 Mann) nach Soiſſons (Soaffong) ſich 
begeben. Die Abfiht der Jafobiner, ihre Anhänger zu einem 
entfcheidenden Schlage zu fammeln, fonnte nicht zweifelhaft feyn. 

2) Zwar hatte dad Departements» Directorium von Paris 
den Bürgermeifter Pethbion und den Procurators Syndicus 
Manuel (Manuel) wegen der Unruhen bes 20. Juni vorläuftg 
abgejegt und der König beflätigte nun am 44. Juli diefes Ur» 
theil; Doch die Nationalverfammlung vernichtete am 13ten Urtheil 
und Beltätigung, nachdem Briffot fchon am gten „im Namen 
des Königs” gefordert hatte: „man folle das Betragen des Ho— 
fes (diefes Königs) unterfuchen!” Die Minifter, gröblich be 
ſchimpft, legten am 40ten ſämmtlich ihre Stellen nieder. 

35) Der herannahende: Jahrestag des Bundesfeſtes vermehrte 
indeffen die Gefahr und die Beforgniffee Bon allen Seiten 
ftrömten die Freunde der Zafobiner, namentlich die wilden Mars 
feiller, herbei und wurden unterhalten und bewaffnet; mit ihnen 
vereinigten fih alle Meuchelmörder der Hauptitadt, befonders 
die Section der Gorbeliers, welche nun „Section von Marfeille” 
ſich nannte. So fam der gefürchtete 14. Juli. Das Bundeofeft 
zeichnete nur durch Ausgelaffenheit des Pöbels ſich aus; der 
Freiheitsbaum mit der Jakobiner-Mutze war eine Hauptzierde 
defielben. Anfangs hörte man nur das Befchrei: „Nieder mit 
dem Könige! nieder mit dem Veto!“ Erft als K. Ludwig den 
Eid erneut hatte, ließ man auch ihn wieder leben. —  Pethion 
war dagegen ganz der Abgott der Parifer geworden. 


$. 60. 

4) Auch nach dem Fefte blieben die meiften Freimilligen in 
der Hauptſtadt zurück, obwohl die Nationalverfammlung erklärt 
hatte: „das Vaterland fey in Gefahr,” was am 22. Juli in 
Paris befannt gemacht wurde; am 5often Tangte vielmehr eine 
neue, längft erwartete Bande aus Marfeille an, und verübte 
bald wilde Ausſchweifungen, ald Borfpiele größerer, Das 
drohende Manifelt des Herzogs von Braunfchweig, Heerführer 
der Verbündeten vom 25. Juli, welches nun erfchien, vermehrte 
noch die Wuth und Raſerei der Jakobinerrotten. 

2) Am 3. Auguſt verlangte Pethion, der Götze bes 
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Möbels, an der Spike ber Abgeorbneten der Gemeinde von Pas 
ris entfchleden die Abſetzung bes Königs; unter Jubel 
wurde der 9. Auguſt zur Entſcheidung diefer Frage angefekt. 
An diefem Tage fteigerten während der Berhandlungen fid die 
Wuth und die Drohungen der Jakobiner in der Berfammlung; 
von den 43 Sectionen der Stadt (welche an bie Stelle der 
früheren 60 Bezirke getreten waren) hatten 47 den Beſchluß 
gefaßt: falls die Abfegung des Königs nicht durchginge, um 
 Mitternaht die Zuilerien zu erflürmen.. Die Nationalvers 
fammlung hob ihre Sitzung auf, ohne irgend eine Maßregel zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe zu nehmen. 

3) Mandat (Mangdah), Anführer der bewaffneten Macht, 
hatte dagegen alle Vorkehrungen zur Sicherheit ded Schloffes 
und der Fföniglihen Familie getroffen. Um 44 Abende wurbe 
Generalmarfch gefchlagen, die Rationalgarde, die Gensb’armerie 
und die treue Schweizergarde befegten ihre Poften. Um Mitter- 
nacht gab ein Kanonenfhuß den Verſchworenen das verabrebete 
Zeichen. Einige Anführer traten in den GSectionen zufammen 
und wählten einen neuen Gemeinderath, während die Freimillis 
gen und Marfeiller in den Vorflädten St. Antoine (Sängt Ang» 
tvahn) und St. Marceau (Marfoh) ſich fammelten. 

4) Die Anordnungen Mandat's fhüsten das Schloß bie 
Nacht hindurd; gegen einen Angriff: er warb aber nad dem 
Stadthaufe gefordert, um Bericht abzuftatten und begab, unbes 
kannt mit der Veränderung der Municipalität, fich dort hin; er 
wurde alsbald verhaftet und auf dem Wege nad dem Gefäng- 
niffe vom Pöbel ermordet. An feine Stelle trat Santerre 
als Oberbefehlshaber; badurd; wurde die Vertheidigung des 
Schloſſes fhon halb unmöglih. Sein Genoffe Pethion war 
ebenfalld verhaftet worden, doch nur zum Scheine, bamit er uns 
thätig bleiben lönne. 


$. 61. 
4) Die Nationalgarde hatte bereits am frühen Morgen des 
40. Augufts ihren fchlechten Geift zu erfennen gegeben, ebenfo 
die Nationalverfammlung, welche fid) weigerte, dem Könige 
einige Abgeordnete aus ihrer Mitte zu feiner Sicherheit zu 


89 


fenden. Um 6 Uhr febte das Heer ber Empörer, mit Waffen 
aus dem geplünderten Zeughaufe CArfenal) verfehen, fid im 
Marfch; als fie um 8 Uhr in der Nähe bes Schloſſes ange 
langt waren, ba zeigte es fich offen, daß man von den meiften 
Nationalgarden nichts zu erwarten. habe, 

9) Der König folgte daher dem Rathe des Syndicus Ro⸗ 
derer, nebſt feiner Familie in dem’ Situngsfaal der Nationals 
verfammlung Sicherheit zu fuchen, warb aber veranlaßt, feinen 
Aufenthalt in dem engen Bitterbehälter eines Zeitungsſchreibers 
zu nehmen, damit die Berfammlung ihre Berathungen fortfegen 
Fonne, Statt aller fräftigen Maßregeln gegen die Empörer, 
ftellte ein Beſchluß Eigenthum und Perfonen des Schloffes unter 
den Schuß bed Bolfes von Parid, db. h. in bie Gewalt ber 
nämlichen Aufrührer. 

5) Diefe begannen eben, nad 9 Uhr, die Grftürmung ber 
Zuilerien. Nachdem fie einige entwaffnete Schweizer mit Keulen 
erfhlagen hatten, gaben die übrigen Feuer, welches bie Mörders 
haufen von allen Seiten beantworteten. Sie wurben anfangs 
zurüdgedrängt und dieſen Umfland benugten die Freunde: bed 
Könige, um unter Bedeckung von etwa 400 Schweizern das 
Schloß zu verlaffen und zu ihm ſich zu begeben; fie wurden aber 
größtentheild auf der Flucht ermordet. Die Schweizer, welche 
das innere der Tuilerien vertheidigten, hatten bei verftärftem 
Angriffe der Meuterer daſſelbe Schidfal, auch die wenigen Eins 
zelnen, welche fidy ergeben wollten, wurden gemorbet und Nies 
mand im Schloffe ward verfhont. Bon 900 Scweizern fielen 
750 ale Opfer ihrer Treue, doch hatten fie ihr Leben theuer 
verfauft; man rechnet Die Zahl ber Getödteten überhaupt auf 
5500 Menfchen. Died war der berüchtigte 40. Auguft. 

4) Unter diefen Gräueln hielt die Nationalverfammlung, 
meiltend nur aus wilden Safobinern beftehend, ihre Sitzung — 
denn die Uebrigen waren nicht erfchienen, oder hatten ſich ents 
fernt. Abgeordnete des Pöbeld und der neuen Municipalität 
forderten nacheinander bie Abfegung bed Königs. Endlich trat 
der Präflident Vergnigud (Wernjoh) auf und feinem Bors 
fhlage folgte der einmüthige Beſchluß, durch welchen ein Nas 
tionalconvent für den 25. September angefünbdigt, bie 


99 


Ausübung ber föniglichen Gewalt ſuspendirt und dem 
Könige und feiner Kamilie eine Wohnung im Pallafte Luxem⸗ 
bourg angewiefen ward. - So fiel der legte Reſt fändifcher Uns 
gleichheit, die Stellung des Königs; diefer warb nur als 
ein unbedeutender Privatmann behandelt. 

5) Zugleih wurden fammtlide Minifter durch Jakobiner 
erfegt und die Urs und Wahlverfammlungen auf den 26. Auguft 
und 2. September anberaumt, Alles diefed war in Gegenwart 
des Königs und feiner Familie gefchehen, welche muthige Ruhe 
zeigten. — Die Girondiften hatten den Plan angelegt, den 
Dauphin flatt des Königs einzufegen: fie waren aber von den 
Gordelierd überflügelt worben, bie nun viel weiter gingen. — 
Die Ausfchmeifungen -des Pobeld währten auch am 44. Auguft 
nod fort und fofteten vielen Freunden des Königs und der Ord⸗ 
nung das Leben. 


$. 62% 

1) Am 13. Auguft wurde auf den Borfhlag Manuel’ 
die königliche Familie, von weldyer man alle treuen Freunde 
getteunt hatte, in den Thurm bed Temple CZangpl) gebradıt; 
denn mir dort — erflärte die nun berrfchende Municipalität — 
fonne man für deren Sicherheit haften. In diefem Thurme 
des alten Tempelhofed, einft durh K. Philipp IV. den unglüds 
lihen Tempelherren entriffen (wo dann der Großmeifter der 
Malthefer einen Pallaft bewohnte), wurden feine fpäten Föniglis 
hen Nachkommen in flrenger Aufficht gehalten und Niemand 
durfte mit ihnen fprechen. 

2) Am nämlichen Tage erließ die Nationalverfammlung ein 
von Condorcet verfaßtes Ingenhaftes, verläumderifhee Mas 
nifeſt (Staatöfchreiben), in welchem fie die Bewirfung der 
Veränderung vom 40. Auguft ſich felbft aneignete und folche zu 
rechtfertigen ftrebte; zugleich ward in demfelben ftatt des Eides 
gegen die Nation, dad Gefeß und den König, ein Eid der „Frei⸗ 
beit und Gleichheit” vorgefchrieben. Wirflih kamen von 
allen Seiten Glückwünſche und Lobpreifungen an die Nationals 
verfammlung und die Behörden, fogar die Befehldhaber der 
Heere leifteten den Eid. 
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3) Nur Lafayette fuchte fein Heer in der Treue für bie 
alte Berfaffung zu erhalten und den Thron wieder zu errichten; 
allein Führer und Soldaten fielen ab; nach wenigen: Tagen blieb 
ihm fein anderes Mittel ald die Flucht; er trachtere mit 49 
Dfficieren nach Amerika zu entlommen, er wurde jedoch am 
- 49. Auguft von einer öÖfterreichifchen Streifwache aufgehoben und 
nebft mehren Mitgliedern der erften Rationalverfammlung in 
verfchiedenen Beften wohl verwahrt. (Erft Im Jahr 1797 erhielt 
er feine Freiheit wieder.) Luckner warb von ben Meuterern 
feftgefegt. Inzwifchen wurde Lafayette am nämlidyen 49. Auguft 
förmlih angeklagt und Dumouriez, fein Feind, zum Ober 
befehlshaber feines Heeres ernannt. So traf dem eiteln Frei 
heitsſchwaͤrmer die rächende Vergeltung! Ä 

4) Raſch fchritt num die Nationalverfammlung unter dem 
Einfluffe des Gemeinderath voran. Die Minifter bildeten zus 
fammen den Bollziehungsrath ber Gefege; das Staatgfiegel 
ward verändert, die Göttinn der Freiheit trat an die Stelle des 
fühern Wappens. Robespierre, ein Mitglied der neuen 
Municipalität, verlangte am 47. Auguft unter Drohungen fchleus 
nige Beftrafung derjenigen, welche am 4oten gegen das Boll 
fi vergangen hätten, aud warb zu biefem Zwede die Erridys 
tung eines neuen peinlihen Gerihtshofes befhloffen und 
in’ Werk gefegt. Schon am 24. Auguft wurde Ia Porte, ber 
Verwalter der abgefchafften Eivillifte, verurtheilt und hingerichtet, 
das erfte Opfer des neuen Gerichtähofes. 

'5) Am aꝛoſten ward befchloffen: „alle nicht beeibigten Priefter 
follten binnen 8 Tagen ihren Wohnort und binnen 14 Tagen 
das franzöfifdye Gebiet verlaffen, ober nad) Verlauf diefer Frift 
nad Guyana verbannt werben, mit Ausnahme der Kranfen und 
der Greife über 60 Jahre, welche in jedem Hauptorte der Des 
partemente unter Aufficht der Policei in einem Haufe vereinigt 
werden follten.” Zu Paris wurden fie einftweilen ſäͤmmtlich 
verhaftet. Am nämlichen 26. Auguft ward der Vorfchlag mit 
lautem Beifalle angehört: eine Schaar von 4200 Meuchelmörs 
dern zur Tödtung aller feindlichen Fürften zu errichten. Alle 
diefe Schritte deuteten auf die Schredniffe, weldye bald kommen 
ſollten. 
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4) Schon am 28. Auguft (nach dem Berlufte von Longwy) 

wurden auf Betrieb des fchredlichen Juſtizminiſters Danton Haus 
fuchungen angeordnet und in Folge derfelben gleich in ber erften 
Nacht mehr ald 5000 Adelige, Priefter oder Beamtete verhaftet; 
für einige, weldje man entließ, füllte man in den nächſten Tagen 
bie Gefängniffe mit neuen Opfern. Sein Grundfag war: man 
müſſe biutige Energie zeigen, die Feinde im Innern und 
nad Außen müßten. durh Schreden gefchlagen werden! Mas 
rat und feine übrigen Genofjen aber behaupteten: ‚300,000 
Köpfe müßten noch abgefchlagen werden, um bie Freiheit und 
die Souveränität des Volkes feft zu begründen!” 
5) Am 4. September wurde, auf Danton’s Rath, in der 
Nationalverfammlung die Abfendung wandernder Bevollmächtigs 
ten in die größeren Städte befchloffen, um dort die Maßregeln 
des Bollziehungsrashed zu unterfiügen; fo warb den Miniftern 
eine. unumfchränfte Gewalt übertragen. In berfelben Nacht, wo 
auch die Kunde von dem nahen Kalle Verduns anlangte, vers 
fammelte jener die wüthendften Jakobiner, er übergab ihnen is 
ſten „der Berfchwörer gegen die Freiheit,“ und entwarf: mit 
ihnen den nähern Plan zu dem, was in Paris in den nädhiten 
Tagen gefchehen folkte. Der wilde Haufe ward am Morgen des 
2. September durch allerlei Reden bis zur Raſerei aufgereiztz 
darauf wurden alle Wagen und Pferde in Befchlag genommen, 
unter dem Borwande, man bebürfe ai und die Thore wurs 
den geſchloſſen. 

3) Am Nachmittag — ed war ein Sonntag — — 
dann von drei Uhr an die blutigſten Gräuel kalter Mordluſt, 
verübt durch 2 bis 300 Meuchelmörder von Marſeille und 
Avignon unter Anleitung von etwa 40 Anführern, fünf Tage 
lang. Zuerft wurden ungefähr 25 gefangene Priefter in der 
Abtei St. Germain gemorbet; dann ging ed zum Slarmelitens 
Hofter, wo 450 Priefter eingefchloffen waren; unter ihnen der 
Erzbifhof von Arles (AD) und die Bifchöfe von Beauvais 
(Bohwäh) und von Saintes (Sänght). Hier arbeiteten 50 
Mörder unter AbfiIngung ber berüchtigten Marfeiller - Hymne 
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(Marseillaise) vier Stunden lang an deren Erbolhung, wähe 
rend andere Haufen in den übrigen Gefängniffen diefelben Gräuel 
wiederholten. 


4) Durch zwölfftündiged Morben ermüdet, errichteten die 
Henker in dem Hofe eines jeden Kerkers ein Tribunal unter 
dem Borfige eined Gemeinderathed, welcher mit den Gefangenen 
eine Art Berhör vornehmen und nad) den Aechtungsliften Dans 
ton’d mit ihnen verfahren follte. So faß im Hofe der Abtek 
der feit dem 44. Juli und 5. Oct. 41789 berüchtigte Maillar dz 
er trug ein Schwert und eine breifarbige Schärpe; um ihn her 
ftanden 10 bis 42 Männer mit entblößten Säbeln in der Hand, 
über und über blutig. Nach einigen Fragen an den Gefangenen 
fuchte Maillard in der Lifte nach und rief, im Fall das Zeichen 
zum Tode lautete: „Laffet ihn los!“ alsbald erfolgte das Urs 
theil, oft mit langſamen Martern. Die Wenigen, welche freis 
gefprochen wurden, überhäufte man mit Liebfofungen. 


5) In dem Gefängniffe de la Force befand ſich auch die 
Prinzeffinn von Ramballe (Rangbal), Oberhofmeifterinn der 
Königinn, welche diefer entriffen worden war, Gebt wurde fle 
zum Verhör geführt und aufgefordert: Treue der Freiheit und 
Gleichheit, Haß dem Könige und der Königin zu ſchwören, fle 
ermwiederte, dad Letzte fünne fle nicht. Da fällte der Richter 
das Urtheil: „führt die Dame nach der Abtei” — was hier bie 
Zodesloofung war. Sie wurde mit einer Keule niedergefchlagen 
und darauf todtgeftochen. Ihr ganz verſtummelter Körper ward 
nun nebit dem Haupt, welches auf einer Pike ftaf, durch die 
Straßen getragen; fogar in den Tempel ließ man die Rotte und 
zwang die föniglihe Familie das fchredlihe Schaufpiel anzus 
fhauen; Maria Antoinette fanf zu Boden. Das Herz der Ges 
tödteten verzehrte einer der Unmenfchen. 


6) Am entfeglichfien war dad Blutvergießen im Hofpitale 
zu Bicetre (Bißätr’), wo die Mörder, vom Schlachten ermüdet, 
die Gefangenen endlich maflenweife im Hofe aufftellten und mit 
Kanonen niederfchoßen ; ed kamen dort allein 5000 Menfchen um. 
Die Zahl der in den übrigen Gefängniffen Ermordeten betrug uns 
gefähr 1000, ungerechnet Diejenigen, welche auf den Straßen 
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erwürgt wurden; aud bie 450 Schweizer, dem Blutbade bed 
10. Augufts entronnen, fanden jetzt bis auf wenige den Tod. 


8. 64. 

4) Die Behörden thaten während biefer fünf Schreckenstage, 
welche erit am 7. September endeten, gar nichts. Die Natios 
nalverfammlung befchäftigte am erſten Tage fi mit Einziehung 
der Güter der Ausgewanderten und ihrer Aechtung. Am andern 
Tage ließ fie die Bürger fchwören, Sicherheit der Perfonen und 
des Eigenthums aufrecht zu erhalten, während das Blutvers 
gießen ungehindert fortdauerte. Der Gemeinderath gab vor: es 
mangle ibm an Mannfchaft, daer doch über 50,000 Nationals 
garden zu verfügen hatte; vielmehr bemühte er ſich die Roth» 
wendigfeit der Ermorbungen zu zeigen. 

2) Sn einem, von dem allgebietenden Danton unterfchriebes 
nen Berichte an die Departemente, wurden felbige von dieſer 
‚„Mmöthigen Handlung der Gerechtigkeit” in Kenntniß gefegt und 
ebenfalls zur Nachahmung ermuntert. Diefer Blutbrief war das 
Tobdedurtheil für die in Rheims (Ränge), Lyon, Meaur (Mob) und 
Berfailles Berhafteten ; hierher wurden auch die 57 zu Orléans 
Angellagten gefchleppt und wie alle übrigen ermordet. Unter 
ihnen befanden ſich viele einft RI Perfonen aus den 
erften Familien, 

3) Die Nationalverfammlung fah zulegt fich felbft von der 
willfürlihen mordluſtigen Municipalität von Paris bedroht, 
Es erfhien am 8. September ein Beichluß gegen deren Ans 
maßung, und fie wurde für die Sicherheit der neuen Gefanges 
nen verantwortlich gemadıt. Am 24. September verfammelte 
der gefeßgebende Körper fi nody einmal im Situngsfaale und 
begab fich im feierlihen Zuge nach den Zuilerien. Hier bewill⸗ 
fommte ein Mitglied die neuen Stellvertreter der Nation: den 
Nationalconvent, weldher aus 754 Abgeordneten ſich gebils 
det hatte, er verfündigte das Aufhören der gefeggebenden 
Berfammlung und die zu erwartende neue Gonftitution. 

Ehe wir die neue Regierung und deren Berfahren kennen 
lernen, müſſen wir nod) die gleichzeitigen Kriegsbegebenheiten 
nachholen. 
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1) Nachdem am 5. Juli 1799 Franz II., König von Ungarn 
und Böhmen, zum Kaifer der Deutfchen erwählt und am A4ten 
feierlich gefrönt worden war, erfolgte zu Mainz mit Frieds 
rih Wilhelm II. eine Zufammenfunft (19—21. Juli) wegen 
Verabredung des Feldzuges gegen Franfreih. Inzwiſchen hatte 
ein Heer von etwa 158,000 Mann fidy gefammelt, unter denen 
50,000 Preußen, 6000 Heſſen und viele franzöflfche Ausge⸗ 
gewanderte, die fibrigen Tefterreiher waren. Karl, Herzog 
von Braunfchmeig, rühmlid aus dem flebenjährigen Kriege 
befannt, erhielt zu Goblenz den Oberbefehl über die Berbündeten; 
er blieb fireng bei der alten Kriegsweiſe. 

2) Am 25. Juli erfchien fein donnerndes Mantifelt, ent 
worfen von dem Emigranten De Limon (Limong). Zwar wurbe 
erklärt: die Verbündeten beabfidhtigten keineswegs eine Vergrößes 
rung auf Koften Frankreichs, oder eine andere Einmifchung als 
zur Befreiung der königlichen Familie; dagegen wurden alle bes 
waffneten und fämpfenden Kranzofen als Aufrührer bedroht, fie 
foßten nach dem Kriegsgeſetze beftraft, deren Häufer niederge⸗ 
brannt werben; gleiches Loos follte die Hauptftadt treffen, wenn 
fle nicht unvermweilt dem Könige fi unterwerfen, oder gar neue 
Gewaltfchritte üben würde, 

5) Diefes Manifeſt war auf bad Vorgeben der Emigranten 
berechnet : die Revolution fei blos das Werf einer geringzähligen 
FKaction, deshalb die Herftellung der Ordnung ein leichtes; — 
allein deſſen Fräftiger, auf die Grundfäge des firengen Rechtes 
gegründeter Inhalt, vermehrte allerdings die Raferei der Jafos 
biner und verlegte den Stolz der Franzofen überhaupt, es that 
daher die gehoffte Wirfung nicht. Ungleich gemäßigter war die 
Erklärung der franzöflfchen Prinzen, deren Bekanntmachung jes 
doch in Frankreich möglichft verhindert — mährend dem Manis 
feſte eine lockende Aufforderung an die fremden Krieger entgegen» 
geftellt wurde (2. Auguft), ihre Fahnen zu verlaffen, was nicht 
ohne Wirkung blieb, 

4) Am 19. Auguft rüdten die Berbündeten, nad) dem Plane 
Bouillé's, durch dad Gebiet von Luremburg in Lothringen 
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und fo in Franfreicd ein, um bie Zeit, wo Lafayette fein 
Heer verließ. Während Elairfait (Klärfäh) mit 23,000 Des 
fterreichern gegen Stenay (Stenäh) vorging, und der Fürft von 
Hohenlohe mit eben fo viel gegen Thionville (Ziongwihl) ſich 
wendete, drang der Herzog von Braunſch weig, bei deſſen 
Heer der König von Preußen felbft fidy befand, zwifchen beiden 
Plaͤtzen fehnell gegen. Paris an; Longwy (kongwih) ward am 
93. Auguft und Verdun (WWerdöng) am 2. Sept. zur Ergebung 
gezwungen, was großen Schreden in ber Hauptſtadt verbreitete 
und die Wuth der Jakobiner anregte und fleigerte, 
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41) Dumouriez, welcher vor ber überlegenen Macht zurück⸗ 
gewichen war, befeßte die fünf Päffe des Argonnerwaldes, in 
die Champagne (Schangpanje) führend; er felbft nahm feine 
Stellung bei St. Menehould, von der beigifhen und deutſchen 
Gränze eilten Berftärfungen herbei, vom Heere Luckner's. Ob⸗ 
wohl das Hauptheer der Verbündeten noch nicht 90,000 Mann 
zählte, und die Wege durch Negengäffe fat unfahrbar waren, 
fo fegten fie am 11. Sept. ſich dennoch in Bewegung; Clairfait 
bemächtigte am A5ten fich des Paſſes Croix au Bois (Croah oh 
Boah), wodurd Dumouriez’ Truppen bei Gra ndpre (Ghrang» 


pre) weichen mußten; die, Preußen kaͤmpften am 2often bei Balmy 


(Walmih) gegen den General Kellermann, der am Abend 
auf Dumouriez in guter Ordnung fidy zurüdzog, zugleich vereis 
nigten ſich die Defterreiher und Preußen. 

9) Allein diefer Tag war, feiner Wirkung nach, entfcheis 
dend; die entmuthigten Verbündeten zählten nur noch etwa 52,000 
Mann, indem fie, weniger durch Gefechte, ald durch eine vers 
heerende Ruhr, eine Folge der fchlechten Nahrungsmittel und 
des übeln Wetters, gelitten hatten, während Dumouriez bis auf 
70,000 Mann verftärft war. Ein weiteres Vorbringen war daher 
gefährlich, felbit ein Sieg konnte jegt nicht entfcheiden. Der 
Herzog von Braunfchweig, vermöge feiner Anfiht, war ftets 
gegen rafches Vordringen gewefen und hatte dadurch fogar Bors 
theile verfäumt; er vieth daher auch jegt zu einem augenblick⸗ 
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und die Winterquartiere in Lothringen zu nehmen. 

3) Doch K. Friedrich Wilhelm, welcher früher Feine Zös 
gerung zugab, wollte jegt durch Unterhandlungen Dumouriez 
gewinnen; allein er fam nicht zum Ziele und verlor darüber 
neun Tage, worauf jener den Stillftand auffündigte. So muß 
ten am 29. September die Berbündeten dennoch den Rückzug 
antreten; fie verließen auch, Verdun und Longwy durch Gapitulas 
tion und trafen am 25. October wieder im Luremburgifchen ein. 
— Diefed war der Ausgang des erflen Feldzuged gegen bie 
Franzoſen; man fchreibt das Mißlingen größtentheild dem Zö—⸗ 
gerungsfyfteme des Herzogs von Braunfchreig zu. Die Abtheis 
lungen der franzöflfchen Prinzen löf’ten ſich auf. 

Wir aber wenden und nun wieder nach Franfreich, zu den 
neuen Ötellvertretern der Nation. — 


VIII. 


Der Mational: Eonvent und deſſen Partheien. — 
Eroberungen der Franzofen im 8.1793. — Proceß, 
Nerurtbeilung und Sinrichtung Zudwig XVI. 
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4) Schon die Umftände, unter welchen die neuen Vertreter 
der Nation: der Nationalconvent, erwählt worden war, 
mußte jede Hoffnung auf beffere Zeiten gänzlich niederfchlagen, 
Es war am gräuelvollen, blutigen 2. September, als die Wahr 
len zu Paris begannen; felbige fielen meiſtens auf Mitglieder 
ber revolutionären Municipalität vom 10. Auguft und auf wüs 
thende Pöbelredner der abgehenden Nationalverfammlung. In 
den Departementen wurden ebenfalls meiftens erflärte Bögwichter 
und wilde Schreier erforen. 

2) Unter diefen Schredend- Menfchen zeichneten befonderd 
drei fih aus: der berüchtigte Danton, ein gewaltiger Plebejer, 
ein Mann von großen Fähigkeiten und Anlagen, aber ohne 
Glauben, dem Revolution nur ein Spiel, gleichgiltig jedes 
 Menfchenleben, und jedes Mittel willfommen war, wenn es 
Weitgefchichte. VI. 7 
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ihn und feine Parthei nur zum Ziele führte; ber ſchrecklichere 
Marat, gleid häßlid an Körper und an der Seele, ein roher, 
verworfner Böswicht, von grimmigem Haß gegen bie Priefter 
erfüllt, deren Bertilgung er beftändig forderte, — der unanſehn⸗ 
liche, höchft tüdifche Nobespierre, vol. ungezähmten Ehrs 
geizes, nach der Obergewalt firebend, daher er Jeden, der feine 
mittelmäßigen Talente übertraf, beneidete und verbächtigte, in 
feinen Grundfägen ein Anhänger Rouſſeau's. Noch erwähnen 
wir bier den Baron Klotz, welder Anacharſis Cloots ſich 
nannte, ein entarteter, toller Deutfcher, der beim erften Bundes 
fefte im 3.1790 mit einem Haufen bezahlten fremden Gefindelg, 
alle Nationen vorftellend, ald Redner ded ganzen Menſchen— 
geſchlechts aufgetreten war; endlich den Herzog von Or⸗ 
leans, der für fi und feine Nachfommen feinem Familiens 
Namen entfagte und Egalite (Gleichheit) ſich nannte, 

5) Die auf folhe Weife übermächtigen Safebiner gründeten 
ihre Gewalt auf den Pöbel; daher galt bei ihnen der Grund» 
faß: daß die Nichtshabenden oder Dhnehofen (Sanscülotten) 
allein das Volk bildeten und die Stügen des Vaterlandes feyen; 
Alle, welche nicht in diefem Sinne die Nation ausmachten, nicht 
blindlings den Safobinern huldigten, wurden für verdächtig ers 
Härt, verfolgt und audgerottet. Wer durdy irgend etwas fich 
augzeichnete, entging der Aechtung diefer Unmenfchen nicht, welche 
die höchfte, unbefchränftefte Macht in Frankreich an ſich geriffen 
hatten und eine nie gehörte blutige Zwingherrfchaft ausübten, 
Freiheit und Gleichheit war bald nur noch auf dem Schlacht» 
felde, auf dem Blutgeräfte und im Grabe zu finden. 
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41) Der Nationalconvent bildete fi am 20. September 
und die anmwefenden 731 Mitglieder wählten den Fugen, fchweig- 
famen und von ben Partheien gefhägten Perhion zum Präfls 
denten. Am folgenden 24. September, wo die Sitzungen ers 
öffnet wurden, zeigten die neuen Gewalthaber fofort, was Europa 
von ihnen zu erwarten habe. Nachdem man über den Entwurf 
einer neuen Berfaffung, im Sinne der audgebehnteften Bolfd- 
herrſchaft, alsbald einig war, trat der Schaufpieler Collot 
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d'Herbois (Koloh d’Erboa) auf und beantragte die Abſchaf⸗ 
fung des Königsthums, „welches nach zwölfhundertjähriger Ers 
fahrung als unverträglih mit Frankreichs Wohl ſich erwieſen 
habe.” Der berüdtigte Abbe Gregoire fügte hinzu: „jede 
Dynaftie gehöre unter die Raubthiere, die nur vom Menſchen⸗ 
fleifche leben; Könige feyen in der moralifchen Welt, wad bie 
Mißgeburten in der phyſiſchen find” nm. f. w. Hierauf ging der 
Beſchluß einftimmig durch: „das Königthum in Sranfreid 
fey auf ewig abgefchafft.“ 

2) Am nädften Tage wurde auf den Vorfchlag bes Billaud 
de Barennes (Biljoh» Waränn’) fefigefegt: „Vom 22. Sep⸗ 
tember an, fey das erfte Jahr der Republif zu beginnen, 
da die wahre Zeit der Freiheit anhebe, welche in der Gefchichte 
ohne Beifpiel ſey.“ Diefe Umwandlung Frankreichs war aller, 
dings nur die fürmliche Anerkennung des ſchon beftehenden Zus 
ftandes; die Erflärung war jedoch fehr wichtig: fortan fonnte 
Niemand mehr auch ben Fleinften Theil des füniglicdhen Rechts 
vertheidigen, ohne mit ganz Frankreich in Streit zu gerathen; 
denn Franfreicd, erfannte ja feinen König mehr. 

5) Am 22. September wurde aud die Abfetung aller Bes 
hörden „als Königsgefinnte” befchloffen; die Richter follten fünf» 
tig vom Volke aus allen Bürgern ohne Unterſchied ermählt 
werden. Am 10. October ward der Titel: „Bürger und Bürs 
gerinn“ ftatt aller andern in ganz Frankreich geſetzlich eingeführt. 
Am folgenden 44. October wurde ein Ausſchuß ernannt, welcher 
eine neue Berfaffung ausarbeiten follte, die bedeutendften Mits 
glieder waren ber Abbe Sieyes, der Rechtsgelehrte Herault be 
Söchelles (Heroh de Seſchäll), der Amerikaner Th. Paine (Pehm); 
ferner Pethion, Briffot, Danton, Barrere, Vergniaud (Wernjoh) 
und Condorcet. 
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4) Der Gonvent theilte fi, wie die früheren Volfsvertres 
tungen, in zwei Hauptpartheien, Die gebildeten, reichen Gis 
rondiften und deren Anhänger, jett die Gemäjigten, wollten 
die Früchte ihrer Verbrechen einernten; fie wollten den Strom 
aufhalten, Ruhe und Ordnung berftelen, um das geträumte 

7 * 
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goldne Zeitalter, die weltbeglüdende brüberliche Gleichheit, nun» 
mehr zu genießen. Die rohen, unbemittelten Montaniften 
oder die Bergparthei trachteten dagegen bie Ummälzung auf ihre 
Weiſe fortzufegen, fle ftrebten um jeden Preis nach Reichthum 
und Anfehen; ihre Leiter waren Marat und Robespierre, 
Beide Faktionen aber hatten bie Befriedigung ihrer Herrfchfucht 
zum Ziele. Bald brad; der Zwiefpalt im Gonvente aus. 

2) Die Girondiften fprachen mit Abfcheu von ben Septem⸗ 
bermorden; fle ſtellten am 24. September den Antrag: daß durdy 
ein Gefe dem aufrührerifhen Treiben ein Ende gemacht und 
dem Gonvente eine von ihm abhängige Sicherheitswache gegeben 
werde, gebildet aus Freiwilligen aus allen Departementen. Dad 
Dekret wurde zwar erlaffen; allein die Aufruhrparthei, erregte 
in der Verfammlung und in der Stadt ſolche Gährung, daß 
jener Befehl zurüdgenommen werden mußte und die bereits ans 
gelangte Mannſchaft ſich notbgedrungen auflöste, 

3) In der nämlicdhen Situng wurde Nobeöpierre des Stres 
bens nach der Dictatur angeflagt, und als man diefe Befchuls 
digung hatte fallen laſſen, wandte die Klage fid) gegen Marat, 
wegen feiner legten Schrift, in welder er zu neuen Megeleien 
und zu Aechtungsliſten aufforderte. Trog des heftigen Unwillens, 
welcher im Gonvente über diefen Blutmenfchen fih Fund gab, 
wußte er doch. mit unverfchänter Beharrlichfeit die Gefahr von 
fit) abzuwenden und die Klage ward nicbergefchlagen. Ein 
neuer Angriff auf Robespierre, Ende Octoberd, wurde nochmals 
durch die Thätigfeit und Gewandtheit feiner Genoffen vereitelt, 
und diente nur dazu in den Augen des Pöbels ihn immer höher 
zu heben. | 

4) Durch dieſe vereitelten Verſuche war zugleid, die Tod» 
feindfchaft zwifchen beiden Partheien erklärt worden; die Männer 
bed Berges ftrebten ihrerfeits durch allerlei ſchlechte Mittel nad) 
dem Sturze der Girondiften. Sie fchrieen ſolche ald geheime 
Freunde des Königthums aus, fie fhilderten felbige als Feinde” 
der Freiheit und Gleichheit in der großen Loge der Jakobiner, 
und jede geäußerte Anhänglichkeit an die früher fo gefeierten 
Nedner, wie Briffot, Vergniaud und Andere, fpornte nur Mas 
rat und Robespierre zu verflärften Anftrengungen. 
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5) Unter allem biefen Treiben litten die Soldaten Mangel 
an Belleidung und im Lande war fortwährend Hungersnoth; bei» 
den Lebeln wurde nicht abgeholfen; denn alle Maßregeln gegen 
diefe waren unzulänglich oder verfehrt, folche wurde ja eben 
durch die Revolution erzengt. Die Truppen halfen fich endlich 
felbft auf Koften anderer Bölfer, mozu auch folgende Befchlüffe 
beitrugen: am 49. November bot nämlich der Konvent allen Ems 
pörern feine Hilfe an, und am 22. Dec. erfchien der Beſchluß: 
in allen eroberten Ländern die Vollds Souveränität zu erflären. 
Zur Ausführung diefes Beſchluſſes fand noch in dieſem Jahre 
ſich Gelegenheit. 
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ı) Bictor Amadens IM., König von Sardinien, 
Schwiegervater der beiden Brüder und ber Schweſter K. Lud⸗ 
wig XVI., hatte die Ausgewanderten gaftfrei in feinen Staaten 
aufgenommen, eine Verbindung mit Defterreich gefchloffen und 
Durch Wegfendung des franzöfifchen Gefandten, feinen Widers 
willen gegen die Nationalverfammlung gezeigt; dieſes war ges 
nug, um deren Rache zu reizen. Ohne Kriegserflärung fiel 
Montesganion (Mongtesghiuh) im September plöglich in Sas 
voyen ein und drang bie Chambery, faft ohne MWiderftand zu 
finden (24ſten). Mit gleicher Leichtigkeit nahm General Ans 
felme die Graffhaft Nizza weg (28. Sept). Der Nationals 
convent ficherte fi diefe Eroberungen, indem er, nad, einem ganz 
neuen Völkerrechte, Savoyen ald Departement des Montblanc 
[27. Novemb.] und dann and, Nizza ald Departement der See⸗ 
alpen (31. Jan. 1795) mit Frankreich vereinigte. 

2) Während die Verbündeten noch in Frankreich unterhans 
beiten, drang der Graf von Cuſtine (Küſtihn) am 28. Sep 
tember mit 15,000 Mann nah Deutfhland; er befegte 
Speyer, Worms, Oppenheim und rücte, von der Ver⸗ 
brüderung der Illuminaten gerufen, vor Mainz Schon nad 
zwei Tagen (am 24. Det.) wurbe dieſe wichtige Veſte ohne 
Schwertfcdlag dem Feinde übergeben, Alsbald madıte man nun 
bier republicanifche Einrichtungen, ganz nach franzöfifcher Art; 
da man jedoch allein ſich zu ſchwach fühlte, fo ließ der Mainzer 


102 


Nationaleonvent auf Bereinigung mit Frankreich antragen. 
Daß befete Gebiet wurde bereits als ein eroberted Land behandelt 
und: gebrüdt, unter andern auch bie Reichsſtadt Frankfurt 
(feit 22. Dectober) hart gebrandfchagt. Die Annährung bes 
Herzogs von Braunfhmweig veranlaßte Cuſtine nah Höchſt 
zu weichen und nachdem Jener, vom Volke unterflüßt, am 2. Des 
cember Frankfurt erflürmt hatte, gingen bie Franzofen — 
Mainz zurück. 

5 Inzwiſchen war Dumouriez am Ende Octobers mit 
80,000 Mann gegen den Herzog Albredt von Sach ſen⸗Te⸗ 
fhen gezogen, welcher mit 44,000 [40,000 (2)] Defterreichern 
Lille belagerte; diefer wich vor der Uebermacht zurüd und nahm 

‚eine fefte Stellung beim Dorfe Jemappe (Schemäap), unweit 
Bergen (Mons). Ehe der Graf von Glairfait (Klärfäh) mit 
feinen Truppen herbeieilen fonnte, griff Dumouriez am 6. Nos 
vember den Herzog an; nach mörderifchem Kampfe wurden die 
Schanzen der Defterreiher, unter Abfingung der Marfeillaife 
in fleigendem Fanatismus, erftürmt, wobei befonderd Ludwig 
Mhilipp, ber äAltefle Sohn des Herzogs von Orléans fich 
bervorthat. 10,000 Mann fielen von beiden Seiten, Diefer 
blutige Sieg der Uebermadjt entſchied dad Schidfal der Nies 
berlande. Schon am 44. November rücdten die Franzofen in 
Brüffel ein, ganz Hennegau, Flandern und Brabant 
fielen in ihre Hände; darauf drangen fie nadı Lüttich und be 
fegten nody vor Ende des Jahres 4792 auch Limburg, Gel 
dern und die Reichsſtadt Aachen; überall, wo fie hinfamen, 
wurde geplündert, gebraudfchagt und republicanifirt. 
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1) Während der erzählten Vorfälle im Convente und biefer 
fchnellen Eroberungen, welche ben Stolz und Uebermuth ber 
neuen Republik auf's Höchſte fleigerten, faß K. Ludwig XVI. 
(feit dem 45. Auguſt), nebft feiner Gemahlinn Maria Ans 
toinette, feiner Schwefter Elifabeth, feiner Azjährigen 
Tochter Maria Therefia und feinem 7jährigen Sohne Luds 
wig Karl, im Thurme bed Tempeld. Anfangs durfte der 
König mit den Seinen täglich im Garten fpazieren gehen; doch 
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mwurben bie erlauchten Gefangenen mit immer zunehmender Härte 
behandelt; fie fegten aber allen Kränfungen und Beleidigungen 
unerfchütterlice Geduld und erhabene Hingebung entgegen, aud) 
dann noch, ald der König und der Dauphin am 29. Sept. von 
den Uebrigen getrennt wurden, fo fchmerzlich dieſes doch Allen 
fallen mußte. Ä 

2) Inzwiſchen hatten die wildeften Cordeliers oder Mas 
ratiften (Anhänger Marat's) den Tod des Königs befchloffen. 
Sie glaubten nur dadurch ihr Werf der Gefeglofigfeit vollfoms 
men zu fichern, jeden Nücfchritt unmöglich zu machen, ihre 
Gegner, die Girondiften, und zugleich, das Königthum am tief 
fien zu demüthigen. Go drangen fie im Gonvente mit dem 
größten Ungeftüme auf Lubwig XVI. Hinrichtung; felbft ohne 
gerichtliche Form: da das Urrheil durch Abfchaffung des Könige . 
thums ſchon geſprochen und nur noch zu vollziehen fey. Sie 
firebten dieſem Grundfag auch auf alle Weife beim Volle Eins 
gang zu verfchaffen. Die zahlreihern Girondiften, welche die 
Gefinnungen der alten Römer nahahmen wollten, hatten ſtets 
auf Verbannung bed Königs geftimmt, indem fie auf dad Beis 
fpiel Jener hinwiefen; nun fuchten fie wenigftend den Schein 
einer förmlichen Unterfuchung zu retten. 

3) Schon am 4. October war ein außerorbentlicher Aus⸗ 
fhuß von 24 Mitgliedern zur Unterfuchung aller in den 
Zuilerien vorgefundenen Papiere niedergefett worden; der Bes 
richt des Balaze (Wälafe) an den Gonvent (6. Nov.) war auf 
das Nachtheiligfte gegen den unglücklichen König abgefaßt. Am 
7, Rovember fprah Mailhe (Malie) im Namen des Geſetz⸗ 
gebungs» Ausfchuffes, betreffend den Proceß Ludwig XVI., das 
Gutachten aus: „daß bie verfaffungsmäßige Unverleglichfeit des 
Königs diefem nicht mehr zu gute fommen, er aber vom Natios 
nalconvent felbft ohne Form gerichtet werden könne.“ 

4) Ueber diefes Gutachten wurde feit dem 45. November 
mit großer Heftigfeit bebattirt; bie Girondiften vertheidigten die 
Unverlegbarkeit des Königs gegen bie Mitte und die Gorbeliers, 
fo viel fie konnten. Die Sektionen von Paris, denen die Vers 
handlung zu lange währte, drangen aber am 3. Dec, darauf, 
man folle fogleich das Todesurtheil Aber den „Verraͤther“ fällen. 


— 
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Sn biefem Sinne ſprach auh Robespierre in einer wäthenden 
Rebe ſich aus und forderte K. Ludwig’ Hinrichtung. Endlich 
wurde befdjloffen: „Ludwig kann gerichtet, und foll durch den 
Rationalconvent gerichtet werben.” 

5) Indeſſen hatte Roland (Rolang), der Minifter des Ins 
nern, mie er fagte, in einem verborgenen Wandfchranfe in den 
Zuilerien Papiere von großer Wichtigkeit, ald Beweife von Kös 
nig Ludwig’ „VBerrätherei“, gefunden: das heißt von dem 
Streben, durch einflußreiche Männer gegen die Empörer ſich zu 
behaupten. Solche wurden zwölf Sommiffarien zur Unter, 
ſuchung vorgelegt. Der Bericht in der Gigung vom 5. Decems 
ber behauptete das Dafeyn eines weit verzweigten Planed zu 
einer Gegenummwälzung, zu welcher auch Rafayette und Mira, 
beau gehört hätten. Da warf bie ergrimmte Berfammlung feine 
Büſte auf den Boden und zertrat foldhe, das Volk aber ftürzte 
nach dem Pantheon, riß feine Gebeine heraus und warf fie auf 
ben Schindanger. So traf diefen Hauptaufwiegler von feinen 
eignen Genofjen die verdiente Schmach! 

6) Am 40. December legte eine dazu ernannte Gommifs 
fion von ein und zwanzig Mitgliedern bem Gonvente 
Die Acte vor, enthaltend die angeblichen Verbrechen K. Ludwig’ . 
fammt den Beweisftükhen.. Am Aiten früh wurde die Anflages 
urkunde felbft eingebracht und darauf vom Nationalconvente bes 
fhloffen: „Ludwig folle am nämlichen Tage vor die Schranfen 
geführt werben.” Schon vor Tagesanbrud war bie gefammte 
Nationalgarde durch Trommelſchlag zufammengerufen und in 
bem Garten ded Tempels aufgeftelt worden, 
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ı) So waren nun alle Anftalten zum Proceſſe 8. Lu d⸗ 
wig XVI. von feinen Feinden getroffen, ohne ihn davon zu bes 
nachrichtigen, damit er ganz unvorbereitet fepyn möge. Um ein 
Uhr Nachmittag am 44. December erfchienen der Maire Chams 
bon (Scangbong), der Syndicus Chaumette (Schohmett) 
und ber Befehlshaber der Nationalmiliz Santerre in feinem 
Zimmer, „um Ludwig Gapet’ vor die Schranfen ded Eonvents 
zu führen, Ruhig hörte der König fie an und fügte ſich in fein 
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2008. Langfam ging der Zug unter Begleitung einer zahlreichen 
bewaffneten Macht nad den Zuilerien; um zwei Uhr trat der 
König mit fefter Haltung vor die Schranfen; tiefe Stille herrfchte 
nad) der vorhergegangenen Ermahnung bed Tages » Präfidenten 
Barrere, 

2) Diefer erflärte nun dem Könige: die Nation habe ihn 
angeklagt, man werde ihm die Anklage-Acte vorlefen. Solches 
geihah; darauf wiederholte der Präfident felbige Punkt für 
Punkt und ftellte jedesmal die Frage: Was haben Sie darauf zu 
antworten? Der inhalt der 54 Artikel oder 57 Fragen war 
furz: ob der König nicht Alles aufgeboten habe, um König in 
Frankreich zu bleiben? es waren nichtsbedeutende oder unges 
reimte, falfche, verläumderifche Beichuldigungen und Aufbürs 
dungen, betreffend bie bisherigen GEreigniffe. Der König bes 
antwortete Alles kurz und bündig, mit Würde und Geiſtes⸗ 
gegenwart. 

35) Nachdem der Präfident geendigt hatte, verlangte K. 
Ludwig eine Abfchrift von der Anflageurfunde und daß ed ihm 
geftattet fey, einen Anwalt zu wählen; die ihm vorgelegten fos 
genannten Beweisſchriften erflärte er meiftens für falfh oder 
ihm unbefannt, Auch verneinte er das Dafeyn des erwähnten 
geheimen Schranfes — was mande Schriftfteler für eine Uns 
wahrheit erflären. — Unter Drohungen und Berwünfdungen 
eines zügellofen Haufens ward er nach feinem Kerfer zurückges - 
führt. Ueber fein Gefuh um einen Anwalt entfpann fich jet 
unter den verfchiedenen Partheien ein wüthender Streit; nur 
mit großer Mühe Fonnte endlih die Bewilligung für ihn 
errungen werben. 

4) Nach erhaltener Erlaubniß wählte der König die erfah— 
renen Rechtsgelehrten Target (Tarfchäh) und Tronchet (Trong⸗ 
ſchäh) zu feinen Anmwalten; nur Letzterer nahm den Auftrag 
fogleih an und fam nady Paris; Jener lehnte ihn ab als ein 
Freifinniger. Dagegen erbot ſich der 7Bjährige Lamoignon 
de Males herbes (Lamoanjong-Malärb'), ehemaliger Minifter 
K. Ludwig's (neben Türgot), damals ein eifriger Beförderer der 
neuen Philofophie, zur Vertheidigung bed Könige. Diefer bes 
zeigte beiden feine Dankbarkeit Cam 14. December) für ihre 
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Hingebung und Treue. Am 17. December warb ihnen auf ihre 
Bitten geftattet, den berühmten Rechtsgelehrten Raimund Des 
feze CDefähf) ſich beizugefellen. 


$.. 73. 

1) Ganz Frankreih, ja, ganz Europa war gefpannt auf 
ben Ausgang dieſes Procefied. Im Gonvente war das Augen 
merf der Girondiften fortwährend dahin gerichtet, daß ihr Ber- 
fahren gegen den König wenigſtens allen Anſchein einer Rechtes 
übung habe; das Ziel der Bergparthei war die Tödtung des 
Königs in jedem Falle. — Durch die Schwierigfeiten und Zo⸗ 
gerungen ihrer Gegner nur wilder gereizt, forderten fie auf das 
Umgeftümfte die Beendigung diefer Sache; endlich ward beftimmt, 
der König und feine Bertheidiger follten am 26. December (zwei 
ten Weihnachtstag) unwiderruflich zum letzten Male gehört 
werden, was auch die Anwalte des Königs gegen die kurze Frift 
einwenden mochten, 

2) K. Ludwig XVI., welcher an feinem endlichen Schidfale 
nicht mehr zweifelte, ſchrieb am 24. December feinen legten 
Millen nieder, das fchönfte Denkmal feiner redlihen, ächt 
chriftlihen Gefinnungen. Am 2oſten wurde er in Begleitung 
feiner drei Rechtsfreunde wieder vor die Schranfen geführt; er 
ließ zwifhen Tronchet und Malesherbes fich nieder und Defeze 
las die Vertheidigungsrede vor, das gemeinfame Werk diefer drei 
Männer. Die ganze Nichtigkeit der fogenannten Anflagepunfte 
wurde darin unverholen, body mit Fluger Schonung dargelegt, 
und am Ende an dad Gemüth der Richter und an das Urtheil 
der Gefchichte appellirt. Befonderd war herausgehoben, wie K. 
Ludwig Alles gethan, alle Opfer gebracht habe, um die französ 
fiihe Nation zu befriedigen; wie er fogar dem Volke die Kreis 
heit gegeben habe! Der König fügte noch einige rührende Worte 
hinzu und äußerte feinen Schmerz über das fchreiende Unrecht, 
dag man die Schuld des Blutbaded vom 10. Auguſt ihm aufs 
bürden wollte, mit Thränen. — Er wurde darauf wieder in 
den Tempelthurm zurückgeführt. 

3) Im Convent erhob ſich jegt neuerdings wildes Getümmel. 
Die blutgierigen Häupter der Bergparthei drangen auf augen 
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blickliche Verurteilung des Königs; die Girondiflen verlangten 
Drud und Berfendung der Bertheidigungsrede in die Departes 
mente, alfo Appellation an das Volk. Endlich ward mit beren 
Berwerfung befchloffen: jedes Mitglied follte über das gegen den 
König zu beobachtende Verfahren ausführlicher ſich Außern 
bürfen. Die betreffenden Reben bauerten bis zum 7. Januar 
1795; an diefem Tage wurde ber einftimmige Beſchluß gefaßt, 
fortan follten die ferneren Meinungen gedrudt und unter bie 
Mitglieder vertheilt werden, am 14ten follten die Kragen und 
das Endurtheil über K. Ludwig beginnen. An diefem Tage fam 
man jedoch nicht weiter als bis zur Orbnung, in welcher bie 
Fragen gejtellt werden follten; der Sieg blieb nad) heftigem 
Streite am Abend, wie gewöhnlidy, den Maratiften, zum Nach—⸗ 
theile des Königs, 


$. 74. 

1) Am 45. Januar begann um Mittag der Namenaufruf 
über die erfte Frage: „If Ludwig Capet einer Verſchwöoö— 
rung gegen die Freiheit der Nation und eine fre 
velhbaften Angriffs gegen die allgemeine Sicherheit 
fhuldig?’ Ein Mitglied nad) dem anderen beftieg die Reb- 
nerbühne, Alle ſprachen laut, im Saale aber herrfchte tiefe 
Stile. Bon 745 Mitgliedern bejahten 683 die Frage ohne 
alle Einfchränfung (nur 36 flimmten bedingnißmweife und 26 
waren abmwefend); der Präfident rief das bejahende Ergebniß 
fogleih aus. 

2) Die zweite Frage Tautete: „Soll das Urtheil, wels 
des der Nationalconvent gegen Ludwig Capet fäls 
len wird, dem Bolfe zur Beftätigung vorgelegt 
werden?” Die Abftimmung gefhah auf obige Weife und en- 
bete um 44 Uhr in der Nadıt. 26 Mitglieder waren Frank oder 
abmwefend, 285 flimmten für die Appellation, 10 gar nicht, aber 
424 verwarfen die Berufung; fo erflärte der Präfldent die vers 
neinende Entfcheidung mit einer Mehrheit von 141 Stimmen. 

4) Die dritte und legte Frage: „Mit welder Strafe 
foll Ludwig Gapet belegt werden?” follte am nächſten 
Tage zur Berathung kommen. Die Maratiften hatten ſchon 
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mehre Wochen hindurd; dad Wolf auf jede Weife bearbeitet und 
aufgereizt; jegt waren fle entfchloffen, falld der Gonvent den 
König freifprehen würde, einen Aufftand zu erregen und bie 
Gefangenen im Tempel zu morden. Ihre zahlreihen Anhänger 
verfammelten fi, unter dem VBorgeben, das Todtenfeft ihrer am 
40. Auguft gebliebenen Brüder zu begehen. Am Morgen waren 
alle Zugänge des Situngsfaales.. mit bewaffneten Septembers 
mördern und anderem blutgierigen Pöbel angefüllt, und die ges 
mäßigten Mitglieder wurden bei ihrer Ankunft mit den gräßlich» 
ſten Berwünfchungen empfangen, um fle einzufchüchtern. 
4) Nachdem am Morgen ded 16. Januars der Convent ver: 
fammelt war, murden zuerft zwei Borfragen entfchieden. Es 
ward nämlich, betreffend die Strafe, nad) langem Streite feſt— 
. gefegt, jedes Mitglied fole für Tod, für Gefangenfhaft 
oder für Verbannung flimmen. Bezüglich auf die Giltigfeit 
der Stimmenmehrheit brachte die DBergparthei durch die gewals 
tige Stimme Danton’d ed dahin, daß nicht, wie bei peinlichen 
Gerichten, zwei Drittheile der Stimmen gefordert, fondern ent» 
fchieden wurde, die Mehrheit aud nur einer Stimme follte 
zur Giltigfeit des Urtheils hinreichen, die Sigung bis zur Bes 
endigung biefer Frage dauern. 
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9) Um 7 Uhr des Abends begann die Abftimmung über die 
Hauptfrage und mwährte beinahe volle 24 Stunden; alfo bie 
Nacht hindurch, den ganzen Tag bid wieder zur Nadıt! denn 
die meiften Mitglieder gaben zugleich ihre Gründe an, warum 
fie fo und nicht anders flimmten. Es war zu erwarten, baß 
Leute, wie Robespierre, Marat, Danton, Gamille 
Desmoulins (Dämuläng), Eollot d'Herbois, Cloots, 
Barrere, Pethion, Sieyes (Giäjes) und andere Gfeichges 
finnte für den Tod flimmen würden; fie thaten es meiſtens in 
den empörendften Ausdrücden; aber audh Philipp Egalite 
fprad) in ihrem Geifte; er forderte den Tod des eignen unſchul⸗ 
digen Verwandten mit graufamer Kälte, fo daß felbft die Berg- 
parthei ſchauderte. Eondorcet erklärte ſich für die ſchwerſte 
Strafe außer der Hinrichtung. — Auch manche weniger Blut⸗ 


— 
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giertge fprachen ſich für den Tod aus (fo wie z. B. Vergniaud), 
eingefchüchtere von dem Toben bes braußen harrenden Pöbels. 
— Auf den Gallerien ging ed her wie im Schaufpielhaufe, zus 
legt wie auf einem Spielfaale, wo Erfhöpfung eintrat. 

2) Ald man am 47. Januar eben die Stimmen zu zählen 
anfing, trat der franfe Duchatel (Düfchatell) herein und ftimmte 
für Verbannung, wie viele Andere. GarransGoulon (Gharang⸗ 
Kulong) fette, troß des fürdhterlichiten Lärmens, es durch, daß 
defien Stimme giltig war. Bei der Zählung entftanb neue Vers 
wirrung und Unruhe; mehre Stimmen riefen: die Gecretäre 
zählen falfch und das Gefchrei wurde immer größer, doch trat 
endlich wieder Ruhe ein, ald Alles beendigt war, Gebt ſprach 
der Präfident Vergniaud: ed hätten 724 Mitglieder abge, 
fiimmt, die Mehrheit wäre daher 361; num hätten aber 34 für 
den Tod unter Vorbehalt und Auffhub, 366 unbedingt für den 
Tod geftimmt; die Uebrigen wären für Gefangenfhaft und Vers 
bannung gewefen. „Sc erfläre daher im Namen des 
Nationalconvents, daß die gegen Ludwig audge 
fprodhene Strafe der Tod fey!” 

5) Schon vor ber Zählung hatten bie drei Vertheidiger 
K. Ludwig’s angehört zu werden verlangt; erft jegt wurden fie 
vorgelaſſen. Defeze appellirte im Namen ded Königs von dem 
Urtheile des Convents an die Nation; er ftellte befonders vor: 
wie nach den peinlichen Gefeßen der ſchrecklichſte Verbrecher nur 
durch eine Mehrheit von Zweidrittheilen verurtheilt werden 
fonne, bier aber mache die Minorität nur fünf Stimmen aus, 
und gab die gefährlichen Folgen eines folchen Urtheild für das 
Wohl des ganzen Reiches zu bedenfen. (Mach einer andern 
Berechnung beftand die Majorität gar nur in einer einzigen 
Stimme.) Alein der Nationalconvent beſchloß — vor Allem 
auf Andringen Robespierre's und Barrere’d — „daß die 
Appellation Ludwig’ an die Nation nicht anzunehs 
men fey.’ 

5) Am 48. Sanuar, wo die Stimmen berichtigt wurden, 
bradıten die Maratiften durch Kunſtgriffe noch 27 mehr für ben 
Tod des Königs heraus. Gebt wurde der Auffchub oder Nichts s 
Aufihub der Hinrichtung berathen; die Girondiften boten Alles 
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auf um erfieren zn erlangen ; allein bie Meinung Marat’s, Bars 
rere’d und ihrer tobenden Genoffen ging von 690 PVotirenden mit 
330 gegen 310 Stimmen durd: in der Nacht ded I9ten zum 
ooften ward befcloffen, das Urtheil follte niht aufge 
fhoben, fondern binnen 24 Stunden an Ludwig voll 
zogen werden — 
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1) Sonntag Nachmittag um 2 Uhr, am 20. Jan, erfchien 
der Zuftigminifter Garrat (Gharah) mit mehren Begleitern im Ker⸗ 
fer des Könige und ließ durdy den Vollziehungsrath Grouvelle 
(Gruwell) die Protocollaugzüge, enthaltend das Urtheil, vorlefen. 
K. Ludwig blieb gefaßt und würbevoll; er bemerkte nur, daßer 
fein Hochverräther fey und fletd das Glück des Volkes gefucht 
habe. Schriftlich bat er um dreitägigen Aufſchub als Vorberei⸗ 
tung zum Tode; ferner zu diefem Zwecke um einen Beichtvater 
nad; feiner Wahl und um eine Unterrebung mit feiner Familie 
ohne Zeugen, welche er zugleich dem Convente empfahl. Nur 
die beiden legten Bitten wurden ihm gegen Abend gewährt. 

2) Bald darauf (um 6 Uhr) trat Heinrich Edgemworth 
de Firmont (Edfchuörbds de Firmong), der erforne Prieiter, 
herein. Der König blieb bie 8 Uhr mit ihm zufammen, vers 
richtete feine Beichte, Tas fein Teſtament ihm vor und ſprach 
dann über die franzöfifche Nation, fogar über ven Herzog von 
Drleand, mit Milde und Bedauern fih aus. Ein Schreiben 
an den Grafen von Provence, in welchem er ihn zum Reiches 
verwefer für den Dauphin ernannte, athmete nur Liebe und 
Berzeihung für die Franzofen. Nun folgte der herzzerreißende 
Abfchied König Ludwig's von den GSeinigen, welcher bis gegen 
44 Uhr dauerte, mit bem ausdrudsvollen Ausrufe: „Lebt wohl!‘ 
entriß er fich ihren Armen. Eine halbe Stunde fpäter nahm er 
ein geringes Nachtmahl zu fi: die Zeit bis halb 1 Uhr brachte 
er wieder mit feinem Beichtvater zu, dann fchlief er ruhig bie 
früh um fünf Uhr des 21. Januars. 

3) Nach dem Anfleiden hörte er die heilige Meffe und em» 
pfing mit größter Andacht das heilige Abendmahl. Um halb 9 
Uhr trat Santerre in Begleitung mehrer Commiffarien ber 
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Stadtgemeinde, der beeibigten Priefter Sacob Rour (Ruh) und 
Peter Bernard (Bernahr), weldhe für feinen Tod geftimmt 
hatten, und mit zehn Gensd’armen in K. Ludwig's Gemach, um 
diefen zum Blutgerüſte zu führen. Der König feste fich nad) 
wenigen Minuten nebft Edgeworth und zwei Gensd’armen in 
eine Lohnkutſche und fuhr langfam dem Richtplatze zu, unter 
Ablefung von Sterbegebeten und Pſalmen. 

4) Auf allen Straßen waren Truppen und Geſchutz aufge⸗ 
ſtellt und die Trommeln wirbelten unaufhörlich; die Maſſe der 
Einwohner blieb auf Befehl des Gemeinderathes in ihren Häuſern 
verſchloſſen, um das Blutgerüſt drängten ſich die dichten Haufen 
der Jakobinergenoſſen. Egalite fol unter ihnen gemwefen feyn. 
Als der König bier angelangt war und die Blutbühne betreten 
wollte, fagte fein Beichtvater zu ihm: „Sohn des heiligen Lud⸗ 
wig’s, fteige empor zum Himmel!’ Mit feftem Schritte ging 
der König die Stufen hinan und entfleidete dort ſich felbft; der 
Scharfrichter band ihm die Hände und fchnitt ihm die Haare ab, 

5) Nun wendete K. Ludwig ſich zu dem Volke und ſprach 
mit lauter Stimme: „Franzoſen, ich fterbe unfchuldig, ich vers 
zeihe meinen Feinden, ich wünfche, daß mein Tod dem Volfe 
nutzlich ſey und daß Franfreih....” Da befahl Santerre 
alle Trommeln zu rühren, die Henfer erfüllten ihr Amt, das 
Beil fiel und trennte das Haupt ded Könige vom Rumpfe. 
Sein Blut floß, um Verföhnung zu fordern, für die Sünden 
feines fchuldbeladenen Stammes. Bon mehren Seiten fchallte der 
Ruf: „Es lebe die Nation, ed lebe die Republik!“ Der Leiche 
nam warb auf dem Magdalenenfirchhof begraben, dort, wo bie 
am 10. Auguft gemordeten Schweizer lagen, 

6) So farb K. Ludwig XVI. im zgften Jahre feines 
Alters, im 17ten feiner Regierung, gegen 10% Uhr des 21. Ja⸗ 
nuars 4795, der Abfömmling von 51 Königen, weldye 8 Jahr⸗ 
hunderte lang über Frankreich geherrfcht hatten — einer ber 
beiten, der edelften, der frömmften Könige, mitten in feiner 
Hauptſtadt im Angefichte feines Palaftes — den Tod der Ders 
brecher durch Henferds Hand, Die Partheien werfen ihm mit 
Unreht Schwäche vor; denn er verlor auch in den fchredlichften 
Augenblicen nie feine Ruhe und feſte Haltung; fein bedächtliches 
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Benehmen war vielmehr eine Folge der innigften Heberzeugung: 
daß feine menſchliche Anftrengung die entfeflelten Leidenfchaften, 
das fittliche Verderben aufzuhalten, die göttlichen Strafgerichte 
abzuwenden vermöge, denen Frankreich nothwendig verfallen war 
— daß er im innern Borgefühle ſich felbft zum Opfer geboren 
fah und wirklich als ſolches farb! 


Zweite Abtheilung. 


Die Zeiten der franzöſiſchen Republik bis zur Errichtung 
des Kaiferthroned. Frankreich und Europa. 
1793 — 1804, 


I 


Die erfte Eonlition gegen Frankreich. — Erfter Feld⸗ 
zug im J. 1793.— Die Bendee und deren Erhebung. 
Kämpfe im Eonvente, — Sturz der Girondiften, 
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4) Der erfte große Triumph, welchen die neue Philofophie 
errungen hatte, war die fchändliche Vernichtung der Gefellfchaft 
Sefu (im 5. 4773), der zweite wurde nun nach 20 Sahren durd; 
den gräßlichften Königsmord gefrönt, und die Jakobiner jubelten 
ob ihres blutigen Sieges. Aber ganz Europa vernahm Luds 
wig XVI. Hinfhladtung mit Abfchen und mit Entfegen, und 
mit Erbitterung über die ruchlofen Mörder. 

2) In England hatte man anfangs große Zuneigung für 
die franzöfifhe Ummwälzung gezeigt und die Oppofltiong » Redner 
For und Sheridan (Fackß, Scerridänn) hatten folde laut 
gepriefen. Allein Edmund Burfe (Börf), der große Bertheis 
diger der wirflidyen Rechte des Bolfes, 20 Jahre lang, trat 
nicht nur mit den fräftigften Erflärungen gegen die neue fran- 
zöſiſche Freiheit und deren DBertreter auf, fondern er gab aud) 
feine berühmten „Betradytungen über die frangöfifche Revolution‘ 
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heraus und ſtimmte dadurch die öffentliche Meinung wider felbige. 
So beförberte er zugleich die weifen Maßregeln, welche ver 
große Minifter With. Pitt ergriff, um England vor den Ein- 
flüffen der neuen Grundfäge zu bewahren. — Als num die 
Trauerfunde am Abend des 25. Januars in London eintraf, da 
verlangten die Zufchauer im Schaufpielhaufe deffen Schließung; 
K. Georg II. aber befahl am andern Tage dem franzöfifchen 
Gefhäftsträger Chauvelin (Schohmläng) binnen 24 Stunden 
London und binnen 3 Tagen England zu verlajfen. 


3) Karl IV., König von Spanien, hatte durch feinen 
Gefandten vergebliche Vorftellungen gegen die Hinrichtung feines 
Verwandten thun laſſen; nunmehr verwied der hohe Rath 
von Gaftilien alsbald den Gefandten Bourgoing (Burghoäng) 
aus dem Königreihe. — Pius VI, welder bereits von dem 
in Rom anmefenden Franzefen und von dem Gefandtfchaftsfecres 
tar Baſſeville (Bahßwill') in feiner eignen Hauptftadt verhöhnt 
und gefränft worden war, ließ für den gefrönten Martyrer einen 
feierlichen Xrauergottesdienft halten und wurde vom tiefften 
Scmerze ergriffen. 


4) Allein der Nationalconvent kehrte ſich weder an 
diefen Schmerz, noch an jene Entrüflung; gleihfam als wolle 
er bie Billigung feiner Miffethar ertrogen, erflärte er in feinem 
Uebermuthe ſchon am 4. Februar den Krieg gegen England 
und zugleid; gegen Wilhelm V., den Erbftatthalter von Hol« 
Iand, ald Berbündeten 8. GeorgiHl., und dann am 7. März gegen 
Spanien. Indeſſen war am 26. Februar das befländige Auf- 
gebot der Natlonalgarde und eine neue Aushebung von 300,000 
Mann befchloffen worden. 


5) Auf der andern Seite ermannte fih das deutſche 
Reich, nachdem es faft ein Jahr lang die Mißhandlungen der 
Franzoſen ertragen hatte, und erflärte am 22. März den Reidyss 
frieg, mit Aufbietung des Dreifachen feiner Bewaffnung, welches 
im November 1794 um das Fünffadye erhöht wurde. Da jedoch 
alle Staaten bedroht waren, * ul * noch mehr und 
Großeres. 

Weitgeſchichte. VI. 8 
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ı) England bradıte in diefem Jahre 41795 die erfte Coa— 
Tition gegen die neue Nepublif zufammen, durch Abfchliegung 
einer Reihe Bundniſſe, nämlih mit Rußland, am 25. März, 
nahdem Katharina I. den Handeldvertrag mit Franfreid, 
aufgehoben hatte; mit Sardinien, am 25. April, da Victor 
Emanuel II. fchon beraubt worden war; mit Spanien, am 
18. Mai; mit Neapel, am 42. Juli — weil Franfreich 
Karl IV. den Krieg erklärt und Ferdinand IV. zur Ans 
erfennung gezwungen hatte — mit den verbündeten Mächten 
Preußen, am 44. Juli, und Defterreih, am 30. Auguft; 
mit dem abhängigen Portugal, am 26, September, und mit 
Toscana, am 28. October. (Der Beitritt Schwedens wurde 
nur durch die Ermordung Guftav III., am 47. März, verhindert; 
denn dieſer König gedachte an die Spige der Goalition fich zu 
fielen. Nunmehr hielten Schweden, fo wie Dänemarf und die 
Pforte fich neutral.) 


2) Die Seele der Goalition und deren Mittelpunft war 
und blieb England, welches auch die Oberleitung des Krieges 
erhielt. Die Urſache war, daß fein Staat eigne Mittel zur 
Führung des Kampfes befaß, fondern nur durch fremde Sub; 
fidien ausdauern ‚mochte und diefe Hilfsgelder fonnte nur Eng» 
land geben. Hierin lag aber zugleich ein Keim des innern 
Verberbniffes für das große Bundniß. Englands Zwecke und 
Bortheile, ja fogar deſſen Verlufte, waren nicht immer die feiner 
Verbündeten; wenn ber Seefrieg nur glüclich geführt wurde, 
ber entfernte Randfrieg und deſſen Wechfelfälle trafen England 
nicht unmittelbar — wenn nur überhaupt Krieg blieb. — 


5) Doch ein gefährlicherer Keim ber Auflöfung lag in der 
allgemeinen, aus ber Abrundungspolitif hervorgegangenen Selbits 
ſucht. Keine Verbindung fann ohne wechfelfeitige Aufopferung 
beftehen — wie, wenn nun aber über der Hoffnung einer 
Vergrößerung der urfprüngliche Zwed: Erhaltung des Beſtehen⸗ 
ben, vergefien wurde; wie, wenn jede eröffnete Augficht auf 
Erwerbung — felbft auf Koften der Verbündeten — auch eine 
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Lockung zum Abfalle wurde?! Dadurch rächte fchon jet fich fo 
furchtbar die aus der Politif verbannte Moralität. 

4) Zu dieſen innern Urfachen, welche die erfte Goalition 
zu einer der unglüclichften machten, kamen allerdings die treulos 
fen, redtswidrigen, revolutionären Maßregeln der Gegner, die 
auch die fchlechteften Mittel nie fcheuten; unter ihnen drängten | 
bie gewaltigften Menfchen ſich in die erften Pläße, während den 
Goalifirten die Männer fehlten, welche vermocht hätten die Vers 
bindung zufammen zu halten; felbft With. Pitt, deren Stifter, 
war als Finanzmann deffen nicht fähig, was nur der vereinigte 
Staatsmann und Feldherr vermag. 
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4) Unter folchen bedenflichen Augfichten begann ber Kampf 
für die Erhaltung der Staaten, gegen eine Republik, deren 
ausgefprocdenes Ziel (15. Dec. 1792) Umſturz alles Beftehenden, 
Einführung der Volfsherrfchaft war; anfangs ſchien jedoch Die 
Gefahr fi zu vermindern. Dumouriez war auf Befehl bed 
Gonvents im Februar aus Belgien nad) Nord» Niederland auf: 
gebrochen: „um dem Bolfe der Bataver Befreiung von feinem 
Torannen zu verfchaffen‘ — d. h. um mit Gewalt eine jafobi, 
nifche Herrfchaft einzufegen. Seine geheime Abficht war: im 
Falle des Gelingend alle Niederländer unter feinen Fahnen zu 
vereinigen, mit ihnen nach Paris zu ziehen, den Gonvent aufzus 
löfen, die Clubbs zu fchliefen und die Verfaffung vom J. 417941 
mit einem König herzuftellen. Er hatte bereits die Velten Breda 
(25. Febr.), Klundert und Gertruydenberg [Öhertreudenbergh] 
(4. März) befegt und wollte am 9. oder 40, März über den 
Moerdyk (Muhrdeif) nad Holland gehen: da mußte er eilig 
nad Belgien zurückehren. 

2) Friedrich Zofias, Prinz von Coburg, hatte nämlid) 
mit den Defterreichern (40,000 Mann) unter dem Grafen von 
Glairfait und dem jungen Erzherzog Karl, Bruder bed 
Kaifers, am 4. März die Franzofen unter Miranda bei Alben» 
hoven überfallen, fie bis Lüttich verfolgt, diefe Stadt, fo mie 
Aachen, wieder genommen, die Wegnahme von Venloo gehindert 
und dad bedrängte Maaftricht entfegt. Zu gleicher Zeit eroberte 
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ein prenßifche® Heer (411,000 Mann) unter Karl Friedrich, 
Herzogvon Braunfhmeig, die Feſtungen Roeremonde (Ruhr 
mund) und St. Michael. Tegt lieferte Dumouriez den Des 
fterreihern am 48. März die Schladht bei Neerwinden, 
doch er wurde nach blutigem Kampf mit Berluft zurücdgemorfen 
und erlitt am 22. März eine zweite Niederlage bei Löwen, 
wodurch verwirrte Flucht und Augreißerei entftand, Die Folge 
war bie Befreiung der vereinigten fo wie der öfterreichifchen Nies 
derlande von den Franzojen. 

3) Am 4. April erfchien nun der Kriegsminifter Beurnonville 
(Börnongmwihl) nebft 4 Abgeordneten des Gonvents im Lager Du—⸗ 
mouriez's zu St. Amand (Amang), um diefen, als des Royalismus 
verdächtig, vor den Gonvent zu fordern. Wirklich hatte der Ges 
neral mit tem Prinzen von Coburg und dem General Mad 
wegen Wieberherftellung des Königthums unterhandelt, und Tief 
nun Sene bei ihrer Anfunft verhaften, ehe fie ein gleiches thun 
konnten; aber fein Heer weigerte fich, ihm nach Paris zu folgen. 
Er entfloh daher am 4. April nebft dem jungen Herzog Lud⸗ 
wig Philipp von Orleans mit etwa 4500 Mann zu den Oeſter⸗ 
reihern. (Später nahm er feinen Aufenthalt in der Nähe von 
Hamburg und fchrieb dort mehre Werfe; er begab fich endlich 
nach England, wo er 34 Jahre alt ftarb, im 3. 4825.) 

4) Inzwifchen waren am 26. und 27. März die Preußen 
unter dem Kronprinzen Friedrih Wilhelm bei Rheinfelden 
und Bacherach über den Rhein gegangen und hatten ben Gene- 
ral Eüftine bei Stromberg zum Weichen gezwungen, was 
um fo eiliger gefhah, da auch die Defterreicher unter Wurms 
fer den Rhein überfchritten, fo daß er fich in die Weiffenburger 
Linien hinter die Lauter zog (14. April). Nachdem Dam: 
pierre (Dangpiär’), der Nachfolger Dumouriez’d, am 8. Mai 
bei Raymes (Rähm) in Flandern beflegt worden und geftorben 
war, trat Cüſtine an feine Stelle; er wurde aber ebenfallg am 
gsten bei Famars (Famahr) Überwunden. Fortan führte der 
Prinz von Goburg den Krieg mit: planmäßiger Langfamfeit im 
franzöfifhen Flandern. Die Gränjveften Condé (Kongdeh) 
[10. Suli] und Balenciennes (Walangkiänn’) las. Juli] 
mußten fich jedoch zulegt ergeben und wurden für den Kaifer in 
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Beſitz genommen, ohne dag Güftine folches verhinderte; (da 
ward, er nach Paris berufen und hingerichtet, 98. Auguſt.) 

5) Öleichzeitig wurden die Franzofen unter Houchard und 
Beauharnaid cHoufhahr, Bohharnäh) am Oberrhein beflegt. 
Im April begannen die Preußen, Sachſen und Heffen, die Bela» 
gerung von Mainz unter Kalfreuth, welder endlich am 
23. Juli die Vefte zur Ergebung nöthigte, ehe Beauharnaid, der 
am 49ten mit Wurmfer gefämpft batte, felbige entfegte, wie 
ihm befohlen war. (Diefer wurde daher nach Paris gerufen, 
eingeferfert und im Juli 4794 hingerichtet.) So Fonnten num 
die Preußen, welche am 25ften Mainz befegten, ungehindert die 
Belagerung von Landau unternehmen, 

6) Sogar an den Pyrenäen waren bie Republifaner uns 
glücklich; fle hatten zwar trogig den Krieg erklärt, aber fein 
Heer an der Gränze; als fie endlich mit 35,000 Mann auftras 
ten, drangen die Spanier mit zwei Heeren von 50,000 Mann 
unter Ricardo und Bentura Caro unaufhaltfam und fiegs 
rei vorwärts, nahmen die Gränzveften Bellegarde und Bain 
(Belghard, Bäng) [23. und 24. Juni] und bedrohten Perpignan 
und Bayonne (Perpinjang, Bajonn’). 
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4) Während die NRepublif auf folche Weife von allen Seiten 
Unfälle nad) Außen erlitt, hatte auch im Innern ein gefährlicher 
Feind fi erhoben, nämlich die Einwohner der Vendée 
(Wangdé): etwa die Landfchaft Anjou und Poitou (Poatub). 
Hier wohnte längs dem Meere, zwifchen der Loire und Charente 
(Eoahr, Scharängt), ein unfchulbiges, frommed, arbeitfames 
Volk, meiſtens von Aderbau und Viehzucht lebend, Der Lands 
mann bearbeitete den Boden gegen die Hälfte des Ertrags für 
den adeligen Grundherrn; das Verhältniß zwifchen beiden war 
ein freundliches, weil ed auf gegenfeitigen Nutzen gegründet 
war. Der zahlreiche, nicht reiche, aber auch nicht verdorbene 
Adel lebte einfach und ohne Pracht, das einzige allgemeine Ders 
gnügen war bie Jagd, an welcher Alles Theil nahm. — Auch 
die Stellung der Geiftlichkeit zu den Bewohnern war eine ſchöne, 
väterliche, 
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2) Sogar durd, die erften Ereigniffe der Revolution war 
jenes glüdliche Verhäftniß nicht bedeutend geflört worden; ber 
Adel behielt durch die danfbare treue Anhänglichkeit der Lands 
leute meiftend den alten Einfluß, und die aller Orten fo häufis 
gen Ausfchweifungen waren bier nur felten, Als aber die Edicte 
gegen die Geiftlichfeit erfchienen und namentlich jenes vom 27. 
November 1790 die Leitung des Bürgereides oder Verlaflung 
der Stellen gebot; als die mit den Einwohnern eben fo innig 
befreundeten, wie der fatholifhen Kirche treuen Prieſter durch 
geſchworne Eindringlinge erfegt werben follten, da war auch aus 
diefen glücflichen, ruhigen Gegenden der Frieden verbannt; man 
fegte Gewalt der Gewalt an vielen Orten entgegen. Die ſtei— 
gende Graufamfeit der revolutionären Behörde gegen die Fathos 
liſchen Geiftlicdyen machte dad Maß voll, und nadı dem Ereigs 
niffe des 40. Auguſts 1792 griffen die Landleute förmlich zu ben 
Waffen und fämpften gegen bie Truppen der Republik mit Wedhs 
felglüd. 

5) Amar trat noch eine kurze Ruhe ein und auch der Ks 
nigsmord erregte Feine augenblidlihe Erfchütterungen. Doch 
nun erfchien das Edict vom 25. Februar 1793, welches eine 
Aushebung von 300,000 Mann gebot; auf eine bisher unerhörte 
Weife follten die kraftvollſten Einwohner den Ihrigen entriffen 
und einer verhaßten Sache geopfert werden, Da erhob — ale 
einziges Mittel — die Vendée ftatt für fih gegen die republis 
canifchen Tyrannen zur Bertheidigung des Throned und des 
Altars. 
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4) Am 43. März fam der Kampf im Bezirk von St. Klos 
rent (Florang) zum Ausbruche, Setzt ftellte ſich zuerft der Fuhrs 
und Handelsmann Jakob Gathelineau (Katélinoh) an bie 
Epige feiner Ortfchaft und eroberte fhon am 45ten zwei Städts 
chen und einige Geſchütze. Zu ihm fließ am 44ten der Forfthüter 
Stofflet (Stofläh) mit feinen Eifenhammers» Arbeitern und fie 
nahmen, 5000 Mann ftarf, Chollet (Scholäh). Am Asten fchloß 
ſich der ehemalige Dfficier und Gutsbeſitzer Gigot d'Elbée 
(Schigoh d'Elbeh) mit feinen Bauern au, und der Marquis Artur 
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von Bonchamps (Bonfhang) wurde von felnen Untertdanen 
genöthigt, ihr Führer zu feyn. Bald war das fogenannte Dos 
cage (Bokaſch) von feinen Drängern gefäubert. 

9) Aber auch die weftliche Vendée hatte ſich erhoben; bier 
ftanden befonders der Herr de la Cathelinière (Rathliniähr) 
und der ehemalige Seeofficier Arhanaflus Charette de la 
Goutrie (Scharätt de la Kutrih) feit dem 18. März an ber 
Spite. Außer diefen gab ed noch verfchiedene andere Häupts 
linge einzelner Haufen in ber mweftlichen Gegend, deren Bewohner 
den Kampf mit größerer Wildheit führten als obige. Kurz 
das ganze Land und ein Theil der Betragne war gegen bie Tyr 
rannei aufgeftanden wie ein Mann, 

5) Die „katholiſche“ Streitmaht, welche ſich nun bil 
'dete, wurde im Namen bed gefangenen Dauphins, LudwigXVIL, 
vom Rathe zu Chatillon (Scatiljong) befehligt, an der Spitze 
des Hauptheeres ftand Gigot d'Elbée, nädhft ihm führten 
Bondhamps und ECharette befondere bedeutende Abtheilungen. 
Außer den Genannten zeichneten ſich noch aus die Herren Ia 
Rochejaquelin und Lescure Caroſch-ſchaklaäng, Läkuhr). 

4) Die Befhaffenheit des gebirgigen, waldigen, waflerreis 
chen Bodens begünftigte den Widerftand gegen die Republiks 
truppen, welche unter Marfey, Boulard und Berruyer (Marfäh, 
Bulahr, Berüje) zur Bezwingung „der fanatifchen Freiheitsfeinde‘ 
abgefchieft wurden. Der Aufftand verbreitete ſich fchnell weiter 
im Weften und das verftärfte fatholifhe Heer drang flegreich 
längs der Loire bis Nantes vor, 
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4) Der Nationalconvent felbft, welcher die höchfte Ges 
walt an fi geriffen hatte, war während dieſer äußeren Bebrängs 
niffe in innere, feindliche Factionen getheilt. Die Männer 
des Berges, die Maratiften und die wüthenden Safobiner, 
fahen ſich noch nicht am Ziele, fo lange die Thal-Parthei, die 
republicanifchen Girondiften, von ihnen Sumpf genannt, ihnen 
gegenüber ftand. Sie unternahmen jegt den entfcheibenden 
Kampf um die Alleingewalt, und obwohl fle die Minderzahl im 
Sonvente bildeten, fo gelangten fie doch, vom Parifer Bürgers 
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Rathe und deffen Pöbels und Mörberfchaaren unterfiägt, durch 
Einheit und Beharrlichfeit, fo wie durdy den rückſichtsloſeſten 
Gebrauch der fchredlichften, graufamften Mittel binnen wenig 
Monaten zum Siege über ihre gemäßigten, wanfelmüthigen 
Gegner. 

2) Diefe famen jest auf den Gedanken, um die Unabhäns 
gigkeit des Convents vom Pöbel zu retten, follten die Vertreter 
der Mitglieder in Bourges Gurſch') ſich einfinden, die Parifer 
Berfammlung für gefangen erflären und ſich felbft an die Spitze 
der Republik ftellen, bis zur Wahl eines freien Gonvents, Kaum 
verlautete etwas von biefem Plane, da befhuldigte die Berg⸗ 
parthei die Girondiften des „Föderalismus: der Zerftüces 
lungsſacht in Bundesftaaten und bradıten es dahin, daß die 
Einheit und Untheilbarfeit der franzöflfhen Republik 
decretirt wurde. 

5) Da Marat durch fein Bluts und Brandblatt ſtets zu 
neuen Gräueln aufreizte, fo wurde von den Girendiften öfters 
verfucht, ihn in Anklageftand zu verfegen; er aber fpottete ihrer 
Beflrebungen und ward immer mehr ber erfie Mann des Berges, 
fo dag die meiften Plane feiner Anhänger gelingen Fonnten. 
Vorerſt festen die Maratiften eine Erneuung des Sicherheits— 
Ausfchuffes durch, fo daß die Girondiften durch ihre Anhän— 
ger verdrängt wurden. Hierauf wußten fie die von einem Aus— 
fihuffe entworfene, am 45. Februar 4795 von Gondorcet dem 
Convente vorgelegte neue Conftitution durch Widerftand und 
gewaltfame Auftritte völlig zu befeitigen. 

4) Nun befchloßen fle, nad, dem Plane Marat’s, den durch 
Beerbung feines Schwiegervaterd, des Herzogs von Penthievre, 
reich gewordenen Philipp Egalite (Herzog von Orleans) alg 
Protector der Republif aufzuftellen. Am 10. März follte 
die Ausrufung des Protector durch den Bürgerrathb auf dem 
Rathhauſe gefchehen und durch einen allgemeinen Aufruhr uns 
terftüßt werden; allein ein heftiger Plagregen und die Wadıfams 
feit der Nationalgarde verhinderten den Ausbruch; Orleang aber 
verlor völlig den Muth und verfchloß ſich in feinem Pallaft. So 
war auf diefe Weife nichts zu machen. 
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$. 83. 
1) Danton hatte indefjen verſucht, Frieden und Eintracht 
im Gonvente herzuftellen — doch vergebend. Die übeln Krieges 
nachrichten gaben ibm am 8. März neue Veranlaffung dazu, Er 
forderte mit Donnerftimme Einigfeit und fräftige Maßregeln: ein 
Heer von 50,000 Mann follte binnen wenigen Tagen bereit ftehen. 
Ganz Paris gerieth in Aufregung, aber in den Ruf gegen bie 
auswärtigen Feinde, mifchte fih auch das Geſchrei gegen bie 
innern Widerfager, welches am andern Tage nur heftiger wurde 
und die Girondiften erfchredte. Be 
2) So flug nun Danton am 40. März die Errichtung 
eines außerorbentliden Revolutions-Tribunalg vor, wels 
ches ohne Appellation raſch und öffentlich alle Feinde und Vers 
räther der Freiheit richten follte, — Die. Girondiften widerfegten 
ſich nachdrücklich, aber mit dem Tode bedroht, erfchienen fie nicht 
in der Abendfigung; fo wurde das fchrecfliche Gericht genehmigt, 
ja Marat fonnte die neun Mitglieder aus der Zahl der Seps 
tembermörder ernennen laſſen. Außer diefem Obergerichte wurde 
in jeder Gemeinde ein Nevolutiond-Ausfhuß von 12 Per» 
fonen, befonders zu Nachforfchungen bevollmächtigt und eingefegt. 
Das Bermögen aller Ausgewanderten oder Berurtheilten follte 
als Staatdgut eingezogen werben. 
5) Weil die Girondiften noch den Bollziehungsrath zu ihrer 
Verfügung hatten, fo wurde ftatt befjen auf Marar’d und Dans 
ton's Betrieb bei Gelegenheit eines heftigen Streited Aber ben 
Abfall Dumouriez’d am 6. April ein Heils» oder Wohlfahrtes 
Ausſchuß von neun. Mitgliedern mit ‚dictatorifcher Gewalt ger 
fhaffen, der nach eignem Ermeſſen, ohne der Zuftimmung dee 
Convents zu bedürfen, verfahren konnte. Die forglofen 
Sirondiften Tiefen gefchehen, daß auch diefe Behörde aus ihren 
Feinden gebildet wurde, — Jenes Tribunal extraordinaire, 
befonderd aber diefed Comite de salut public hatten bald alle 
Gewalt in Frankreich ausſchließlich in Händen. 
4) Am 8. April bewilligten die Girondiften fogar ein Des 
eret, vermöge deſſen auch Gonvents» Mitglieder vor das Nevolus 
tionstribunal gezogen werden follten, indem fie dadurch ihren 
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verbrecherifchen Gegnern beffer beizufommen hoſſten. In der 
That klagten fle alsbald den Herzog von Orleans wegen feiner 
Verbindung mit Dumouriez — und darauf Marat wegen feis 
ned Rufens nad einem Dictator und feiner Aufreizungen und 
Mordplane an. Der Herzog, von feinen Anhängern verachtet 
und verlaffen, wurde am gten verhaftet und am A4ten nad) 
Marfeille zur Haft abgeführt. Marat verbarg fih anfangs 
(14. April), dann erfcdyien er, feiner Sacde gewiß, vor dem 
Tribunale; denn die Girondiften hatten es durchgefeßt, daß er 
demfelben überwiefen ward. Hier aber wurde er am zuften 
Nachmittag für unfhuldig erklärt und vom Pöbel, mit einer 
Bürgerfrone geſchmückt, im Triumph nad) dem Convente zuräds 
getragen. 
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4) Diefer Sieg Marat's brachte den Kampf — (nad; Dans 
ton’d Ausfprud ein Krieg auf Tod und Leben) — der Ents 
fheidung näher. Wirklich hatten ſchon am 45. April auf feis 
nen Betrieb Abgeordnete der Parifer Sectionen, der Nationals 
garde und der Freiwilligen, vor dem Gonvente auf Ausftoßung 
von zwei und zwanzig ©irondiften, als Verräther und 
Verfchwörer angetragen. Diefed Verlangen wurde zwar am 
often als verläumbderifch zurückgewieſen; doch nun forderte Marat 
in feinem Volksblatte die Reinigung des Convents, und der 
Bürgerrath entwarf im Mai einen Morbplan gegen die früher 
Angeklagten. | 

2) Die bedrohten Gironbiften brachten dagegen unfluger 
Meife am 13. Mai den erwähnten Plan einer Berfammlung 
ihrer Vertreter zu Bourges in Vorfhlag. Barrere ließ ihren 
Antrag verwerfen und bahnte ihnen fchlau den Weg zu einer 
halben Maßregel, nämlich die Ernennung einer Commiſſion aus 
zwölf der Ihrigen beſtehend, durchzufegen, um die Papiere des 
Bürgerrathed zu unterfuchen. Das Dafeyn des Mordplans ers 
gab ſich; doch nur der verruchte Hebert (Hcbähr) und ein ans 
derer Unruheſtifter, Barlet (Warlä), wurden verhaftet; fchon 
in den nächſten Tagen forderten die Sectionen deren Freilaffung, 
fo wie Aufhebung der Commiſſſon. Da der Gonvent ſchwankte, 
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fo befchloß ein geheimer Ausfhuß der Maratiften, welcher mit 
den Sectionen in Verbindung fland, durch einen Aufruhr zum 
Ziele ihrer Plane zu ſchreiten. 


5) In der Nacht zum 51. Mat zogen bie bewaffneten Tag» 
Löhner der Vorflädte in die Stadt; am Morgen ertönten bie 
Sturmgloden und die Lärmfanonen. Bald erfchienen vor bem 
Convente die Abgeordneten des zum Revolutionsrathe erflärten 
Bürgerrathes, unter dem Maire Pace (Paſch), mit vielen Bes 
waffneten; fie forderten einen Gold von 40 Sous für jeden 
Dhnehofen, Herabfegung des Brodpreifes, Abfchaffung der Zwöls 
fer, fo wie ein Anklagedecret gegen die Zweiundzmwanziger. , 
Man geflattete ihnen an der Gigung und Abftimmung Theil zu 
nehmen, doch konnten fle nur ihre erften Forderungen, nicht aber 
die Anklage durchfegen; Vergniaud wußte fie augenblicklich zu 
beſchwichtigen. 
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1) Die Bergparthei, unzufrieden mit diefem geringen Ers 
folge, erneute daher am 4. Juni den Aufftand und ihre Fors 
derung gegen „die (34) Verräther der Bolfsfreiheit, welche in's 
Gras beißen müßten,” wie die Abgeordneten ſich ausdrückten. 
Die Girondiften erhielten zwar noch einen Auffchub von drei 
Zagen; allein ihren Feinden war auch diefe Frift noch zu lang, 
fie beeilten fih, ihren Plan ſchon am nädıften Tag zur Ausfühs 
rung zu bringen. 


2) Sobald der Gonvent am Sonntag, den 2. Juni, nm 9 
Uhr, verfammelt war — doch ohne die meiften Girondiften — 
hörte man die Zeichen zum Aufftande; der Septembermörber 
Henriot CHangrioh), jet Befehlshaber der Nationalgarde, 
rücte an der Spite mehrer Bataillone mit 463 Geſchützen, nebft 
einem Haufen Ohnehoſen heran, und befegte die Quilerien (mo 
feit dem 40. Mai ber Situngsfaal war) und deren Zugänge; 
der Aufruhr in der Verſammlung war fürchterlih, die Gefahr 
höchſt drohend für die Girondiften. Barrere rieth den ſieben 
Anwefenden um des öffentlihen Wohles willen, abzubanfen, 
Barbarour und Lanjuinais (Barbaruh, Langſchuinaͤh) allein 
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blieben unerfchroden: doch auch der Pobel um bad Schloß herum 
hielt aus, fo daß der ganze Convent gefangen war. 

5) Endlidy ſchlug Barrere vor, um den Vorwurf des Zwan⸗ 
ged zu widerlegen: die Berfammlung follte ihre Berathung mits 
ten unter dem Bolfe fortfegen. Der Borfchlag fand Beifall und 
die Mitglieder begaben ſich im Zuge, angeführt von Herault de 
Schelles, nad) dem Thore des Carouſſelplatzes; doch hier wehrte 
ihnen Henriot mit feinen Bewaffneten den Ausgang, mit ber 
Erflärung: das fouveräne Volk verlange, man folle ihm die 
Verbrecher ausliefern, und befahl, bei weiterm Verfuche, den 
Truppen zum Feuern fid bereit zu halten. Zulegt mußte der 
Gonvent, der nirgend einen Ausweg fand, befchämt und befchimpft 
in den Saal zurüdfehren, wie der Aufwiegler Marat im Namen 
des Volkes forderte, 

4) Nun ſtimmten alle für bie Annahme ‘der Aechtungsliſte; 
die Verhaftung der zwei und zwanzig Mitglieder nebft ben Ueb⸗ 
rigen der Zwölfer-Commiffion, größtentheild Girondiſten, in 
Allem 52 Perfonen, wurde bemnad unter lautem Beifallgefchrei 
des Volkes beſchloſſen, um 403 Uhr Abends durfte der Gonvent 
fi trennen. — Es waren aber jene diefelben Männer, welche 
am 40. Auguft 4792 durdy einen Aufruhr ihrem Könige die Krone 
geraubt hatten; fo traf fle nunmehr das Urtheil der rächenden 
Vergeltung. Sie hatten für. das Zrugbild einer — ge⸗ 
ſchafenen Freiheit gefämpft. 


II. 
Tod Marat's. — Zweite Eonftitution, — Drittes 
Bundesfeſt. — Aufgebot in Maſſe. — Schreckens⸗ 
Regierung. — Hinrichtung der KHöniginn. — Neuer 
Malender. — Göbendienft der Rernunft. — 
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4) Der Gonvent und mit demfelben das außerorbentliche 
Revofutiondgericht und der Wohlfahrtsausfhuß, waren von Dies 
fem Abend an ganz in der Gewalt Marat's, Robespierre's 
und ihrer Genoffen; fogar Danton, welcher bisher von beiden 
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Partheien geachtet worden war und auf beide Einfluß gehabt 
hatte, Fonnte feine unabhängige Stellung nicht mehr behaupten 
— er mußte fallen. Indeſſen follte ein Anderer noch früher 
vom Scauplaße feiner Laſter und Gräuel abgerufen werden. 

2) Das 2sjährige, Fräftig ſchöne Fräulein Charlotte 
Corday d'Aarman (Kordäh d'Armang), eine begeifterte Freuns 
dinn der altrömifchen Freiheit, nahm fich vor, das Vaterland 
von dem Unterdrücker Marat zu befreien. Sie reifte zu dies 
fem Zmwede am 9. Juli von Caen (Kang) nach Paris, richtete 
dort am A2ten mehre Aufträge aus und Faufte dann dad Meffer 
zur Tödtung Marat's im Gonvente. Allein diefer war durch 
eine Entzündung zu Haufe gehalten und genöthigt, öfterd Bäder 
zu gebrauchen, Mit Mühe warb fle am Abend des 45. Juli von 
der Wafchfrau, welche feine Wirthfchaft führte, bei ihm vorges 
laffen, als er eben fich wieder im Bade befand. Gie erzählte, 
was fie in Gaen gefehen und gehört hatte und nannte ihm auf 
fein Verlangen die Namen der dorthin geflüchteten Girondiſten. 
Marat fchrieb felbige mit Bleiftift auf und erflärte: fie müßten 
Alle fterben; da ftieß ihm Ch. Corday das Meffer in die Bruſt. 
Er ftöhnte um Hilfe und hauchte feine fchwarze Seele aud. Die 
Hansgenoffen eilten herbei, bald auch die Wade, und Charlotte 
ließ ruhig fi von dieſer abführen. 

3) Bor dem NRevolutionstribunal, wo fie am 47ten erfchiei, 
befannte fie frei: fie fey die Mörderinn Marat’d, durch feine 
Berbrechen dazu bewogen, um dem Baterlande die Ruhe wieder 
zu geben, und habe feine Mitwiffer. Sie wurbe einftimmig zum 
Tode verurtheilt. Ihre religiofen Anfichten gab fie in einem 
Schreiben an Barbarour zu erfennen, in dem fie äußerte: fie 
werde nun in das Elyfium wandeln und dort die Schatten bes 
Brutus und anderer großen Männer auffuhen. Am nämlichen 
47. Suli Abends wurde fie zum Tode geführt. Biele Flatfchten 
ihr Beifall zu, die Schmähungen des Pöbels belächelte fie mit— 
leidig und ftarb gefaßt, ja heiter, doch mit weiblicher Haltung. 

4) Die widerwärtige Leiche des fohredlichen Marat warb 
am 48. Juli mit vielem Gepränge im arten der Gordeliers 
begraben; dieſe errichteten feinem Herzen einen Altar und fein 
Bruftdild wurde überall neben dem des Brutus aufgeftelit; alle 
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SafobinersLogen ertönten von feinem Kobe! — Der Chriſt fann 
und wird die That der verirrten Charlotte Gorday nicht billigen ; 
doch jenes Gefühl läßt ſich nicht unterdrüden, welches beim 
Sturze eined Ungeheuerd, wie Marat, das menfchliche Herz 
durcbebt. — (Am 21. September 41794 wurde feine Afche, fo 
wie am 41. October die Afche Rouſſeau's in feierlihem Zuge 
nach dem Pantheon gebracht und dort beigefegt.) 
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4) Das Loos ber geädhteten Girondiften war verfchieden. 
Gleich anfangs fuchten einige durch Verbergung oder Flucht ſich 
zu retten; die Berhafteten wurden vorerft in ihren Wohnungen 
bewacht; als aber aud) von diefen mehre entfamen, wurden die 
Zurücgebliebenen: Vergniaud, Balaze (Walafe) und Gens 
fonne (Schangfonnc) in's Gefängniß in den Pallaft Lurems 
bourg gebracht und erhielten dann noch Briffot, ihr Haupt, 
zum Gefährten — lauter Königemörber, 

2) Die Flüchtlinge hatten ihren Weg nah dem Süden 
Frankreichs, meiftens aber nach Caen, der Hauptftadbt des Des 
partements der Calvados, genommen, unter ihnen Barbarour, 
Buzot (Büfoh), Guadet (Ghadäh), Louvet (Rumäh), Pes 
thion, Salles und Lanjuinais, ebenfalls Königsmörder, 
bis auf letztern. Sie riefen hier dad Volk zu den Waffen und 
Iadeten auch die benachbarten Departemente zu kräftiger Mit 
wirfung gegen die Bergparthei ein. Gie fanden in Gaen Anflang 
und Theilnahme der Municipalität. General Felir Wimpfen 
und der Marquis de Puifaye CPuifäh) ſchloßen fih an; es 
gelang ihnen, eine kleine Macht bretonifcher Freiwilligen zu 
fammeln. Im Anfange Juli war man in der Berfafjung den 
offnen Krieg für die Bürgerrepublif zu beginnen, — die um 
diefe Zeit angefommenen Abgeordneten des Convents wurden in’g 
Gefängniß geworfen. 

3) Dennody nahm die Sache der Girondiſten in Caen bald 
ein Hägliched Ende, weil ed ihnen felbft an Thatkraft, ihren 
Anhängern an wahrer Begeifterung gebrach. Zu ſtolz und eitel, 
um nad dem Rathe der Generale Wimpfen und Puifaye die 
Königliche Fahne aufzupflangen, wollten fie ihr eigned Heil ver- 
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fuhen; fle fchicten den Marquis Puiſaye mit ihrem Meinen 
Heere (4000 Mann) den herannahenden Zruppen ber Bergpars 
thei entgegen; bei Bernon (Wernong) wurden jene völlig jers 
freut (45. Juli), fo daß ein Jeder nadı Haufe ging. Die 
Stadt Caen unterwarf ſich dem Gonvente und erhielt dann durd 
Danton’d Verwendung Gnade. Die Anführer retteten ſich nad) 
England. Die Girondiften fonnten diefes nicht, fie flüchteten 
verzweifelnd und tradhteten unter taufend Gefahren den Süden 
Frankreichs zu erreichen; mußten aber viele Tage im Walde bei 
Duimper (KRängper) in der Bretagne ſich verſteckt halten. 

4) Dort hatten wichtige Städte nad) den Vorfällen des 
51. Mai und 2. Juni laut ſich gegen die Bergparthei erflärt 
und fait gang Südfranfreid) war unter den Waffen für die 
Sirondiften. In Lyon (Liong) war nach wüthendem Kampfe 
dieſen der Sieg geblieben und ſie liefen den ſchändlichen Con—⸗ 
vents-Abgeordneten Chalier (Schalié), der Alles mit Raub und 
Mord erfüllt hatte, am 17. Juli hinrichten. Marfeille (Marfälje) 
ſchloß hierauf ganz an Lyon fih an, Toulon (Tulong) und 
Bordeaux (Borböh) beſchickten den dortigen girondiftifchen 
Eongreß. Die Bekämpfung ſolcher Feinde forderte von Seiten 
ber in Paris herrfchenden Parthei alle Kraftanftrengung. Zus 
gleich wurde hier dad Volk durch die Nachrichten vom Falle 
ber Feftungen Gonde, Mainz und Balenciennes hoͤchſt aufgeregt. 
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4) Um jenen Aufitand zu dämpfen, diefe Aufregung zu bes 
nutzen und zugleich in der Volfsgunft ſich zu befeftigen, wurde 
bie Entwerfung einer neuen Conſtitution beſchloſſen. Die 
Municipalität fpornte die Verfertiger täglich zur Eile an. Hes 
rault de Sedelles hatte felbige daher in wenigen Tagen 
verfaßt und am 40. Juni dem Nationalconvente vorgelegt. Hier 
wurde fie am 24ften angenommen, dann an die Urverfammlungen 
umhergeſchickt und auch von diefen fchnell genehmigt, da man 
entweder durch hohle Worte fich täufchen ließ, oder doch Been- 
digung des gefeglofen Zuftandes von einer Verfaffung hoffte. 

2) Diefe Sonftitution begann, wie die frühere, mit Aufs 
Relung der Menfchens und Bürgerrechte, nämlich: Freiheit, 
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Gleichheit, Sicherheit der Perfonen und des Eigenthumd, Reber, 
Preß- und Gottesdienit- Freiheit. Die Regierung follte diefe 
Rechte ſchützen, und im Falle, daß fie foldye verlege, wurde der 
Aufitand für heilige, unerläßliche Pflicht erklärt. Das Volk, 
als Souverän, follte dur eine Verſammlung felbit gewählter 
Abgeordneter (Oberftaatscollegium) vertreten werden; dieſe ers 
laſſen Decrete und geben Gefege, bie Vollziehungsgewalt wird 
einem Rathe von 24 180 (2)] Mitgliedern anvertraut, Ddiefer 
wählt ſaͤmmtliche Beamtete. Jaͤhrlich werben beide Oberbehörden 
erneut u. f. w. | 

3) Der 40. Anguft, der Jahrestag ber Entthronung bes 
Königs, war zum dritten Bundesfefte und zur feierlichen 
Annahme der zweiten Conititution beftimmt. An diefem 
Tage verfammelten fih vor Tagesanbrud der Gonvent, der 
Bürgerrath, die Abgeordneten der Departemente und die Volks⸗ 
gefellfchaften auf dem ehemaligen Baftilleplage; dort war ein 
maͤchtiges Standbild der Natur errichtet. Beim erften 
Strahle der Sonne betete der Präfident Herault de Söchelles 
zur Natur: fle möge den Eid ber ewigen Liebe, welche Franfs 
reich ihren Gefegen fhmwöre, gütig aufnehmen und die Gelübde 
diefes ſchöͤnen Tages heiligen. Er trank dabei Waffer aus den 
Brüften der Natur: „den Brunnquell der MWiedererzeugung 
nad) ihm der Convent und die übrigen Jafobiner. Nach diefer 
Abgötterei bewegte ſich der Zug ohne Ordnung nad dem Mards 
felde, voraus wurde die Erflärung ber Menfchen» und Bürgers 
rechte und die Urkunde der neuen Verfaſſung getragen. Ihr 
nach raffelte der Kriegswagen, mit der Urne für die Afche der 
gefallenen Patrioten. Auf dem Revolntionsplage — einft Lud⸗ 
wig XV. Plag. — madıte man Halt und verbrannte die Abs 
zeichen des Königthums, welche dem Zuge nachgefahren worden 
waren. Hierauf ward das große Standbild der Freiheit 
enthüllt, und eine große Menge Bögel aus Käftgen entlaſſen, 
zum Zeichen der allgemeinen Freiheit. Herauft predigte und be— 
tete wieder auf heidniſche Weife. Darauf ging es über die 
Seine nah dem Snvalidens Plate, hier befand fid) das Haupts 
Standbild: die im Volke eingefleifhte Gottheit; ein 
mächtiger Hercules, welcer die Keule ſchwang gegen die 
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Geifter des Widerftandes, und Herault predigte und betete aber» 
mals wie, früher. Nun zog man nad dem Marsfelde; hier, auf 
ben Altar des Vaterlandes, wurde die erwähnte Urne ges 
ſtellt, die Schaaren umgaben denſelben und beſchwuren die neue 
Conſtitutien, welche fortan nad) dem Willen des Goͤtzen Volt, 
das eiuzige, ewig bleibende Staatsgeſetz feyn follte, 

4) Durch ein gottesläfterliches, abgöttifches Schaufpiel war 

demnach ‚die eigentliche Tolfsfouveränität im Sinne Rouſſeau's 
verfündigt worden; fie war und blieb aber auch ein Theaterftüc, 
ein Blendwerf; denn faum war fie angenommen, fo erließ der 
Wohlfahrtsausfhuß die ‚Ertlärung: ſolche könne erft nach dem 
Frieden img. Leben treten, inzwiſchen müſſe die Regierung fort» 
beftehen * wie in den letzien Zeiten ($. 90). So hatte nun die 
Bergparthei die Mittel "zur Niederwerfung aller innern und 
aͤußern Feinde in Händen und benugte felbige auf's Fräftigfte 
und Aiijhllcshpe zum volftändigften, blutigften Siege! 
— $. 89. 
H Bor Allem bedurfte es einer Kriegemadt, um ben zahl» 
reihen, flegreichen äußern Feinden kräftig entgegentreten zu 
können... Da wurde auf den Antrag Barrere’s, bis zu dem 
Zeitpunfte, wo dad Gebiet der Republik von Feinden völlig be 
freit feyn würde, am 46. Auguft 4795 ein Aufgebot bes 
männlichen Volkes in Maffe befchloffen und fo der Grunds 
ſatz feftgeftellt, jeder Bürger fey Soldat. &o fiel, wie 
mit Einem Schlage, das bisherige Syftem der flehenden Heere; 
am deſſen Stelle trat die Requifition, fpäter Confcription 
genannt, welche die bewaffnete Macht einer unendlichen Ausdehs 
nung fähig machte. 

2) Ein Conventsdecret vom 95. Auguft ftellte ganz Frank⸗ 
reich, die Habe und das Leben feiner Bewohner, zur Verfügung 
des Eonvents und ſeiner — es rief die junge Mannſchaft 
vom isten bis zum 2bſten Jahre zum thätigen Felddienſte; die 
bis zum zoſten Jahre ſol ten einſtweilen den Dienſt im Innern 
verrichten, die Uebrigen bis zum 6oſten Jahre zur Verfügung 
der Volfsvertreter geſtellt werden. Um die wilden jungen Leute 
ſchnell zu Kriegern zu machen, wurden die alten Soldaten unter 

Weitgeſchichte. VI. 9. 
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fie vertheilt; über fle ſtellte man die talentvollſten ihrer Waffen— 
brüder als Dfficiere an. Bei den Heeren befanden fortan ſich 
immer einige Conventsmitglieder, um das Betragen der Anführ 
rer fharf zu beobadjten und den Muth der. ‚Truppen bis zur 
Schwärmerei zu entflammen. Der kriegskundige Carnot (Kar⸗ 
noh) ſaß zu Paris, gleichſam im Mittelpuntte, und‘ entwarf 
die Plane. 

3) Nah dem Willen des Convents durch Barröre ausge, 
ſprochen, ſollte ganz Frankreich ein Iunermeßhiäyes Lager bilden; 
ed wurde die Verfertigung von Waffen und Rriegsbedlrfniffen 
befohlen und mit der größten Thaͤtigkeit varan gearbeitet. Meis 
ber, Kinder und Greife fogar follten En ihren Kräften gu‘ den 
allgemeinen Anftrengungen mitwirken: 2% te und sieiber 'berfers 
tigen, Sharpie zupfen und Leßtere dei jungen Kriegern "Kampf 
luſt und Haß gegen die Könige einflößen. — Die Krlegskunſt 
ſelbſt wurde völlig revolutionär; die Siege folten allein durch 
die Ueberzahl, durch Aufopferung von Taufenden in wilder Bes 
geifterung errungen werden. So war die neue Tactif befchaf- 


‚fen, welche bald eben fo erftaunliche als blutige Ergebniffe er⸗ 


zielen ſollte. 

4) Um das Volk ganz an den neuen Zuftand der Dinge zu 
feffeln, fegte Dantonam 4. Sept, einen Verfammlüngsfold 
feſt; wöchentlich follte jede Section 2 Sitzungen halten, an welcher 
alle Bürger theilnehmen und Bebürftige dafür 4 Franken erhal⸗ 
ten ſollten; fo konnte ein jeder wöchentlich 8 Franken verdienen, 
die Hälfte defien, was er etwa brauchte. Diefe Ausgabe ward 
natürlich auf Koften der wohlhabenden Bürger beftritten, welche 
fchredlich mitgenommen wurden, 


$. 90. ° - 
4) Diefer Mafregel einer nie gefehenen Bewaffnung ging 


die Einfegung einer unumfchränften, nichts fcheuenben Regies 


rungsgewalt zur Seite, welche wir ietzt ſchildern muͤſſen. Am 
28. Auguſt wurde unter Suspendixung der 18 Tage früher bes 
ſchwornen „einzigen, ewigen” Verfaͤſſung vom Nationalconvente 
decretirt: „daß die einftweilige Regierung der Republik im Res 
volutionszuftande bleiben ſolle, bis deren Unabhängigkeit 
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allgemein anerkannt feyn würde.” Diefen Beſchluß hatte befons 
ders der Wohlfahrts-Ausſchuß durchgefegt, welcher jest 
aus Robespierre (erft am 927. Juli erwählt), Garnot, 
Couthon (Kutong), R. Linder (Kändäh), Prieur (Priöhr), 
Barrere, St. Juſt (Säng Shüf), Heraultde Söchelles, 
Seanbon St. Andre (Schangbong-» Sängt» Andre), ICollot 
d'Herbois und Billaud>Barenneg] beftand, 

2) Scheinbar nur abhängig vom Natioralconvente, beherrſch⸗ 
ten diefe 44 wirklichen Tyrannen ganz Franfreid mit mehr als 
aſiatiſchem Despotismus. — Keine Gewalt fland ihnen im 
Wege, fie kannten Feine Einfchränfung ale bie ihres eignen 
freien Willens: das „allgemeine Beſte“ — nad ihrer Ausles 
gung und Leidenfhaft verſtanden — follte ihre einzige Nichts 
fhnur feygn. Die Seele diefer nun beginnenden furchtbaren 
Scredensregierung oder Terrorismus, welcde 43 Mos 
nate lang dauerte, war Robespierre, fogar von feinen Golles 
gen gefürchtet, deilen Name allein Schauder erregt. 

5) Der Form nad, beftand diefe Schrecfensregierung in 
einer großen Menge von Ausjchüflen des Convents, welche jedoch 
alle vom Wohlfahrts-Ausfchuffe abhängig waren. In biefem 
Berhältniffe ftanden auch die zahlreichen (44,000) Revolus 
tions-Ausfchnffe der Gemeinden der Hauptfladt und des 
ganzen Reiches; diefe berichteten an den Wohlfahrtsausfhuß, 
empfingen Befehle und hielten, ald Werkzeuge der Zerflörung, 
Städte und Dörfer durch Schreden im, Gehorfam. Jenem diente 
auch der Sicherheits-Ausfhuß, deſſen Späher. durd. die 
ganze Republic reichten, auf die verlegendfte Weife in alle Vers 
bältniffe des Lebens eingriffen und. dem BEER Des 
richte ihrer Entdeckungen abflatteten, - 

* 4) Die Arme der Schreckensregierung, bie. lebun volldrecer 
ihrer Befehle, waren die Revolutionstribunale, welche 
gegen Einzelne verfuhren, bei denen ein Schein, von gerichtlicher 
Form nöthig ſchien — und die Neyolutionsheere, aus den 
vermorfenften Böswichtern zufauımen geſetzt, welche ‚mit Guillo⸗ 
tinen von einem Orte zum andern zogen, um. bie Aechtungen an 
ganzen Gemeinden zu vollſtrecken. — Die Hauptichnar unten 
Rouffin (Ruſſäng) zählte 6000 Mann. ER — 
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5) Für Verdächtige, melde den Revolutiondtribunalen 
überliefert wurden, erflärte.ein Gefeg vom 17. September, auf 
den Borfchlag Merlins von Douay — durd den Procurator 
Ghanmette bald noch viel mehr ausgedehnt — alle Diejenigen, 
bei denen man Unzufriedenheit mit der herrfchenden Regierung 
vermuthete, bie fich irgend hervorthaten und Fein Zeugniß des 
Bürgerfinned beibringen konnten. Auch Zaufende neu erbauter 
Gefängniffe faßten die ungeheure Zahl der Eingeferferten nicht; 
ein Decret vom 28. September ermächtigte daher die Tribunale 
ohne rechtliche Kormen, auf blofen nn der Geſchwornen, 
das Urtheil zu fällen. | 


$. 94. 

1) Das erfauchtefte Opfer, welches die Schredensmänner 
fhlachteten, war bie unglüdliche Königinn Maria Antois 
nette. Schon felt bem 3. Juli hatte man ihr den Dauphin 
(Ludwig XVIL) und am 1. Anguft auch ihre Tochter Maria 
Therefla und ihre Schwägerinn Eliſabeth entriffen. Sie felbft 
wurde am 2. Auguft aus dem Tempel in bie Gonciergerie, 
das Gefängniß für die zur Hinrichtung Beflimmten, geführt und 
bier im ein Loch gefperrt, wo fie 40 ganze Wochen lang dem 
bitterften Mangel und ber rohen Wurh ihrer Feinde ausgefegt 
blieb, unter denen Hebert der fchänblichite war. 

9) Erft am 3. October trug Billaud»Barennes auf ihren 
Proceß anz am ı4ten und Abten erfchien die einft fhöne Könis 
ginn, nun einer Abgefchiedenen ähnlich, vor ihren blutigen 
Richtern. Abfichtlich hatte man ihr jede erfinnliche Schmady bes 
reitet; fie wurde wie bie gemeinfte Verbrecherinn behandelt und 
die empörendften Berläumbungen wurden gegen fie vorgebracht, 
welche die verrifenften Genoflen der Gewalthaber, ald Zeugen, 
behaupteten. Sie — allein noch erhaben, audy in ihrer Ers 
niedrigung, unter biefen Verworfenen — fie antwortete auf alle 
Beichuldigungen mit Faffung, Klarheit und Kürze. Rad) Be— 
endigung des letzten langen Verhoͤres folgte die -Berathung des 
Gerichtes. Am Morgen des 46. Dctoberd, nah 4 Uhr, hörte 
die Königinn ihr Todesurtheil fchweigend au m wurde un 
in — Kerter zurückgebracht. 
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5 Hier erft machte fie dem gepreßten Herzen burch einen 
Strom von Thränen Luft, und fanf dann vor Kummer, Kälte 
und Ermattung in einen feften Schlaf. Doch fhon um 7 Uhr 
ftörte fle der beeidigte Pfarrer von St. Rorenz, welcher fie zum 
Tode vorbereiten follte. Sie wies feinen Beiftand zurüd, da 
fie früher mit Hilfe einer Jungfrau aus den Händen eines fas 
tholifchen Priefterd die Tröflungen der Religion insgeheim em⸗ 
yfangen hatte. Um 44 Uhr fündigte man ihr an: es fey Alles 
bereit; die ganze Nationalgarde war unter den Waffen. Die 
Königinn mußte ihr ſchwarzes Kleid gegen ein weißes zerriſſenes 
Gewand vertaufcdyen, und mit rüdwärts gebundenen Händen ben 
Karren befteigen. 

4) In diefem unwürdigen YAufzuge, unter dem wilden Ger 
ſchrei mordluſtiger Rotten, wurde die Tochter der großen Kai⸗ 
ferinn Maria Therefla, die Tante Kaifer Franz II., eine erlaudhte 
Deutfche, zum Tode gefchleppt. Maria Antoinette fah 
gleichgiltig auf das Toben, wie auf ein Schauſpiel herab, fie 
beftieg mit Leichtigfeit das Blutgerüft und flarb am 46. Oct. 1793 
ı,nacd 42 Uhr im zgften Jahre unter dem Blutbeil! Raſend 
brüflte das Volk: „Es lebe die Republik!” Ihr Körper und 
Haupt wurden in die nämliche Kalfgrube geworfen, welche Lud⸗ 
wig XVI. Hülle aufgenommen hatte, 
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1) Schon früher, am 25. Auguft, war der General Cü⸗ 
ftine auf ausdrüdlichen Befehl des Augfchuffes verurtheilt und 
hingerichtet worden, befonders, weil er fich Fühn gegen die Ur» 
heber ber, Vorfälle des 51. Mai und 2. uni geäußert hatte, 
er farb wie ein Chriſt. Am 3. October wurde die Berhafs 
tung und Unterfuhung von 75 Gonventsmitgliedern befchlofien, 
welche eine Proteftation gegen jene Gemaltthaten unterzeichnet 
hatten, die bei dem Abgeordneten Duperret (Düpäräh) gefunden 
worden war. Zugleich warb die Verurtheilung der fchon ges 
fangenen Girondiften, des Herzogs von Orléans und mehrer 
Anhänger der erftern gefordert; dieſe wurden im Sigungsfaale 
felbft feftgenommen, was aud) der Gonvent in feiner Schwäche 
gefchehen Taffen mußte. 
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2) Einige Wochen fpäter wurden ein unb zwanzig ber 
angeffagten Gironbiften, unter ihnen Briffot, deren Haupt, 
Bergniaud, Genfonne, Balaze, Duperret und mehre 
andere Königemörder vor Gericht geftelt. Sie vertheidigten 
jedoch ihren Republicanerfinn gegen die (durd ihr Betragen 
ſchon widerlegte) Anfchuldigung des Royalidmus und Füderas 
lismus mit folcher Beredtfamfeit, daß die Richter in Berlegens 
heit geriethen und die Zuhörer günflig für fie geflimmt wurden. 
Da beſchloß der Berg am 28. October: die Angeklagten follten 
fid; nicht mehr vertheidigen, und die Geſchwornen bevollmächtiget 
ſeyn, nad) ihrer Ueberzeugung den Proceß zu fchließen, um die 
Sache zu beendigen. Die Unterfuchung ward alfo abgebrochen 
und nad) dreiftündiger Berathung am 50, October in der Nadıt 
um 44 Uhr der Tobesfpruch gefällt. Die Verurtheilten, welche 

ſolches gar nicht für möglidy hielten, fchrieen laut auf und 
fhalten auf die Nichtswärbdigfeit ihrer Richter; Balaze tödtete 
fih raſch; die übrigen wurden in die Gonciergerie gebradıt. Hier 
ftellten fie untereinander vor, wie Barrere und Nobespierre dem 
Satan verfielen, redeten republicanifhen LUnfinn und fangen 
Freiheitslieder, Valazée's Teiche lag darneben! Go vorbereitet, 
fuhr man fie am 54. October zum Blutgerüfte. Hier ſtimmten 
fie die Marfeillaife an, wie am vorigen Abende — aber ſchwä⸗ 
her und ſchwächer wurde der Gefang und erlofch ganz mit dem 
legten diefer unglüdlihen Sünder! — 

3) Nun Fam die Reihe an Ludwig Philipp, Herzog 
von Orléans, aud Egalite genannt, Am 6. November 
Mittagd Tangte er von Marfeille an und wurde in benfelben 
Kerfer gebracht, welhen die arme Maria Antoinette bewohnt 
hatte; doch ſchon zwei Stunden fpäter mußte er vor dem Tris 
bunal erfcheinen. Er klagte Niemanden an und weigerte fich 
auf die meiften Fragen nur zu antworten. Auf den Vorwurf: 
daß er feine Stimme zum Tode ded Könige gegeben habe — 
ein Vorwurf, der aus dem Munde folder Menfchen wie teuflis 
fher Hohn klang — wiederholte er die frühere Erklärung: er 
fey dabei der Pflicht und Ueberzeugung gefolgt; doch man bes 
bauptete dagegen: er habe felbft herrfchen wollen. Als er eins 
fimmig zum Tode verurtheilt war, verlangte er fogleich auf's 
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Dlutgeräfi geführt zu werden. Nach einer andern Nachricht 
war er ſchon am sten angefommen; als ihm am sten früh fein 
Urtheil angefündigt war, tafelte er noch und beftieg dann flolz 
den Karren, war auch forgfältig gefleive. Mit Standhaftigfeit 
oder wohl vielmehr mit ſtumpfer Gleichgiftigfeit und vornehmer 
Haltung fuhr er zur Hinrihtung und ftarb — wie er gelebt 
hatte — gottlos. 

4) Bon den Lirhebern und Befürberern der Revolution muß», 
ten nun mehre fterben, unter ihnen: Rabaud de St, Etienne 
(Raboh de Sängt-Etiäun’), Präfident der Commiſſion ber 
Zwölferr; Manuel, früher Procurator» Syndicus von Paris; 
Barnave, der bei den erfien Mordicenen im 5. 4759 fid vers 
Adhtlich über das vergoflene Blut ausgefprocden hatte und nun 
verzweifelnd flarb;. endlih Bailly, öfterd Präfident der erften 
Nationalverfammlung und dann Maire der Stadt Paris, Diefer 
hatte am 49. September 4791 feine Entlaffung genommen und 
fid) zurücgezogen; fpäter wurde er gefangen, nad) Paris ges 
fhleppt und am 40. November (1795) zum Tode verurtheilt, 
weil er am 47. Suli 4791 dad Martial» Gefeg gegen die Aufs 
rührer hatte verfünden laſſen. Er mußte deshalb vor feiner 
Hinrichtung mehre Stunden lang die abfcheulidhiten Mißhands 
lungen vom Volke erbulden, welche ihm wenigftend zur Neue 
über fein eignes frühered Betragen nützlich ſeyn konnten. 

5) Uebrigens wuchs die Menge der täglich Berurtheilten fo 
furchtbar an, daß Hinrichtungen, felbft ausgezeichneter Perfonen, 
aufhörten bemerkt zu werden, und in den Departementen fah es 
nicht viel beſſer aus. 
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41) Indeſſen führten die Jakobiner auch einen vertilgenden 
Krieg gegen Bildung und Gefittung, um das Bolf alfo 
leichter beherrfchen zu können. Auf Betrieb Hebert’s, Anaras 
gorad Chaumette’d und Anacharſis Eloots’ wurden am 
3. Auguft fämmtliche Academieen und gelehrte Gefellfchaften aufs 
geboben, dann wurden am 40. Auguft die Gräber der Könige 
zu St. Denys, fo wie alle Kunftwerfe und Denfmäler zerftört, 
welche an die Monarchie erinnerten; und alle Unterrichts und 
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Bildungsanftalten ausdrücklich gefchloffen, ober doch der Vers 
ödung überlaffen. An die Stelle des bisherigen feinen Anſtan⸗ 
des trat die größte Rohheit. 

2) Nun folgte auf den Antrag Fabre’s V’Eglantine bie 
am 6. Dctober decretirte Abfchaffung des dhriftlihen Kar 
Ienders und die Einführung eined neuen republicants» 
fhen, fammt einer neuen Zeitrechnung, welde mit dem 
22. September 4792, als dem erften Tag der franzöflfchen Res 
publif, beginnen folte. Das Jahr wurde in 12 Monate zu 5 
Decaden oder dreimal 10 Tagen eingetheilt; dieſen folgten 
fünf Ergänzungstage oder Sanschlottiden ald Nationals 
feiertage; in Schaltjahren noch ein fechster, der Revolutiongs 
tag (das Feft des Aufruhre), einem großen Volksfeſte und der 
Erneuung des Schwurs für die Freiheit gewidmet. Die Namen 
der Monate Tauteten für den Herbft: Bendemiaire*) [eins 
mond), Brümaire [Mebelmond], Frimaire [Reifmond]; für 
den Winter: Nivofe [Schneemond], Pluvioſe [Megenmond], 
Bentofe (Windmond]; für den Lenz: Germinal [Sproßmond], 
Floréal [Blüthenmond]), Prairial [MBiefenmond]; für den 
Sommer: Meffidor [Erntemond], Thermidor [Higmond], 
Früctidor (Fruchtmond]. Die Decaden waren, flatt der Sonns 
tage, zu Ruhetagen beftimnt; an die Stelle der Heiligen Namen 
wurden Benennungen von Gegenftänden der Natur geſetzt. (Diefe 
Zeitrechnung dauerte gefeglich bid zum A. Januar 4806; dad 
Bolt wurde felbiger weit früher fatt und müde.) 
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v 4) Wehige Tage fpäter wurde durch einen Gonventbefhluß 
? die Feier der chriſtlichen Sonn- und Fefltage verboten und die 
der neuen Revolutiongfefte empfohlen. Nach diefen Vorbereituns 
; gen fchritten Cloots, Chaumette und Hebert zur völligen 
N Abfchaffung der fatholifhen Gottesverehrung, um an 


defien Stelle einen eignen Bernunft-Gottesdienft zu grüns 
ben, weldyen befonders Erfterer zu verbreiten firebte. Auf ihre 


*) Enbſilbe fprid: ähr. 
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Beranftaltung begaben am 7. November 1795 der conftitutionelle 
Bifhof Gobel mit feinen Vicarien und vielen Beamteten in 
einem Zuge fich in den Gonvent. Hier erflärte erfterer: Nur 
aus Gehorfam für den Willen ded Volkes habe er den bifchöfs 
lihen Stuhl befliegen.... Jetzt, wo feine andere Verehrung 
mehr flatt finden dürfte, als die der heiligen Freiheit und Gfeich- 
heit, jegt entfage er feiner Amtöverrichtung und lege, fo wie feine 
Bicarien, fein Priefter» Patent nieder. Hierauf nahm der 7ojähr 
rige Abtrünnige die Gafobinermäge an und empfing den Bruder- 
kuß vom Präfidenten. Dem Beifpiele diefes Menfchen folgten 
bald die meiften beeidigten Priefter; fle Segten ihr Amt nieder, 
wurden auch wohl von den Gemeinden felbft fortgejagt; durch 
fie war ber öffentliche Gottesdienft nur in Verfall gerathen. 

2) Auf Chaumette's Antrag befchloß nun die Gemeinde: 
daß die Domkirche zu unferer lieben Frau (Notre dame) in 
einen Tempel der Bernunft umgewandelt und an allen Des 
cadentagen Berfammlungen dafelbft gehalten werben follten, auf 
diefe Weife: die Obrigfeiten und Beamteten lefen dafelbft laut 
bie Erflärung der Menfchen- und Bürgerrechte und die Gonfti- 
tution, auch geben file Nachrichten von allen wichtigen VBorfällen. 
Dann wird eine Rede über das Gittengefeg (welches?) gehalten 
und mit Abfingung republicanifher Hymnen gefchloffen. 

3) Das erfte Felt der Bernunft wurde am 40. Novems 
ber gefeiert. In einem Zuge, welchen die Obrigfeiten und Bes 
hörden, die Mufifer und die Truppen bildeten, wurde eine Büh— 
nentänzgerinn ald Vernunft-Gdttinn in theatralifcher Kleis 
dung, von jungen Mädchen begleitet, und auf einem Stuhle figend, 
von vier Bürgern nach der ehemaligen Metropolitanfirdye getragen 
und bort auf den Hochaltar gefeßt; ed wurben Näucherungen 
angezündet, Reden gehalten und Hymnen gefungen. Die Göt— 
tinn warb darauf in den Gonvent getragen, dort unter Freiheit 
jaudyzen von dem Präfidenten brüderlich umarmt und dann von 
der ganzen Berfammlung in den Tempel zurüctbegleitet, wo ber 
neue Götzendienſt des Gotted Volk mit einer wilden Aufs 
ruhr⸗ und Morbhymne endete. 

4) Auf Befehl des Parifer Gemeinderaths wurben in der 
Hauptſtadt die Kirchen erft gefchloffen, darauf geplündert und 
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verwäftet, bie Kunſtwerke nnd Geräthfchaften verbrannt, bie 
Altäre und bie heiligen Gefäße wurden auf bie empörendite 
Meife gefhändet und entehrt, che leutere in die Münze wan- 
berten. In den SKirchengewändern warb tolles Spiel, felbft 
vor dem Gonvente getrieben. Liederlihe Dirnen erfchienen im 
Prieftergewande oder als Nonnen gekleidet, die Führer in Mönche» 
futten; Ale fprachen durch Worte und Thaten Hohn und Spott 
aus. In den Landfchaften ahmte man diefe Gräuel auf Befehl 
ber Ausſchüſſe, theils freiwillig, theils durch deren Soldknechte 
dazu gezwungen, faft überall nad; an vielen Orten entflanden 
Tempel der Vernunft. | 

5) Die neue Philofophie feierte fo ihren britten und größs 
ten Triumph; fie wähnte das Chriftenthum („die Infame“) bis 
auf die legte Spur vertilgt zu haben; bad wahnmwigige Wort 
fchien erfüllt, welches ein ruchlofer gefhworner Prieſter auds 
ſprach: „Es ift nicht genug, daß der Tyrann der Leiber vernichtet 
ift, laflet und aud den Tyrannen der Seele zerftören!” Der 
Gdgendienft herrſchte gefeglih in Franfreih; wer 
noch dem alten Glauben anhing, ja wer nur in ben rafenden 
Ton des Tages nicht einftimmte, war ein Gegenftand der wüs 
thendften Verfolgung, welche bejonderd bie Fatholifcyen Priefter 
traf. — 


IT. 


Unterwerfung und Schickſal der anfgefiandenen 
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4) Die Berfolgungsmuth der Schredensmänner hatte ins 
deſſen einen neuen Schauplag in den weftlichen und füdlichen 
Gegenden Frankreichs gefunden. Hier waren, wie wir bereits 
erzählten, mehre wichtige Städte auf die Seite der geächteten 
Birondiften getreten; ber Gonvent war entfcloffen, ben aufftres 
benden Widerftand mit- aller Gewalt niederzufchlagen; der 
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General Kellermann, welcher das Alpenheer anführte, erhielt 
Befehl, die Infurgenten zu unterwerfen und feste am 21. Aug. 
gegen Lyon fich in Bewegung, 

2) Zugleich wendete General Carteaur (Kartoh) ſich 
gegen Marfeille; er traf unterwegs bei Avignon auf einen 
6—8000 Mann ftarfen, orbnungslofen Haufen Marfeiller, welche 
den Lyonern zu Hilfe zogen, zerftreute fie mit leichter Mühe und 
erfchien vor ihrer Stadt. Bald gewann hier der Pöbel bie 
Herrfhaft und öffnete dem Garteaur die Thore Cam 25. Auguft). 
Mit ihm Fam der wilde Gonvents-Abgeordnete Freron (Fre 
rong) und fette das Blutgeriht ein; die meiſten rechtlichen 
Einwohner (8—410,000) entgingen ihm einftweilen durch ihre 
Flucht nah Toulon. 

3) Borbeaur hatte anfangs bie Tebhaftefte Theilnahme 
für die Girondiften gezeigt, doch Hungersnoth ängftete biefe 
Stadt; da befamen die Safobiner durch den aufrübrerifchen 
Pöbel die Oberhand. Bald erfchien nun der wüthendeTZallien 
(Taliäng) ald Abgeordneter mit einigen taufend Ohnehofen und 
opferte die Bewohner feiner Bluts und Habgier auf jede Weife. 
(Später ließ er durch eine gewilfe Gabarus ſich etwas menſch⸗ 
licher flimmen und ward dann abgerufen.) 

4) Um diefe Zeit hatten die aus Caen geflüchteten Giron» 
diften endlich zu Duimper ein Schiff gefunden, auf welchem- 
Perhion und fünf Gefährten Aber den biscayifchen Meerbufen 
fuhren, um Bordeaur zu erreichen. In der Nähe vernahmen fie 
die dort flatt gefundene Veränderung und mußten nun abermals 
Sclupfwinfel fuchen, wo fie fi) verbergen Eonnten. — Im 
November bei beginnender Kälte trachteten fie außer Landes zu 
fommen; nur Louvet (umb früher Lanjuinais) war fo glüdlic. 
Guadet und Salles wurden gefangen, nadı Borbeaur ges 
fchleppt und dort hingerichtet. Barbarour, Buzot und Pes 
thion hielten fi den Winter hindurch bis im Juli 4794. Eines 
Tages glaubten fie fi entdeckt und Barbarour erfchoß ſich. 
Buzot und Pethion verſteckten ſich wieder; zwei Tage darauf fand 
man fle tobt und halb von Thieren gefreffen in einem Kornfelde 
— dad war ihr verbientes Ende, er 
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1) Lyon war inpwifchen von dem zahlreichen Gonventäheere 
unter Kellermann und bem Abgeordneten Duboig de Grance 
(Düboa de Krangße) umlagert; die Stadt wurde fo heftig bes 
fchoffen, daß (Ende Auguft) das Zeughaus mit 4 Pulverthürmen 
in die Luft flog. Zroß dieſer Zerftörung, troß Mangel und Tod, 
hielt der tapfere Befehlehaber Graf von Precy (Pregih) die 
Einwohner aufreht, und bie Belagerer durch öftere Ausfälle 
in Bewegung. Diefe wurden dadurch fo ergrimmt, daß fie fogar 
das Hofpital einäfcherten. Als die Noth fo hoch flieg, daß die 
Stadt capituliren wollte, fo forderte Dubois Grance unbedingte 
Ergebung. Jetzt wandte fid) die Municipalität an die Könige: 
freunde; Sarbdinier verfuchten den Erfag, doch Kellermann ließ 
fie nicht durch. | 

2) Sobald Precy bie Kilienfahne aufgepflanzt hatte, weiger⸗ 
ten fich die verblendeten Girondiften ferner zu kaͤmpfen. Precy 
blieb ftandhaft und der ſchreckliche Streit währte noch fange 
fort. Endli nahm der Hunger überhand, die Mannſchaft 
fhwand, von feiner Seite fam Hilfe Da unternahm Precy 
mit 4500—2000 Mann nach der Schweiz ſich durchzufchlagen ; 
doc nur mit 50—80 Mann erreichte er die Gränze. — Indeſſen 
hatte Eouthon (Rutöng) den Dubois Grance verbrängt und 
das Belagerungsheer bis auf 60—70,000 Mann verftärft; dies 
fem mußte nun Lyon nad; 10wöchentlicher Gegenwehr am 9. Oe⸗ 
tober auf Gnade und Ungnade fich ergeben, und jener zog mit 
dem neuen General Doppet (Doppäh) ein. 

5) Nun ergingen alle Schredniffe der Tyrannen über Die 

unglüdlihe Stadt. Vorerſt warb die Leiche des ſchrecklichen 
Chalier unter gottesläfterlihem Gepränge erhoben, verbrannt 
und die Afche in einer Urne nach Paris zur Vergötterung gefchickt. 
Hierauf begann die Rache: die Einwohner follten gefchladhtet, Lyon 
follte zerftört und auf deren Stelle eine Säule errichtet werden, 
mit} der Snfchrift: „Lyon befriegte die Freiheit, Lyon ift nicht 
mehr. Gouthon betrieb die Vollziehung: 20,000 Arbeiter 
mußten 6 Monate lang Pallaft für Pallaft, Haus für Haus 

einreißen; er hatte dabei die Auffiht. Ihm zur Seite ftanden 
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Fouché (Fuſche) und Eollot V’Herbois mit ihren Mord» 
gehilfen. Legterer war einft auf dem Theater zu Lyon audges 
zifcht worben, nun fättigte er feine Wuth. Täglich fielen wohl 
50 Köpfe unter dem Mordbeile, das Blut überfchwemmte die 
Richtpläge, obwohl man Öruben gemacht hatte, und die Leiber . 
der Gemordeten wurden in die Rhone geworfen. Weil dennoch 
das ſchreckliche Gefhäft zu lange währte, fo ließ das Ungeheuer 
Collot die Schlachtopfer in Haufen niederfchießen: einmal 70, 
darauf 209 und zwar mit Kartätfchen, wo dann die Schwervers 
mwundeten vollends niedergemegelt wurden — dennoch beflagte 
fi) diefer Blutmenſch noch ſtets über Langſamteit Man kann 
rechnen, daß in Lyon 6000 Opfer fielen. 
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2) In Toulon batte die Nachricht von dem Falle von 
Marfeille große Beftürzung erregt, und darauf die Bewohner 
veranlaßt, der auf der Höhe kreuzenden, verbünbeten engliſch⸗ 
fpanifchen Flofte unter den Admirälen Hood (Hudb) und Langara 
am 29. Aug. ihren Hafen zu öffnen. So nahmen nun jene im 
Namen Ludwig XVII. Befig von Toulon und zugleich von allen 
Marines Borräthen Frankreichs; fie fanden auch Zeit eine Kette 
von neuen, ftarfen Werfen anzulegen. 

2) Die Wiedereroberung Toulon’d war für den Convent 
eben fo wichtig, als ſolche fchwierig war. Wirklich hatten: uns 
geſchickte Anführer, wie der Maler Carteaur, und darauf ber 
Mediciner Doppet, welcher Berftärfung von Lyon  herbeiführte, 
nichts ausgerichtet. Seit dem 20. Nov. befehligte der erfahrne 
General Dugommier (Düghomie).. ‚Diefem gelang ed nad 
biutigen Anftrengungen am 18. December dad Fort Malbosquet 
Malbostäh) oder Equillette (Efilett) zu erflürmen, um dadurch 
die Verbündeten zur Räumung ber Stabt und des Hafens zu 
nöthigen, 

3) Wirklich wurde folche beſchloſſen und unter einem beſtaͤndi⸗ 
gen Feuer der Conventer bewerkſtelligt, wodurch viele Soldaten, 
aber auch viele Einwohner getödtet wurden, welcheibefchäftigt wa» 
ren, ſich einzufchiffen, um der Wuth der Republicaner zu entfliehen, 
Ehe die Engländer die Rhede ‚verließen „: verbrannten. fie die 
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meiften franzöflfhen Schiffe, welche fie nicht mit fih führen 
konnten. — Der Artillerie» Befehlshaber, der durdy den Rath, 
jenes Fort zu erobern, am meiften zur Einnahme von Toulon 
beigetragen hatte, war der 24jährige Eorfe Napeleon Bus 
naparte, er wurde dann zum Brigade» General ernannt 
(350. December). 

4) Am 49. December zogen bie Republicaner in die halb» 
verödete Stadt; die Soldaten begannen ſogleich die Ermordung 
der zurüdgebliebenen Einwohner, welche dann bie Convents⸗ 
abgeordneten Barras und Nobespierre der Jüngere 
durch ihre Henker fortfegten. Sie zeichneten fi auch bier 
durch Unmenfchlichkeit aus: fie ließen die Wehrlofen mit Kars 
tätfchen nieberfcießen, wobei aud) Buonaparte thätig war, 
Zoulon follte völlig gefcdyleift werden und „der Hafen dee Ber 
ges’ heißen; wenigftend ward ein Anfang gemacht, aber bamit 


nicht fortgefahren. 
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4) Schiwieriger als die bisher erzählten Eroberungen war 
bie Unterjocdung der Vendée, deren Bewohner für die heilige 
Sache des Königthums und des Altars fämpften. Sie wider 
ſtanden den republicaniſchen Heeren unter Biron (Birong) und 
Ganclaux (Kangkloh) glücklich; ſie ſiegten entſcheidend bei 
Fontenai (Fongtnäh) am 47. Mai, und eroberten nach einer 
wmörberifhen Schlaht am 9. Zuni Saumur (Sohmühr) und 
Angerd (Angihe); da öffneten die Städte an der Loire ihnen 
die Thore; doch Nantes (Nangt) konnten fie nicht nehmen 
(29. uni), fie verloren dabei ihren Führer Cathelineau und 
zogen in ihr Land zuräd. Gebt zwar entriß ihnen Wefters 
mann am 2. Juli ihren Haupefig Chatillon; allein am 
5. Juli vernichtete Larochejaquelin faft defien Heer und bes 
feste Chatillon wieder. La Baroliere hatte am 48. Juli bei 
Vihiers (Wije) dafjelbe Sciefal durh Charette. Beide 
Sieger, in Bereinigung mit Gigot d'Elbée, gewannen darauf 
am 3. Sept. die Schladjt: bei Chantennay (Scangtnäh). 

2) Wegen dieſen wiederholten Niederlagen rächten die repu⸗ 
biicanifhen Geueraͤle fi) durch fchredliche Berwäflungen und 
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Öraufamtelten; ihre Truppen beftanden überdies meiftend aus 
Poͤbelhaufen und deren Anführer waren Sakobiner » Anhänger. — 
Befonders zeichnete der Abgeordnete Roffignol (RoffinioD durch 
feine Wuth fih aus. Gebt befchloßen die Schredensmänner 
den Krieg nachdrüclicher zu führen, fle orbneten die Bildung 
zwei neuer, regelmäßiger Heere umter de l'Echelle Eſchäll) 
an; zugleich warb auf Barrere's Antrag am 10. October bie 
Bertilgung ber Vendeer binnen 20 Tagen audgefprodyen. | 
3), Zwar verloren die tapfern Streiter den Muth nicht, file 
beflegten noch mehte vereinzelte Heerhaufen; allein’ nun wurden 
fie, nad) zweitägigem blutigen Kampfe am 9. und 10. Detober 
bei Shatillon durch die vereinigten Feinde unter Weltermann, 

Ehabot (Schaboh) und Chalbos (Schalboh) gänzlich geſchlagen 
— diefe Stadt warb fürchterlich durch Feuer verwüftet und zum 
Aufenthalte wilder Hunde. Eine zweite Niederlage erlitten fie 
durch das Hauptheer de PEchelles bei Mortagne und Ehol⸗ 
let (Mortänje, Scholäh) am 15. und 46. Oct. °'Die Führer 
Feeture und d'Elbée wurden tödtlich verwundet, Bondamp 
fiel im Kampfe; die legte feſte Stellung war verloren. 

49 Um‘ dem Hungertode zu entgehen unb an die Kuſte zu 
gelangen, ſetzten von St. Florent aus (vom 47—49; October) 
mehr als 100,000 Seelen über die Loire und wendeten fich nach 
der Bretagne. Vom den Republicanern verfolgt, beflegten fie 
felbige unerwartet bet ChateausGonthier (Schatöh-Ghontie) 
am 26. October, darauf bei Laval (Lawall) und nochmals bei 
Avranches (Awranſch); diefe Städte, nebft Dol und Fougäres 
(Fuſchaͤry;, fielen in ihre Hände, die Macht der Bendeer wuchs, 

durd) zahlreiche Mißvergnügte verftärft, bedeutend an; jetzt 
fuchten fle vor Allem durch Eroberung eines Küftenplaged eine 
unmittelbare Verbindung mit England ſich zu verfchaffen. 

5) Mein diefer Plan mißlang vor Grandville (Ghrang⸗ 
wihl) trotz alles Stürmend (14. November u. f.); die aus Eng⸗ 
fand erwartete Hilfe blieb aus, die Republicaner drangen von 
verfchiedenen Seiten heran, mehr als 30,000 Mann zählend, 
und befesten die Üebergangspunfte der Loire: Noch einmal 
- wandten die Vendeer fich gegen die Küſten; doc in te Mans 
Mang) wurden‘ die Erſchoͤpften umringt. Nach zweitägigen 
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Kampfe ward biefe- Stadt am 43. Dec. unter einem gräßlichen 
Blutbade erflürmt, welches 43,000 Bendeern das Leben koſtete. 
Der fliehende la Rochejaquelin entfam mit wenigen Getreuen 
über die Loire; feine übrigen Truppen wurben bei Savenay 
(Samwnäh) vernichtet (25. Dec.). Die Infel Roirmoutier 
(Noarmutie) wurde nun von den Republicanern zuräderobert 
und hier der verwundete Gigot d'Elbée hingerichtet (2. Zas 
nuar 1794)». Auch Charette, welder in der Bendee zurüd- 
geblieben war, erlitt bei Machecoult (Maſchkuh) eine nöllige 
Niederlage; doch behauptete er ſich in einem. Theile des Landes. 
Wir fommen fpäter auf ihn zurück. 
Ri $. 99. 
FR » Die Republicaner fhändeten ihre blutigen Siege durch 
die ‚entjeglichiten, abſcheulichſten Gräuel und Graufamfeiten, 
deren Erzählung jedes menfchliche Gefühl empört. Bor Allen 
wüthete Sarrier (Karie), ber Stellvertreter Billaud » Barenneg’, 
ber. feinen Sig in Nantes aufſchlug Cim December 4793 und 
im Januar 4794). Seine „hölliichen Colonuen“ vollendeten die 
Verwüſtung des Landes; die zuſammengetriebenen Gefangenen 
wurden anfangs durch ſeine „Compagnie Marat“ guillotinirt, 
darauf haufenweiſe erſchoſſen; ſogar Weiber und Kinder, ein⸗ 
mal 120, ein andermal gar 500 Seelen. Carrier kam auch 
auf ganz neue Erfindungen, : Einft ließ er 90 Priefter fammt 
dem fahrzeuge in der Loire verfenfen; diefer Erfäufung folgte 
eine zweite von 458 Perfonen auf gleiche Weiſe. Um aber die 
Schiffe zu. fparen, wurden fortan die Unglüdlichen mit gebun⸗ 
denen Händen in’s Waffer geworfen und auf bie oben Schwim⸗ 
menden geſchoſſen. Eudlich entkleidete man die Verurtheilten 
und ertränfte ſolche Paarweife ebenfalls. in großer Menge. 
Solche höllifhe Mordſcenen nannte jenes Ungeheuer „republicas 
niſche Taufen oder Ehen.‘ Man berechnet die Schladhtopfer 
im Ganzen auf 20,000! Es war damals eine furchtbare Zeit in 
Nautes! 
2) Auch in andern Städten” wurden ſchreciiche Graͤuel 
verübt. In Drange Orangſch) ließ Maignet (Mänjäh) einft 
ein ganzes Dorf voͤllig fehleifen und alle Bewohner hinrichten, 
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weil der Freiheitdbaum über Nacht umgehauen worden war. — 
Fouhe, Barras und Freron durchzogen die füdlichen Ges 
genden und ließen überall die Guillotine arbeiten; bei biefer 
Gelegenheit fand in Marfeille auch Jourdan (Schurdang), 
der Kopfabhader von Avignon, fein wohlverdientes Ende (am 
97. Mai 1794). Sn Breft wüthete Jean Bon St. Andre 
fo arg wie jene. In Arras freute das Ungeheuer Lebon ſich 
über das fließende Blut, zwang Mütter die Schladhtung ihrer 
Kinder zu fchauen und ließ zu ben Gräuelfcenen auffpielen! 

3) Wenn wir nun alle die Blutthaten und die, welche ung 
ferner noch zu berichten übrig find, zufammenfaffen, fo werden 
wir zu dem Schluſſe berechtigt: daß wohl in feinem andern 
Lande, zu feiner andern Zeit, größere, fortdauernde Graufams 
feiten find verübt worden, als in Frankreich während der Schreckens⸗ 
zeit — und dieſes nicht etwa auf Befehl der Fürften oder aus 
falſchem Religionseifer — fondern durch die Männer der Freis 
heit, Gleichheit und falfchen Aufflärung, durd die ans 
geblihen Netter vom Drucde aller Art, durd die Bes 
glüder des Bolfes! Alfo öffnet die Augen, ihr Völker alle, 
öffnet die Augen, und erfennt in den Nachfolgern jener Mens 
fhen, bie noch aller Orten ihr Wefen treiben, eure einzigen 
aber fürchterlichen Feinde und Verfolger. — 
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4) Nachdem wir nunmehr die furdhtbaren Ergebniffe der 
Maßregeln der Schredensmänner im Innern erzählt haben, 
mäffen wir und zu deren äußern Siegen wenden, melde durch 
eine Million wildfämpfenber Krieger unter Freiheitd+ und Blutge⸗ 
fängen über die bisher flegreichen Verbündeten errungen wurden. 

2) Der General Houdhard, melder die Nordarmee 
nad Güftine befehligte, hatte in eine feſte Stellung bei Arras 
Arab) fi zurücgezogen (8. Auguſt), während Cambray (Kangs 
bräh) bereits bedroht war; doch die Verbündeten, flatt rafch 
gegen Paris vorzudringen, hatten fich getrennt, um verfchiedene 
Beten zu erobern. Der Herzog von Morf erfchien mit den 
engländifch-hannöverifch  heififchen Truppen vor Dünfirchen und 


begann den Angriff; da Fam Honchard, auf Befehl Carnot's, 
Weitgeſchichte. VI. 10 


146 


herbei und flegte nach stägigem Kampfe am 8. September bei 
Hondschooten (Honds-chohten) durch feine UWeberlegenbeit. 
Die Folge war die Aufhebung der Belagerung Dünkirchens, der 
Herzog von Vorf mußte auf Fürnes (Furn) zurückweichen und 
fortan vertheidigungsmweife verfahren. Gein Befleger Houchard 
wurde dennoch verrätherifcher Langſamkeit befhuldigt, zurüciges 
rufen und hingerichtet (16. November), feine Stelle erhielt 
General Jourdan. 

3) Inzwifchen hatte der Prinz von Coburg bie Veſte 
le Quesnoy (Kenoa) zur Uebergabe gezwungen (11. Sept.) 
und Maubeuge (Mohböhſch) eingefchloffen und belagert. Aber 
Carnot felbft erfchyien bei der Armee und leitete die Bewegungen. 
Sourdan griff mit feiner ganzen Macht den General Glairs 
fait bei Wattigny oder Battignieds (Wattinji) an; zwei 
Tage lang, am 45. und 16. October, ward blutig geitritten; 
dann zogen die Defterreicher hinter die Sambre (Sangbr’) zus 
rück und ed erfolgten nur wenig entſcheidende Gefechte, mit bes 
nen der Feldzug einftweilen hier im November endete. 

4) Bis um diefe Zeit hatte die Mofel- und die Rheins 
armee mehre Berlufte erlitten. Die öfterreichifch »preußifchen 
Heere unter dem Grafen Wurmfer und dem Herzog von 
Braunfchmeig, etwa 80,000 Mann flarf, drangen immer 
weiter vor, Moreau's (Moroh) Angriff mit der Mofelarmee 
auf die Preußen bei Pirmafens, am 14. September, mißlang 
mit beträchtlihem Berluft, K. Friedrih Wilhelm U. fam 
am 2aften felbft zum Heere, SKalfreuth drang am 29ften bis an 
die Saar; nun erflürmten die Berbündeten am 45. October die 
Meiffenburger Linien und zerftreuten die Rheinarmee, Raus 
terburg und Weiffenburg wurden genommen. Hierauf ward 
Landau von den Preußen heftig befchoffen und Straßburg von 
Wurmſer bedroht, welcher tief in den Elfaß eindrang, um fols 
hen zu erobern, bis zu feiner Baterftadt Hagenau. 

5) So trennten fi die Zwecke der Verbündeten, während: 
auh Mangel und Krankheiten unter ihren Truppen einriffen. 
Sn Straßburg verbreiteten St. Juſt und Lebas (Rebah) 
durdy Hinrichtung von 70 Menfhen Schreden; an die Spite 
der Rheins und der Mofelarmee traten nun Pichegru und 


147 


Hohe (Piſchgruh, Hohſch). Diefer nöthigte, troß des flegreichen 
Miderftandes der Preußen bei Kaiferslautern, am 23—50. 
November, felbige zum Weichen; Beide burchbrachen daranf 
durdy ihre Uebermacht die Linien der zurückziehenden Defter- 
reiher bei Freſchweiler (22. December), und dann die der 
Verbündeten bei Weiffenburg, am 26. December, nach blutis 
gem Kampfe. Der Erfolg war der Entfat von Landau und 
die völlige Rückkehr der Defterreiher und Preußen jener über 
und diefer an den Rhein. Hoche's Truppen, dem die Wahl 
zwifchen dem Entfage von Landau oder dem Tode geftellt war, 
hatten in 40 Tagen 56 Gefechte geliefert. 

6 In Paris feierten nun am 30. December 1795 die Re 
publicaner ihre innern und Außern Siege durdy einen Aufzug 
von vierzehn Triumphwagen, die 14 verfchiedenen Heere vor⸗ 
ftellend. Diefes war das erfte Ergebniß der neuen fchonungs- 
Iofen Art, Krieg zu führen. 
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1) England und Defterreich waren zum neuen Feldzuge . 
wider Frankreich einverftanden. Sm Sanuar 1794 wurde deds 
halb ein Kriegsrath in Brüffel gehalten, welchem der Erzherzog 
Karl und die Herzoge von Coburg und von York beimohnten ; 
General Mack, die Seele des Ganzen, wollte gerade auf Paris 
losrücken. Er verlangte dann zu diefem Zwecke ein Hilfsheer von 
Preußen. 8. Friedrih Wilhelm I. aber hatte um diefe 
Zeit (im März) die Abfiht, feine große Streitmacht zurüdzus 
ziehen; nur 20,000 Mann follten ald Reichötruppen am fernern 
Kampfe theilnehmen. Um ſolchen Entfchluß zu Andern, verhießen 
England und Nord-Niederland in einem Vertrage, am 
19. April in Haag unterzeichnet, bedeutende Hilfsgelder; dafür 
verfprah Preußen ein Heer von 60,000 Mann ferner unter 
den Waffen zu halten, 

2) Der Hauptfhauplat des Feldzuges vom J. 1794 blieb 
im Norden, Nachdem Kaifer Franz II. felbft beim Heere der 
Verbündeten angelangt war, trieb der Prinz von Coburg mit 
der Hauptmaht am 17. April in einem allgemeinen Angriffe 
die Franzofen über die Sambre bis gegen Guife zurück; hieranf 
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begann er die Belagerung von Landrecy (Randr’ßih). Die 
Berfuche zum Entfage der Befle wurden Fräftig vereitelt: fo 
ward Chapuis (Schapui) am 26. April vom Herzog von York 
bei Zroisville (Troawihl) mit einem Berlufte von 7000 Mann 
gefhlagen, am 30. April mußte dann die Befte ſich ergeben ; 
doch hiemit endete dad Kriegsglück der Verbündeten. 


3) Denn fdyon drang, nad) Carnot's Plane, Pidhegru 
mit der Hauptmacht fiegreih nah Weftflandern und nahm 
bier Menin und Courtray (Menäng, Kurträh) weg, nadıs 
dem er bei diefer Stadt Slairfait am 42. Mai zurüdgewors 
fen hatte, während Sharbonnier (Scharbonie) gegen die Sambre 
rüdte, ja fogar Jourdan mit der Mofelarmee angog. Die von 
zwei Seiten bedrohten Verbündeten mußten ihre Macht theilen. 
Der Herzog von Coburg verlegte fein Lager nad Dorned 
(15. Mai), hier fam ed am 22. Mai zu der hartnädigern, blutis 
gen Schlacht bei Tournay (Zurnäh oder Dorned) gegen Pis 
hegru, welche 20,000 Menfchen Eoftete und dennoch unentfchies 
den blieb. — Pichegru belagerte hierauf Mpern. Vergebens 
verfuchte Slairfait den Entfag: er wurde am 43. Suni durch 
Moreau bei Hoogleden gefihlagen, am 47. Juni mußte diefe 
Feftung fich ergeben und fomit war Flandern den Republicanern 
geöffnet. 


4) Indeſſen hatten die Defterreicher die Ardennenarmee 
unter Charbonnier viermal über die Sambre zurüdgeworfen, 
Als nun Jourdan mit der Mofelarmee anfam, flürmten 
die Frangofen zum fünften Male über den Fluß. Jetzt mußten 
jene der Uebermacht weicdyen und am 39. Mai begann Jourdan 
die Belagerung von Charleroi (Scharlerva). Der Prinz von 
Dranien unternahm ed jegt, bie Belle zu entfegen (3. Juni); 
Doc; die Franzofen entwickelten fo bedeutende Streitkräfte, daß 
auch der Herzog von Coburg mit der Hauptmacht herbeigerufen 
wurde; aber vergebens forderte man bie Preußen zur Hilfe auf. 
Da verließ der Kaiſer unzufrieden Antwerpen (9. Juni) und 
fehrte nach Wien zurüd. Wohl gelang ed dem Prinzen von 
Dranien am Asten den überlegenen Jourdan bei Flerus (Flörüs) 
zu werfen; aber viefer begann. bald wieder die Belagerung von 
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Charlerot und am 25. Juni mußte biefe hart bebrängte Feſtung 
capituliren. 

5) Während dem eilte der Herzog von Soburg mit feinen 
Streitern von Dorneck herbei, um eine Hauptfchlacht zu wageıt, 
Nachdem JZourdan deffen Stellung mittelft eines Luftballons 
hatte beobadjten Taffen, begann am 26. Juni die Schlacht bei 
Flerus, etwa 480,000 Mann zu gleichen Theilen fanden wis 
der einander. Nach gflündigem blutigem Kampfe zogen die Vers 
bündeten, auf die Kunde, daß Gharleroi bereits gefallen fey, in 
guter Ordnung gegen Nyfels (Neifels) ab — trog des Wider 
ſpruches ded Herzogs von Morf und ded Prinzen von Oranien; 
denn ‘der Herzog von Goburg erklärte: er habe Feine Mittel 
mehr, den wachfenden Maflen der Republicaner zu widerftehen. 
Die Schlacht von Flerus hatte das Schidfal Belgiens 
Wer Niederlande) entfchieden. 


$. 102. 

4) Die frangöfffihe Nordarmee, fo wie bie Arbennens 
und Mofels Armee — nun Sambres und Maas⸗Armee ges 
nannte — vereinigten nach mehren Vortheilen am 4. Juli ſich 
bei Ath und zogen am 40. Juli vereinigt in Bruſſel ein, 
welches der Herzog von Coburg aufgegeben hatte. Ein Angriff 
Pichegru's verdrängte die Verbündeten auch aus ihrer Stellung 
bei Antwerpen und nöthigte folche ſich völlig zu trennen. Durch 
die Cinnahme Antwerpens wurde am 24. Juli die Eroberung 
Belgiens vollendet. (Am 4. Oct. 1795 wurden bie öfterreichifchen 
Niederlande, nebft Läüttich, gänzlich mit Frankreich als 
9 neue Departemente verbunden.) , 

2) Der Herzog von Coburg hatte bei Tienen ſich mit Clairs 
fait vereinigt, feste nun feinen Rüdzug an die Maas fort und 
machte dann bei Maaftricht Halt. Lüttich ging am 27. Juli 
verloren. Die Engländer und Holländer unter dem Herzog von 
Horf und dem Prinzen von Oranien wichen auf Breda zurüd, um 
NordsMiederland zu decken. Pichegru und Jourdan hielten eine 
Stellung zwifchen Antwerpen und Namur, welche fie nicht eher 
überfchreiten ſollten, bis die verlornen vier franzöſiſchen Feſtun⸗ 
gen wieder genommen wären; deren Belagerung leitete ber 
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General Scherer. — Schon am 46. Juli hatte Landrecy 
ſich ergeben. Später fiel le Duesnoy, am 46. Auguft, Bas 
lencienneg, am 27ten, und Gonde, am 2Y9ten. Diefe lebte 
Nachricht wurde zum erfien Male durch den Telegraphen 
nach Paris berichtet. 

. 3) Der Herzog Friedrich Joſias von Coburg, mißmuthig 
geworben, übergab am 23. Auguft den Dberbefehl dem Feld 
zeugmeifter Glairfait. (Er Iebte fortan in Ruhe und flarb im 
5. 1815.) Jetzt fhidte Jourdan fih an, jenen zu befämpfen. 
Nach einem Siege bei Adpremont (Adpermong), am 18. Seps 
tember, wichen die Defterreidher hinter die Roer (Ruhr) umd vers 
Ioren Nahen (am 2öften). Jener verdrängte fle dann am 2. 
October aus ihrer feften. Stellung bei Jülich und nöthigte fie 
fo über den Rhein zurückzugehen (5. und 6. October). — Eöln, 
Bonn und alle Städte zwifchen der Maas und der Mofel fielen 
nun den Kranzofen in die Hände, fogar die wichtige Feltung 
Maaftricht mußte am 4. November ſich ergeben. Nur Zus 
xemburg unter Bender hielt fich länger (bis zum 42. Juni 
41795). Die Sieger aber bezogen die Winterquartire, 

4) Inzwifchen hatte Pichegru das engländifd; « holländifche 
Heer über die Maas und Waal zurädgedrängt (im September), 
Herzogenbufch ward am 40. Det. ihm übergeben, Venlo fiel am 
often, Nimmwegen am 7. November, Heusden, Gertruydenberg 
und Grave gingen vor Ende des Jahres über. Breda und Zees 
venbergen (Seewenberghen) blieben eingefhloffen. Moreau, 
welcher im Detober den franfen Pichegru erfegt hatte, bezog im 
Deceniber Gantonirungen, während auch der Herzog von York 
nad) England ſchiffte. Sein Heer wurde durch 25,000 Defters 
reicher unter Alvinzi verftärft. 

5) Am Ober- und Mittelrhein waren die Preußen anfangs 
unthätig geblieben. Hierauf drängte zwar der Feldmarſchall 
Möllendorf cwelder an die Stelle bes Herzogs von Brauns 
ſchweig getreten war) die Franzgofen am 25. Mai bei Kaiſers⸗ 
lautern hinter .die Saar; doch blieb er hier wieder unthätig 
fiehen. Sm Juli nöthigte der überlegenere General Mihaud 
(Miſchoh) durch die Siege bei Edesheim und Lautern die 
Reichstruppen über ben Rhein zurück, Die Preußen wichen auf 


151 


Mainz, Kalkreuth vermochte Trier nicht zu retten, welches Mo⸗ 
reau befegte (9. Auguft). Ald nun Moreau weiter anrüdte, 
mußten die Preußen am 25. October gleichfalls das linke Rheins 
ufer verlaffen. Die Franzofen befeßten nun Worms und Bins 
gen, eroberten dann bie Rheinſchanze (24. Dec.), und umfchloßen 
Mainz, die letzte Veſte jenfeits des Rheins. Die Erpreffungen 
und Gemaltthätigfeiten, vermöge eines Gonventöbefchluffes vom 
25. September, in dem eroberten Deutfchland waren fo fchred, 
lich, daß die Commiſſarien felbft ſich ruhmten: „Wir haben den 
Bewohnern nur die Augen gelaffen um zu weinen !“ 
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4) Auch im Süden waren bie Franzgofen gläcklich. Die 
Spanier und Portugiefen wurden durch den Sieg der Oft 
pyrenäen-Armee unter Dugommier bei Geret (Seräh) 
am 50. April aus Franfreich getrieben. Sm September wurde 
dann Bellegarde zurücerobert und num gingen bie $ranzofen über 
die Pyrenäen. Die mörderifche Stägige Schlacht bei Figuéras 
foftete ſowohl Dugommier’ als La Union’ das Leben, aber Pes 
rignon (Perinjong) behauptete den Sieg am 20. November 
und eroberte Figuerad (22. November). Auch die Weflpyres 
näen-Armee unter Müller (im Juni) und dann unter Moncey 
(Mongßaͤh) drang nad Spanien, nahm Fuenterabia und San 
Sebaftian, fiegte bei Pampelona (25. Nov.) und verbreitete 
Schrecken bis nad) Madrid. 

2) In Stalien waren die Eroberungen ber Franzofen uns 
ter Dumerbion (Dümerbiong) im 3. 1793 nicht über die 
Gränzen von Nizza und ‚Savoyen hinausgegangen. Gm Lenz 
41794 fl Maffena von Oneglia (Onelja) her in Piemont 
ein, und focht bis zum Auguft mit Ueberlegenheit gegen das 
öfterreicyifch» fardinifche Heer unter de Bing (de Wäng). Hun⸗ 
ger und Seuchen, fo wie dad Erfcheinen einer: engländifchen 
Flotte an ben Küften, unterbradyen die Kortfchritte der Frans 
zofen. Im September drangen fie nach erhaltener Berftärfung 
in das Gebiet von Genua ein und behaupteten ſich dafeldft 
während des Winters, | 

35) Nur zur See waren und blieben fie unglüdlih. Sie 
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ermangelten guter Seeleute, der unentbehrlichen Schiffsbau « Bes 
dürfniffe, deren Zufuhr durd; Englands Handelsbedrüdungen 
der Neutralen gehemmt war, und hatten bei der Befignahme 
Toulons eine Flotte von 48 Linienfchiffen und mehren Fregatten, 
nebft einem bedeutenden Theil ihres Schiffgeräthe eingebüßt; fo - 
fonnten fie der Ueberlegenheit Englands nicht gleichkommen. Die 
Inſel Corſica, welche unter Pascal de Pavli ſich erhoben 
hatte, unterwarf fidy am 48. Juni 1794 dem britifchen Scepter 
als ein unabhängiges Königreich; mit Hilfe der engländifchen 
Flotte unter Hood wurden die Frangofen völlig vertrieben. Die 
Breiter Flotte unter dem Viceadmiral Villaret Joyeuſe (Wilarähr 
Schoajöhf) und Jean Bon Gt. Andre aber ward burd ben 
Admiral Howe (Hau) am 4. Juni 4794 bei Dueffant (Kefs 
fang) befiegt und verlor neun Rinienfchiffe. Bei l’Drient (Oriang), 
am 23. Juni, und bei den bierifchen Inſeln, 43. Juli, erlitten 
fie neue Nachtheile. Uebrigend wurden die frangöfifchen Küften 
von den Engländern gefperre und fo der Handel faft ganz vers 
nichtet. — Auch viele Golonieen gingen verloren. 

Diefes waren die Kriegsereigniffe des Jahres 4794, mens 
ben wir und nunmehr zu den gleichzeitigen innern Borfällen 
Frankreichs. 


IV. 


Sturz des Gemeinde Rathes und des Wernunft⸗ 

Dienſtes. — Fall Danton’s und feiner Freunde. — 

Die Schreddensherefhaft auf der Höhe. — Blut 
geſetz. — Ein höchftes Weſen. 
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4) Die neun Mitglieder des Mohlfahrts-Ausfhuffes 
(S. $. 90. außer Gollot d’Herbois und Billaud»Barennes) hats 
ten feit dem September bed J. 1795 alle Gewalt in Frankreich 
in Händen; fie hatten über eben und freiheit aller Bürger, 
fo wie über 50 Millionen Franken zu verfügen; außerdem war 
ihnen auch der Sicherheitsausfchuß untergeordnet und arbeitete 
in ihrem Sinne. Die Zalobinerloge mit ihren Zöchterlogen 
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war jebt zu einer Art Unterhaus für ben Convent geworben, 
deffen Berhandlungen neben denen des Gonvented ald Staatd- 
nachrichten gedrudt wurden. Robespierre aber war bad 
Drafel der Tafobiner, das Drafel des Heilsausſchuſſes — und 
fomit and; das Drafel des Gonvented und des Sicherheits⸗Aus⸗ 
ſchuſſes — gleichfam der Dictator von Franfreic. 

2) Neben diefen Ausfchüflen war aber auch der Gemein, 
berath wichtig; an deſſen Spige ftand der Maire Pache, der 
Befehlshaber der Nationalgarde Henriot und der Procurator 
Chaumette, in demfelben faßen Leute wie Hebert. Die neue 
Religion war von dieſer Municipalität durchgeführt worden: 
denn deren Stifter Cloots gehörte ihr an. So wie nun aber 
er und feine Anhänger feinen Gott der Chriſten, fein höchftes 
geiftiges Wefen wollten, fondern die vergötterte Menfchenvers 
nunft — und zwar die allgemeine, ohne Volksunterſchied — fo 
wollten fie auch feine Vorherrfchaft, fondern die ausgedehntefte 
democratifche Freiheit; dadurch entſtand jedoch erft Entfremduug 
und dann Spaltung zwifchen den herrfchenden Gemalten. Ro» 
beöpierre bezeichnete den neuen Gottesdienft als gefährlich und 
irreleitend, die Parthei bed Gemeinderathes als die der „Ras 
fenden‘ (enrages); er hatte große Luft felbige zu vernichten und 
ihr alle begangenen Sündengräuel aufzubürben. | 

5) Uber aud der gemäßigte Theil des Berges wollte bie 
Befeitigung der revolutionären Dictatur, die Unabhängigkeit des 
Conventes und dad Aufhören ded Schreckenſyſtems. Der erfte 
unter ihnen war Danton, dad Haupt der Gorbelierd, ber 
Mitflifter des Terrorismus; Nobespierre hatte ihn nad und 
nach aus feiner Stellung verdrängt, feine Ueppigfeiten und 
Ausfchweifungen, fo wie feine früheren Berbindungen mit Dus 
mouriez waren benußt worden, um ibn in der Meinung bed ihm 
bisher ergebenen Pöbels herabzubringen, und feit dem Falle ber 
Girondiften fehlte ihm alles Gegengewicht wider die Jafobiner. 
Zu feinen Freunden gehörten befonderd Gamille Desmoulins, 
Fabre D’Eglantine, Phelippeaur (Felipoh), der General Weſter⸗ 
mann, Baziere (Baflhr) und der Ercapuciner Chabot (Schaboh). 
Die beiden legten fpradhen einft im Convente mißbilligend über 
die tyrannifchen Verhältniffe Frankreichs fi aus; fie wurden 
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aber bald in's Gefaͤngniß geworfen, und ſo ward der Wider⸗ 
ſtand gebrochen. 


$. 106. 

4) Als dann im December 1793 bad Morden zu furchtbar 
wurde, trat Samille Desmoulins in feinem Volkeblatte „der 
alte Gordelier” als Vertheidiger der Mäßigung auf. Er rieth, 
man folle einen „Gnadenausſchuß“ einfegen, er fchilderte die 
fürchterliche Lage Frankreichs mit grellen Farben und wendete 
treffend die Befchreibung bed Tacitus vom Tyrannenweſen auf 
die Schredensherrfchaft an; befonderd eiferte er wider dad Ges 
feß über Verdächtige, Seine Angriffe richtete er zunächſt gegen 
den Gemeinderath; doch es Fonnte nicht fehlen, daß der Wohls 
fahrts-Ausſchuß ſich getroffen fühlte, die Zafobiner forderten 
laut den Sturz des fühnen Schreiberd, der aber in feinem Bes 
ginnen fortfuhr. In ähnlicher Weife fprachen Phelippeaur 
und Weftermann fid gegen das gräuliche Wüthen Roffignols 
in der Vendée aus; diefer Tadel traf natürlich zugleich den 
MWohlfahrtsausfchuß. 

2) Gener fo wie biefe Rnpten fi; bei ihren Angriffen auf 
Nobespierre felbft; nicht nur flieg deffen Erbitterung gegen 
den Gemeinderath, fondern er zeigte fih auch zur Mäßigung 
geneigt, billigte Desmonlins’ Volksblatt, und ftellte fi fort 
als Danton’s Freund — doch nur um Ddiefen zu täufchen und 
deſſen Vertrauen zu gewinnen. Auch feine Mäßigung war Heus 
chelei, oder er wurde doch bald von feinen Genoſſen umgeftimmt. 
Er wollte den Gemeinderat vertilgen, fie die Gemäßigten des 
Berges, fo verfländigte man fi zum Sturze beider Partheien. 

5) NRobespierre fprach nun im Convente wie im Safobiners 
Clubb fich gegen die Grundſaͤtze Desmoulind’ mit größter Hefs 
tigfeit aus’; mit: vieler Gewandtheit griff er ſowohl die gemäßig- 
ten als die überfpannten Republicaner an und bezeichnete beide 
als Berderber des Staats, wenn auch auf verfchiedere Weife. 
Danton, welcher diefe Neußerungen als gegen fidy gerichtet 
anfah, hatte deshalb, auf fein Verlangen, eine Unterredung 
mit Robespierre.. Jener befchwerte fid; bitter über den Ausſchuß, 
diefer -vertheidigre foldyen im Allgemeinen; ed wurde nichte erzielt, 
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als daß Robespierre nur nod größeren Argwohn faßte. Nach 
wenigen Tagen flagte St. Juſt ſowohl die Gemäßigten als die 
Anarhiften und Ueberfpannten als Feinde ber Republif an und 
bradıte ed dahin, daß der Gonvent durch ein Decret erflärte: 
„Screden und Tugend feyen an der Tagesordnung und bie 
Regierung fey zu jeder Maßregel gegen die Anarchiſten ermächtigt." 


$. 106. j 

4) Der erfte Schlag traf plöglid die Häupter des Ges 
meinderathes; Hebert hatte-eben Anftalt gemacht, feine Parthei 
gegen ben. Berg zu führen. Jetzt wurden fie, da fie alle Bes 
finnung verloren, am 15. März mit Teichter Mühe verhaftet und 
in den nächſten Tagen folgten auch die Haupt» Jünger der neuen 
Religion. Sie wurden vor dem Revolutiond- Tribunal einer 
großartigen Verſchwörung gegen den Staat befchuldigt: indem 
fie von den. Feinden des Baterlandes bezahlt worden fegen, um 
durch Lebertreibung und Entfittlichung die Republif zu Grunde 
zu richten. Auf Betrieb Englands habe man die Göttinn der 
Vernunft anf den Altar gefegt u. f. w. (Konnte man frecher 
Ligen?) 

2) Sm Glubb der Wordeliers verſchleierte man bei dieſer 
Nachricht die dort aufgehängten Rechte des Menſchen — weiter 
geſchah nichts — die Jakobiner dagegen ſtießen ſofort alle aus 
ihrem Elubb, welche mit jener Parthei in näheren Verhältniſſen 
fanden oder dem Nobespierre mißfällig waren: fo Phelippeaur, 
Mefermann und Andere, Fabre d'Eglantine wurde fogar vers 
haftet und Danton felbft mit Ausftoßung bedroht, Doch er 
wendete noch einmal das drohende Ungewitter von ſich ab und 
Robespierre umarmte ihn zum Zeichen der Berfühnung; dba er 
aber mit dem, was geſchah, unzufrieden war, fo zog er fidy zus 
räf und reifte auf einige Zeit im feine Baterftadt Arcis fur 
Aube (Arßih für Ohb). Hierauf wurde aud) Gamille Desmous 
lins, der erfte Pöbelführer der Revolution, von den Jakobinern 
audgeftoßen, d. h. für „verbächtig‘‘ erflärt. 

5) Die fogenannten „Raſenden“ mußten fchon am 24. März. 
„in den Sad nießen“ — wie bie Schredensmänner dad Hin 
richten nannten, Die Bornehmften waren: Anacharſis Cloots, 
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der „Redner des Menfchengefchlechtd”, ber Freund der Mord» 
feenen und Einführer der Gottedläugnung; ber verworfene He 
bert, der SPeiniger feiner Königinn; Ronffin : (Ruffäng), 
der Oberbefehlshaber des graufamen Nevolutionsheeres — im 
Ganzen neunzehn Individuen. Sie litten den wohlverbdienten 
Tod und das Bolf freute fich darüber, Am 27. März wurde 
dann bie Revolutionsarmee aufgelöst, da man ihr nicht mehr 
traute, und fie bereitd Unzufriedenheit gezeigt hatte. 
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4) Durdy-diefen Sturz der „Raſenden“ entwickelte fich aber 
die Herrfchaft Robespierre's fo gewaltig, daß die von den Jas 
Fobinern ausgeftoßenen Freunde Danton’s in diefen drangen, er 
möge nach Paris zurüdfehren, wo feine Gegenwart nothmwendig 
fey. Danton, welder feine Furcht fannte, aber auch feine 
Ausſöhnung zu bewirken hoffte, fam dennoch. Er fand feine 
Freunde in ängftlicher Beforgniß und fle und fich felbft des Uns 
terfchleifs öffentlicher Gelder beſchuldigt. Er äußerte nun im 
Gonvente unverhofen fein Mißfallen über das rücdfichtelofe Mors 
den, ohne Unterſchied von Schuld und Unfchuld. Robespierre 
aber behauptete das Gegentheil und Niemand wagte es, ihm zu 
widerfprechen. — | 

2) Nach diefem verunglücdten Angriffe riethen ihm feine 
Freunde und feine Frau, er folle fliehen; Danton erflärte ftolz: 
wenn er in Frankreich nicht frei feyn fünne, fo wäre er es nir⸗ 
gends, er blieb und verhielt ſich ruhig — ja auch dann noch, 
als Robespierre ſogar den Herault de Söchelles verhaften 
ließ. Am 54. März hinterbrachte ihm ein Freund eilig die 
Nachricht: daß feine Anklage bereits unterfchrieben fey und Alle 
riethen ihm dringend zur Flucht. Er aber antwortete: „Sie 
wagen ed nicht!” Allein noch in derfelben Nacht, am 4. April, 
wurden Danton, Desmouling, Phelippeaur, Wefter 
mann — fur; alle feine einflußreihen Freunde verhaftet und 
nad dem Lürembourg geführt. 

5) Parid war an Berhaftungen gewöhnt, ald aber die Kunde 
von Danton’s Ergreifung erfchallte, war bad Erftaunen benierflich. 
Er felbft Außerte im Gefängnifjfe die merfwürdigen Worte: „Es 
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it nun ein Jahr, daß id das Revolntionstribunat gefchaffen 
habe, hätte ich ed nicht gethan, fo hätte Briffot mid, guillotinirt, 
wie Robespierre mich guillotiniren wird. Es find alle Kaind und 
der Zuftand Frankreich bleibt ein unermeßlicher Schlamm! — 
Ah, wie glücklich ift doch der Unbedeutendfte gegen Den, ber 
regiert!” Alle diefe richtigen Bemerkungen kamen freilich zu 
fpät. Bald klagte St. Juſt nicht nur Danton und die zulegt 
Berhafteten, fondern auh Fabre D’Eglantine, Herault de 
Séchelles, Bazire und Chabot unter nicdhtigen VBorwänden 
einer Berfhwörung vor dem Nationalconvente an. Der Mebger 
Legendre (Refhandr’) fchlug vor, man möchte Danton wenigftens 
hören, ehe man’ ihn dem Nevolutionds Tribunal. überliefere; 
allein Robespierre wußte ihn einzufhäüchtern, Niemand ſprach 
mehr für jenen. 

4) Danton wurde alfo am 2. April, nebft feinen Gefährs 
ten, vor dieſes Gericht geführt; er vertheidigte ſich Fräftig und 
ftolz, nicht ald Angeflagter, fondern ald Anfläger, er wies alle 
Befhuldigungen ald Verläumdung zurück, erinnerte an feine 
Berdienfte um die Revolution und brachte fo die Richter in bie 
größte Berlegenheit, während das Volk ihm ſtets ftärfere Theils 
nahme bewied, Auch feine Gefährten waren dem Tribunale 
überlegen. — Da erflärte ſich diefes für hinlänglich unterriche 
tet, brach das dritte Verhör ab, ließ die Gefangenen trog alles 
Widerſtandes abführen und verurtheilte fie zum Tode. Noch am 
5. April wurden fie ſämmtlich auf Karren gefegt und zur Guillos 
tine gefahren. Der s4jährige Danton faß aufredht und trogig 
da, er erflärte wiederholt: „Robespierre wirb auch fallen, er 
wird mir folgen, ich ziehe ihn nad; mir; übrigens gab biefer 
Blutmenſch durch feine Reden zu erkennen, daß er bie Ueber⸗ 
zeugung habe, nach feinem Tode in Nichtöfeyn zu verfinfen. 

5) Einige Tage fpäter, am 40. April, wurden mit den ans 
geblichen Gefängniß-Verfhmwörern des Lürembourg eine Nachleſe 
von Hebertiften zum Tode geführt ; unter ihnen der Gemeinbes 
Syndicus Ehaumette, der Erläuterer ded Gefebed gegen Ber» 
bächtige; der Ex⸗Biſchof nun Vernunftpriefter Gobel und ber. 
Schaufpielee Grammont (Öramong) : „weil fie zur Berderbniß 
der Moral und zur Erfiidung der Tugend gewirkt hätten.‘ So 
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verzehrte das Ungeheuer Revolution nady und nad) alle feine 
Kinder — eine gerechte Vergeltung. | 

6) Diefes Loos traf um dieſe Zeit auch den berüchtigten 
Girondiſten Condorcet. Er hatte fi erft in Paris, dann im 
den Steinbrüden von Mont Rouge (Mongruſch) verborgen ges 
halten. Der Hunger zwang ihn in ein Wirthshaus zu gehen; 
dort ward er ald verbädtig verhaftet und bie auf weitere Uns 
terfuchung in einen Kerker geworfen. Am nächften Morgen (28. 
März) fand man ihn ausgeſtreckt und tobt auf dem Boden lies 
gen, wahrfcheinlich in Folge genommenen Giftes, welches er ftets 
bei ſich trug. 


$. 408. 

4) So war nun bie Schule Voltair’s durch die Schule 
NRouffeau’s gefallen, der Schlaue hatte den Starken übers 
wunden. Die Philofophenfecte mit der Vernunftgottheit; der 
einft gewaltige Danton und die Gordelierd — Alle waren vers 
nichtet. Der Wohlfahrtd-Ausfhuß allein thronte und tys 
rannifirte. In demfelben hatten St. Juſt, Couthon und 
Lebas noch ein eigenes Triumvirat gebildet, deſſen Seele ihr 
Freund Robespierre war und blieb. Sogar die Minifter, 
die erften Diener dieſes Ausfchuffes, wurden nun ganz abges 
fhafft, an ihre Stelle traten zwölf unterwärfige Sommifflonen. 
Auch der Maire Pace mußte, trog aller Kriecherei, bald in's 
Gefängnig wandern; ihn erfegte Fleuriot Lescot (Flöhrioh 
Lefoh). Ä 

3) Der Safobiner-Clubb war bie feftefte Stüge Robespierre’s. 
Durch fogenannte Reinigungen wurden aus felbigem durch 
Stimmenmehrheit alle ihm verdächtige Mitglieder ausgefchloffen ; 
die Mitglieder der Augsfchüffe und des Gonvents, welchen er 
nicht traute, waren mit Spähern umgeben, und durch ein neues 
Syſtem allgemeiner Policei (vom 46. ApriD mußten alle Vers 
däcdhtige der ganzen Republif vor das Nevolutionsgericht zu Pas 
ris geflellt werden, fo wie alle Bürger gehalten waren, von 
jeder Gefegwidrigfeit ſogleich Anzeige zu machen, 

5) So fland nun die Revolution, und mit biefer die 
Schredensregierung auf ihrem furditbaren Gipfel. Aus 
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allen Gegenden Frankreichs wurden ganze Wagen voll Verbädh- 
tiger in die Gefängniffe der Hauptfladt gebracht, welche ſehr 
zahlreich waren, da Kirchen, Klöfter, Balläfte und Schlöffer in 
folche umgewandelt wurden, um die Menge der Gefangenen zu 
faffen, welche um diefe Zeit nie unter 4000, nicht felten nahe 
an 7000, und zulegt wohl 12,000 Menſchen beirug! In den 
Kerfern der Gonclergerie, in la Force, in der Mairie und in 
andern herrfchte die Außerfte Härte; es fehlte den Verhafteten 
an Allem, fie hatten ſchlechte Koft, ja fie mußten auch noch 
unbarınherzige Behandlung erbulden, und ihre traurigen legten 
Tage in Geſellſchaft von Raͤubern und Mördern hinbringen, 

5) Diefe allein fanden vor bem Tribunale und bei ben 
Geſchwornen Nachficht und Schonung; mit dem Leben der edelften 
Menfchen wurde auf das Unverantwortlichfte gefpielt. Das Tribus 
nal ließ die Angeklagten in gedruckte Formulare — eigentliche Aech⸗ 
tungstafeln — haufenmweife einfchreiben und vor feine Schranken 
holen. Hier wurden fle gewöhnlich gefragt, ob fie die Nationals 
Vertretung herabgewürdigt, die Nevolution verläumbdet, freiheitds 
mörderifche Borfchläge gemacht hätten? Die fchon gebructen 
Protocolle wurden natürlich mit „Nein“ beantwortet und Viele 
meinten, ihrer Entlaffung ftehe Nichts im Wege, bis fie ihr 
Todesurtheil vernehmen mußten, Zu fünfzehn, dann zu dreißig 
yacte man die Opfer allnächtli auf Karren zufammen, führte 
fie nadı der Gonciergerie, dann am nächſten Tage nach dem Zus 
Rizpallafte und nad; der Verurtheilung, etwa um 3 Uhr, zur 
Hinrichtung. | 
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4) Auf diefe Weife wurden ganze Körperfchaften, ganze 
Geſchlechtfolgen abgeſchlachtet; Nichts fchütte vor „dem Schwerte 
der Gleichheit.” So wurden am 20. und 22. April 45 Mit- 
glieder der Parlamente von Paris und Touloufe, mande ſchwache 
Greife, unter ihnen auch der ehrwürdige gojährige, völlig befehrte 
Lamoignon de Malesherbes (Lamoanjong-Mahlärb) fammt 
20 Perfonen feiner Familie (weil er den König vertheidigt hatte) 
hingerichtet. Er ging heiter zum Tode. Am asften folgten 55 
durch Geburt und Würden ausgezeichnete Männer, Wdelige, 
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anfangs zur Volksparthei gehörig; am 5. Mai fchon wieder 30 
Generalpächter, unter ihnen der berühmte Chemiker Ravoifier 
(Ramwoafie) — deren Reichthümer die Habfucht reiste. Eine 
Menge Generale und Befehlshaber, weldye den Erwartungen 
der Gewalthaber nicht genugfam entfpracdhen, oder deren - Neid 
erregten, hatten gleiches Loos, fo Biron, Luckner (Januar), 
Beauharnais (Juli), Houchard (Nov) und Andere mehr. 

2) In diefer Zeit wurde aud) die unfchuldige, tugendhafte 
Drinzeffinn Elifabeth, die Schweiter K. Ludwig XVI., ges 
opfert, welche man ihrer erhabenen Hingebung wegen „den Engel 
des Tempels“ nannte. Sie hatte unter zunehmenden, fchmerzlichen 
Entbehrungen, felbft ohne Licht, die langen Winterabende mit 
ihrer königlichen Nichte hingebracht. Jegt war der Lenz gefoms 
men und am 9. Mai wurde Elifaberh in die Conclergerie abs 
geholt. Billaud⸗Varennes hatte nad, Tangem Streite den Wider» 
ftand Robespierre’8 beflegt, die Prinzeffinn warb nun dem Blut⸗ 
gerichte überliefert und wegen der angeblichen Verſchwoͤrung ihres 
Bruderd zum Tode verurtheilt. Ihre Leidensgefährten waren 
24 fogenannte Mitfchuldige, durch den öffentlichen Anfläger 
Fouquier⸗Tinville (Fughie Tängwihl) ihr beigefelt. Da Elifas 
beth felbigen unterwegs religiofe Worte zufprach, fo mußte fie 
deren Köpfe zuerft fallen fehen! Dennoch beſtieg die chriftliche 
Heldinn gefaßt und lächelnd das Blutgerüſt; ed war ja für fie 
der Weg zum Himmel! 

3) Zu den Opfern dieſes Tages gehörte beinahe das ganze 
Gefhleht der Brienne: nur der philofophifche Erzbifchof von 
Zonloufe entzog durch Gift ſich der Hinrichtung (vergl. $. 12.). 
Sonft zeigte ſich Feine Furcht vor dem Tode; eine fcheinbare, 
entfchiedene Gleichgiltigfeit gehörte fogar zum guten Tone. Das 
gegen fehlte ed auch nicht an Beifpielen heldenmäthiger, ſich 
ſelbſt opfernder Liebe und Treue. Die Frauen von Avaur 
(Awoh) und von Lavergne (Lawernje) ftarben freiwillig mit ihren 
Gatten; eben fo Töchter und Söhne mit, wohl auch für ihre 
Väter, diefe für ihre Söhne, Brüder für Brüder, Dienftboten 
mit ihren Herrfchaften. — Es war die Zeit großer Tugenden 
wie großer Kafter, nur daß dieſe die Herrfchaft hatten. 

4) Die Folgen dieſer fleten Blutfcenen mußten natürlich 
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feyn, daß bie meiften rechtlichen Bewohner der Hauptftabt vor 
gleichem Loofe zitterten, daß alles gefelfchaftliche Leben völlig 
zerflört war. Man fürchtete miteinander zu reden, einander 
zu begegnen, noch mehr Verwandte und Befannte aufzunehmen; 
Privatcirfel waren ohnehin verboten und die Furcht unterfagte 
folche von felbft; die Stadtviertel der Reichen waren verödet. 
Sogar während der Nacht war man beftändig von Hausfuchuns 
gen, oder mit Verhaftungen bedroht. Allen diefen Schredniffen 
zu entfliehen, war faft unmöglih, da auch außer der Haupt« 
ftadt von allen Seiten und überall neue Gefahren lauerten. 
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41) Der fogenannte Bernunft-Dienft hatte bis in den 
Monat März fortgedauert ; noch am 48. Februar wurde wegen 
der im Gonvente am Aten befchloffenen Aufhebung der Sflaverei 
in dem Golonieen ein großes Felt im Tempel der Vernunft ges 
feiert, Allerdings hatte Robespierre bald nad) Einführung jenes 
Dienfted ſich dagegen erflärt, weil er feinen Einfluß durd) 
felbigen bedroht fah und er die Abneigung des Volkes dawider 
gewahrte. Er Aufßerte daher: „Sottesläugnung fey ariftocratifch 
und der Glaube an ein höchſtes Wefen volfsthümlich; gäbe es 
feinen Gott, fo müßte man ihn erfinden!‘ 

2) Er ließ audy durch den Sonvent im December 4795 bie 
Freiheit des Gottes dienſtes verordnen und alle ftörenden Ges 
waltfchritte verbieten. Allein fchon in feinem und des Convents 
Sinne war davon der Fatholifche Gottesdienft ausgefchloffen, 
und die Revolutionsobrigkeiten Fehrten fich noch weniger an jene 
Verordnungen. Kirchen, Kapellen und Kreuze wurden häufig 
niedergeriffen und zerftört; das geringfte Zeichen einer religiöfen 
Handlung war ein Verbrechen, man war genöthigt, felbige auf's 
forgfältigfte zu verbergen; ja zu Arras wurde eine 6Gojährige 
Perfon blos deßhalb hingerichtet, weil man fie beten gejehen 
hatte! Auf dem Kopf eined jeden Fatholifchen Priefters ftand 
ein Preis und wer einen folchen verbarg, mußte flerben. — 
Einft wurden 400 katholiſche Priefter in dem erbarmensmwärs 
digften Zuftande auf einmal nad Paris in die Gefängniffe 
gefhafft! Einer davon ftarb alsbald vor Erfchöpfung. 
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3) Während nun zu’ Paris das Blut in Strömen floß und 
aller Orten die fchredlichiten Mordgräuel verübt wurden, gerieth 
Robespierre auf den Einfall, den Glauben an Gott und Uns 
fterblichfeit wieder an die Stelle der Gottedläugnung zu fegen 
und eine NatursNeligion einzuführen. Es lag ihm nämlich 
durchaus daran, daß durch den Glauben an eine Fortbauer der 
Tod feine Schreden behalte. Er trat daher am 7. Mai 4794 
mit einer weitläufigen Nede im Gonvente auf, in welder er, 
unter heftigen Ausfällen gegen Könige und Priefter, die Gotteds 
läugnung angriff und den Glauben an einen Gott empfahl. 
Diefer Gott war aber nidyt der geoffenbarte, breieinige, herr⸗ 
liche, ewige Gott der Chriften, fondern nur ein perfönlicheg, 
erflügeltes hödftes Wefen — von der Vernunft erfunden. 

4) Mobespierre’d Entwurfe gemäß erfchien nun ein Decret, 
welches das Dafeyn des höchſten Weſens und die Unfterblicyfeit 
der Seele ausſprach. Ald würdige Verehrung diefes höchſten Wefeng 
wurde die Ausübung der Pflichten des Menfchen erflärt Cunter 
welche auch Abfcheu vor Tyrannen und deren Beſtrafung ges 
hörten); an den Decadentagen folten paffende Feſte gefeiert 
werden zur Erinnerung an die Gottheit und Menfchenwürbde 
G. B. den Martyrern der Freiheit, der Freiheit und Gleichheit, 
ber Freiheit der Welt, dem Tyrannenhaffe — dann verfdjiedes 
nen Tugenden u. f. m. gewidmet). 

5) Das erfte Feft war das Feft des höchften Weſens, 
aud das Feſt der Natur genannt, weldes am 3. Juni gefeiert 
wurde. — Robespierre, der Stifter und Oberpriefter dieſes 
neuen Gottesdienftes, der „tugendhafte Dictator von Frankreich“, 
zog foftbar gefleidet an der Spike des Convents in den Garten 
der Zuilerien. Als die Mufit fhwieg, hielt NRobespierre an das 
verfammelte, feftlih mit Blumen geſchmückte Volk eine freiheitd- 
fhmwärmerifche, aufregende Rede; dann ftedte er die Abbildun- 
gen der Gottedläugnung, der Zmietracht und der Selbſtſucht in 
Brand, aus deren Afche erhoben ſich die Weisheit und Gercdys 
tigfeit — aber ziemlicd, verunglüdt, durd die Schuld ded Mas 
finiften, zum großen Aerger des Oberpriefterd. Diefer bielt 
eine zweite Rede über die DVertilgung der wider die Republik 
verfchwornen Laſter. Nun zog man auf das Marsfeld, wo ftatt 
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bed Altard des Baterlandes ein Berg mit einem Freiheits baume 
errichtet war, hier fchwuren die Sünglinge, nad) einem Wechfels 
gefange, den Eid zur Bertheibigung Frankreichs, und Alle ums 
armten einander. Das findifche langweilige Schaufpiel endete 
mit öffentlichen Spielen. 
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1) Schon vor der Feier diefed Fefted, in der Nacht bes 
21. Mai's, hatte ein gewiſſer !’Admiral verfuht, den Gollot 
d’Herbois mit einer Piftole zu tödten, doc) vergebens; Gäcilie 
Renault (Renoh) hegte am 22. oder 25. Mai ähnliche Abfich» 
ten gegen Robespierre: fie wollte ihn erſtechen. Beide machten 
feinen Hehl daraus, beharrten aber flandhaft dabei, daß fle feine 
Mitfchuldigen hätten. Dennoch erfann der fchredlidhe Fouquier 
Tinville eine lange Verfhmwörungsgefchichte und brachte fpäter 
gegen 60 völlig unfchuldige Perfonen auf das Blutgeruſt. Da 
die Morbdverfuche dem britifchen Minifterium aufgebürdet wurden, 
fo ging am 26. Mai im Convente der Antrag Barrere’sd durch: 
dem Heere bei Todesftrafe zu befehlen, feinem gefangenen Eng» 
länder oder Hannoveraner das Leben zu fchenfen. 

2) Das Felt felbft wurde für Robespierre Veranlaffung zu 
größerer Tyrannei. Seine Gegner, ergrimmt, ihn fo hoch in der 
Meinung und der Gunft des Pöbels geftiegen zu fehen, ließen 
darüber in tief verlegenden, drohenden Aeußerungen fid) aus, 
Es waren Danton’d Freunde:, Bourdon (Burdong), Thuriot 
(Türioh), Tallien, aus Bordeaur zurückgekehrt, Legendre, Fre 
ron, Barras, Lecointre (Refoängtr’) und Andere, Im Wohl: 
fahrtsaugfchuffe felbft fand er ein feindfeliges Befritteln; Billauds 
Barennes und Gollet d'Herbois bemerften: „Das Felt habe Miß— 
rergnügen erregt; die Ideen von Gott und Unfterblichfeit, fo 
wie die religiöfen Aufzüge könnten ald eine Annäherung zum 
alten Aberglauben, als ein Ruckſchreiten der Revolution gelten!‘ 

5) Durch dieſes Alles ſtets mehr gereizt und erfchredt, ließ 
Robespierre am 410. Juni dem Nationalconvent eine Vers 
mehrung und größere Gewalt» Ausdehnung des furchtbaren Res 
volutionstribunald durd; Couthon vorfchlagen. Das Gericht follte 
in vier Abtheilungen zerfallen, welche zugleich thätig wären 
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(fo daß Freifprehung fortan kaum denfbar wurde), Jede Art 
von Beweigmittel follte hinreichen und das Gewiſſen der Ger 
ſchwornen die einzige Regel zur Berurtheilung bilden; über jeden 
Beflagten follte dem Wohlfahrtsausfchuffe Bericht erflattet 
werden. Gegenftände der Beltrafung, und zwar der Todesſtrafe, 
ſollten feyn: die Freiheit durch Lift oder Gewalt vernichten, den 
Gonvent und bie Regierung verächtlich machen, die Meinung 
des Bolfes irre leiten, defjen Aufklärung verhindern, das öffent- 
liche Zutrauen verderben und endlich die Reinheit der revolus 
tionären Grundfäge ſchwäͤchen. — Der Schreden war allge, 
mein, zwei Tage lang miderfegte man ſich im Gonvente fräftig 
diefem ausfchweifenden Borfchlage und forderte vielfeitig Abäns 
derungen; allein NRobespierre flug allen Widerſpruch durch 
Drohmorte nieder und am 42. Juni wurde das neue Gefeg ohne 
alle Beichränfung völlig Angenommen. 

4) Die nähften Folgen diefes Blutgeſetzes waren ents 
feglih. Täglich wurden nun 30 bis 40 Perfonen vor dag Tris 
bunal geführt und mit wenigen Ausnahmen verurtheilt und hins 
gerichtet, einmal fogar 150 an einem Tage! In dieſe Zeit fällt 
die Hinrichtung der Gäcilie Renault. und ihrer angeblichen Mits 
verfchwornen, unter ihnen der alte Sombreuil, Befehlshaber 
des Invalidenhaufes; *) dann mußten wieder 54 Ausländer auf 
einmal fterben! Mitleiden mit den Opfern und Abfcheu gegen 
das Gericht äußerten fidy ungmeidentig und öffentlich, um fo mehr, 
da jegt die Reihe der Hinrichtungen auch die untern Klaffen traf. 
Sogar der abgehärtere Fouquier Zinville erbebte bei dem Gedans 
fen an bie unausweichlidye Vergeltung, von welcher er bereits 
die warnendften Beifpiele an fo vielen Revolntionsmännern er» 
lebt hatte. — 


*) Seine Tochter hatte im September 1792 ihn gerettet, indem fie im 
Angefichte der verworfenen Richter, auf deren Forderung, Menden: 
blut trank! 
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V 


Streben, Sturz und Ende Mobespierre’s. J. 12094. 
— SHampf und gänzlicher Fall des Terrorismus. 
8: 1795. — Schidfal und Ende Rudwig XVII. 
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4) Obſchon alle Mitglieder des Wohlfahrts »Ausfchuffes über 
das Blutgefeg mit Robespierre einig waren, fo arbeiteten. body 
mehre derfelben, befonders Billaud-Barenneg, immer thä— 
tiger an feinem Sturze. Diefer benugte dad Wegbleiben bes 
beleidigten Robespierre's aus dem Wohlfahrtsausfchuffe und 
deſſen ſelteneres Erfcheinen im Gonvente fchlau dazu, ihn bier 
wie dort verächtlich zu machen und zu verderben; auch ließ er 
mehre feiner perfönlichen Gegner vorerft am Leben, weil er fels 
bige für moch erbittertere Feinde Robespierre’s hielt. Im Si—⸗ 
cherheitdaußfchuß waren befondere Amar, Badier und Bous 
land Amahr, Wadieh, Wulang) feine Gegner. 

2) Die Mehrzahl im Safobiner»Clubb, das Revolutions— 
Tribunal, der Gemeinderath, die bewaffnete Macht und bie 
meiſten Augfchüffe waren noch ftet dem Nobespierre ergebeıt. 
Dennoch flieg mit jeden Tage feine Unruhe und wurde durch 
viele Drohbriefe, wohl noch mehr durch Gewiffensbiffe nur vers 
mehrt; auch fing man an ihn bie und da lächerlich zu machen. 
Als Betäubungsmittel überließ er im Innern eines Parkes, deſſen 
Befiger er gemordet hatte, fich allerlei Ausfchweifungen, während 
er öffentlich noch einfadı und ohne Prunf erfihien. Seine Ges 
noflen Fleuriot⸗Lescot, Maire von Paris, Henriot, Befehlsha— 
ber der Rationalgarde, Payan (Pajang), Gemeinde, Procurator, 
und Dumas (Dümah), Präfident, fo wie Goffinhal, Mitglied bes 
Revolutiondtribunals riethen ihm bei wachfender Gefahr einen 
Volksaufſtand zu erregen und alle Glieder der Gegenparthei ohne 
weitere verhaften und ermorden zu laſſen. Robespierre aber 
zog es vor, nach dem Mathe feiner Verbündeten im Wohlfahrts- 
Ausſchuſſe: Couthon, St. Juſt und Lebas, durd; die Macht der 
Rede im Eonvente zu-fiegen, und fo die höchite Gewalt an fid) 
zu reißen. 
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3) Schon am 16. Juli beffagte er im Safobinerclubb ſich 
bitterlich über bie fchlechte Einrichtung der Revolutiondregierung. 
Am 25. Juli Außerte St. Zuft im Mohlfahrtsausfchuffe: das 
einzige Nettungsmittel fey die Regierung eines Einzigen, die 
Dictatur. Diefed öffnete den anmwefenden Gegnern die Augen 
über das Ziel NRobespierre’d; aud fand man — wie erzählt 
wird — am nämlichen Tage bei einem feiner Anhänger eine 
Nechtungslifte von 40 Perfonen, auf welcher die Namen Barrere, 
Billaud⸗Varennes, Collot d'Herbois, Freron, Tallien und Bours 
don obenan fanden. Jetzt vereinigten ſich diefe und andere 
Feinde Robespierre’d zu einem Angriff gegen ihn; allein er fam 
ihnen zuvor: er felbft begann unfluger Weife den gefährlichen 
Kampf. 

4) Robespierre erfchien nämlich am 26. Zuli ganz uner- 
wartet im Nationalconvente mit der Haltung eines -beleidigten, 
firafenden Borgefegten und pries in einer langen Rebe erft fidy 
felbft; dann klagte er über die Schwäche und Rauheit der Res 
gierung und tadelte die untreue Verwaltung der öffentlichen 
Gelder. Er_griff die meiften Mitglieder der Ausfhäffe an und 
verfündigte Maßregeln zur Rettung der Nepublif, doch feine 
Ausdrüde und Haltung verriethen Unentfchloffenheit und Schwäche 
— zugleich fah ein jeder der Anmwefenden ſich bedroht. 

5) Southon forderte mit großem Ungeftüm ben Drud und 
bie Berbreitung der Rede, und ſolches ward befchloffen. Da 
erhob fich der Berg wider NRobespierre, zuerfi Sambon, indem 
er feine Verwaltung der Finanzen hitzig vertheidigte, dann 
Billaud-Varennes, Amar, Vadier und Andere gegen den Drud 
der Rebe; fle befchuldigten den Robespierre auf's heftigfte: er 
wolle die Dictatur für fih, er wolle ein neuer Mahomed feyn 
u. dgl. Seine Berfuche einzulenken, befeuerten nur ihren Muth. 
Der Convent entfchieb endlich: die Rede folle den Ausfchüffen 
der Wohlfahrt und der Sicherheit zur Prüfung übergeben wer: 
den; vergebens waren alle Einfprüce Robespierre's. 


$. 4115. 


4) Der halbbefiegte Robespierre eilte am Abend Im den 
Jakobinerclubb und fand hier Troft und thätige Theilnahme. 


J 
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Seine Widerfager im Convente wurden fofort aus dem Glubb 
geftoßen, die anweſenden hinausdgeworfen, und feine Bertraus 
ten verhießen, wie am 51. Mai und 2. Juni 47953 gegen den 
Gonvent zu verfahren. Payan fchlug vor, die Ausſchuſſe der Wohl: 
fahrt und der Sicherheit fogleich zu vernichten; dieſes wollte 
Robespierre aud Zaghaftigfeit nicht. Es wurde daher befchloffen, 
noch einen Verſuch zu machen, den Konvent durch Reden einzus 
fhüchtern; fey diefer vergeblich, fo follte ber Gemeinderath die 
Sectionen zur Öewalt auffordern. — Nach diefen Berabredungen 
trennte man ſich; doc, felbige waren den Gegnern durch aus» 
gefchickte Horcher verrathen worden, dieſe vereinigten daher 
insgeſammt ſich enger zum bevorftchenden Kampfe. 

2) Mit dem 27. Juli brach die Entfcheidung im Gonvente 
an. — Dod erſt gegen Mittag erhielt St. Ju ſt dag Wort; 
er wiederholte die Klagen Robespierre'd und erklärte ſchlüßlich: 
„Um die Uebel der Nepublif zu heilen, müffe man in's frifche 
Fleiſch fchneiden und alle angefreffenen Glieder ohne Schonung 
wegnehmen.” Bei diefen Worten wurde er durch einen gewalti- 
gen Sturm unterbrochen, Robespierre aber, welcher nach der 
Tribune ſtürzte, ward zurückgedrängt. Tallien bemächtigte 
ſich derſelben, donnerte in dreimaliger Rede gegen ihn los und 
forderte drohend: „der Verbrecher“ ſolle ſogleich in Anklageſtand 
verſetzt und verhaftet werden. 

3) Ale Anſtrengungen, welche Robespierre machte, um 
zu Worte zu fommen, wurden jedesmal durch dad Gefchrei übers 
tönt: „Rieder mit dem Tyrannen!“ Anflage folgte auf Anklage, 
fo daß er endlich die Faſſung verlor und wie ein Raſender ſich 
gebährbete. Vergebens brüllte er um dad Wort, vergebens wen» 
dete er fi an die Gemäßigten ded Convents, an das Volf auf 
den Galerien; überall zurücgewiefen, befhimpft, fanf er zulegt 
feuchend auf eine Banf nieder. 

4) Set wurde unter fürdhterlichem Getöfe das Anflagedecret 
wider Robespierre beſchloſſen — nur 6 Stimmen waren da— 
gegen — und auf deffen Bruder Robespierre den Jünge— 
ren (nad) eignem Verlangen) auf St. Juſt, Couthon, Te 
bas, Dumas und auf Henriot ausgedehnt. Halb mit Ge: 
walt brachte man die Angeklagten — außer Letztern — vor bie 
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Schranken und ließ durch die Gensd'armen fie abfähren. Es 
war 5 Uhr Nachmittag. 


$. 4 

4) Allein jegt trat erft die größte Gefahr ein. Der vers 
fammelte Gemeinderath hatte bereits den Aufitand gegen bie 
„Unterdrüder des Volkes’ erklärt und deffen Leitung angeordnet. 
Der thätige Henriot wurde zwar verhaftet, aber burch einen 
Volfshaufen bald befreit. Auf den Befehl der Municipalität 
wurden bie übrigen Berhafteten in den Gefängniffen nicht aufs 
genommen, fondern im Triumph auf das Rathhaus gebracht 
und mit Jubel empfangen. Es ertönten die Sturmgloden, es 
wirbeften die Trommeln durch die Straßen. Henriot fammelte 
indeffen Truppen pnd zog am Abend mit den Kanonieren und 
deren Geſchütz in die Hofe der Tuilerien, um den Gonvent zu 
vernichten. 

2) Diefer gerieth anfangs in großen Schreden, doch von 
Tallien, Freron, Barras, Legendre und Merlin er 
muthigt, ward nun Robespierre fammt feinen Mitfchuldigen und 
Anhängern außer dem Geſetz und vogelfrei erklärt, dann Bars 
ras zum Befehlshaber der bewaffneren Macht ernannt, Die 
Truppen Henriot’d weigerten fich alsbald ihm zu gehorchen, Les 
gendre ſchloß ben Jafobinerclubb in Abwefenheit der unerfchrodens 
fien Glieder; Barras lich den Generalmarfch fchlagen, brachte 
die verfammelten 4 bi8 5 Bataillone durch feine Rede auf die 
Seite ded Gonvents und zog am ihrer Spite gegen bad Rath— 
haus. — 

-5) Hier hatten Robeöpierre und feine Genoffen bie Zeit mit 
Berathfchlagungen und Zaudern verloren; ald nun Barras mit 
feinen Scjaaren, ohne Miderftand zu finden, in das Rathhaus 
eindrang, da ergriff Verzweiflung die Geächteten. Lebas töd—⸗ 
tete ſich durch einen Piftolenfchuß, Nobespierre zerfchmetterte 
bei gleihem Berfuche fid die Kinnlade, fein Bruder ſtürzte ſich 
felbft, Coffinhal den betrunfenen Henriot zum Fenfter hinab. 
(beide blieben am Leben), die Uebrigen verbargen fi fo gut fie 
fonnten. | 

4) Sie wurden nad) und nach Alle gefangen und am 28, Juli 
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in einen Saal des MWohlfahrts- Ausfchuffes gebracht, hier lag 
der verwundete Mobespierre 2 Stunden lang auf einer Tafel 
ſprachlos da. Dann wurden fie nad der Gonciergerie und um 
Mittag vor das Revolutionstribunal geführt, wo ed wegen ihrer 
Nechtung weiter nichts als der Anerkennung ihrer Perfonen bes 
durfte; doc erjt gegen Abend fertigte man fie zur Hintichtung 
ab, Es waren Mar. Robespierre, der jüngere Robes—⸗ 
pierre, St. Juſt, Couthon, Henriot, Dumas, Payan, 
Fleuriot-Lescot, Bihiers, Borfiger des Jakobinerclubbs, 
Simon, der Auffeher ded Dauphins und est andere Mits 
glieder des Gemeinderathes. 

5) Die meiften waren durd Blut und Koth gräßlich ents 
ftellt, einige dem Tode fchon nahe, ben fie nun Alle, zur Freude 
ded Volfed, empfingen. Der ssjährige Nobespierre wurde 
noch auf dem Schaffotte dem Volke gezeigt, im Kleide, welches 
er als DOberpriejter getragen hatte; jegt warb ihm ber Verband 
um die Kinnlade abgenommen, wobei ihm ein Schrei des Schmers 
zes entfuhr, übrigens zeigte er völlige Gefühllofigfeit und hauchte 
in diefem fchreflichen Zuftande feine verruchte Seele aus. So 
endete „der tugendhafte Mann, welcher Dictator von Frankreich 
war“ — dad Ungeheuer Robeöpierre! — Am 29. und 30. Juli 
hatten noch 35 Mitglieder ded Gemeinderathes und des Revolu⸗ 
tionsgerichts dasſelbe Schickſal. Ihre Körper wurden in Gruben 
geworfen, weldye kurz vorher zur Aufnahme mehrer taufend 
neuer Schladhtopfer gemadjt worden waren. 


$. 415. 

1) Die erfte Hälfte der Revolution war nun vollbradit; 
das Volk hatte fich überzeugt, daß die nadte Pöbelherrfchaft zur 
drücenden Zwingherrfchaft führe; man fing an zurüdzufchreiten. 
Man konnte diefe Veränderung am beutlichften beim Falle ber 
Parthei Robespierre's gewahren, wo nicht die Empörung, fons 
dern zum erftenmale wieder die Regierung gefiegt hatte. Fortan 
fpielte die Volksmaſſe nur eine untergeordnete Rolle; Körpers 
fhaften, Behörden und einzelne Gemwaltmenfchen kämpften um 
Einfluß und Madıt. 

2) Das Haupt der Schrecdensregierung und ein Theil 
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feiner Gefährten waren gefallen, aber bie Parthei ſelber war 
noch zahlreihh, fogar unter denen, welche zur eignen Sicherheit 
am thätigften zu Robespierre's Sturz mitgewirft hatten. Au 
deren Spike fanden jegt die Blutmenſchen Billaud-Bas 
rennes, Gollot d'Herbois und Barrere; die erfien beiden 
waren zugleich die Häupter des allerdings fehr geſchwächten Gas 
fobinerclubbe. Man nannte. diefe Parthei den „Schweif Ros 
bespierre’s.” Sie bildete die linfe Seite des nun gefpalteten 
Berges, und ihr gehörten die Mitglieder der Ausfchüffe und die 
Gommiffäre in.den Provinzen. Die rechte Seite nahmen fortan 
bie wieder erftarfenden Gordelierd oder Dantoniften ein, jetzt 
Thermidorier genannt, vom Monat Thermidor (Juli); ihnen 
ſchloßen die bedeutendften jungen Männer fih an. 

3) So entftand der Kampf zwifchen den Terroriften und 
den Moderntiften, den Schredensmännern und den Gemäßig- 
ten; diefe bildeten zwar bald bie Ueberzahl, fonnten jedoch nicht 
gleich fiegreic; durchdringen. So durfte fchon am 31. Juli der 
Safobinerclubb wieder eröffnet werden. Das Nevolutionstribus 
nal wurde erneut, doch das Blutgefeg aufgehoben und die urs 
fprängliche Einrihtung wieder bergeftellt; die Revolutiongauds 
ſchüſſe wurden ebenfalls nicht abgefchafft, aber doc befchränft 
und verringert und nach und nad) mit Gemäßigten befegt. So 
hatte wenigftend bie blutige Willfür aufgehört; weiter konnten 
ed die Gemäßigten vor ber Hand nicht bringen und der Kampf 
ſchwankte zweifelhaft... Ein Verſuch Lecointre’s, die Häupter des 
Terrorismus anzuflagen, mißglücte völlig (29. Auguft). 

4) Endlich gelang es aber, das Revolutiondtribunal zu 
einer Anklage gegen den graufamen Carrier, den Henfer von 
Nantes, zu bewegen, und ein Ausfhuß von 24 Mitgliedern 
ward zu diefem Zwecke niedergefegt. Da nun die Jakobiner zur 
Rettung ihres Genoffen zu einem entfcheidenden Schlage fidy rüs 
teten, fo rief Freron in einem öffentlichen Blatte die Berwands 
ten der von den Schreckensmännern Geopferten gegen die Jako— 
biner zu den Waffen. Go bildete ſich eine beträchtliche Schaar 
junger Leute, „die vergoldete Jugend,” welche alle Zufams 
menrottungen zerftreute und die Safobiner öfters beunruhigte, — 
Endlidy griffen .fie felbige am 44. Nov. im Verein mit vielen 
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rechtlichen Bürgern fürmlih an, erftürmten ben Situngsfaal 
und zerfireuten die Berfammlung, Am 42. November erflärte 
der Gonvent den Safobinerclubb für gefchloffen. — (Auch Mas 
rat's Afche wurde damals aus dem Pantheon wieder entfernt.) 

5) Am 8. December wurden nun die früher verhafteten 75 
Mitglieder (|. $. 92.) wieder in den Gonvent aufgenommen 
und am 4A7ten die geächteten Girondiften gegen meitere Berfols 
gungen gefichert. An dieſem Tage büßte der Mütherih Gars 
rier, fammt einigen Genoffen, feine Verbrechen mit dem Tode. 
Diefes verdiente Loos hatten dann fpäter auch Lebon und 
Maignet, die Henker von Arras und von Avignon, und der 
mordluftige Ankfläger Fouquier⸗Tinville. Im Gonvente 
wurde eine Reihe revolutionärer Gefege und Verordnungen ges 
mildert oder zurücdgenommen; dad Nevolutionstribunal ward zu 
einem gewöhnlichen Griminalgerichte, Lyon und Toulon wurden 
gefeglich wieder hergeftellt. 


$. 416. 


1) So war bad Jahr 1794 abgelaufen und für das Jahr 
1795 waren befjere Ausſichten. Noch ftanden die jegigen Häup⸗ 
ter des Terrorismus. Billaud:Barenned, Eollot V’Her 
bois und Barrere, fammt deren Gehilfen Amar, Bouland, 
Badier und dem Maler David ftraflos da; ſchon am 28. Des 
cember war eine fürmliche Unterfuchung gegen fie durdigefegt 
worden, Am 2, März 41795, wo die noch übrigen Girondiften 
wieder im Gonvente erfchienen, wurde nun Jener Anflage und 
Verhaftung becretirt; doch nur die drei Erften, „die großen Vers 
brecher” genannt, wurden wirklich verhaftet und deren Proceß 
zum 22. März anberaumt; die vier übrigen entwichen und die 
Verurtheilung Jener Eoftete noch einen heftigen Kampf. | 
2) Es war nämlich feit der letzten Woche des Jahres 1794 
ein bittrer Mangel an Lebensbebürfniffen und Berdienft in Paris 
eingetreten und im deſſen Folge die Gährung des Volkes geftiegen. 
Diefe Umftände benugten die Anhänger der gefangenen Schreckens⸗ 
männer, um den Pöbel zu deren Rettung ftetd mehr zu reizen. 
Schon am 20: März erhob ſich ein Aufftand der Einwohner der 
Borftädte von St. Antoine und St. Marceau zu Gunften jener 
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Democraten; folcher warb jedoch bald unterdrückt. Während 
defjelben erließ der Konvent ein neues Kriegsgeſetz gegen ähns- 
liche Verſuche. 

3) Am 1. April (20. Germinal) brach der Aufruhr neuers 
dings aus. in Volkshaufe der genannten Vorſtädte drang 
drohend in den Sigungsfaal und forderte mit wildem ©efchrei: 
„Brod, Verfaffung vom 3. 4795 und Befreiung der Patrioten ! 
Allein der Convent verlor die Beflnnung nicht; er befiegte mit 
Hilfe der bewaffneten Macht von Paris, welche der eben ans 
wefende Pichegru befehligte, die Aufwiegler; zugleich wurben 
Billaud-Varennes, Collot D’Herbois und Barrere verurtheiltz 
doch entgingen fie dem vielfach verdienten Tode, da der Spruch 
auf Verbannung nad) Gayenne lautete. Sie wurden noch in der 
Nacht nach der Infel Dieron gefchict, um dafelbft eingefchifft zu 
werden. - (Barrere entkam unterwegs, erhielt dann Auffchub, 
fpäter Erlaß der Strafe. Billaud-Barennes eutfloh von 
Gayenne nach St. Domingo; hier flarb er um das J. 1819. 
Collot d'Herbois endete fein verbrecheriſches Dafeyn in 
Cayenne im San. 1796.) Mehre (fieben) Mitglieder des Berges 
wurden ald Beförderer des Aufftandes nad; Ham zur Haft abges 
führt; unter ihnen Bourdon und Lecointre; Cambon und Thus 
riot flüchteten. * 


§. 117. 

1) Die Herſtellung der Ruhe war nur ſcheinbar; bie ſtei—⸗ 
gende Noth, durch die Umtriebe der Jakobiner noch erhöht, ver⸗ 
mehrte auch die Gährung; mit jedem Tage bäuften ſich Plüns 
derungen der Lebensmittel und Gewaltthätigkeiten. Der Convent 
ergriff aber ernftliche Maßregeln, durch welche er feine bewaff> 
nete Macht vermehrte und bie Geguer zu entwaffnen ftrebte. 
Zubem wurde fowohl von den Vertretern der Nation ald in ben 
dffentlihen Blättern die Verfaffung vom J. 1795 in allen ihren 
Grundſätzen angefochten, fo wie überhaupt in Paris ein anderer 
Geift herifchend geworben war. — (Um biefe Zeit wurde aud) 
der blutige Kouquier Tinville hingerichtet.) 

2) Da verfuchten die Terroriften. ald letztes Mittel einen 
Volksaufſtand. Am 90. Mai (4. Prairial), fhon um 5 Uhr 
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früh, brach die Empörung los; die Sturmglode rief das Volf 
zu den Waffen. Die Aufrührer erklärten in einer Proclamas 
tion: man müffe zu den terroriftifchen Maßregeln, zu der Vers 
faffung vom 3. 1793 zurädfehren. Sie ordneten bie nöthigen 
‚Schritte an, fegten einen neuen Gemeinderath ein und bereiteten 
ſich zur gewaltfamen Durchführung der Umwälzung mit allen 
möglichen Mitteln. Der Convent verfammelte fi} eilig, erklärte 
fi für permanent, die Anführer der Empörer für vogelfrei und 
ließ die Sectionen durch den Generalmarfch einberufen. 

3) Kaum waren aber diefe Anftalten getroffen, ald um 41 
Uhr die zahlreihen Haufen ein Thor der Tuilerien ftürmten, die 
Thüren des Situngsfaales einfchlugen, und in Maffe in die 
Berfammlung drangen. Einmal wurden fie durch die Gensd'ar⸗ 
men und die herbeieilenden Bürger wieder hinausgeworfen (2 Uhr 
Nachmittag); allein nad) 3 Uhr flürmten fie zum zweiten Male, 
Der Abgeordnete Feraud (Feroh) warb getödtet, ald er ben 
Präfidenten Boiffy D’Anglas (Boaffih d'Anglahs) ſchützen 
wollte, diefer aber blieb ftandhaft mitten unter allen Todesgefah⸗ 
ren mehre Stunden lang. 

4) Die Empörer behaupteten endlich den Situngsfaal; die 
Gemäßigten wurden vertrieben, die Reſte der Außern Bergpars 
thei, jett „die Buckeligen” genannt, erklärten fich für den Pöbel 
und erließen nun Decrete zur Wiederherftellung des Terrorismus, 
— Indeſſen war es dem Regierungsausſchuſſe gelungen, die 
Bürger in den Gectionen zu vereinigen. Diefe umringten um 
9 Uhr Abende die Zuilerien, um 44 Uhr drang Regendre an ber 
Spige einer Schaar mit gefälltem Bayonette in den Sitzungs— 
faal ein und reinigte denfelben vom Pöbel. Die verjagte Mehrs 
zahl der Abgeordneten kehrte zurück, vernichtete die Aufruhrbes 
fhlüffe und ließ 28 terroriftifche Deputirte verhaften und aus 
Paris führen. J 

5) Am andern Tage erſchienen die Empörer ſogar mit Ges 
fhüßen vor den Zuilerien, fie wurden aber durch Verheißungen, 
betreffend die geforderte Berfaffung, entfernt. Am 25 Mat 
follte der Mörder Feraud's hingerichtet werden; da wogte bie 
Empörung noch einmal zu feiner Befreiung auf. Nun aber 
wurden bie Borflädte völlig bezwungen und durch die Sectionen 
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entwaffnet; fo ward bie Jafobinerherrfchaft geftürgt, Ein regels 
mäßiges Militär: „die Legion der allgemeinen Policei,“ wurde 
errichtet und das niedere Bolf von ber Theilnahme an den Staats⸗ 
angelegenheiten ausgefchloffen. Sechs der verhafteten Abgeord⸗ 
neten wurden am 17. Juni zum Tode verurtheilt; fie verfuchten 
niit einem Mefjer fid zu morden, was breien gelang, die übri— 
gen ftarben auf dem Blutgerüftee — Gegen die Agenten und 
Anhänger des Jakobinismus verfügte man Verhaftung. Auch 
der „Schmweif Robespierre's“ ſchien vernichtet, der Sieg den Ge⸗ 
mäßigten gefichert. | 

6) Wir haben bisher öfters Gelegenheit gehabt die rächende 
Vergeltung an vielen Aufrührern und Königemördern zu gewahs 
ren; wenn mande Andere dieſer Verbrecher hienieden ftraflos 
blieben, ein hohes Alter erreichten und zulegt doch noch unbußs 
fertig ftarben, fo wird ſich einft die göttliche Gerechtigkeit vor 
den Augen aller Geſchlechter an ihnen zeigen — denn „ſchrecklich 
iſt es in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen!“ — 


§. 118. 


1)Inzwiſchen hatte die rüdgängige Bewegung, welche von 
den gemäßigten Republicanern zum Sturze des Schreckensſy⸗ 
ftemd ausgegangen war, bald eine royaliftifhe Richtung ges 
nommen. Sn Paris wollte ein großer Theil der „goldenen Zus 
gend”, viele Bürger in den Sectionen, fogar Militäre, eine 
weitere Gegen-Ummälzung; die Schreiber der öffentlichen Blätter 
fuchten auch das Volk dafür zu flimmen, fo wie fie früher den 
Aufruhr gepredigt hatten. Ein Terrorift und ein Geächteter waren 
jegt gleichbedeutend und foldye wurden blutig verfolgt; doch hins 
derte der Gonvent gewaltfame Ausbrüche in der Hauptitadt, 

2) In den füdlihen Landfchaften nahm diefe Bewegung 
jedoch ein heftigered Gepräge an: es bildeten fich, befonders in 
und um Lyon die Verbindungen unter den Namen: „Jeſus“ und 
„der Sonne,” welche ſich für befugt hielten, die erduldeten 
Gräuel an den Schredensmännern zu rächen; zu ihnen gefellten 
fi; viele Ausgewanderte. Am 24. April 1795 fam es bort zu 
einem offuen Aufjtande, in welchem fie 80 ihrer Gegner tödteten 
und in die Rhone warfen; die erwähnten Gefehfhaften machten 
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dann auch einzelne fogenannte „Strauchmörber” nieder, Zu 
Avignon, Marfeille, Nismes (Nihm’) und Tarascon verfuhr man 
auf ähnliche Weife; fo wurde im Süden das revolutionäre Ele— 
ment unterdrücdt, um bie Zeit des völligen Unterganges des Ters 
rorismus. 

3) Um biefe Zeit endete auch der Sohn bes geſchlachteten 
Königs. Diefer unglückliche Prinz, von den Königsfreunden als 


Ludwig XVI. anerfannt, war durch die Schredensmänner (am 


3. Juli 1795) dem graufamen Schufter Simon übergeben wors 
ben, mit der [händlichen Doppelabficht: ihn völlig herabzumürdigen 
und unfähig zu machen, auch wo möglich feinen Tod herbeizus 
führen. Wirklich wurde der junge Königsfohn ganz gemein und 
roh erzogen, öfterd empörend gemißhandelt und fo langfam zw 
Grunde gerichtet. Nach der Hinrichtung feines Peinigers (27. 
Juli 1794) zeigte der Convent ſich menſchlicher; allein der arme 
Ludwig war in Folge der ausgeſtandenen ſchrecklichen Behand⸗ 
lung geiſtig und körperlich gelähmt; er ſprach nichts mehr und 
ſtarb, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt, noch nicht völlig 10 Jahre 
alt, an einer Klechtenfranfheit im Tempel, am 8. Juni 1795. 
Voͤllig aufgeklärt ift diefer Punkt der Gefchichte noch nicht. 


VI. 


Feldzug des Jahres 1795. — Eroberungen. — 


Friedens ſchlüſſe. — Fortſetzung und Ende des Ram⸗ 
pfes in der Vendée. — Dritte Conſtitution. — 
Schluß des Convents. J. 1705. 


§. 419. 

4) Die Abſcheulichkeiten Carrier's und feiner hölliſchen Ban⸗ 
ben hatten den Krieg im Weſten Frankreichs nur verlängert. 
Der Held Charette in der Bendee fah bald ſich wieder an 
der Spite von 15,000 Streitern; er erfämpfte mehre Siege 
über die Notten ded Terrorismus und führte einen glüdlichen 
Bertheidigungsfrieg von der Bocage aud. Neben ihm hatten aus 
den übrigen Flüchtlingen zwei neue Heere in Oberpoitou ſich 
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gebildet, welche nach dem Tode la Rochejaquelin's im Kampfe 
unter dem fühnen Stofflet fich vereinigten. 

2) Auf den rechten Ufern der Loire, in der Bretagne, 
hatten die Chouans (Schuang) fidy erhoben, erwachfen aus den 
zahlreichen Schleichhändlern unter dem Landvolke, deren Gewerbe 
feit der Aufhebung der Salziteuer eingegangen war. Biele Miß— 
vergnügte und verfprengte Vendeer gefellten ſich zu ihnen und 
bildeten bewaffnete Haufen.  Shren frühern Namen: Chouang, 
wohl Chats⸗huants (Schahhlang), Nachteulen, behielten fie 
bei und firitten tapfer und mit gutem Erfolge gegen die Repus 
blicaner, felbft nod; länger als die Vendeer. 

5) Nach dem Sturze Robespierre's wurden — befonders auf 
Betrieb Carnot's — die Graufamfeiten gegen die Bendeer und 
die Chouans eiugeftellt und den im October 4794 neu ernannten 
Generalen der beiden Heere: Canclaur und Hode, bie 
hoͤchſte Mäßigung empfohlen. Am 2. December bot der Rarios 
nalconvent eine allgemeine Straflofigkeit an, und fchickte einige 
gemäßigte Männer in die Bender, um bie Gemüther zu befänfs 
tigen und fie zur Niederlegung der Waffen zu bewegen, 

4) Auch Eharette zeigte zu Unterhandlungen ſich nicht 
abgeneigt und fomwohl er ald Sapineau (Sapinöh) ſchloßen 
für die Vendée am 47. Febr. 4795 mit ber „einen, untheil⸗ 
baren Republif” einen förmlihen Fr’eden bei Nantes, gegen 
Sicherung der Freiheit des Fatholifchen Gottesdienfted und Be 
freiung von Kriegsdienften außer Landes, — Stofflet fegte in 
Verbindung mit den Chouand den Kampf noch einige Zeit fort; 
doch trat auch er zulegt einer Unterhandlung zwifchen dem Con⸗ 
vente und den Anführern der Chouans bei. Das Ergebniß war 
ein Frieden bei Rennes (Ränne), welder am 20. April von 
Gormartin (Körmartäng) für die Chouans und am 2. Mai 
auch von Stofflet unterzeichnet wurde. So war einftweilen 
die innere Ruhe hergeſtellt. — Wir wenden und indefjen zu 
den äußeren Berhältniffen. 


$. 120. | 
1) Schon früher erzählten wir, daß Pichegru mit ber 
Nordarmee im Herbſt ded 3.1794 das engländifch »niederländifche 
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Heer unter dem Herzog von York und dem Prinzen von Dras 
nien hinter die Maas und Maal zurücgetrieben hatten. Der 
Staat war in Freunde und in Feinde des Haufe Dranien ger 
fpalten. — Beide Partheien Fnüpften Unterhandlungen an. 
Der nun folgende frühzeitige ftrenge Winter beraubte Nor d⸗ 
Niederland feiner natürlichen Schugwehren, indem alle Ges 
wäffer fchon im December mit dickem Eife belegt waren. Am 
97. December begannen daher die Franzofen nber diefe natürlis 
chen Brücen in dad Herz des Freiſtaates zu dringen; vergeblich 
war der Wiberftand der Vertheidiger, die Engländer wichen nad 
Weſtphalen zurüd, 

9) Nun hörte der Kampf völlig auf; Grave ergab fih am 
50. Dec. 1794, ohne Scwertitreidy befegten die Franzofen am 
47. Sanuar 4795 ltreht und am 4gten Amfterdam, überall 
wurden fie von der gegen=oranifchen Parthei mit Theilnahme, 
ja mit Subel empfangen; .zu Leyden und an vielen Orten erhos 
ben ſich nad deren Aufforderungen die fogenannten Patrioten 
und bewaffneten fih. Dem Erbftatthalter, Wilhelm V., blieb 
nichts übrig ald in dem Haag, in Gegenwart der Generalftaas 
ten, abzudanfen, am 47. Januar, und nah England ſich einzu» 
fchiffen. Ueberall traten num revolutionäre Formen an die Stelle 
der früheren Ordnung und am 26. Januar hoben die Patrioten 
die Erbftatthalterwürde auf, fchafften den Eid auf die alte Ber- 
faffung ab und erflärten die vereinigten Niederlande als „batas 
vifhe Republik.“ 

3) Die Einnahme des reichen Nord⸗Niederlands ficherte den 
Franzofen. den Befig Belgiend und Fnüpfte jenen Staat an 
Sranfreih; am 46. Mai wurde der Frieden zwifchen ber 
franzöfifhen und der batapifhen Republik nebft einem 
Bündniß gegen England durd; Sieyes und Rewbell geſchloſſen. 
Der Preis dafür waren 400 Millionen holländiſche Gulden, die 
Abtretung des holländifchen Flanderns gegen fünftigen Erfaß und 
der gemeinfame Gebraud des Hafens von Blieffingen. Webers 
dies mußte die batavifche Republik einen Theil ihrer Land» und 
Seemacht unter franzöfifhe Anführung ftellen und 25,000 Frans 
zofen zur Aufrechterhaftung der neuen Staateform befolden. 


Noch viel größer waren die Verlufte, welche and ber fortgefegten 
Beitgefchichte. yE + "12 
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Ausfaugung ded Landes durch die neuen Freunde und Vormun—⸗ 
der und aus dem unglüdlichen Krieg gegen England erwachfen 
ſollten. 


$. 121. 


4) Der Abfall Nord» Niederlands von ber Goalition hatte 
nicht nur die wichtige Folge, daß die Theilnahme Englande am 
Landfriege aufhörte, fondern auch andere Staaten folgten bald 
dem leidigen Beifpiele. Den Anfang machte Ferdinand IM., 
Großherzog von Toscana, des Kaiferd eigener Bruder! Nur 
ungern war er der Goalition beigetreten; jeßt fürchtete er bie 
Fortfchritte der Franzofen in Italien. Er fchicdte daher einen 
Gefandten nad) Paris, weldher am 9. Februar 4795 Frieden 
mit der Republik fchloß, felbige ward anerfaunt und für 
die Zuficherung der Neutralität eine Million Livres bewilligt. 


2) Friedrih WilhelmIL, König von Preußen, folgte, 
Bereits im November 4794 waren 20,000 Mann vom Rheine 
nach Polen gegen die dortige Erhebung abgerufen worden, und 
feit dem December Unterhbandiungen mit Franfreic; zu Bafel 
angefnüpft. Am 5. April41795 Wurde bier. der Frie den mit der 
Republif durd den Freiherrn von Hardenberg und den Bürs 
ger Barthelemy unterzeichnet. Preußen erkannte die Republik 
an, und überließ derfelben feine Beflgungen jenfeits des Rheins 
bis zum allgemeinen Frieden Frankreich verfprach die Friedens⸗ 
Vermittlung Preußens für andere deutfche Fürften zu geftatten, 
und bie preußifchen Länder mit Durchmärfchen zu verfdjonen ; 
insgeheim aber die Abtretung des Fürftbisthums Münfter. 


3) Dabei blieb es nicht; in einem Nachtrage am 47. Mai 
verglichen beide Mächte fich über eine Demarcationslinte, 
melde von Dftfrießland anfangend, durch Weftphalen, Franken, 
Sadıfen bis nach Schlefien ging; den nördlich gelegenen Reiches 
fürften wurde unter der Bedingung Frieden bewilligt, daß fie 
binnen drei Monaten ihre Gontingente vom Reichsheere abrufen 
würden. Mit Ausnahme Sachſens, verließen alle norbdeuts 
[hen Stände, felbft Chur-Hannover, die Sache Deutfch- 
lands; der Landgraf von Heffen-Eaffel ſchloß am. 23. Aug. 
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einen befondern Frieden mit der Republik und überließ fels 
biger feine Beflgungen auf dem linken Rheinufer. 

4) In Spanien hatten die Franzofen am 4. Februar die 
Feſtung Roſes in Gatalonien bezwungen; Moncey flegte am 
6. Juli bei Ormea (Irurzum) und befeßte am A7ten Bilbao. 
Da ſchloß Karl IV., oder vielmehr Don Manuel de Godoy 
(Ghodoi), Herzog von Alcudia, der mächtige Minifter » Günfts 
ling, zu Bafel ebenfalls Frieden mit der Republif, am 
22. Zuli 1795, welchen Don Yriarte und der Bürger Barthe- 
lemy unterzeichneten. Frankreich gab alle gemachten Eroberun- 
gen zurück und erhielt Dagegen den fpanifchen Antheil von St. Dos 
mingo abgetreten. (Der Minifter wurde zum „Friedensfurſten“ 
ernannt, erhielt das Fürftenthum de la Paz, und ſchloß im Aus 
guft 1796 fogar ein Bundniß mit der Republik.) 5 
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'D England, weldes an ben vereinigten Niederlanden, 
fo wie an Spanien neue Feinde, aber auch dadurch einen 
größern Schauplaß zu Eroberungen, zu Ausdehnung feines Hans 
dels erhalten hatte, befiegte in diefem Jahre die franzöfifchen 
Flotten bei Savona (14. März), bei l'Orient (25. Zuni) und 
bei Jsle de Levant (Ihl de Lewang) i12. Juli. — Es ftrebte 
aber auch den Landfrieg zu unterhalten; es fchloß daher im 
Februar ein Vertheidigungsbündnig mit Rußland, dann am 
90. Mai, einen neuen Vertrag mit Defterreich mit der Ver: 
pflichtung: 20,000 Mann zu ftellen und bedeutende Geldfummen 
zu zahlen. Am 28. September erfolgte ein Drei-Bündniß 
(Trippel⸗ Allianz) zwifchen den genannten Mächten. 

2) Defterreih, auf welchem jegt der Landkrieg Taftere, 
hatte zwar Unterhandlungen mit Frankreich angefnüpft, aber 
foldye zerfchlugen fih, da der Nationalconvent auf Abtretung 
des Iinfen Rheinufers beharrte, Der Krieg fchien zu ermatten, 
er wurde jedoch nunmehr im KHerbft erneut. Jourdan ging 
mit der Sambres und Maasarmee bei Düffeldorf am 6-7. 
Sept., Pihegru mit der Rheins und Mofelarmee bei Mann» 
heim am 21. September über den Rhein, und Sener drang bie 
zum Maine vor, * 


! 
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5) Da menbete plöglid fih bad Kriegsgluck. Jourdan 
wurde in der Schlacht bei Höhft am 12. October von Clair⸗ 
fait befiegt und bis Düffeldorf zurücdgeworfen; Wurmfer 
drang gegen Mannheim vor und entriß Pichegru diefe Befte 
am 22. October. Beide Felbherren folgten den fliehenden Fran— 
zofen über den Rhein, entfegten Mainz am 299. October, dräng⸗ 
ten jene bis Trier und Landau zurüdf und breiteten ſich in der 
Pfalz aus. Am 51. December wurde zu Kreuznach ein Still» 
ftand, mit 20tägiger Auffündigung, gefchloffen. So endete der 
Feldzug glücklich fur Deutſchland. — Klairfait aber legte deu 
Dberbefehl nieder und ftarb dann im 9. 1798. 

4) In Italien hatte der Feldzeugmeifter de Vins nicht 
nur die fernern Sortfchritte der Franzofen unter Kellermann 
aufgehalten, fondern felbige auch zurücdgedrängt. Doch nadı 
den erwähnten Friedensfchlüffen führte Scherer BVerftärfungen 
herbei: er beflegte die Defterreiher am 25. Nov. bei foano, 
worauf Gerrurier (Serürie) auch die Piemontefer unter, Soli 
bei Geva (Tihewa) zurückwarf (27. November), Die Franzos 
fen befegten nun die Ausgänge ded Apennind von Savona bie 
Boltri und behaupteten ſich dafelbfi; doch mwurben während des 
Stillftandes auch mit Sardinien Unterhandlungen angefnüpft. 
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4) Inzwiſchen war ber Kampf im Welten Frankreichs 
wieder ausgebrochen und dauerte fort. Ludwig, Graf von Pros 
vence, ber Ältere Bruder Lubwig XVI., welder anfangs zu 
Hamm, in Weftphalen, dann zu Verona Schuß gefunden hatte, 
nahm nad dem Tode feines Neffen, Ludwig XVII, den Titel 
Ludwig XVII. an und verfündete folches in einem Manifelte 
den Franzofen, 

2) Zu feinen Gunften wurde in England von feinem Brus 
ber, Karl, Graf von Artois, ein Einfall in Frankreich vor» 
bereitet. Die Seele ded Unternehmens war der Marquis de - 
Puifaye, jest Haupt der Chouand, welcher Hilfe in England 
fuchte. Ungefähr 7000 Audgewanverte follten in mehren Abthei- 
lungen nad) der Weftfüfte abgeführt werben und diefen wollte 
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der Graf von Artois felbft, im Falle des Gelingeng, mit 
ländifchen Truppen folgen. 


3) Nach dem Siege Bridport's über Billaret Joyeuſe bei 
l'Orient (23. Juni) landete die erfte Abtheilung, etwa 2000 
Mann, unter dem Marquis von Puifaye und bem Grafen 
d'Hervilly (d'Erwiljih) am 28. Juni in der Bucht von Duis 
beron (Kiberong). Zugleic erhoben fid die Bendeer und die 
Chouans auf’d neue; dieſe, wegen der Verhaftung Gormartin’s 
und anderer Häuptlinge, jene, wegen Wortbruch, an Charette 
verübt; hiezu kam das Manifeft Ludwig XVII, welces den 
Muth der Königlichen belebte, Deren Heer wuchs binnen zwei 
Tagen auf 40,000 Mann an und fie eroberten dad Fort Pen- 
thievre (Pangtiäwr). 

4) Allein die Meinungsverfchiebenheit Puiſaye's und d’Hers 
villy's führte zu Erörterungen und Zwiftigfeiten, weldye dem 
General Hoche den Sieg erleichterten. Die Ankunft der zweiten 
Abrtheilung, aus den Trümmern ded frühern Heeres der Auds 
wanberer in Deutfchlandb gebildet (1400 Mann), unter dem Grafen 
von Sombreuil, am 47. Suli, vermehrte nur die Zahl der 
Unglädlihen. Das Fort Penthievre ging am 20. Juli durch 
Ueberfall und Berrath verloren; das Treffen bei Duiberon 
am 21. Juli vollendete die Niederlage der eingefchloffenen Kö— 
niglichen. Puifaye rettete ſich mit einer Anzahl auf die engläns 
difchen Schiffe, Andere fielen. Sombreuil ſchloß für etwa 5000 
Mann eine mündliche Kapitulation. Der General Hoche wollte 
wenigfteng einen Theil der Gefangenen dem Gefege entziehen; 
doc ver Abgeordnete Tallien drang in Paris auf Race, und 
fo wurden die Königlichen zu Banned (Wann’) ohne Schonung 
in Maſſe erfhoffen. Sie farben mit edler Faſſung für ihre 
gute Sadıe, 


5) Am 25. Auguſt ging der Graf von Artois mit der 
dritten Abtheilung auf 140 Schiffen zu Plymouth (Plimmöds) 
unter Segel; er nahm feinen Poften auf der Infel d’Neu (Didh), 
von wo and das Heer bei Aiguillon (Ehguiljong) landen follte; 
die Flotte lag bei der Inſel Noirmoutier. Charette erfchien zur 
rechten Zeit mit feinen Streitern; doch Zögerungen und Strei— 
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tigfeiten vereitelten Alles; im November kehrte ber Prinz nad 
England zurück. 


$. 4124. 

Mir laffen hier gleich das Ende des Kampfes in der Bendee 
im nädften Sahre folgen. 

1) Hoche war mit feinem Heere in bie Bendee gezogen; 
während er ſolches bis auf 40,000 Mann vermehrte und feinen 
Gegner Gharette durch bewegliche Golonnen unaufhörlid bes 
fampfte, fuchte er zugleich durch Mäßigung und Duldung des 
Fatholifchen Gottesdienfted den Bürgerkrieg zu beendigen. So 
wurde Sener ſtets mehr in die Enge getrieben, verfchiedene Un: 
terbefehlehaber ſchloßen einfeitig Frieden, viele Landleute vers 
ließen ihn; die feindlichen Waffen, Hunger und Erfhöpfung bradhe 
ten feine Streiter auf 5000 Mann herab. 

2) Zwar erhob nun auch Stofflet fidy wieder, doch zu 
fpät; er wurde von den Seinigen verrathen, gefangen, verurs 
theilt und am 25. Februar 41796 zu Augerd erfchoffen. Chas 
rette, in den Wäldern umberirrend, verwarf das Anerbieten 
eined freien Abzuges nach Jerfey; doc; nad; und nach wurden 
feine Krieger beinahe völlig aufgerieben; er felbft ſchwer verwun⸗ 
det ward gefangen in feine Baterftabt Nantes gebracht und hier 
am 29. März ebenfalls durch die Kugel hingerichtet. Noch ſter⸗ 
bend zeigte er feine muthige Treue für das Königthum. Der 
biutige Krieg in der Bendee war beendigt. Bier ftarfe Armeen 
und 50 Generale waren zur Unterjochung diefer tapfern Leute 
verwendet worben, 

5) Länger dauerte der Kampf der Chouans in der Bretagne, 
wo Georg Cadoudal befonders fich ausgezeichnet hatte; diefer, 
fo mie Puifaye und d’Antichamp (d’Angtifchang) leifteten noch 
Miderftand, doc almälig legten auch fie die Waffen nieder, 
oder verließen das Land; im Juli 4796 hatte der Bürgerfrieg 
völlig aufgehört. 

Snzwifhen war bie dritte Gonftitution entworfen worden 
und der Gonvent hatte feine Thätigfeit damit beendet. Solches 
bfeibt ung hier noch zu erzählen übrig. 
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4) Um bie Siege vom 4. April und 20. Mai 1795 über 
den Terrorismus zu fihern und zu vervollfländigen, fuchten bie’ 
Gemäßigten durdy eine neue Berfaffung der Willfür ein 
Ende zu machen. Selbige wurde durch eine Commiſſion von 
Elfen, unter denen Boiffy D’Anglas und Lanjuinais die Befante 
teften find, vom 5. April bis zum 25. Juni entworfen. Gie 
war, nadı Einigen, befonderde Das Werk des berücdhtigtem 
Sieyes, obwohl er, nach Andern, unter den Elfen nicht war, 
— m Berhältniß zu der bisherigen Gefeglofigfeit war fie ein 
Fortfchritt zum Beflern, fie erhielt den Beifall der Gemäßigten 
und wurde am 47. Auguft faft unverändert vom Gonvente ans 
genommen. 

2) Deren Haupt: Grundzüge waren folgende: Die Volfde 
fouveränität und die Bolfdwahlen waren beibehalten. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt follte in zwei Kammern getheilt werden: im 
den Rath der Züngern von 500 Mitgliedern und in dem 
Rath der Alten von 250 Mitgliedern, jährlid um ein Drittel 
zu erneuen; jener follte die Gefege in Vorſchlag bringen, diefer 
follte felbige prüfen, und dann beftätigen oder verwerfen. Die 
vollziehende, fehr ausgedehnte Gewalt wurde dem Directos 
rium, aus fünf Mitgliedern beftehend, vom Rathe der Alten 
zu wählen, anvertraut; fie follten abwechſelnd den Vorſitz has 
ben (alle drei Monate), und jährlich einer austreten. Die rich 
terliche Gewalt follte getrennt von ben beiden übrigen bleiben; 
deren Einrichtung war ziemlich die frühere; auch follte ein hoher 
Gerichtshof beftehen. (Das Nevolutiondtribunal war bereite 
abgefhafft.) Endlid wurde der öffentliche Unterricht geordnet, 
alle Culte follten frei feyn. Der Erflärung der Menfchen- und 
Bürger» Rechte fland eine Erflärung der Menfchens und Bürgers 
Pflichten zur Seite. Die Volksgeſellſchaften waren unterfagt, 
die Auswanderer blieben verbannt. 

5) Um jedod; die Kortdauer des Republicanismus zu fichern, 
wurde am 22. Auguft vom Gonvent nachträglich der Beſchluß 
gefaßt, daß nothwendig Zweidrittel des Gonvents zu Mitgliedern 
des neuen gefeggebenden Körpers erwählt werden müßten. Nach 


— 
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einem zweiten Befchluffe vom 30. Auguft follte ber Gonvent das 
Recht haben, bei Doppelwahlen für den Erfag- Mann zu forgen. 

4) Diefe Zufäge vereitelten alle Hoffnungen der Sectionen 
ber föniglichen Parthei, auf gefeglichem Wege raſch zur höchften 
Gewalt zu gelangen. Gie und die Zeitungsfchreiber beklagten 
ſich laut und in den flärfften Ausdrüden über Anmaßung und 
Willfür des Convents. Lebterer aber beharrte auf feinem Willen; 
um zum Ziele zu fommen, zog er das Heer an fi) und einen 
Theil deffelben in die Nähe der Hauptftadt, welche er zuerft ab- 
ſtimmen ließ. In den Sectionen wurden zwar die Zufäge vers 
worfen; dennoch trug der Gonvent den Sieg davon und erflärte 
am 22. September, daß die Gonftitution und die Zufäße von 
der Nation angenommen worden, alfo Staatögefege feyen. Bom 
2. bis zum 21. Detober follten die neuen Wahlen völlig ges 
ordnet werden. — 


$. 4126. 

4) Diefes war ein Donnerfhlag für bie royaliftifchen ec» 
tionen; fie hielten am 3. October eine Generalverfammlung zur 
Abwehr der Zufäße, unter Leitung des Herzogs von Nivernoig 
Mivernoa). Auf diefe Nachricht erklärte ber Gonvent feine 
Eitungen für permanent, beffeidete fünf feiner Mitglieder mit 
ausgedehnten Bollmachten, rief Truppen aus bem Lager von 
Sablons (Sablong) in die Stadt und bildete aus Terroriftens 
Anhängern ein fogenanntes „Bataillon der Patrioten von 1789”. 
— Solche Borfehrungen madıten die Parifer nur noch mwüthenver. 
Die Section Repelletier (Lepältje), aus reichen königlich geſinn⸗ 
ten Leuten beſtehend, regte am 4. October alle übrigen Sectio— 
nen gegen den Convent auf, und da der General Menou (Mer 
nuh), ſtatt fie zu entwaffnen, mit ihnen unterhandelte, wurden 
fie fo muthig, daß fie für den naͤchſten Tag einen Angriff auf 
den Gonvent beſchloßen. 

2) Der Convent übertrug feine Vertheidigung dem Barrag, 
welcher den Napoleon Buonaparte zum Sehhilfen verlangte. 
Diefer ließ noch in der Nacht alle Geſchutz aus dem Lager, hos 
fen und ſtellte am andern Tage, am 5. October, feine Truppen 
und die Patrioten, zufammen 8000 Mann, fehr geſchickt auf. 
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Etwa um 3 Uhr Nachmittags rüdten bie Sectionen, wenigftens 
27,000 (nach Andern gar 40,000) Mann, doch ohne Gefchüg, 
von verfchiedenen Seiten in Maſſen an, unter ben Generalen 
Danican und Duhour (Dühuh) und dem Grafen de Maulevrier, 
Buonaparte erwartete ben Angriff, fobald aber jene feuerten, 
ließ er mit Kartätfchen unter fie fchießen und fo lange damit 
fortfahren, bie die Sectiondtruppen nach oftündigem Kampfe um 
7 Uhr in völliger Flucht waren. Die zahlreichen Gebliebenen 
[an 2000 (?)] wurden fchnell bei Seite gefchafft. 

5) Nun warb durch Gonventsbefhluß am 6. October der 
Generalftab der Nationalgarde aufgelöft, einige Compagnieen 
wurden entlaflen, die übrigen unter den Befehl des Anführers 
der Armee ded Innern geftellt. Die Section Lepelletier war 
entwaffnet worden. Bei ber Beftrafung der Häupter ded Auf 
ftandes wurde mit Mäßigung verfahren: die Meiften wurden ver- 
wiefen ober eingefperrt. — Buonaparte, bisher als ein Anhäns 
ger NRobespierre’s zurücgefegt, wurde nun zum Diviflond » Ges 
neral und zweiten Befehlehaber der Armee ded Innern ernannt. 

4) Der Gonvent ordnete jetzt die gefeßgebenden Körperfchafs 
ten, wie er für gut fand. In feiner legten Sigung am 26. Oc⸗ 
tober erließ er ein Amneftiedecret; dann erflärte der Präfident 
in deſſen Namen feine Sendung für erfüllt und feine Sigungen 
für beendigt. — Drei Gahre und einen Monat lang hatte ber 
Nationalconvent eine Tyrannei ohne Beifpiel ausgeübt. Im Nos 
vember trat die neue Directorials Regierung ein. 

Wir aber wenden und jegt zu den lebten Ereigniffen in 
Polen. — 


vui. 
Yo le m 
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4) Als die große Ummälzung des Jahres 4789 in Franfreich 
begann, führte Katharina I., Kaiferinn von Rußland, im 
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Bunde mit Kaifer Joſeph IL. feit dem 9. 1787 einen Eroberungss 
Erieg gegen die Pforte und mußte zugleid, feit dem J. 4788 
gegen Schweden unter 8. Guſtav II. kämpfen. Mit diefem 
wurde das gute Vernehmen durch den Frieden von Werclä im 
Auguſt 1790 hergeſtellt und im Oct. 4791 folgte ein Vertheidigungs⸗ 
bund zwiſchen Rußland und Schweden. — Betreffend den Türs 
Benfrieg wurde durch Preußen der Frieden von Sjiftowa (Scis 
ftöowa) im Auguft 1794 zwiſchen Defterreih und der Pforte 
vermittelt. Katharina II. aber verbat ſich die Einmifhung 
Preußens und Englands: fle fchloß allein am 9. Januar 41792 


‘ den Frieden zu Jaſſy mit der Pforte und behauptete dadurch 


ihre Ueberlegenheit im Norden. 

- 9) Ganz andere Ereigniffe jedoch follten bald die Verhälts 
niffe im. Königreiche Holen herbeiführen. Diefes Reich hatte 
durch die erſte Theilung im J. 41772 einen Länderumfang von 
5900 gevierte Meilen: mit 5 Millionen Seelen verloren, nämlid, 
an Defterreich das ehemalige Galizien und fudomirien (1390 
DI Meilen), an Preußen faft das ganze polnische Herzogthum 
Meftpreußen nebft Großpolen big zur Netze (560 [I M.), 
an Rußland ein bedeutendes. Stuck von Litthauen und poln. 
kivland (2000 IM) Polen beftand jegt noch aus 410,000 
Meilen und 3 Millionen Einwohnern, unter feierlicher Gewährs 
leiftung der drei Maͤchte. 

3) Die Stellung König Stanislaus II., Auguft IV. 
und des Reiches Polen war eine von Rußland völlig abhängige. 
Katharina II. hatte es durchgefegt, daß Polen auf ewige Zeiten 
ein Wahlreich blieb; daß die bisherige Form der Stimmengebung, 
fammt der zur Giltigfeit eines Befchluffes erforderlichen gänzlichen 
Einftimmigfeir beibehalten wurde — wo bad Veto: die Nicht» 
Einwilligung. eines Einzigen jeden Beſchluß vereiteln fonnte — 
daß endlich an dieſer Verfaffung Feine Aenderung vorgenommen 
werden follte. Hiemit hatte fie aber audy die Unruhen und 
Zerwürfniffe in Polen zu ihrem eignen chrgeizigen Bortheile 
verewigt. — 
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1) Als nun Rußland mit den Türken und Schweben in den 
erwähnten Krieg verwidelt, Preußen unzufrieden war: da glaubs 
ten die Polen, der Zeitpunkt fey gefommien, eine befjere Verfaſ— 
fung zu gründen. Sie wiefen auf dem am 7. October 1738 
eröffneten Reichstage zu Warfchau die Forderung Katharina II. 
zu einem Bunde gegen die Pforte um fo mehr zurüd, da Friebs 
rih Wilhelm II. fie ernftlihh davon abmahnte, fie vielmehr zu 
einer Verbindung mit ihm uud zu einer Abänderung der Berfafs 
fung anregte, und bie Abfihten der Gegner Rußlands befürderte. 

2) Wirklid wurde nun die anardhifche Negierungsform, das 
Merk Rußlands, für aufgehoben erklärt; Katharina ließ zwar 
drohen: fie werbe dieſes für einen Bruch anfehen; doch ber 
Reichstag, auf den Schuß Preußens ſich flügend, beharrte bei 
feinem Vorhaben und wurde noch mehr ermuthigt, ald am 29, 
März 1790 ein Bündniß mit Preußen zu Stande fam, in 
weldhem König Friedrich Wilhelm nicht nur das polnifche Reich 
gewährleiftete, fondern auch thätige Hilfe (gegen Abtretung bes 
Gebietd von Danzig) verhieß, wenn Fremde in die innern Anges 
legenheiten ſich einmifchen würden, 

3) Während eine Commiffion ohne Geräufch mit Abfaffung 
ber neuen Berfafjung fich befchäftigte, blieb der Reichstag bei» 
fammen und traf einige vorläufige Anordnungen, verfäumte je« 
doc; nöthige Fräftige Maßregeln zur Vertheidigung des Landes, 
Der König felbft fchloß nun der Mehrzahl, der Patrioten, fich 
an, da er deren Lebergewicht gewahrte. Endlih, am 3. Mai 
1791, wurde bie neue Gonftitution dem Reichstage vorges 
legt, durch faft einftimmigen Zuruf angenommen und fowohl 
vom Könige ald von der Nation befchworen, 

4) Nach diefer Verfaffung war der fatholifhe Glaube 
die herrfchende Religion, jedoch mit völliger Freiheit für alle 
übrigen Belenntniffe. Polen follte ein Erbreich feyn und die 
Thronfolge wurbe dem Churhauſe Sachſen zugefihert. Der 
König nebft dem Staatsrathe (7 Miniftern) erhielt die 
ausübende Gewalt: ber beftändige Reichstag wurde in zwei 
Kammern getheilt und dag liberum Veto aufgehoben, bie 
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Rammer ber Landboten follte die Gefet- Entwürfe prüfen 
die SenatorensRammer unter dem Borfite des Königs follte 
felbige beftätigen oder auch ablehnen. Die richterliche Se: 
walt folte von eignen erwählten Perfonen gehandhabt werden. 
Die Borrechte des Adels wurden bejtätigt, aber auch den Bürs 
gern und Bauern bedeutende Begünftigungen ertheilt; es war 
wenigftens ein Anfang zum Beflern, wenn aud) der Erfolg noch 
ungewiß blieb. 


$. 129. 

1) Dieſe Verfaſſung war, wenn auch nicht vollkommen, doch 
gewiß dem Zuſtande des Landes angemeſſen, daher zwedmäßig 
und wurde von der Nation im allgemeinen mit Begeiſterung 
aufgenommen. Nur die Anhänger Rußlands, denen Geſetzloſig⸗ 
feit für Freiheit galt, und an deren Spige Felix Potodi (Pos 
tözfi) und Severin Rzewuski ERſchewüski) und ihre Gehils 
fen fanden, waren unzufrieden ; fle errichteten daher unter Schutz 
und Einwirfung Katharina’d die Conföderation von Tars 
gowica (Targhowiza) am 44. Mai 1792 zur Aufrechterhaltung 
der alten Eonjtitution. Hiezu fam, daß Preußen die neue Vers 
faffung wohl gebilligt, doch nicht gewährleiftet, und Sachſen die 
Erbfolge einftweilen abgelehnt hatte. 

2) Die Kalferinn aber erflärte ſich ſogleich öffentlich als 
Beihügerinn jener Parthei Unzufriedener ; fie ließ ben Krieg 
anfündigen und 420,000 Mann von brei Seiten in Polen eins» 
rücden. Die Polen konnten ihnen etwa 40—50,000 Mann unter 
dem Oberbefehle Joſeph Poniatowski's (des Könige Nef— 
fen) entgegenſtellen, welche zwar tapfer fochten, aber nichts aus: 
richteten: denn nicht nur blieb die erwartete Hilfe Preußens aus 
(weil die Berfaffung nur noch Partheifache fey), fondern der 
eigne König trat am 25. Juli, bei dem Vordringen der Ruſſen 
eingefcüchtert, der Gonföderation von Targowica bei. Jetzt 
folgte ein Stillftand, die Gonföderirten zu Grodno warfen im 
September die neue Berfaffung völlig um und ftellten die alte 
wieder her. 

5) Doch Friedrid Wilhelm II. hatte bie Polen nicht nur 
verlaſſen, fondern er verbündete ſich ſogar mit Katharina II. 
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indgeheim gegen fie. Am (16.) 23. Januar 4793 rüdte ein 
preußiſches Heer in Polen ein, verbreitete fich im Lande und 
nahm Danzig in Bes. Eine gemeinfame Erflärung beider 
Mächte vom 16. April nannte Polen „einen feuerfpeienden Berg 
des verruchteften Jakobinismus.“ — „Um dieſes Uebel zu ers 
ftifen, fey man zur eignen Sicherheit genöthigt, die Nepublif 
in engere Gränzen zu fließen und die nächitgelegenen Lands 
fhaften dem eignen Staate einzuverleiben; daher möge baldigft 
zu Grobno ein Reichstag zufammen fommen, um über biefen 
Gegenftand freundfchaftlich ſich zu verfländigen.” 
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4) Nun erfolgte unmittelbar bie zweite Theilung Por 
lens im 3. 1795. Preußen nahm faft ganz Großpolen, 
nämlid; die Woimodfchaften Poſen, Gnefen, Kalifh, Siradien 
mit Wielun, Lenczyca (Lentfchifa), Rawa, Plotzko, die Lands 
fhaft Cujawien und das Land Dobrzyn (Doberſchini). Die 
Städte Danzig und Thorn in Preußen und das reihe Klo» 
fter Czenſtochowa (Tſchenſtochöswa) in Kleinpolen, im Ganzen 
1061 T) Meilen mit etwa 4,200,000 Seelen. Rußland nahm 
von Litthauen das Uebrige der Woimodfchaften Wilna, Pos 
lozk und Minsk, ferner Braclaw (Brazlaff) und Kiew, bie 
Hälfte von Nowogroͤdek und Brzesz (Brfcheszi); von Kleinpos 
len das Uebrige von Pobolien und einen Theil von Volhynien, 
zufammen 4555 D Meilen, mit mehr ald drei Millionen Eins 
wohner. | 

2) Zur Abtretung biefer Gebiete mußte im Juni ein Reich 8» 
tag zu Grodno fid verfammeln. Ein Theil der Abgeordneten 
beftand zwar aus Anhängern Rußlands, auch umgaben ben 
Sitzungsort ruſſiſche Bewaffnete; dennoch zeigte ſich langer ers 
bitterter Widerfland. Nur nad) heftigen Streitigkeiten warb 
am 47. Auguft der Theilungsvertrag mit Rußland unterfchrieben ; 
durch Abführung von vier der muthigften Landboten und Aufs 
pflanzung von Gefhügen wurde dann bie Unterzeichnung des 
Vertrags mit Preußen am 5. September erzwungen. | 

3) Polen umfaßte nun nod einen Flächenraum von 5305 
(4016) T Meilen, mit etwas mehr ald 53 Millionen Menfchen, 
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welcher Beftand von den beiden Mächten gewährleiftet wurde. — 
Ein Unionvertrag mit Rußland, am 46. October gefchlofien, 
gab diefer Macht die Leitung Fünftiger Kriege, die Einwilligung 
zu allen Verträgen mit fremden Staaten, und dad Recht, auf 
bloße Anzeige Truppen einrüden zu laſſen. Warſchau blieb 
ohnehin von ben Ruſſen befegt und deren Befehlshaber, der 
General Igelſtröm, war zugleich Gefandter. Go blieb den 
Polen kaum noch ein Schatten von Selbfiftändigfeit übrig. 
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4) Unter foldhen Umftänden fchien auch Feine Hoffnung zu 
feun, aud dem Zuftande der Unterwerfung fidy empor zu richten; 
dennoch gaben die Baterlandefreunde, mit der Stimmung der 
Nation befannt, felbige nicht auf. Es bildete noch im J. 41795 
in Warſchau fich eine geheime Verbindung von Patrioten, welche 
auch Anhänger im Heere fand. Thaddäus Kosciugzfo 
(Koziuͤſchko) wurde zum Oberhaupte erwählt; er war aus einem 
unbegüterten Gefchlechte entfproffen (geb. 3.1746), hatte erft im 
amerifanifchen Freiheitsfriege Cfeit 4778), nachmals im Kampfe 
gegen bie Ruſſen (im 3. 41792) fidy ausgezeichnet und war Darauf 
mit mehren Freunden nad) Sachſen geflohen. Hier fanden ihn 
die Abgeordneten der Verbündeten in Leipzig. Zwar begab er 
ſich an die polnifche Gränze, da aber der Aufftand erft einges 
leitet werden follte, fo unternahm er vorher eine Reife nach 
Stalien. — Hierauf ging er nad) Paris, wo er vom Gonvente 
die Zufage einer Geld-Unterftügung erhielt. 

2) Im November 4795 fehrte der König nah Warfchau 
zuräd, mit ihm ber rufftfche Gefandte. Da nun diefer Verdacht 
zu fchöpfen begann, fo ließ er öftere und mancherlei Bedrüduns 
gen üben, auch eine DBerminderung des Heeres fland nach dem 
Vertrage bevor, Diefes Alles befchleunigte den Ausbruch des 
Aufftandes, obwohl folcher noch nicht hinlänglich vorbereitet war. 
Kosciuszko befand fidy feit dem Januar 4794 in Sendomir, wo 
er die Rüftungen betrieb und den Plan zur Erhebung im Früh—⸗ 
jahre machte. Madalinski hatte zu Pultusf den Befehl er» 
halten, fein Regiment zu entlaffen; ftatt deffen brach er am 45. 
März 1794 auf, ging über die Weichfel, zerftreute die preußifchen 
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Zruppen und zog nah Krakau. Hier war Kosciuszko 
bereits eingelaffen worden. Die Einwohner griffen zu den Wafs 
fen, verjagten die Ruſſen, riefen ihn zum Anführer aus und im 
einer Gonföderationdacte vom 24. März ward ihm eine Art 
Dictatur übertragen, fo lange dad Vaterland in Gefahr ſeyn 
würde — 

3) Ein Sieg Kosciuszko's mit 4000 Mann über 42,000 - 
Rufen am 4. April bei Raclawice erhöhte den Muth der Polen. 
Die Einwohner von Warſchau und die polnifchen Truppen 
wurden dadurch veranlaßt, ſich ebenfalls gegen die ruffifche Bes 
faßung von 10,000 Mann zu erheben. In der Nadıt vom 47. 
April brach der Aufftand aus, der blutige Kampf dauerte zwei 
Tage lang und endete mit dem Siege der Polen: 2000 Ruſſen 
wurben erfchlagen, 4500 gefangen, Igelſtroͤm rettete ſich mühs 
fam mit etwa 3000 Mann in das preußifche Lager bei Zas 
froczym (Sakrotſchin). Es ward eine proviforifhe Regierung 
eingefegt, wobei dem Könige ber Titel blieb, In Wilna brad 
ein ähnlicher, doch unblutiger Aufftand aus und verbreitete fich 
über Litthauen und auch in anderen Landfchaften, drei polnifche 
Regimenter in ruffifchen Dienften_gingen über. 
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41) Kosciuszko verfäumte nichts, um fein Heer und feine 
Hilfsmittel zu vermehren; allein der Erfolg entfprad; feinen Ers 
wartungen nicht. Der Bauernftand war burd den fleten Drud 
gleichgiltig geworben; die Bürgerfchaft war weder zahlreich noch 
wohlhabend; der Adel fah fowohl in den verlangten Beifteuern 
als in den angeordneten Aushebungen Eingriffe in feine Vorrechte 
und befürchtete noch mehr von einer neuen Ordnung der Dinge. 
Die Patrrioten felbft waren in ihren Meinungen getheilt, der 
König flößte dur feine Schwähe nur Mißtrauen ein. So 
vermochte der Feldherr Feine hinreichenden Streitfräfte zufammen 
zu bringen, 

2) Indeſſen rückte 8. Friedrih Wilhelm II. ſelbſt an 
der Spite von 40,000 Mann herbei. Kosciuszko ftellte fich ihm 
mit feinen ſchwaͤchern und ſchlecht bewaffnetern Haufen am 6. 
Zuli bei Szcezekociny CSchtfchefotfchini) entgegen, mußte jedoch 
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gefhlagen auf Warfchau zuruckweichen. Am 45. Juli ergab die 
Stadt Krakau fih den Preußen, worauf biefe die Belagerung 
der Hauptftabt unternahmen. Als aber in dem neuerworbenen 
Großpolen: Südpreußen, ebenfalld der Aufftand unter der 
Leitung des Kafteland Mniewski, Ende Auguft, ausbrach, da 
hob der K. Friedrich Wilhelm die Umzingelung von Warfchau 
nad 2 Monaten auf, am 6. und 7. September. Kosciugzfo 
wurde als Held begrüßt und bie Befreiung der Hauptftadt ale 
ein Unterpfand für die Rettung von ganz Polen gefeiert. 


3) Mein fchon drangen bedeutende Heermaflen der Ruffen 
heran. Der gefürdtete Feldherr Sumarom hatte eben bie pols 
nifhen Truppen in ben neuen Landſchaften entwaffnet, jegt 
näherte er in Eilmärfchen fi dem Bug und warf den fchwächern 
Sierakowski in zwei blutigen Gefechten bei Brzesc (Brſcheszi) 
am 48. und 49. September zurüd, fo daß diefer fein ganzes 
Geſchütz verlor. Suwarow mit Repnin vereinigt, 40,000 Mann 
ſtark, verweilte hier, um die Ankunft des General Ferfen zu ers 
warten, welder mit 14,000 Mann nod, jenfeitd der Weichfel 
ftand. Um folches zu verhindern, brad) Kosciuszko mit fo vielen 
Zruppen (21,000 Mann) von Warſchau auf, als er zufammen» 
bringen fonnte. Eben waren die NRuffen über den Strom ge 
gangen, als er bei Maciejomice (Matfchiäjowiz) am 40. Oc— 
tober fie angriff. Trotz aller Gefchicdlichfeit und Tapferkeit 
wurde er von der Uebermacht völlig beflegt und dreimal vers 
mwundet fanf er mit den Worten: „Finis Poloniae!‘“* (Polens 
Ende) vom Pferde und gerieth in — — Sein Schick⸗ 
ſal entſchied das Loos des Vaterlandes. 


5) Suwarow rückte jetzt gegen bie Hauptſtadt, wohin die 
meiſten polniſchen Abtheilungen ſich warfen, und erſchien vor 
Praga, auf dem rechten Weichſelufer. Am 4. November ers 
flürmten feine Ruſſen diefe Vorſtadt unter einem fchredlichen 
Gemegel; denn mehr ald 15,000 Menfchen, ohne Unterjchieb des 
Alterd und Geſchlechts, wurden niebergehauen. Die Bürger 
von Warfchau fonnten das Angftgefchrei hören und die Geſchutz⸗ 
fugeln fchlugen an das Schloß an; fle capitulirten daher gegen 
Schonung von Leben und Eigentum, die polnifchen Truppen 
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zogen nach einigen Schwierigkeiten aus und Suwarow hielt am 
9. Rovember feinen feierlichen Einzug in Warſchau. 
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4) Der polnifche Aufitand war bald völlig gedämpft, wozu 
auch 20,000 Preußen unter dem Prinzen von Hohenlohe mits 
wirften. Die Truppen wurden zerftreut oder gefangen, eben fo 
die Häupter, ja der König felbit ward zu Grodno in einer Art 
Haft gehalten, wohin er im Januar 1795 ſich zurücgezogen hatte. 
— Sept blieb den Siegern nichts übrig ald die Früchte zu 
ernten. Dieſes gefhah mit Hinzuziehung Deſterreichs, welches 
man nicht umgehen Fonnte, burch eine dritte und legte Theis» 
fung Polens, nad, bloßer Webereinfunft der drei Höfe, da 
man der Einwilligung Polens nicht mehr bedurfte, Schon. am 
3. Januar 4795 erfhien bie Erflärung der beiden Kaiferhöfe, 
mit vorläufiger Beftimmung der Gränzgen; nad völliger Ueber⸗ 
einfunft ward am 24. October der dreifache Theilungs »Bertrag 
zwifchen Defterreih, Rußland und Preußen gefchloffen. 


2) Demnad erhielt Defterreich unter dem Namen von 
Meftgalizien vom ehemaligen Kleinpolen die Palatinate 
Krafau, Sendomir und Lublin, infoweit es folche nicht fchon 
befaß, das Meifte der Landſchaften Chelm und Podladyien, auch 
ein Stüd von Brzesc und Mafuren; zufammen 8354 TI Meilen 
und über 4 Million Menfchen. Preußen befam von Groß» 
polen die Woiwodſchaft Mafovien mit Warfchau; von Kleins 
polen das Herzogthum Severien und ein Stück von Podladien 
und Brzedc, von Litthauen einen Theil von Samogitien — 
ein Gebiet von 997 [I Meilen mit 940,000 Seelen. (Diefe 
Erwerbungen famen theild zu Südpreußen ober bildeten Neu 
Ditpreußen.) Rußland nahm von Litthauen was noch übrig 
war: die Woimodfchaft Trofi, Theile von Mezielam, Nowos 
grodef und Brjedc, dad Meifte von Samogitien und den Reſt 
von Bolhynien, einen Flächenraum von 2485 TI Meilen mit 
etwa 4,200,000 Einwohnern. 


5) So verfchwand Polen aus der Reihe ber europäifchen 
Weitgeſchichte. VI. 13 
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Reiche, zwifchen den drei Großmächten gab es feinen Mittelftaat 
mehr. Die MWeichfel trennte fortan Preußen von Defterreich, 
der Bug Defterreid von Rußland, der Niemen Rußland von 
Preußen. Am 25. Nov. 4795 unterzeichnete Stanislaug II. 
Auguft IV. zu Grodno feine Abdanfungsurfunde und entfagte 
fomit einer Krone, welche er 30 Gahre lang unter wilden Stürs 
men getragen und babei langfam verloren hatte, Er lebte fer- 
ner von einem Jahrgehalte von 200,000 Ducaten und flarb im 
66ſten Jahre zu St. Peterdburg am 42. Febr. 1798. 

4) Am 18. März 1795 war auch die „‚freimillige unbebingte 
Unterwerfung” des Herzogthums Kurland an Rußland durd 
eine Parthei Mißvergnügter erfolgt. Herzog Peter von Biron 
unterfdyrieb feine Verzichtung am 28. März und begab fi nach 
Sagan in Sclefien. Das deutſche Gebiet Kurland wurde eine 
rufiifche Statthalterfchaft. — 

5) Die Haupturheberinn des Unterganges von Polen, bie 
Kaiferinn Katharina II, flarb im 67ſten Lebensjahre plöglicy 
am 47. November 41796. So wie fie hatte noch feiner ihrer 
Vorgänger auf Europa gewirkt. Ihr Nachfolger war ihr einzis 
ger Sohn Paul I. ald Kaifer von Rußland, bereits 44 Jahre 
alt — mit ganz entgegengefegten Anfichten; er entfernte fi von 
England Und ſchloß fih ganz an Preußen. — Friedrich 
Wilhelm 1. flarb dann am 46. November 4797 nad) elfjähs 
riger Regierung. Ihm folgte fein Sohn Friedrich Wil 
heim III. ald König von Preußen. 

6) Kosciuszko, welher vom K. Paul feine Freiheir ers 
halten und dann nach der Schweiz fich begeben hatte, ftarb im 
zoften Jahre zu Solothurn am 45. October 18175 fein eich» 
nam wurde im J. 4818 in der Gruft König Johannes Sobiesfi’s 
zu Krakau beigefegt. 

Mir wenden und nun zu ben fernern Kriegs »BVerhältniffen 
der Franzoſen. 
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VIII. 


Kampf in Deutſchland. — Feldzüge in Italien. — 

Veränderungen daſelbſt duch Napoleon Buong⸗ 

— — Frieden von Campo Formio. — Seekrieg. 
J ˖1706 12707. 


§. 154. 

1) Mit dem Rücktritte des Convents in Frankreich war die 
Kraft der Regierung erſchöpft und abgelaufen; das Directorium 
war nicht im Stande, die Einheit der Herrſchaft zu behaupten, 
die eigentliche Gewalt war auf das Heer übergegangen und 
entwickelte ſich in demſelben ſtets mehr. Daher ſind fortan die 
äußern Verhäaltniſſe wichtiger als die innern, fo daß wir unſre 
fernere Erzählung mit jenen beginnen. 

2). Der am 31. December 1795 mit Defterreich gefchlofs 
fene Stillftand hatte nämlich zu feinem Frieden geführt und das 
Directorium entfchied fi) nunmehr, den Kaifer Franz II. mit 
Gewalt dazu zu zwingen. Drei Heere follten im J. 4796 zus 
gleich in die Faiferlichen Erbflaaten eindringen: vom Niederrhein 
unter Jour dan, vom Oberrhein unter Moreau und nad) Stas 
lien unter Buonaparte; der Zielpunft Aller follte die Kaifers 
ftade Wien feyn. Diefer Plan gelang jedoch nur zum Theil; 
der öfterreicifche Staat und Deutfchland wurden durch den 
Erzherzog Karl, den heidenmüthigen Bruder des Kaiferg, 
gerettet, Nachdem die Franzofen fchon bedeutende Bortheile in 
Sstalien errungen hatten, begannen fie den Kampf auch in 
Deutſchland, im Monat Juni. 

5) Wohl ging Jourdan, nad einem Verluſte bei Wetzlar 
(15. Juni) durch Erzherzog Karl, am 2. Juli bei Neumwieb über 
den Rhein, fiegte, am 40. Juli bei Friedberg, und befegte nach⸗ 
einander Frankfurt (14. Juli), Würzburg (24. Juli) und Ams 
berg, in der Oberpfalz (18. Auguft). Eben fo hatte Moreau 
fhon am 24. Juni bei Straßburg den Rhein überfchritten, hatte 
Kehl genommen, die Deflerreicher in den Treffen bei enden 
(28. Juni), bei Raftadt (5. Juli) und bei Ettlingen (9. Juli) 
aurüudgebrängt, worauf. er die Fürften von Württemberg und 
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von Baden nöthigte, Stillſtände für große Summen (4 und 8 
Millionen Franfen), und Geparat-Friedensfhlüffe am 
7. und 22, Auguſt gegen Abtretung ihrer überrheinifchen Bes 
fisungen zu erfaufen; nachdem er im Auguſt flegreich über den 
Led) und in Bayern eingedrungen war, erzwang er auch hier 
am 7. September einen Stillffand und fchwere Opfer: 40 
Mifionen Franken, 20 Gemälde und große Lieferungen, binnen 
4 Monaten zu entrichten. (Der eben in Sachſen ſich befindende 
Ehurfürft genehmigte diefen Vertrag nicht.) — Dennody waren 
alle diefe Bortheile nicht dauernd, 

3) Schon am 17. Auguft hatte der zurücdgebrängte Erzhers 
309g Karl die Donan überfchritten. Nun beflegte er die Frans 
zofen unter Bernadotte in den Treffen bei Zeiningen und Neu- 
marft am 22. Auguf; dann Jourdan felbft bei Amberg am 
24. Auguft und völlig bei Würzburg am 3. September. Unter 
ſchrecklichen Verluften, verfolgt von den Defterreichern und von 
den ergrimmten ausgeplünderten Landleuten, mußten nun die Kranz 
zofen über den Rhein hinüber weihen. Auch Moreau, in der 
Iinfen Flanfe bedroht, war dadurch zum Rückzuge genöthigt, er 
führte jedoch denfelben meifterhaft, unter fleten Kämpfen, aus 
(19. Sept. — 96. Det.), noch behauptete er Hüningen und Kehl 
bis zum folgenden Gahre, wo er felbige übergab (9. San. und 
2 Febr. 4797). 

4) Inzwiſchen hatte Preußen im Juni 4796 mit ben 
nordsdeutfchen Fürften einen Bertheidigungsbund errichtet, 
wahrfcheinlich auf eine nordifche Föderation zielend, diefem folgte 
am 5. Anguft ein geheimer Vertrag mit Frankreich, durch 
welchen Friedrich Wilhelm I. vorläufig in die Abtretung des 
linken Rheinufers willigte, gegen Entfhädigung durch Sä— 
eularifationen (Einziehung geiſtlicher Güter); für ſich im 
Gebiete von Munfter und fonft nach Convenienz und Uebereinkunft, 
für Oranien in den N von ae and von Bamberg. 


4) Aber nicht Deatflund, fondern Italien war jekt der 


Hauptfhauplag des Krieges, fo wie ber Thaten eines Mannes, 
der bald Aber ganz Frankreich gebieten ſollte. Diefer Mann 
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war Napoleon Bnonaparte, der Sohn bed Carlo Buonas 
parte und der Letizia Ramolini, geboren aut 45. Auguft 4769 
zu Ajaccio (Ajadfcho) im Corſica. Er murde zuerft auf bie 
Kriegsfchule nah Brienne (Briänn) gefchict, wo Pichegru (das 
mals noch Geiftfiher) fein Xehrer war, und dann, in feinem 
asten Jahre, auf die höhere Kriegsfchule nad Paris. Seine 
vorherrfchende Neigung zur Gefchichte entwickelte ſich ſtets mehr 
und Plutarch wurde für immer fein Lieblings» Schriftfteller, üb» 
rigend 'war er abgefchloffen und in ſich gekehrt, 

- 2) Im Februar 1735 ftarb fein Vater am Magenkrebs; 
am 4. September erhielt er die Stelle als Unterlieutenant in 
der Artillerie. Als im Jahr 4789 die Revolution ausbrach, 
entichied er fich fofort dafür. Im J. 1790 ging er mit Pascal 
Paöli, der zum Statthalter ernannt war, nad, Eorfica zurüd 
und wurde hier im Februar 4799 Hauptmann. Bald fümpfte 
er dann gegen bie Ariftocraten unter Obigem. Seine Familie 
wurde im 5. 1795 aus Gorfica vertrieben und ließ in Marfeille 
ſich nieder, wo fie ingroßer Armuth lebte. Buonaparte, welcher 
eine Zeitlang „Brutus’ fi nannte, war num ein völliger Jafos 
biner, und wurde nach Nizza verfegt. | 

3) Im Spätjahre 4795 zog er gegen bie Städte im Süden, 
zeichnete. zum erften Male bei der Eroberung von Toulon ſich 
aus und wüthete, ald Zerrorift, fürchterlicdy gegen bie Ueber— 
wunbenen. Im März 1794 fehrte er nad Nizza zurück und 
entwarf den Plan des Feldzuged in Italien. Darauf hielt er im 
Marfeille fit auf, um die Vertheidigungsanftalten der Küfte zu 
leiten; er wurde aber im J. 4795 nach dem Falle des Terros 
rismus entfernt, und lebte dann in Paris in ziemlicher Dürftige 
feit und Zurücgezogenheit, bi8 Barras, der in ihm den ents 
fchloffenen Geift erfannt hatte, ihm Gelegenheit verfchaffte, den 
Gonvent zu, retten (5. Dct.), und fo zum Divifionsgeneral ſich 
empor zu fchwingen. Er heurathete bald darauf bed Barras’ 
Geliebte: Marie Zofepbine Taſcher de la Pagerie 
(Taſchè dela Paſch'rih), Wittwe Beauharnais'. Ihm vertraute 
nun das Directorium die wichtige Öberfeldherrnftelle in Ita⸗ 
lien an. 
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41) Als der grjährige Buonaparte an der Kaſte von 
Genua anlangte, fand er flatt 100,000 nur 45,000 Mann mit 
60 Gefhügen, unter den Befehlen der Generale Augereau 
Dhfchersh), Laharpe, Maffena, Serrurier u. A, Das 
Hauptheer der Defterreicher unter dem 72jährigen Feldmarfchall 
DBeanlieu (Bohliöh) zählte 52,000 Dann, dabei waren jedoch 
7000 Kranfe; Golli hatte 20,000 Defterreicher und Sarbdinier 
unter ſich; beider Gefchüge waren 448 Stüde. Die Franzofen 
befanden ſich in einem Fläglihen Zuftande, es fehlte ihnen an 
Allem; doc Buonaparte's Ankunft flößte ihnen Muth ein und 
bald gewannen die Dinge ein anderes Anfehen durd; feine glück⸗ 
lihen Unternehmungen über feine vereinzelten Gegner. 

2) Den erften Sieg erfämpfte Buonaparte mit 44,000 
bid 45,000 Mann unter Laharpe und Maffena über 5—4000 
Defterreicher unter Argenteau (Arſchentoh) am 12. April bei 
Montenötte am Tanaro. Durch die gewonnenen Schlachten 
bei Milefimo, am 14. April, und bei Dego, am 45. April, 
mit gleicher Mehrzahl über Provera und dann über Wufafs 
fowitfch bewirkte er die Trennung der Defterreicher von den 
Piemontefern. Während Beaulieu feine Leute bei Acqui ſam— 
melte, wandte Buonaparte mit feiner Macht ſich gegen Colli, 
diefer vertheidigte fich zwar gut in feiner feſten Stellung bei 
Mondovi am 20. April, verließ ſolche aber am aoften vor 
der Veberzahl der Feinde. Die Folge war, daß Victor Amas 
deus III, König von Sardinien, einen Waffenftillftand 
zu Chierasco (Kierasfo) eingehen, Aleffandria (für Tortona), 
Coni und die Gitadelle von Ceva einräumen mußte, 28. April. 

5) Beaulieu wid nun mit feinem SHeere von 34,000 
Mann über den Po (2. Mai) und hinter die Adda zurüd, 
Buonaparte folgte ihm und ging vom 7—9. Mai bei Pias 
cenza über den Po. Jener gedachte einen Tag lang auszuruhen, 
7000 Mann und 44 Stüdf wurden zur Vertheidigung der Addas 
Brüce bei Lodi aufgeftellt, fie fchienen mehr als hinreichend ; 
dennoch erftürmte Buonaparte am 40. Mai die Brücde unter 
einem ſchrecklichen Menfchenverlufte; auch Die Defterreicher verloren 
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2000 Mann und Ihr Gefhät. — Diefer Sieg entſchied das 
Schickſal der Lombardei; denn die Kaiferlichen vermochten 
felbige nicht mehr zu behaupten, fie zogen hinter den Oglio 
(Oljo) und dann hinter den Mincio (Mintfchio), wo fie Halt 
machten, um biefen zu vertheidigen, 


$. 137. 

1) Schon am 9. Mai hatte Ferdinand, Herzog von 
Marma, gegen 2 Millonen’Franfen, viele Lieferungen und 20 
Gemälde einen Stillftand erhalten. Hercules Il., Herzog 
von Modena, mußte am 47. Mai dafür 7 Millionen Franken ent- 
richten, und alle übrigen Bedingungen, wie Sener, erfüllen. (Er 
ging mit feinen Schägen nad) Benedig und ließ eine NRegents 
{haft zurüd.) 

2) Trotz aller Gegenvorftellungen Englands und Oeſterreichs 
fhloß der König von Sardinien am 15. Mai Frieden mit 
der Republif, er trat die früher verlornen Landſchaften Gas 
voyen und Nizza ab, überließ den Franzoſen die erwähnten 
Feſtungen bis zum allgemeinen Frieden, verfprad die Beſatzun—⸗ 
gen zu unterhalten und die Ausgewanderten zu vertreiben. 


3) An diefem Tage war Buonaparte in Mailand eins 
gezogen; am 20. Mai erflärte er bier die Freiheit der Toms 
bardei und fette eine neue Regierung ein: die Congregazione 
di Stato. Diefe Freiheit Foftete 20 Millionen Franken an Geld, 
außer vielen Kieferungen (auf 8 Millionen an Werth), Wähs» 
rend des Stägigen Aufenthaltes erlaubten nebenbei die zuchtlofen 
Eieger ſich ale möglichen Räubereien und Mißhandlungen. Zwar 
erhob fich das enttäufchte Volk, befonders in Pavia, aber Buos 
naparte dämpfte hier am 26. Mai dur Brand, Mord, Gräuel 
und Plünderung jeden fernern Widerftand der Lombarden. 


4) Hierauf eilte Buonaparte feinem Heere nad), beſetzte 
am 23. Mai die venetianifche Feſtung Brescia (Breicia); 
am s3oſten erzwang er ben Uebergang des Mincio bei Borghetto; 
da mußten die Defterreicher auch hinter die Etfch zurückgehen, 
und Beaulieu zog fih mit 42—15,000 Mann in die Päffe von 
Tyrol. Maffena befegte nun am 3. Juni Verona (Werona) 
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und blieb zur Beobachtung mit 42,000 Mann im Etſchthale; 
Serrurier berannte Mäntua mit 40,000 Franzofen. 

5) Der erfchredte Ferdinand IV., König von Neapel, 
ließ ſchon am 5. Juni eine Uebereinfunft zu Brescia unterzeichnen 
und erhielt gegen Zurücziehung feiner Truppen einen Waffen» 
ſtillſtand (welcher am 40. October, gegen Entrichtung von 3 Mils 
lionen, in einen Frieden verwandelt ward). 

6) Augereau brad am 44. Juni gegen den Kirdhenftaat 
auf, befegte Urbino, Bologna (am A9ten), Ferrara und 
Buonaparte, der indeffen auch angelangt war, drohte das ganze 
Land zu nehmen. Der bilflofe Pius VI. konnte den erbetenen 
Stillftand nur gegen Ueberlaffung der Legationen Bologna 
(Bolonja) und Ferrara, Bezahlung von 24 Millionen Frans 
fen, Einhändigung von 400 Kunftwerfen und vielen Lieferungen 
erhalten, am 23. Juni. — Ueber den Frieden durfte dann 
weiter unterhandelt werden. 

7) Troß des Friedens mit Toscana Überfiel Buonaparte 
mit einer Abtheilnng der Alpenarmee Kellermann's unter Baus 
bois (Wohboa) am gyften die Stadt Livoͤrno, erbeutete dort 
alles engländifche Eigenthum, 12 Millionen Franfen an Werth 
und ließ Vaubois mit 2000 Mann dafelbfl. Aus Ferrara und 
Urbino nahm Augereau 70 Gefüge mit, welche er gegen Mautua 
fendete. — Am 27ſten war die Gitadelle von Mailand überges 
ben worden. | ; 
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4) Der fortgefegte Kampf galt nämlich ber wichtigen es 
fung Mantua. Diefer Hauptpunft allein war noch in den 
Händen des Kaifers, der alle Anftrengungen machte, felbigen 
zu behaupten, Die Befagung beftand aus 45,000 Mann unter 
dem General d'Irles mit 316 Gefchügen. Seit dem Monate 
Juli begannen die Franzofen unter Buonaparte felbit die Belas 
.gerung und bedrängten die Feftung hart mit ſchwerem Gefüge. 
Inzwifchen hatte der Graf Wurmfer den Defterreihern vom 
Oberrheine Berftärfung herbeigeführt und übernahm nun dem 
Dberbefehl an Beauliew’s Stelle, als Feldmarfchall in Tyrol. 

2) Diefer eilte jegt mit 50,000 Mann in zwei Heeren zum 
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Entſatze herbei; er felbft mit 32,000 Mann durchbrach am 29. 
Suli die Linie Maffena’d an ber Etſch, Quosſsdannowitſch 
drang am Ufer des Gardaſee's mit 18,000 Mann heran und 
bemäcdhtigte ſich Brescia’. Da hob Buonaparte die Belas 
gerung auf, ließ das Geſchütz im Stiche und zog feine Streite 
kräfte zufammen (30. Juli). Er wendete fi dann gegen Quos⸗ 
dannowitſch, flug diefen in mehren Gefechten bei-Sald und 
gonato einzeln, nahm Brescia wieder (4. Aug.), und flegte dann, 
nicht ohne Anftrengung, bei Gaftiglione (KRaftiljone) und Lo⸗ 
nato am 5. Aug. Wurmfer war indeffen in Mantua eingezogen 
und hatte die Stadt mit Lebensmitteln und Verftärfung verfehen 
(1—2. Auguft). Hier erfuhr er die Nachtheile Quosdannowitſch's 
und wurde am 5. Auguft felbft bei Gaftiglione und Solfe 
rino von ber feindlichen UWebermadht bezwungen. Mit einem 
Berlufte von 6,500 Mann und 50 Stüden wichen die Oeſter⸗ 
reicher nadı Tyrol zurück. 

5) Gerrurier begann nun wieber die Belagerung von Mans 
tua, weiter gefchah den Monat Auguft hindurch nihte. Wurm⸗ 
fer verftärkte indeffen fein Heer wieder bis auf 45,000 Mann. 
Mit 25— 30,000 Streitern zog er am 2. September gegen bie 
Däffe der Brenta zum zweiten Entiate heran. Ald Buonaparte 
diefes vernahm, drang er mit Augereau, Maffena und Baubots 
rafd gegen Trident vor, von wo aus etwa 20,000 Defterreicher 
unter Davidomwich den Franzofen in die Flaufe fallen follten; 
nun aber beflegte ihn Buonaparte am 5. und 4. September bei 
Gagliano (Kaljano) und Roveredo und verfolgte ihn bis 
über Trident hinaus (5. September); dann wandte er fi in 
das Brentathal, flug hier am 8. September den Duosdans 
nowitfch bei Baffano und warf ihn nad Friaul zurüd. 

4) WBurmfer felbft, von Tyrol abgefchnitten, erreichte 
mit 16,000 Mann Vicenza und zog in Eile aber in Ordnung 
weiter nah Mantua, bei Legnano (Renjano) erzwang er den 
Durdygug, marfcirte die ganze Nacht fort und fam fo am 12. 
September glücklich in die Feftung. Er hatte mit der Befatung 
29,000 Mann beifammen. Am A4ten ward ein Ueberfall Mafs 
ſena's zurücgewiefen, am 15ten lieferte Wurmfer mit 48,000 
Mann ein Gefecht bi San⸗Giorgio, mußte fih aber in 





-rm.m 


—— an 


ge ine 





ji 
h 


“ 20. 
r 
En ee a 


|... 
nn. 


ne a Fa 


Er ge ee —— — —J 


— — — ee ze 
zu. -- 


SEE 
Rain 
— nn. 


— 


ERSTE 


202 


deffen Folge in Mantua einfhließen. Bon bier aus machte 
er dann während des Septemberd und Octobers eine Menge Aus» 
fälle ohne entfcheidenden Erfolg. — Die Franzofen behaupteten 
ihre Stellungen mit 55,000 Mann. 
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4) Ungeachtet aller diefer Vortheile fonnte Buonaparte noch 
immer nicht angriffsweife gegen die deutfhen Staaten Defters 
reichd verfahren, da dort der Feldzug mißlungen war. Dafür 
feste er feine Gewaltfchläge in Italien fort. Er befchuldigte die 
Kegentfchaft des Herzogs Hercules II. in Modena der geheis 
men Unterflügung der Kaiferlihen; hier, befonders in Reggio, 
regte fi fhon der neue Geift. Da erflärte jener am 8. Dcs 
tober die Gebiete von Modena, von Neggio und von Mirandöla 
für frei, und vereinigte damit die Landfchaften Bologna und 
Ferrara. Die Abgeordneten diefer vier Provinzen traten am 
46. October zufammen und fiellten die neue Republif Aemi— 
lia unter Frankreichs Schug. Nun wurde das Land völlig res 
volutionirt und dann die cispadanifhe Republik genannt. 
Im December.) 

2) Der Freiftaat Genua, von Frangofen und Engländern 
bebrängt, bequemte am 9. October fidy zu einem Vertrage mit 
jenen, fchloß diefen die Häfen, nahm franzöfifhe Hilfstruppen 
auf und entrichtete 4 Millionen Kranfen als Gefchent und Dars 
Ichen. Bom 18. October an bewirkte dann der General Safalta 
von Livorno aus die Räumung der Inſel Corfica von den 
Engländern, wobei die veränderlichen Einwohner den Franzofen 
Beiftand leifteten. — Dagegen waren die Gefinnungen Karl 
Emanuel IV., weldyer am 46. October feinem DBater im Reiche 
Sardinien folgte, noch nicht Mar; auch der Papft ftrebte hin» 
fihtlidy des Friedens Zeit zu — um die Kriegsereigniſſe 
benutzen zu können. 

3) Die Oeſterreicher verfuchten nämlich zum dritten Male den 
Entfag von Mantua, 48,000 Mann unter dem Oberbefehle 
des Feldzeugmeifterd Alvinzi waren dazu beſtimmt. Am 3. 
November rückte Alvinzi felbft, unter ihm Duosdannomwitfch und 
Provera, aus Friaul mit 23,000 Mann, ging am ten über bie 
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Brenta, trieb Buonaparte nebft Augerean und Maffena bis zum 
aıten gegen Berona zurädf und fiegte am 12ten bei Galbdiero. 
Zugleich hatte Davidowich von Tyrol aus am 3. November 
mit 20,000 Mann den Baubois auf Gagliano zurüdgemworfen, 
ihn dort am 6. und 7. angegriffen und nad) Rivoli hingebrängt ; 
diefe Stellung eroberte er aber erfi am A7ten durch völlige Befler 
gung des geſchwächten Vaubois, der nach Gaftelnuono flüchtete. 
4) Indeſſen fudte Buonaparte den Plan auszuführen, 
über die Erf zu gehen, um Alvinzi in die Flanke zu fallen, 
Er ließ am 44ten Abends eine Brücke bei Roͤnco fchlagen und 
rüdfte dann am A5ten auf zwei Dämmen gegen Porcile und 
Arcole. — Zwar nahm Maffena den Ort Pörcile nach hars 
tem Kampfe; allein Augereau und Buonaparte felbft fonnten 
troß aller Anftrengungen die Brücde nicht erftürmen, ihre Trups 
pen mwichen vor dem mörberifchen Feuer der Kaiferlichen und 
Legterer gerieth fogar in große Gefahr. Am A6ten wiederholte 
er feinen Angriff, und obwohl die Defterreicher nicht vordringen 
fonnten, fo behaupteten fie doch Arcole und die Brucke. Am 
17ten wurde wieder gefämpft, bis endlich Alvinzi nadı Billas 
nuova weichen mußte. So endete diefe dreitägige Schlacht; fie 
foftete beiden Theilen 7—8000 Mann, aber die Franzofen bes 
hielten die Wahlftatt. Alvinzi trat am 4sten feinen Rüdzug 
hinter die Brenta an und auch Davidowich, nur wenige Stuns 
den von ihm entfernt, mußte nun nicht ohne Gefahr und Verluſt 
von Gaftelnuovo aus wieder nad Tyrol ziehen. Ein Ausfall 
Wurmſer's aus Mantua am 2öften war völlig nutzlos. | 


$. 440. 

4) Die errungenen Vortheile Buonaparte’d vermehrten bie 
tolle Begeifterung vieler Lombarden für die neue Freiheit, und 
bie republicanifchen Einrichtungen machten große Fortfchritte. Ins 
defien verftärften fowohl die Franzofen als die Defterreicher ihre 
Gtreitfräfte zum fernern Kampfe; jene hatten fo 47,000 Mann, 
diefe 45,000 Mann, mit denen fie noch einmal die Rettung 
Mantua’d unternehmen wollten; Alvinzi follte von Roveredo 
ber, Provera in der Ebene anrüden. als folche mißlänge, 
folte Wurmfer nad; dem Kirchenftaate ſich durchſchlagen; denn 
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auch der Papſt waffıtete für die Sache ded Kaiſers — mie bes 
bauptet wird. 

3) Im Sanuar 1797 drang Alvinzi mit etwa 30,000 
Mann in verfhiedenen Abtheilungen gegen die Anhöhe von Ris 
voli, wo der General Joubert (Schubähr) mit 10,000 Mann 
befehligte. Diefer behauptete ſich in der Stellung La Goröna 
vom 412—44. Sannar. Buonaparte, von feiner Gefahr bes 
nachrichtigt, eilte von Bologna nad; Verona zu Mafjena, und 
mit diefem dem Joubert zu Hilfe, in beffen Lager er am frühen 
Morgen des A4ten anlangte. Rey folgte. Buonaparte begann 
fogleich die Schlacht beiRivoli oder La Corona: er beflegte 
nach hartnäckigem Kampfe alle Heerhanfen der Defterreicher. 
Soubert, Ney und Murat fchlugen biefe am A5ten noch einmal 
und zwangen fie zum Rüdzuge, fo daß Alvinzi 4000 Mann an 
Tobten und 10,000 Mann an Gefangenen verloren hatte, 


56) Buonaparte war indef’n fchon in der Nacht mit ben 
Zruppen Maffena’d gegen Mantua geeilt, da Provera mit 
9000 Mann Augereau zurückgedraͤngt, am A4ten den Etſchüber⸗ 
gang bei Anghiari erzwungen hatte; er hoffte das franzöſiſche 
Lager bei St. Giorgio zu überfallen und langte am Abten in 
der Nähe an. Allein feine 5000 Mann unter Bayalitfch wurden 
gurüdgehalten; Buonaparte fland fhon am 46ten bei La Fa—⸗ 
vorita mit 8000 Mann, der Ausfall Wurmfer’d warb von 
©Serrurier zurüctgewiefen, Provera konnte nicht durchdringen und 
als auch Augereau mit 7000 Mann herbeifam, mußte Erfterer 
mit faf 7000 Mann das Gewehr fireden. 


4) Maffena und Joubert drängten hierauf die Defterreicher 
Nber die Brenta und die Piave bis in die Gebirge» Pälle Tyrols; 
fie befegten Padua und Xrevifo, behaupteten Roveredo und 
Zrident (25. Jan.). Unter folchen Umftänden fah der ehrwürs 
dige Wurmfer ſich genöthigt, die Feftung Mantua, dad legte 
Bollwerk der deutfchen Macht in Stalien, nach gmonatlidyer Bes 
lagerung am 2. Kebruar 4797 durch eine ehrenvolle Kapitulation 
zu übergeben. Er felbft mir 500 Mann und 6 Gefchügen erhielt 
freien Abzug und ftarb noch im nämlichen Jahre (22. Augufl, 
75 Jahre alt). 
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1) Stanbhaft hatte Papft Pius VI. alle Anfinuen des 
Directoriums zurücdgewiefen: feine Breven gegen die Firchlichen 
Neuerungen in Frankreich zu widerrufen und dadurd einen 
ſchmachvollen Frieden zu erfaufen; auch die fpätern Unterhands 
lungen mit Buonaparte führten zu feinem Ziele. Da brach dies 
fer am 4. Februar unter nichtigen Borwänden ben Stillftand 
und Victor rüdte am oten in den Kirchenſtaat in Imola ein; 
er umging am öäten dad päpftliche Heer unter dem Garbinal 
Nusca am Senio, bewirkte fo deffen Zerftrenung und die fait 
unblutige Einnahme der Romagna (Romanja); in Ancona fand 
man 420 Gefhüge, doch in Loretto gab ed wenig zu plündern, 
— Hierauf drangen die Franzofen nad Umbrien vor. 


2) Nun ſchickte der erfchredie Papft Abgeordnete in das 
Hauptquartier Buonaparte’d, welche am 49. Februar den Fries 
den von Tolentino fid gefallen laffen mußten: durch denfelben 
verzichtete der Papit auf Aviguon und Venaiſſin, auf die Legas 
tionen Bologna und Ferrara, trat noch bie ganze Romagna 
und Ancona, dieſes bis zum allgemeinen Frieden, ab, und vers 
ſprach einen Nachſchuß von 10 Millionen Franken zu den frühes 
ren 24 Millonen, „Um ganz Europa die Mäßigung ded Dis 
rectoriumsd zu beweiſen“ (1) wollte Byonaparte ſich mit biefen 
Bedingungen begnügen — d. h. er hatte vernommen, daß ber 
Erzherzog Karl, der Retter Deutfchlande, im Anzuge ſey — 
daher feine angebliche Großmuth, 

3) Buonaparte eilte alfo nach Oberitalten, und hatte 
diefeds Mal eine Streitmacht von 60,000 Mann beifammen, 
welche er in zwei Maſſen hielt, von denen bie eine (43,000 
Mann) durh Friaul, die andere (18,000 Mann) durch Tyrol 
und Kärnthen vordringen follte. In DOber-Defterreich follte er 
mit der Rheinarmee unter Moreau zufammentreffer, die Maas: 
armee unter Hoce follte in Franfen einbrechen. Gegen jene 
Ueberzahl hatte der Erzherzog Karl nur über 20,000 Mann 
zu verfügen und ftand mit noch weniger bei Balvafjone am 
Tagliamento (Walwaffone, Zaljamento), ald Buonaparte am 
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40. März den Angriff begann; fo konnte der Erfolg nicht zweis 
felhaft feyn. 

4) Er drängte mit Serrurier, Guyeur (Ghüjöh) und Bernas 
botte den Erzherzog am 16ten bei Balvaffone zurüd und fegte 
über den Sfonzo ihn verfolgend, Bernadotte eroberte am 49ten 
Gradisca und drang dann weiter. Maffena nahm am 2iften 
den Alpenpaß Ponteba (Pontaffel) und erfämpfte am azften 
auf den Höhen bei Tarvis, nebft Guyeur, den Weg nad Bils 
lach und Klagenfurt; Bayalitfdy mußte mit 5—4000 Mann und 
25 Stüden fi ergeben. Am 28ften vereinigte Buonaparte die 
Abtheilungen Maffena, Serrurier und Guyeux in Villach und 
zog am zgften gegen Slagenfurt. Am nämlichen Tage führte 
der Erzherzog fein bid auf 30,000 Mann verftärftes Heer nach 
St. Veit. Sener folgte ihm, Bernadotte war auf dem Marſche 
von Trieft nadı Srainburg. 

5) Bon der andern Seite war Jonbert bid Boten und 
Brixen vorgedrungen (2öften); bier fämpfte er gegen Kous 
don und den Tyroler Landſturm (54ſten), dann zog er am 4. 
April nad Bilad ab. Buonaparte felbit war am 30. März 
in St. Beit angelangt und zwar in feiner guten Rage: er fürdjs 
tete die Ausdehnung der Erhebung Tyrols über Kärnthen, Krain 
und Ungarn, Benedigd Benehmen war feindfelig, der Erzherzog 
hatte in einer guten Stellung Wien im Rüden; er felbit litt 
Mangel an Lebensmitteln, ftand allein in einem fremden Reiche, 
der Erfolg eines Gefechtes war zweifelhaft — da bot er im 
Tone der Menfclichkeit am 31. März Stilftand und Frieden 
zugleih an. 

6) Als er durd den Pag von Dirnftein nod, bis Judenburg 
vorgerücdt war (5. April), da nahm der Erzherzog am 7. April 
die Waffenruhe an; am 4sten wurden die Präliminarien 
zu Leoben unterzeichnet, durch welche auch den in Deutfchland 
am 18. und 20. April begonnenen Feindfeligfeiten der Franzofen 
unter Hohe und Moreau ein Ende gemad)t wurde. Die Präli- 
minarien waren auf die Integrität (linverlegheit) des deut⸗ 
fhen Reiches in dem fünftigen Frieden gegründet; nad einem 
geheimen Artikel folte Defterreid die Feſtung Mantua zurüd 
erhalten und als Erfag für die Abtretung Mailands bid zum 
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Oglio einen Theil von Venedig, wofür dieſer Staat durch die 
genommenen päpftlicen Legationen entfhädigt werden ſollte. 


$. 442. 

41) An dieſen Frieden Fnüpfte fich der Untergang von Bes 
nedig. Diefer Freiftaat war feit einem Jahrhundert beinahe 
ganz in Vergeffenheit gefunfen; er hatte bei dem Kampfe der 
Mächtigen eine völlig ohnmächtige Neutralität ergriffen und ges 
gen das fliegende Frankreich nacdıgiebig, ja unterwürftg fich ges 
zeigt. Dagegen ließ Buonaparte ed gefchehen, daß fremde und 
einheimifche Aufmwiegler das Bolf zum Abfall reisten und zu res 
volutioniren fuchten. In Bergamo fam ed in der Nacht des 
42. März 4797 zur offnen Empörung, Brescia folgte diefem 
Beifpiele am 48ten und Grema am ogften. Ueberall hatten die 
Franzofen die Hand im Spiele. Buonaparte weigerte ſich num, 
diefe Veften heraus zu geben; er erpreßte fogar eine monatliche 
Zahlung von 4 Million Franfen, 

2) Jetzt, da ed zu fpät war, nahm Venedig eine drohende 
Stellung an: die Hauptftadt ward befeftigt, 13,000 Mann und 
200 Fahrzeuge wurden zufammengebraht, die treuen Landleute 
bewaffnet und es fam im April zu biutigen Kämpfen gegen die 
Empörer und die Kranzofen, bei Brescia und bei Saldo. — Durch 
diefe Vorfälle wurde Buonaparte zu obigen Unterhandlungen 
mit Defterreich williger, zugleich aber fchüchterte er Benedig burch 
Drohungen ein, fo daß diefe Regierung furdtfam nadıgab und 
jene Erhebungen mißbilligte (15. April. Dagegen brad am 47. 
April zu Berona ein offner Kampf gegen die Franzofen aus und 
400 berfelben wurden erfchlagen. (Diefe Stadt mußte am 24ften 
unter harten Bedingungen ſich unterwerfen und dann noch größern 
Drud erdbulden.) In Benedig felbft wurbe am 20. April auf 
ein franzöfifches Schiff gefchoffen, deffen Führer ſich trogig bes 
nahm und diefer wurde getödtet. 

3) Nun hatte Buonaparte fchickliche Borwänbe zu Gewalt 
fhlägen, zwar erhielt er am 4. Mai alle verlangte Genug» 
thuung; doch am sten erflärte er den Krieg, nachdem er bereits 
die Stadt von der Landſeite eingefchloffen hatte. Die Befehle, 
haber verzweifelten an deren Bertheidigung; nad Unterhand⸗ 
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Jungen wurbe daher am 12. Mai die Democratie ausgerufen 
und Baraguay d'Hilliers (Baraghäh d'Iljeh) eingeladen, bie 
Stadt zu befegen. Am 45. und 16. Mai nahmen dann die 
Franzoſen Venedig in Beſitz; diefe Stadt fah zum erfien Male 
feit ihrer Gründung feindliche Truppen. 

4) An diefem Zage fchloß Buonaparte einen Vertrag mit 
der Regierung, in welchem diefe alle von Frankreich zu verlan⸗ 
genden Gebietöveränderungen im voraus anerkannte, 3 Millionen 
Franken an Geld, eben fo viel an Sciffebedürfniffen, 5 Krieges 
fchiffe, 20. Gemälde und 500 Manufcripte verfprad. Die Beute 
der Franzofen an Gütern fremder Nationen war groß, die 
Gelvforderungen wurden viel höher gefleigert. Mit der eignen 
Flotte wurden dann die Jonifchen Infeln genommen (Ende Juni); 
das italienifche Feftland riß von Venedig ſich los. — So ging 
der vierzehnuhundertjährige Freiftaat Venedig zu Grunde. 


$. 445. 

1) Buonaparte hatte fein Hauptquartier feit dem 8. April 
zu Montebello, einem Schloſſe bei Mailand, genommen, wo er 
it feiner Gemahlinn einen wahrhaft königlichen Hof hielt, und 
die Unterhandlungen über dad fernere Schidfal Staliens mit 
den verfchiedenen Gefandten leitete und befttmmte. Nachdem 
das Loos Venedigs entfchieden war, Fam die Reihe an Genua. 

3) Im Adeld- Freiftaate Genua hatte die bemocratifche 
Parthei ſchon Längere Zeit Zufammenkünfte gehabt und einen 
Rückenhalt an dem franzöflichen Gefandten gefunden, Am 21. 
Mai verlangten die Democtaten die Freilaffung zweier Verhaf⸗ 
teten ihrer Parthei; fie wurden abgewiefen. Am zaften befreiten 
fie die Gefangenen mit Gewalt und befegten die wichtigften 
Punkte der Stadt. Zwar erlitten fie eine gänzlide Niederlage 
Durdy die Megierungstruppen und das Boll, aber ed wurden 
auch Franzofen hinein verwickelt, 

3) Da forderte Buonaparte am 50. Mai in einem 
Schreiben an den Senat drohend die Freigebung der verhafteten 
Franzoſen und die Entwaffnung des Volkes binnen 24 Stunden. 
Der erfchrodene Senat, fügte ſich und es erfchienen Abgeordnete 
zu Montebelo, um über eine neue Verfaflung zu unterhandeln. 
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Am 6. Juni war bie IImgeftaltung des Freiftaates in eine Volfds 
berrfchaft, nach franzöflfihem Mufter, vollendet. Die neue li— 
gurifhe Republik, mit welder die Faiferlichen Lehen vereis 
nigt wurden, erhielt am 14. Juni zwei NRäthe und ein Direc⸗ 
torium unter dem Namen ded Dogen und der zwölf Senatoren. 

4) Schon im December 1796 hatten die Abgeordneten von 
Mailand, Pavia, Cremona und anderen Iombardifchen Städten 
den Gefammt-Namen ber transpadanifchen Republif für 
ihre Gebiete angenommen, waren aber vom Directorium nicht 
anerfannt worden. Am 28. Juni vereinigte Buonaparte zu 
Montebello mit derfelben die cispadaniſche Republif und nannte 
beide Länder jenfeits und dieſſeits ded Po bie cigalpinifche 
Republik. Am 9, Zuli wurde deren Verfafjung feierlich pros 
clamirt; folhe war ganz nady dem Vorbilde der franzöflfchen 
georbnet, auch das Directorlum befiand aus 5 Mitgliedern. Die 
neue NRepublif ward von den Nachbarn anerfannt, blieb aber in 
fteter drückender Abhängigkeit von Frankreich. 


$. A144. 

1) Die Friedend-Unterhbandlungen mit Defterreic, 
hatte Buonaparte ebenfald nad; Montebello gezogen, fette 
aber folche feit dem September zu Pafferiano und lidine fort. 
Solche zogen fic in die Länge, weil der Wiener Hof auf bie 
Zurüdgabe Mantua's, nad den Präliminarien von Leoben bes 
ftand, das Directorium dagegen biefen nicht mehr anerfannte, ja 
fogar eine Berzichtung auf ganz Italien forderte. Wirklich erklärte 
Buonayarte (am 27. September) die Bereinigung Mantua’s mit 
der cidalpinifchen Republik, und drohte mit neuen Feindfeligfei- 
ten, wenn Defterreich bis zum 4. October nicht Frieden fchließen 
werde. Dafür gab er, gegen feine Vollmachten, Venedig preiß 
— zugleidy um den Kaifer in der öffentlichen Meinung übel zu 
fielen. — Durd) ein rohed Betragen fchüchterte er den Grafen 
Kobenzl ein und erzwang fo die Annahme feines Ultimatums, 

2) So wurde enblid am 47. Dct. 1797 zu Pafferiano ber 
Frieden von Campo Formio unterzeichnet, nach einem Dorfe 
unweit Udine alfo genannt. Oeſterreich verzichtete auf feine 
Niederlande (Belgien) zu Gunften Franfreihe und auf bie 
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Herzogthümer Mailand und Mantua zu Gunſten ber cisalpinis 
{hen Republif, welche für einen unabhängigen Staat anerfannt 
wurde; dem Herzog Hercules II. von Modena follte der Breis⸗ 
gam abgetreten werden, 


5) Der venetianıfhe Staat wurde vertheilt. Defter 
reich erhielt das Gebiet vom Garda-⸗See an gerecdjnet, mit der 
Stadt Benedig, dann Iſtrien, Dalmatien, nebft den Inſeln bis 
Bocca di Gattaro. Frankreich befam die griechifch-venetianifchen 
Inſeln und die Beflgungen in Albanien. Zu der cisalpinis 
fhen Republif, welche aus den Herzogthümern Mailand und 
Mantua, Modena und Reggio, mit Mafla-Garrara, aus ben 
Regationen Bologna, Ferrara und Romagna, aus den Reichslehen 
im Gebiete der Republif und aus dem Beltlino mit Bormio und 
Shiavenna (Kiawenna) beftand, wurden die Gebiete von Ber: 
gamo, Brescia und Crema gefchlagen. 


4) Defterreich machte ſich anheifchig, den Frieden zwifchen 
Frankreich und dem deutfchen Reiche zu Raftadt zu erwirfen; 
ald geheime Bedingungen mußte auf Andringen Buonas- 
parte’d Defterreich vorläufig in die Abtretung des Iinfen Rheins 
ufers von Bafel bis Andernach, mit Einfluß von Mainz, wil- 
ligen, follte aber dagegen Salzburg und einen an biefes Gebiet 
grängenden Theil von Bayern erhalten. Die beeinträchtigten 
deutfchen Fürften, fogar der Erbftatthalter von Holand, follten 
diesſeits des Rheins entfchädigt werben. 


5) Diefer Frieden brachte das verlaffene deutſche Reich 
in eine fehr mißliche Lage, ficherte Franfreich die Herrfchaft 
Sstaliens und den Beflg von Belgien, und fürzte fo die Grund» 
fäulen des alten Staatenſyſtems. Der Friedenftifter Buona- 
parte reijte durch die Schweiz über Raſtadt — wo er bie 
Friedensbeftätigungen und die Einräumung von Mainz betrieb 
— nach Paris, und wurde hier am 5. Dec. mit Huldigungen aller 
Art empfangen und beehrt. — Schon am 296. Oct. war er zum 
Befehlshaber des Heeres gegen England ernannt worden; denn 
nun folten auch diefe Infulaner bezwungen werben. — Diefes 
führt und auf den Gang bed Seekrieges. 
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4) Wir haben bereitd erwähnt ($. 105), daß die Franzofen 
zur See nichts Bedeutendes ausrichten Fonnten, dieſes war auch 
fernerhin, befonders in den Golonieen, der Fall, In Oftin 
dien hatten die Engländer eben einen Krieg (9. 17389—1792) 
gegen Zippos Saheb, den Beherrfcher des Reiches Myfore, glück⸗ 
lich beendigt und anſehnliche Randftriche gewonnen; mit leichter 
Mühe entriffen fie daher den Franzoſen bis zum Auguft 1793 
ganz Pondichéry (Pongdiiherih). In Weftindien eroberten 
fie im J. 4795 die Inſeln Tabago, St. Pierre und Miquelon 
und im J. 1794 Martinique, Guadeloupe und St. Lucie (Mar: 
tinihk, Ghadluhp, Sängt Lapih); fie nahmen fogar einen 
Theil von San Domingo, weldyen fie jedoch nach und nach wies 
der verlaffen mußten (I. 1795 u. f.). 

9) Auch das Bündnig mit Nord-Niederland im J. 1795 
und das mit Spanien im J. 1796 verfchaffte den Franzofen 
das Uebergewicht nicht, fondern diente vielmehr zur Erweiterung 
der Seeherrfchaft der Engländer. Diefe eroberten nämlidy von den 
Niederländern in Afrika im September 1795 bad Gap ber 
guten Hoffnung; in Weftindien im 9. 1796 Demeräry und 
Efequebo; in DOftindien in ben Gahren 4795 und 4796 bie 
Inſel Geylon, ‚die Halbinfel Maläffa, die Pläge auf Malabar 
und bie reichen moluffifchen Infeln, fo daß den Holländern nur 
noch Java blieb. Sie fchickten zwar eine Flotte zur Wiederer- 
oberung ded Caps aus, doc diefe mußte am 31. Auguft 1796 
in den Saldanhabay dem Admiral Elphinftone (Elfingft’n) ſich 
ergeben. | 

3) Nachdem auch die Spanier im Dctober 4796 ben Krieg 
erflärt hatten, eroberten die Engländer im Februar 41797 die 
Infel St. Trinidad; andere Unternehmungen in Weftindien miß- 
langen. Dagegen fcheiterte aber auch der Berfuch einer großen 
Landung der Franzofen in Irland im December 1796 durch 
Sturm, und fowohl die Spanier als die Niederländer wurden 
im J. 4797 zur See überwunden: jene durch Jervis (Dſchärwiß) 
bei Gap St. Vincent (Febr), dieſe durch Duncan (Dönnfänn) 
bei Camperdown (Kämperdaun) unter de Winter [14. October]. 
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Die Ueberlegenheit ber Briten über alle drei Mächte war ent- 
fchieben. 

4) Unterdeffen hatte die engländifche Regierung, von der 
DOppofitionsparthei gebrängt, ſchon im Jahr 4796 durch Lord 
Malmesburg (Mämmsberi) Unterhbandlungen mit Frank 
reich in Paris angeknüpft; felbige zerfchlugen fidy im December 
plöglich; fie wurden aber im Juli 4797 zu Lille wieder auf- 
genommen und bi zum 47. September fortgefegt. Allein aud 
diefe waren fruchtlos, da die franzöſiſchen Bevollmächtigten nad 
der Revolution des 48. Fructidor ($. 452) die Zurüdgabe aller 
verlornen Beflgungen forderten. 

5) Auch der Frieden mit Portugal, welcher am 20. 
Auguft zu Stande gefommen war, wurde des britifchen Einfluf- 
fe8 wegen, am 26. October von Franfreidy für aufgehoben er> 
Härt. Inzwiſchen war der Frieden von Campo Formio abges 
fchloffen worden (17. Dct.) und nun wiederhallte ganz Frankreich 
von einem Aufruf gegen England, den lebten Feind ber Nepublif, 
Ehe wir jedoch den Erfolg und die weiteren Kriegöbegebenheiten 
erzählen, muͤſſen wir die innern Verhältniffe Franfreiche in die⸗ 
fer Zeit nachholen, 


IX. 


Junere Verhältniſſe Frankreichs. — Das Direeto⸗ 
rinum. — Finanz: Zuftände, — Schritte und Kämpfe 
der Partheien. — Der achtzehnte Fructidor. 

S- 1796-1797, 
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1) Am 28. October 1795 war der neue gefeggebenbe 
Körper zufammengetreten, den man jebt noch als eine Forts 
fegung des Convents betrachten fonnte, da deſſen Mitglieder die 
Mehrzahl bildeten. In diefem Sinne wurden am 4. November 
auch die Directoren gewählt, nämlih Barras, La Re 
veilleres-Lepaur (ka Rewäljähr-Lepoh), Le Tourneur 
(Le Zurnöhr), Remwbell und Carnot — (denn Gieyes 
ſchlug die Wahl aus) — lauter entfchiebne Königsmörder, wie 
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man vor ber Wahl barüber einig geworben war. Die Einfegung 
geihah am 4. November und die Directoren vertheilten die Zweige 
der Geſchaͤfte unter fid nad, ihren Neigungen, wichtige Maß— 
regeln und Verhandlungen beratheten fie gemeinfam. 

2) Eine der erften Befhäftigungen des Directoriumd war 
bie Entfernung Maria Therefia’s, der noch ſtets im Tempel 
gefangen gehaltenen Tochter König Ludwig XVI., aus dem Ges 
biete der Republif. Es waren bereitd Unterhandlungen mit 
Deſterreich angefnüpft worben, fle gegen 8 gefangene Republi⸗ 
caner audzumechfeln, unter benen auch der verrätherifche Poft- 
meifter Drouet (Druäh) war. Solches gefhah am 27. Dec. 
in der Nähe von Bafel; die Prinzeffinn Fonnte nun zu ihrem 
Dheim, Ludwig XVII, fich begeben, der damals in Deutfch- 
fand lebte. 

5) Am Hinrihtungstage K. Ludwig XVI., am 21. Januar 
41796, gab dann bie Regierung einen öffentlichen Beweis ihrer 
republicanifchen Gefinnungen. Auf den Vorſchlag der früheren 
Sonventsmitglieder Teifteten nämlidy die Directoren und beide 
Rathöverfammlungen feierlich den Eid bed Haſſes gegen das 
Königthum. Der Zufag: „und jede Art von Tyrannei” ober 
ähnliches, was einige neue Abgeordnete hinzufügen wollten, 
wurde jedoch durchaus nicht geftattet. 

4) Audy die Fatholifchen Geiftlichen follten dem Königthume 
Haß ſchwoͤren und wurden fort und fort verfolgt; der conftitus 
tionelle Clerus hingegen, welcher damit feinen Anftand nahm, 
konnte ungeftört ein Goncilium zu Paris halten. Inzwiſchen 
bildete fi hier die Secte der Theophilanthropen (Gotts 
und Menfdyenliebende), aus einigen verheuratheten Prieftern, 
ehemaligen Glubbiften, Tafobinern u. dgl. beftehend, unter dem 
Director La Reveillere, welcher zum Großmeifter ſich machte. 
Sie befannten ſich zum reinen Deismus, bemächtigten fich einis 
ger Kirchen und verfertigten lächerliche Liturgien. Ihr Das 
feyn erlofch mit dem Jahrhundert. — MUeberhaupt war bie Zeit 
des Directoriums die der fittlichen Verborbenheit, der Beftechung, 
der Raub» und Habfuht — die Herrfchaft der Reichen hatte 
begonnen. 
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$. 4147. 

4) Ein Hauptübel, mit welchem das Directorium gleich ans 
fange und ferner zu kämpfen hatte, war bie große Finanz» 
noth, troß der Maſſe der Affignaten. Es waren überhaupt 
für 45,500,000,000 $ranfen gemacht worden; zwar hatte man 
öfters früher ausgegebene ausgemwechfelt und vernichtet: doch was 
ren zuleßt wohl noch 36,000,000,000 Franfen in Umlauf und 
deren Werth war fo gefunfen, daß jet 400 Franfen derfelben nur 
'/, Procent (10 Sous) galten und man ein Paar Schuhe mit 
1000 Franken in Affignaten bezahlte! Um foldhe ungeheure 
Summe zu vermindern, warb ſchon am 10. December 4795 eine 
gezwungene Anleihe von 600 Millionen Franfen in Elingen- 
der Münze ausgefchrieben ; doc, diefes Mittel hatte den gewünfch» 
ten Erfolg keineswegs. 

2) Vom 46. März 1796 an wurde baher ein neues Papier, 
bie Territorial» Mandate, eingeführt, deren Werth auf bie 
noch vorhandenen Nationalgüter gegründet war, welche man auf 
2400 Millionen Franken gefchäst hatte Mit einem Theile der 
Mandate wurden die Affignaten bid zu der Summe von 
24,000,000,000 Franken aufgefauft, diefe auf 800,000,000 Frans 
fen in Mandaten verringert und eingewechfelt. Außerdem gab 
man 600,000,000 Franken Mandate für Staatebebürfniffe aus, 
ber Reſt der 24,000,000,000 Franken follte für Nothfälle aufbe⸗ 
wahrt bleiben. Alle Zahlungen an bie Republif und der Bürger 
unter ſich mußten in Mandaten geleiftet werden. ine Cursver⸗ 
gleihung fuchte man durch Schließung der Börfe zu hindern, 
Allein diefe Vergleihung trat dennoch ein: indem der Werth 
eines Landgutes im Lenze 1796 halb fo hoch angefchlagen wurde, 
als im 3. 1790, fo fuchte der Werth der Mandate gegen edle 
Metalle auf 50 Procent fich zu ftellen. Als es dann hieß: ber 
wirfliche Verfauf der Ländereien werbe nicht fo bald erfolgen, 
fo famen die Mandate bald auf 45 Procent herab; fie hoben 
fi, erft, als die Veräußerung wirflich in einfachen Formen bes 
gann, nad und nad) wieder auf 50 Procent, hie und dba fogar 
auf 88 Procent; dennoch konnten fle im allgemeinen fich nicht 
dauernd halten. 
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3) Im März 1797 führte man dann bie Inferiptionen 
ein: Befcheinigungen, welche in das National» Schuldbud ein: 
getragen und mit fortlaufenden Renten getilgt werben- follten. 
Doch auch fie hatten das Schicfal des früheren Papiergeldeg; 
fie verloren nach wenigen Monaten ſchon 50 und am Ende bed 
J. 1797 gar 92 vom Hundert, So machte die Republik einen 
Banferott von nahe 40,000 Millionen Franfen und man 
mußte zulegt wieder zu dem regelmäßigen Beſteuerungs— 
Spyitem zurüdfehren: ed wurden Grund», Perfonens, Mobis 
lien», Luxus⸗, Stempel-, ja Patent» Steuern eingeführt. 


$. 148. 

1) Das Directorium hatte nicht nur die entfchiedenen Roya⸗ 
liften, fondern auch die überfpannten Democraten zu Feinden. Diefe 
errichteten unter ber Leitung ded Demagogen Franz Baboeuf 
(Baböf) einen neuen (Jakobiner⸗) Elubb: „vie Gefellfchaft des 
Pantheons“, aljo genannt von ihrem Berfammlungs- Orte, 
In feinem Tageblatte: „der Bolfötribun‘‘, wendete er ſich an 
die niedrigften Klaffen und forderte Gütergemeinfchaft. Die Dis 
rectoren ließen diefen Clubb (zugleich aber auch drei entgegenge- 
ſetzte der vergoldeten Jugend) am 27. Februar 1796 fohließen. 
Baboeuf, der Zafobiner Drouet und 2 Andere flifteten nun 
eine geheime Gefelfchaft mit Legen» Einrichtung, zur angeblichen 
Befreiung Frankreich, welche durch den Sturz der Regierung 
und die Ermordung der Directoren erzielt werden follte. Der 
Policeiminifter Cochon (Koſchong), von diefem Treiben unterrich⸗ 
tet, ließ die Häupter am 9. (14.) Mai verhaften und außer 
ihnen auch mehre ehemalige Gonventsmitglieder, fo wie Amar, 
Badier und einige Andere; deren Papiere wurden weggenoms 
men und ber Proceß ward eingeleitet. 

2) Um die Gefangenen zu befreien, rückten in ber Nacht 
des 40. Septemberd 700 bewaffnete Verfchworne gegen den Pal- 
laft des Directoriums, fle wurden aber zurücgemiefen; nun zogem 
fie nad) dem Lager von Grenelle, wo fie einige alte Verbinduns 
gen hatten, aber auch hier täufchten fie fi; fie wurden auf ben 
Ruf: „Es lebe die Gonftitution von 4793 von ber Reiterei unter 
Malo angegriffen, verfprengt, getödtet oder gefangen. Schon 
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am 44. September warb von einem Militärgericht ein Theil 
zum Tode, ein anderer zur Deportation ober Einfperrung vers 
urtheilt. Der hohe Gerichtehof verdammte dann auch Baboeuf’s 
Mitfchuldige meiftens zur Deportation, ihn felbft zum Tode; 
doch er entleibte fih. So endete die letzte democratifche Vers 
fhwörung jener Zeit. 

3) Durch die zwei Drittel Convents ⸗Deputirte in den geſetz⸗ 
gebenden Raäthen waren dieſe anfangs mit dem Directorium in 
gutem Einverftändniffe, das Föniglich gefinnte oder doch antides 
mocratifhe Drittel bildete eine fehr unwirffame Oppofition; doch 
fhon als die Zeit der Ergänzung des einen Drittels herannahte, 
da regte ſich diefe Minderzahl. Sie batten den Clubb de 
Clichy (Kliſchih) geftiftet, die meiften Tageblattfchreiber hielten 
ſich zur Oppofltion und es entflanden Wählerverbindungen in 
diefem Sinne, 

4) Es gab auch eine eigentliche bourboniſche Faction, 
an deren Spitze der Abt Brottier (Brotié) ſtand; zu ihr ges 
hörten de Puifaye, de Precy, felbft Pihegru, welcher feine 
Befehlshaberftelle niedergelegt hatte. Man bildete eine foge, 
nannte bourbonifhe Verſchwörung, welde, wie die oben- 
erwähnte, Logen-ähnlich geregelt war: bie Getreuen waren 
in das eigentliche Geheimniß eingeweiht, die Philanthropen was 
ren untergeordnete Mitglieder. Im Sanuar 4797 warb zwar 
ein Theil diefer Umtriebe entdedt, Brottier und einige Andere 
wurden verhaftet, doc, im April zu blofem Gefängniß begnabigt. 
Die Einwirfung auf die Wahlen warb dadurch auch nicht bes 
hindert; folche fielen (im Gegenfate des J. 41789) in der 
Hauptftadt ganz im antirevolutionären Sinne aus, und bag 
Directorium konnte diefes nicht verhindern. 


$. 4149. 

1) Am 20. Mai 41797 fand ber Wechfel im Directorium 
und in ben beiden Räthen wirklich ftatt; überall flegten die Ab- 
fihten des Clubbs de Clidyy. An die Stelle des durch das Loos 
audtretenben Directord Le Zourneur wurde Barthelemy ges 
wählt, der für einen geheimen Freund der Bourbonen galt; 
Barbe-Marbois (Marbon) ward Präfldent des Rathes ber 
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Alten, und Pihegru Borfigender des Rathes ber Fünfhun- 
dert (der Jungen); auch in den beiden Näthen felbft erhielten 
nun die Royaliften die überwiegende Mehrheit. 

2) Bald begannen jet die Gemäßigten den Kampf gegen 
dad Directorium: file führten heftige Klagen über die Unorbnuns 
gen in den Finanzen, die flete Fortdauer des Krieges und über 
den Theophilanthropismug. Die Eifrigen hatten bereits eine Ab- 
feßung des Directoriumsd im Sinne, was jedoch nicht durchging. 
Die Schreiber der Tageblätter griffen die Regierung ebenfalls unauf- 
hörlich an, fle verlangten Frieden und geordneten Staatshaughalt. 

5) Die fogenannten Clichyens (Klifhläng) kämpften auch 
für die völlige Wiederherfiellung der Fatholifhen Kirche, 
Sie verlangten: daß man den chriftlichen Gemeinden nicht nur, 
wie fchon gefchehen war, den Gebrauch der Gotteshäufer, fon» 
dern aud der Gloden und der Begräbnißfeierlichfeiten geftatten 
follte. Diefer Antrag ded Camille Jordan fand jedoch noch 
feinen Anklang, man war bes Religiöfen zu fehr entwöhnt. Am 
94. Auguft ward bejchloffen: die Priefter follten, wegen Abneis 
gung gegen die Gonftitution nicht mehr verbannt oder eingefperrt 
werden; vom Civil-Eide entband man fie nicht. 

4) Im Directorium felbft fanden die Gemäßigten eine 
Stäbe an Carnot. Diefer hatte, troß feines firengen Repus 
blicanismus, nie die gemeinen Rohheiten geliebt, war perfönlich 
fein $reund der Hinfchlachtungen gewefen, und mißtraute jegt 
befonderd den Policeis Anordnungen bed Barrad, der ein Ges, 
waltmenfch war; die öffentlichen Blätter unterhielten und nährten 
diefe Spaltung. So geſchah ed, daß den fpäter fogenannten 
„zriumvirn”: Barras, La Reveillere und Rewbell deren Col⸗ 
legen Earnot und Barthelemy entgegen waren: Erſterer fland 
zugleich an der Spike ber Friedensparthei gegen Barras, ber 
nur immer Krieg wollte; Carnot's Wohnung in Lurembourg war 
ber Sammelplag der friedlich Gefinnten und eine Menge Aus» 
gewanberter, durch Gefege begünftigt , Fehrten zurüd, 


$. 150. 


4) Die Elichyens felbjt verftärften durch unkluge Maßregeln 
bald wieder die Parthei der Regierung. Sie fuchten dem Direc- 
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torium die freie Derfügung über bie Heere zu nehmen, Aubry 
Ohbrih) tadelte fogar das Verfahren Buonaparte’8 gegen Bes 
nebig (Juni); dadurch aber machten fie die Sache der Armeen 
und ihrer Generale völlig zur Sache der Regierung. — Hiezu 
kam noch, daß durch die voreilig ausgefprochenen Anfichten über 
Aufhebung der Nepublif und des Verkaufes der Kirchengüter 
der angefehenere Theil des Volkes aufgeregt und wegen feines 
Eigenthums beunruhigt, fid) wieder auf die Geite des Director 
riums wendete. 

2) Dem von DBuonaparte in Denebig gefangenen Agenten 
Ludwig XVII. hatte die Angft das Geftändniß der Beftrebungen 
ber Royaliften in Frankreich ausgepreßt, und die unmittelbare 
Verbindung Pichegru’s mit der königlichen Familie war außer 
Zweifel geftellt. Vorerſt bediente man ſich diefer Mittheilungen 
nur zu einer innigern Bereinigung der erwähnten Triumvirn, 
welche fortan den Kern der Regierung bildeten und beftimmte 
Dane machten, ſich ihrer beiden Collegen und der Oppofition 
unter den Räthen zu erwehren und fie zu ſtürzen. Sie ftifteten 
ferner mit ihrem Anhange und mit den Patrioten, fo wie Tal⸗ 
leyrand (Zalärang), Benjamin Eonftant CKongftang) und 
Andern einen neuen (Jakobiner⸗) Elubb: den Cercle consti- 
tutionel, nad befien Mufter ſich viele ähnliche Gefelfchaften 
bildeten. 
| 3) Die Haupthoffnung des Triumvirats bernhte aber, bei 

dem Plane eined Staatöftreihes, auf ben Armeen, befonders 
auf dem Heere Buonaparte’d, in welchem bereits ein ftolzes 
herrfchfüchtiges Selbftgefühl überwiegend war; Buonaparte felbft 
zeigte dem Directorium ſich ergeben: allein er war zu weit entfernt, 
Hoche und feine Maasarmee waren ebenfalls eifrige Republica- 
ner und dabei in ber Nähe. Au diefen General wendete fich 
daher Barras ind Geheim, und Hoche traf Anftalten, um unter 
dem Vorwande einer Landung in Irland den beabfidhtigten Hand: 
ſtreich auf Paris zu vollführen. 


$. 451. 


4) Um dem Ziele näher zu fommen, feste bad Triumvirat 
eine Veränderung des Minifteriums durch und brachte ftatt ber 
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bem Garnot ergebenen Leute, nun Männer wie Talleyrand, Fran⸗ 
coiß de Neufchateau (Frangßoa de Nöfchahtoh) und Hoche an 
deren Stelle. Zugleich näherte fih nad und nad ein Theil 
der Maasarmee der Hauptftadt. Die Glichyend dadurch beuns 
ruhige, dachten anfangs an zuvorfommende Gewaltflreiche: fle 
mußten aber erft eine bewaffnete Macht haben. Sie bradıten 
Daher am 20. Suli ein neues Gefeg, betreffend die Nationale 
garde, vor, welche durch die Wähler der Räthe gefchaffen wer: 
den ſollte. Während der Streitigkeiten darüber, wurden Bes 
fchlüffe im Rathe zur Unterdrückung aller politiſchen Clubbs ger 
faßt (den de Glichy nicht ausgenommen). Hiezu fam, daß Barras 
jegt mit dem eingetroffenen Hoche zerfiel, weil er diefen wegen 
den Truppenbewegungen, bie er doch geboten hatte, im Stiche 
fieß. Hoche reifte höchft unzufrieden wieder ab und die 
wurde an feiner Stelle Sriegsminifter. 

2) Das Triumvirat mußte durch diefe Umftände allerdings 
in Berlegenheit gerathen — doch nicht lange. Bald erfchien La- 
valette, der Adjutant Buonaparte's, mit den Adreflen der italie- 
nifchen Armee, in jafobinifchem Stile, unter welder die der 
Divifion Augereau die heftigfte war, nebſt Anerbietungen von 
Geldmitteln. Das Directorium ließ die Proclamationen druden, 
zum Verdruffe und Schrecken der Glichyend. Jetzt Tangte Auges 
reau felbft an, ganz ber Mann, wie Barras ihn wollte; er 
wurde zum Befehlshaber von Paris und der Umgegend ernannt; 
man wartete nur e. auf bie italieniſchen Gelder, um zu 
handeln. 

3) Indeſſen tauben bie jakobiniſchen Anhänger des Trium⸗ 
virats in Paris ſich ein, unter ihnen viele Generale und Offt- 
ciere; die Truppen in der Gegend von Rheims (Rängs) waren 
vermehrt worden. Am 4. Auguft richteten die gefegebenden 
Körper aber die Beſtimmung biefer Truppen Fragen an bad 
Directorium. Die Antwort war ausweichend, bewies aber doch 
das Triumvirat rechne auf die Armeen. Die Clichyens fahen 
ein, es fey Zeit rafch zu handeln, der General Willot (Wiß 
joh) gab den Rath: Pichegru follte an die Spite eines „gefeß- 
lichen” Bolksaufftandes ſich ftellen und die Triumvirn gefangen 
nehmen; allein Pichegru zauberte, weil er Feine hinreichende 
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Macht hatte. So verging der günftige Zeitpunkt für bie Cli⸗ 
chyens in gefährlichem Zögern; ſchon verbreiteten fich bie übel- 
ften Gerüchte über die Abfichten bed Triumvirats. jene erwar⸗ 
teten feit dem 4. September täglich einen Gewaltſtreich, doc 
verloren fie durch Pichegru’d Benehmen alle Haltung und wurben 
zulegt doch überrafcht. 


§. 452. 


1) Barras und Augereau hatten ſchon ale Anftalten 
getroffen, einen Theil der DOfficiere und der Leibwache der Räthe 
gewonnen und die Truppen Hoche's einen Tagmarſch von Paris 
aufgeftellt. Am Abend ded 4. Septembers, 48. Fructidor, rief 
das Triumvirat die Minifter bei Rewbell zufammen, um bie 
nöthigen Erflärungen auszuarbeiten. Um Mitternacht ließ Auge- 
reau bie bis auf 20,000 Mann verflärkte Befagung von Paris 
mit 40 Gefchägen um das Lurembourg aufftellen, um brei Uhr 
gab ein Kanonenfhuß das Zeichen, die Truppen rüdten von 
verjchiedenen Seiten gegen die Tuilerien. Ramel, der Befehle- 
haber ver Leibwache der Näthe, hatte feine Leute verfammelt 
und wollte Widerftand Ieiften, aber theilmeife von ihnen verlaf- 
fen, mußte er alle Poften übergeben und wurbe gefangen, Glei⸗ 
ches Loos hatten Willot, Pichegru, der Director Barthelemy 
und mehre Andre; fle wurden Alle nach dem Tempel gebradt. 
Carnot war zeitig genug entflohen. 

2) Alle Berfuche, welche die gemäßigten Mitglieder der beis 
ben Räthe machten, fidy zu verfammeln, wurden vereitelt; das 
gegen traten die Anhänger des Triumvirats zufammen und deren 
Zahl wuchs endlich in beiden Näthen bis zur Hälfte an. Nun 
eröffneten fle ihre Sitzungen und ed wurben ihnen die Beweife 
der Verbindungen der Glichyend mit den Royaliſten vorgelegt. 
Die Folge war, daß die Wahlen von 48 Departementen für 
ungiltig erflärt und bie durch foldye ernannten Räthe (149) und 
Deamtete entfernt und abgefegt wurden. 

3) Die Haupt» Theilnehmer, jener Berbindungen wurben 
zur Deportation verurtheilt, unter ihnen die Directoren Bars 
thbelemy und der abwefende Carnot, ferner Ramel, der 
geweſene Minifter Cochon, der Abt Brottier und drei andere 
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ropaliftifche Agenten; 44 Glieder des Rathes ber Alten: Bars 
bes:Marbois, Portalis u. a., 42 Räthe der Fünfhundert: 
Pihegru, Willot, Boiffy-dvAnglad, Aubry u. f. w, 
enblic die Eigenthümer und Herausgeber von 42 Tageblättern 
im royaliftifchen oder gemäßigten Sinn. Die Preßfreiheit wurde 
thatfächlich aufgehoben, die Gefeße zu Gunften der Priefter und 
der Audgewanderten wurden zurüdgenommen: Alle mußten fchleus 
nig Frankreich wieder verlaffen. — Diefe Beſtimmungen wurden 
am agten beftätigt; am mämlichen Tage gingen Barthelemy, 
Pichegru, Willot und zwölf andere Verurtheilte zur Deportation 
nah Sinamäri auf Cayenne ab; „die Uebrigen waren nur nad) der 
Inſel Dleron verbannt. Paris blieb während biefer Vorgänge 
ruhig; das Triumpirat und mit ihm die Revolution hatten ent» 
fchieden geflegt, zur Bervolltändigung des Directoriums traten 
der Zuftizminifter Merlin von Douai, ein Freund ber Dreis 
männer, und der unbedeutende Francois de Neufhateau 
durd; Wahl ein (8. und 9. September). 


$. 155. 

1) Die Kriegsparthei hatte nun die Oberhand: daher wur, 
ben die Unterhandlungen mit England abgebrochen; die mit 
Defterreich wurden jedoch nad; dem Willen Buonaparte’s fort» 
gefeßt; das Directorium, welches der Armee feinen Sieg ver- 
dankte, Fonnte die Generale ihres Einfluffes nicht berauben; die 
Macht nad) Außen war ebenfalls mit den Waffen errungen. 
Hoche hatte unlängft auch den Befehl über die Rheinarmee 
ftatt Moreau’s, dem man nicht traute und abrief, erhalten; er 
arbeitete anftrengend am Organiſiren bed vereinigten Heeres, 
troß eines fohmerzhaften Huftens, und ftarb am 48. Sept. plöß- 
lich, nicht ohne verdächtige Zeichen, 

2) Dadurch fam Buonaparte in nod größere Vortheile, 
Augereau blieb zwar Befehlehaber von Paris, bis er Hoche's 
Nachfolger wurde, doch er konnte Buonaparte nicht fehaden. Diefer z 
ſprach fchriftlich fi unummunden gegen die neuen terroriftifchen 
Mapregeln aus, doc da er jebt der einzige General war, ber 
bei weitern Berwidelungen zu helfen vermochte, fo mußte das 
Directorium fich folches gefallen laſſen und ihm zulegt auch den 
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Friedens » Abfchluß mit Defterreich auf feine Weife zugeben 
(417. October). 

3) Buonaparte hatte indeffen den Gedanken einer Unterneh: 
mung im Mittelmeere klar gefaßt. Er wollte England in feinen 
Handelsverhältniffen, im Schwerpunkte feiner Macht bedrohen und 
zwar auf eine Weife, wo er felbit die Hauptrolle fpielen könnte. 
Diefes war nur durch die Eroberung Syriens und Aegyptens 
möglih. Das Directorium felbft hatte den Grundfaß, ausge 
zeichnete Generale auf eine ehrenvolle Weiſe anderweitig zu 
befchäftigen, damit fle nicht gefährlich werben fünnten. Daher 
wurden Bernadotte nach Wien und Perignon nad Mabrid als 
Gefandte geſchickt; Buonaparte follte Bevollmächtigter beim Con» 
greffe zu Raſtadt werden und dort bleiben, bis Alles zum Ans 
griffe auf England bereit wäre, welden er ald Führer leiten 
follte. Buonaparte, der den Zwed der Directoren durchſchaute, 
verweilte, wie wir fchon erzählten, nur fo lange zu Raftadt, als 
unumgänglidy nöthig war — dann erſchien er am 5. December 
plöglich in Parid. Er war der Gegenitand allgemeiner Begei⸗ 
fterung, felbft die Directoren mußten gute Miene zum gefährlis 
chen Spiele machen. Er aber traf feine Anftalten Paris wieder 
zu räumen, fo fehr jene ed auch gewunſcht hätten; einmal zwar 
machte er eine Infpectiongreife zu der angeblichen englänbifchen 
Armee — dann Fehrte er ſchnell nad; der Hauptſtadt zuräd zur 
Förderung feiner Plane, 


x 


Frankreichs Gewaltthaten in Italien und in Hel⸗ 
vetien. — Schickſal Pius VIE. — Buonaparte's 
Unternehmung in Aeghpten. J. 1798-1799. 


§. 454. 

1) Auch nach dem Frieden von Campo Formio fühlte man 
bald, wie ſchwankend der Zuftand von Europa noch fey. Der 
Seekrieg währte fort; der Abfchluß des Reichsfriedens zu Ra- 
ftadt konnte nicht ohne Schwierigfeiten ſeyn — obwohl am 9. 
Dec. 1797 die Berhandlungen wirklich eröffnet worden waren 
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— und wenn beibes nicht geweſen wäre, fo erlaubten body bie 
fortgefegten Republicanifirungsplane des franzöfifchen Director 
riums feinen dauerhaften Frieden, vielmehr wurde durch deffen 
Gewaltfchritte in Italien und in Helvetien ein neuer Land» 
frieg herbeigeführt. 

3) Noch vor Ende des 3. 1797 fuchte man den Kirchen, 
ſtaat in eine Republif umzugeftalten. In Rom mußte die 
Regierung bereits im Auguft mehre freche Republicaner verhaf- 
ten laffen; Joſeph, der anwefende Bruder Buonaparte’s, nahın 
fi) der Parthei an und in feinem Palafte geftattete er ihr Zus 
fammenfünfte. Franzgofen und unzufriedenes Gefindel, von jenen 
ſchon längft bearbeitet, rotteten endlidy fi zufammen, gingen 
am Abend des 28. Decemberd gewaffnet auf einen Wachtpoften 
[08 und deren Führer, der General Duphot (Dufoh) forderte 
die Soldaten wiederholt zur Empörung auf. Diefe blieben ihrer 
Pflicht treu und gaben endlidy, da fie nicht anders fich helfen 
konnten, ‚Feuer auf bie Meuterer, fo daß Duphot und einige 
Andere in dem Beftreben getödtet wurden, Rom aufzuwiegeln. 
(Nach Andern gefhah dieſes als die Empörer in ben Gefandt- 
ſchaftspallaſt flüchteten.) 

5) Allein das Directorium, befonderd La Neveillere, erflärte 
den Widerftand gegen Aufruhr, die gerechte Nothwehr, für einen 
Bruch bed Friedens von Tolentino, für ein entfeßliches Ver⸗ 
brechen! Auf deffen Befehl zog der General Berthier (Bertie), 
welcher Italien bewachte, mit einem ftarfen Heerhaufen nach 
Rom, rückte am 44. Febr. 1793, ohne Widerſtand zu finden, 
dort ein und fchaltete wie im eroberten Lande. Am 45. Febr, 
am 2äften Zahrstage der Erwählung Pius VI., riefen die Em; 
pörer die römifche Freiheit auf dem Forum aus; General Ger: 
voni (Tſcherwoͤni) ernannte 7 Conſuln. Mit diefen zog der 
Haufe nad) dem Gapitol. Berthier hielt einen Triumph: Eins 
zug in die Stadt; dann beftieg er das Gapitol und verfündigte 
bort die Aufhebung der weltlichen Herrichaft des Papftes und 
die Umwandlung des Kirchenftaates in eine römifhe Repus 
blik, von Frankreich anerkannt. 

4) Aber die neue Freiheit Foftete nur allein an baarem 
Gelde nad) und nah 36 Millionen Liores, außerdem wurden 
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die Kirchen und die Kunftfammlungen ſchonungslos ausgeplündert. 
— Troß aller Tieferungen Titten die franzöflfchen Truppen doc 
großen Mangel. Berthier und Maffena, welder an deſſen 
Stelle trat, mußten fie zuletzt durch Soldauszahlungen befries 
digen. Diefer ließ nun im März die neue Verfaſſung verfündis 
gen: die 5 Directoren hießen Confuln, der erfte Rath war ber 
Senat und der zweite das Tribunat; die wirkliche Gewalt blieb 
in den Händen der franzöfifchen Führer, Die neue Republik 
und deren Bürger wurden fortbauernd ſchrecklich gedrüdt, die 
Noth ward ſtets größer, fo daß fogar die — mit Reue 
auf ihr Werk blickten! — 
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1) Unterdeffen erlag der greife Pius VI. faft den Leiden 
des Körpers und ded Gemüthed, er war in feinem eigenen Bas _ 
tican ein Gefangener. Der Marquis Vivaldi (Wiwaldi), Ger 
neralzahlmeifter Berthier’s, kündigte am 18. oder 19, Februar 
ihm an, daß feine Herrfchaft über Nom ein Ende habe. Der 
Papft. ergab fid til dem göttlihen Willen, doc, die ihm vom 
General Gervoni dargebotene bdreifarbige Gocarde und einen 
Sahrgehalt Ichnte er mit apoftolifcher Würde ab und bemerfte 
dabei in fefter Glaubendzuverfiht: man möchte beginnen was 
man wolle, die Kirche werde fortdauern, wie fie immer 
beftanden habe, big an das Ende ber Welt. 

2) Der Papſt wurde von den franzöflfchen Gommiffarien 
vollig ausgeraubt; an deren Spite ſtand ein gewiffer Proteftant 
Haller, welcher recht gefliffentlich ihn Eränfte und zu demüthigen 
firebte, Ehe Bivaldi fich entfernte, erklärte er ihm mit rauhen 
Morten: man werde am folgenden Morgen (nady zwei Tagen) 
in aller Frühe ihn abführen. Pius VI. erwiederte gelaffen: 
„Sch bin über 80 Jahre alt, faum von einer tödtlichen Krank⸗ 
heit etwas hergeftellt; zudem kann ich mein Volk nicht verlaffen 
noch meine Pflichten hintanfegen. Sch will hier ſterben.“ Der 
rohe Bivaldi aber antwortete: „Sterben fünnen Sie überall, 
wenn Sie nicht freiwillig zur Abreife fich bequemen, wird man 
Sie zwingen.” 

3) Der fromme Greis Pins VI. ergab fich betend in ben 
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Willen Gottes, — Nachdem er am andern Morgen (20. Febr.) 
noch die heilige Meffe gehört und am Grabe der Apoftelfürften 
Stärfe erflehet hatte, wurde er gegen 4 Uhr in fchnellfter Eile 
aus Rom weggeführt. Sein erfter Aufenthalt war Siena, 
wo er vom 25. Februar bis zum 25. Mai im Auguftinerflofter 
verweilen durfte, jedody große Demüthigungen erfuhr und nur 
abgetragene Kleider hatte. Hierauf brachte man ihn in eine 
Karthaufe unmeit Florenz, wo er fo fireng bewacht wurde, 
daß nur einige Perfonen mit großer Mühe zu ihm gelangen 
konnten. Seine Bebürfniffe wurden mit Freuden von ben euros 
päifchen Monarchen beftritten, fogar der Dey von Algier fandte 
ihm Geſchenke, als Beweife feiner Hochachtung. 

4) Nach 40 Monaten beſchloß dad Directorium den gefan⸗ 
genen Papſt nad Frankreich führen zu laſſen, weil man 
fürchtete, die Verbündeten möchten ihn befreien. Ohne die mins» 
defte Rüdfiht auf feinen fchmerzenvollen, gichtifhen Zuftand, 
felbft gegen die Erklärung der Aerzte, warb er am 28. Mär} 1799 
Abends plöslih aus feinem Aufenthaltsort geriſſen und am 
frühen Morgen weiter gefchleppt; von Stadt zu Stadt, von 
einem falten Berg fiber den andern ging bie fchredliche, falt 4 
Monate währende Reife, des Dulders Leiden dabei find nicht 
zu befchreiben. Dody hatte er den Troft, daß er überall, zu 
Gap, zu Grenoble, zu Voiron (MWoarong) ehrerbietige, liebes 
volle Aufnahme fand; ja, daß fogar die Bewohner von Avigs 
non, von Garpentrad und von Balreas (Wälrea) herbeieiften, 
um den alten rechtmäßigen Fürften zu begrüßen. So kam er 
am 44. Juli zu Balence (Walangf) an; die Gläubigen em» 
pfingen ihn mit rührender Ehrfurdt und der Befehldhaber der 
Feftung gab ihm eine bequeme Wohnung in feinem Haufe, ges 
ftattete ihm auch den Umgang mit einigen Geiftlichen, 

5) Diefed Alles war gegen die Abficht und den Willen des 
Directoriumd: ſchon am 4. Auguft erging der Befehl, den todt» 
franfen Pins VI nah Dijon (Diſchong) zu fhaffen; allein 
dieſer näherte fich dem Ende feiner Leiden, heftige Erbrechungen 
deuteten feinen gefährlichen Zuftand at. Am 26. 27. und 28. 
Auguft empfing er die heiligen Sacramente mit der rührenditen 
Andacht und Inbrunſt; am 99. Auguft 1799 um ein Uhr nad 
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Mitternacht entfchlief Papft Pius VI. in einem Alter von 81 
Sahren 8 Monaten, nad; einer Regierung von 24 Jahren 6 
Monaten. Seine irdifche Hide ward einitweilen in einem Kel⸗ 
Ier beigefegt und im J. 4800 beftattet, (In der Folge wurde 
er nach Rom gefchafft und am 18. Februar 1802 geſchah da⸗ 
ſelbſt die feierliche Beſtattung in St. Peter.) 
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4) Inzwiſchen hatte das Directorium auch ben alten 
Bund der Eidgenoffenfhaft in der Schweiz vernichtet. 
Dreihundert Sahre lang war es diefem Freiftaate gelungen, von 
der Theilnahme an den großen Welthändeln ſich zurüdzuhalten, 
ja das gegenfeitige Bölferredht hatte ihm eine Art von Unvers 
Ieglichkeit zugeftanden. Dagegen war auch jegt die Schweiz bes 
müht gewefen, die firengfte Neutralität zu beobachten und bie 
Beleidigungen Frankreichs zu verſchmerzen; doch dieſes Alles 
konnte ihre Selbſtſtändigkeit und Verfaſſung nicht retten. 

9) Im Veltlin waren fohon im 5.1796 Unruhen entſtan⸗ 
den; Buonaparte hatte fi der Veltliner gegen die Bündtner 
angenommen, und zulegt Veltlin, Kläven nnd Worms mit ber 
cisalpinifhen Republik vereinigt Cim Dectober), wobei 
für 3 Millionen Privat» Eigenthum eingezogen wurde. Bei ben 
Unterhandlungen zu Raſtadt wurde ein Theil des Bisthums 
Bafel als zu Franfreich gehörig erklärt. Während ded 
Sahres 4797 fing es an in Helvetien an vielen Orten zu gähren 
und unruhig zu werden. 

3) Das Waadtlandb fuchte im December 41797 durch 
franzöfifche Einflüfterungen von den Gantonen Bern und reis 
burg ſich zu trennen und ſprach Frankreichs Hilfe an; das Dir 
rectorium ließ alsbald das Gebiet befegen und am 25. Januar 
41798 für unabhängig ald lemanifhe Republik erklären, 
zugleich beforderte man einen Aufruhr in Bafelstandpfhaft 
gegen die bisherige Verfaffung. Unterhandlungen der Eidgenofjen 
fruchteten nichts und Bern trat an die Spite des Widerſtandes. 
Allein Mangel an Kraft und Einheit lähmten alle Maßregeln, 
fo mie die Unternehmungen bes tapfern Feldhauptmanned von 
Erlach. Die Franzofen drangen unter Brune (Bruhn) aus 
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dem Maadtlande und unter Schauenburg aus Bafel heran; 
nad) vier blutigen Tagen, vom 9—5. März, waren Freiburg, 
Solothurn und Bern beflegt und erobert, Erlach warb ges 
mordet, überall wurde der Freiheitsbaum aufgepflanzt, geplüns 
dert und gebrandfchagt. 

4) Auf der Tagfagung zu Aarau, am 12. April, ers 
klaͤrte inzwiſchen der General Brune: die Schweiz folle fortan 
die eine untheilbare helvetifche Republik bilden und 
nad dem Mufter der franzöfifchen eingerichtet werden, mit einer 
einzigen Regierung, ohne Uinterfchled und Vortechte. Die Urvers 
fammlungen follten die höheren Obrigfeiten wählen, diefe die 
niederen Beamteten. — Das ganze Land wurde in achtzehn 
Cantone eingetheilt und dabei nad Willfür größere Gebiete 
getrennt, Eleinere zufammen gefügt. Baden, Thurgau, die waͤl— 
hen Vogteien und zugewandte Orte, wie Wallis, wurden Gans 
tone. Das Bernergebiet ward in die Gantone Bern, Oberland, 
Aargau und Waadtland getrennt. Bundten wurde zum Beitritt 
eingeladen. Die meiften Gantone unterwarfen ſich. 

5) Auch die Urcantone Schwyz, Urt und Unterwalben 
mit Zug folten fortan ein Ganzes bilden. Diefe aber wollten 
von ſolchen Neuerungen nichts wiflen; wie fie einft dem alten 
Glauben treu geblieben waren, fo beſchloßen fle jett an der 
alten Berfaffung zu halten und verbändeten fich, nebft Glarus, 
für Religion und Freiheit, Unter dem Landeshauptmann Aloys 
Reding fümpften fie, würdig der alten Ahnen und fiegreich, 
am rothen Thurme bei Morgarten und nochmals bei Art am 
Immſee (1—5. Mai). Doch fie mußten der Uebermadht unter: 
liegen: fie capitulirten ehrenvol und traten am 4. Mai 41798 
der neuen Republif bei. 

6) Um diefe Zeit wurde auch das Schidfal des Freiftaate 
Genf entfchieden. Solcher war im J. 4794 auf frangöfifche 
Weiſe revolutionirt worden: nun befeßten die Franzoſen das 
Gebiet und zwangen Genf am 26. April 4798 gur Einverleis 
bung mit Frankreich. Gleiches Loos hatte Auch die Stadt 
Mühlhaufen. Die helverifche Republif aber ward gezwungen, 
threr bisherigen Neutralität zır entfagen und — nachdem am 
7. Auguſt der Sig nad Lucern verlegt worden war — am 
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49. Aug. mit Frankreich ein Schuß» und Trutzbundniß zu fchließen, 
was die Theilnahme an allen fünftigen Kriegen zur Folge hatte. 

7) Sn den ehemaligen vereinigten Niederlanden ging 
ed nicht beffer. Nachdem die Flotte ber batavifhen Re 
publit im October 4796 eine Niederlage bei Kamperbuin ers 
litten hatte, fiegte bie Parthei der Democraten über die Föde— 
raliften durch einen Gewaltftreich im Sanuar 4798. Die neue 
Sonftitution ward am 25. April eingeführt: an der Spige ber 
Negierung flanden zwei Kammern von 50 und von 60 Mitglies 
dern und ein Directorium von 5 Perfonen; die vereinigten Nies 
derlande waren in acht Departemente eingetheilt, Bei allen 
diefen Vorfällen fpielte der General Daendels eine bedeutende 
Rolle, denn er war ranfreic ganz ergeben. 
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4) Auch Rtalien fah wiederholte neue Gewaltfchläge. Die 
cisalpinifhe NRepublif Iernte bald die Staatsfunft ber 
MuttersRepublif fennen. Solche mußte am 21. Februar 4798 
ein Schutzbundniß mit Franfreich eingehen; dann mittelft eines 
erzwungenen DBertrags vom 31. Mai (März?) 1798 ein Heer 
von 25,000 Franzofen für 48 Millionen Franfen unterhalten, 
die eignen Truppen unter franzöfifchen Oberbefehl ftellen und . 
Franzoſen in ihre Feftungen aufnehmen. Fortan fland der fos 
genannte freiftaat völlig unter Vormundfchaft Franfreiche und 
die betbörten Lombarden erfannten zu fpät ihre Täufchung. Die 
franzöfifhen Befehlshaber fchalteten nad) Willfür und erlaubten 
ſich die größten Bedruckungen und Erpreffungen. Ueber 60 Mils 
lionen Franken wurden nad) und nad) erhoben. 

2) Seit der Stiftung der Republifen in Italien wurden 
auch die noch übrigen monardifchen Staaten mit Umwälzungen 
bedroht. Diefes war befonders der Fall in Piemont, wo bie 
Aufrührer von Seiten der cidalpinifhen und der ligurifchen Res 
publifen felbft von Frankreich unterftügt wurden. Karl Emas 
nuel IV., nad dem Tode feines Vater Victor Amadeus II. 
(+ 16. Det. 4796 vor Kummer), König von Sardinien, konnte 
den Schuß des franzöfifchen Obergenerals Brune nur durch die 
Einräumung der Citadelle von Zurin erhalten, am 29. Juni 
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41798. &o hörte zwar die augenbliflihe Gefahr von Seiten 
äußerer und innerer Feinde auf; aber der König wurde in feiner 
eignen Hauptftadt ein Gefangener der Franzofen. | 


5) Inzwifchen hatte das franzöflfche Directorium, angeblich 
zu einer Landung in England, die größten Zuräftungen länge 
‚der ganzen Küfte von Antwerpen bis Nochefort (Rofchfohr) ges 
macht. Zugleich aber fanımelte ſich eine bedeutende Flotte, 43 
Linienfhiffe, 14 Fregatten und 72 Gorvetten nebft einer Menge 
Transportfahrzeuge, fo wie ein Heer von 40,000 Mann zu 
Toulon, als linker Flügel der Armee von England. Unter 
Anführung der geſchickteſten Generale, wie Berthier, Gaffas 
reli, Davouft (Dawuh), Defair (Defäh), Kleber, Lannes 
(Lanne), Marmont (Marmong), Murat (Mürah) u. A. m., 
an deren Spite als Oberbefehlshaber Buonaparte fand, bes 
gleitet von berühmten Gelehrten und Künftlern, ging die Erpes 
Dition unter dem Admiral Brueys (Brüähe) am 49. Mai uns 
ter Segel; deren Beſtimmung war den Wenigften befannt, 


4) Am 9. Zuni erfchien die Flotte plößlich vor der Inſel 
Malta, dem Site des Johanniter-Ordens feit dem Jahre 
4550. Am 10ten wurde die unbezwingliche Hauptitadt La Bas 
Ietta (Waletta) angegriffen, weil man das Einkaufen in den 
Hafen verweigerte. Der Großmeilter Ferdinand von Homs 
pefch, durd; Ueberrumpelung und Verrath mehrer Ritter, bes 
fonderd des frühern Comthurs Dolomien (Dolomidh), mußte 
fhon am 12. Juni einen f[hmählighen Vertrag fchließen, dem zus 
folge die Infel Malta, nebft den dazu gehörigen Infeln ©6330 
und Comano an die franzöfifhe Republik abgetreten 
wurde DBauboid mit 4000 Mann blieb dort zurüd, Der 
Großlneifter und die Ritter mußten fich entfernen; zwar wurden 
ihnen lebenslängliche Gehalte verheißen, aber indeflen aud) 
ihre beweglichen Güter und Koflbarfeiten in Befl genommen. 
v. Hompefch wurde mit der größten Härte behandelt, er pros 
teflirte dann öffentlich gegen die. aufgedrungene Gapitulation, 
legte feine Würde zu Gunften Kaifer Paul I. nieder, erhielt 
erft fpäter 415,000 Franken und ftarb darauf in Dürftigfeit, 64 
Jahr alt, im Jahr 1805. 
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41) Allein der Raub yon Malta war nicht das Ziel ber 
großen Unternehmung, fondern die Eroberung Aegyp⸗ 
tens — diefes alten berühmten Landes, welches feit dem Jahr 
4517 der Pforte untergeben war, Buonaparte felbft hatte, wie 
wir ſchon erwähnten, den Plan entworfen und durchgefegt; er. 
wollte den engländifchen Befigungen in Oftindien fih nähern, 
Frankreich follte einen Erfag für Weſtindien dafelbft finden 
und das ganze Golonialfyftem eine andere Wendung erhalten. 
Erft nachdem die Flotte am 419. Juni 4798 Malta verlaffen 
hatte, eröffnete Buonaparte feiner Armee die große Abſicht. 

2) Am 4. Juli erreichte die Flotte die Küfte von Aegypten, 
während der Nacht ded gten landeten die Truppen bei Marabu 
und bemächtigten fih am 5. Juli, nah kurzer Beflürmung, der 
Stadt Alerandrien; die Flotte ging auf der Rhede von Abus 
fir vor Anker, In einer arabifchen Proclamation, welche mit 
den Worten des Korand begann: „Es ift nur ein Gott und 
Muhamed ift fein Prophet!” — erflärte Buonaparte dem 
Bolfe; er komme Aegypten von ber Tyrannei der Mamelufen 
zu befreien, Gott wolle, daß deren Herrfchaft zu Ende gehe; 
ſchon feyen der Papſt und die Maltefer-Ritter, ald Feinde der 
Mufelmänner, befeitigt worden; wer ed mit den Franzofen hielte, 
werde glücklich feyn. In feiner Proclamation an die Truppen 
fielte er den Muhametismug dem Chriſtenthume gleich! 

5) Am 7. Juli brad er mit etwa 50,000 Mann gegen 
Kairo auf. Am 2ılten, nad einem fehr befchwerlichen Marfche, 
erblite man die Thürme diefer Stadt jenfeits des Nilg und 
zur Rechten die berühmten Pyramiden, gegenüber ſtand das 
überlegene Hecr der Mamelufen unter Murad Bey, Die nun 
beginnende Schlacht war furg und blutig, das Geſchütz ſchmet⸗ 
terte die Neuter nieder; der Sieg war vollftändig, die Beute 
unermeßlih; am 25. Juli wurde Kairo befegt, die Eroberung 
Argyptend fchien beendigt und die Verwaltung des Landes wurde 
eingerichtet, 

4) Mittlerweile hatte der engländifche Admiral Nelfon 
mit feiner Flotte von 44 Linienfchiffen die Meere durchftreift, 
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um bie franzöfffche aufzufuchen, er war fogar am 99. Zunt fhon 
auf der Höhe von Nlerandrien geweſen. Dennoch überzeugte er 
fih zu Siracus (49. Juli), fle mäfle in Aegypten feyn, mathte 
daher abermals den Weg zurüf und fand nun die Franzofen 
am 4. Auguft noch auf der Höhe von Abufir. Sogleich eröffs 
nete er die Schlacht und vernichtete fie am folgenden Tage 
gänzlich, von 45 Linienfchiffen entkamen nur zwei; das Admirals 
ſchiff l'Orient flog in die Luft, nachdem Brueys bereits gefallen 
war. Buonaparte war mit feinen Franzoſen von Frankreich 
vollig abgefchnitten. 
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4) Die erfte wichtige Folge diefer Schlacht war die Krieges 
erflärung der Pforte gegen Frankreich am 4. (12.) Sep⸗ 
tember. Diefes hinderte nicht, daß Defair nad) dem Siege 
bei Sediman über Murab Bei (7. oder 42. Dct.) auch Ober⸗ 
Ägypten einnahm. Buonaparte blieb indejlen in Kairo und 
benahm ſich durhaus als Sultan von Aegypten und als ein 
Achter Muſelmann. Am 22. September feierte er das Jahr 
resfeit der Republif, wo Halbmond und rothe Mütze vereinigt 
zu fchauen war. Seine Verwaltung erregte am 24. October 
einen gefährlichen Bolsaufftand, er übermwältigte ſolchen jedoch 
durch ein fürchterliched Gemegel und durch Hinrichtungen. Hiers 
auf feßte er die weitere Einrichtung des Landes fort und befchloß 
die nothmendige Eroberung Syriens. | 

2) Wirklich brad er im Lenz ded J. 41799 mit 45,000 
Mann nah Syrien auf; die Gränzfeſte Elarifh mußte ſich 
ergeben (20. Februar), Gaza wurde am 25. Februar, trog aller 
Gegenwehr, genommen und Saffa ward am 6. März erftürmt; 
wegen eined getödteten Parlamentärd wurden alle Einwohner, 
felbft die Gefangenen niedergemacht! Unter beftändigen Vorthei⸗ 
len fam Buonaparte vor Akkon (Saint-Jean d'Acre) an und 
begann die Belagerung; bier fcheiterte fein Glück. Bon allen 
Seiten flrömten Bertheidiger herbei, eine engländifche Flotte 
inter Sidnei Smith (Siddni Smids) nahm einen Theil bes 
Belagerungsgefchüges weg und half die Vefte vertheidigen. Zwar 
befiegte Buonaparte ein ftarfes Entfagheerr am Berge Tabor 
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(16. April); aber alle Stürme, welche er auf Akkon unterhahm, 
wurden nachdrücklich zurücgewiefen und bie fchon eingedrungenen 
Franzofen von den Engländern wieder hinausgeworfen (8-40. 
Mai). So mußte er am 20. Mai die Belagerung aufheben, 
Unter faſt 7000 Todten war auch General Gaffarelli, 


3) Der Rüdzug war fchredenvoll, befonders wegen der 
Peſtkranken; Buonaparte hatte in Jaffa den Gedanfen, ihnen 
Oplum geben zu laffen, um ſolche nicht mitnchmen zu dürfen, 
was jedoch der Arzt Desgenettes (Dähfchnett) nicht geftattete; am 
44. Juni langte er mit 8000 Mann wieder in Kairé an, wo feine 
Truppen fid) bald erholten. Die Rüftungen der Türken in Syrien 
waren vereitelt; num aber Iandete ein türfifches Heer von 48,000 
Mann unter Seidman Muftapha von Rhodos her (12. Juli) 
und nahm am Aqten das Schloß Abüfir. Schnell fam Buos 
naparte herbei und erfämpfte am 25. Juli einen voltändigen 
Sieg bei Abufir: das ganze feindliche Heer wurde vernichtet 
oder gefangen und die framoſiſche Herrſchaft über Aegypten auf's 
neue befeſtigt. 

4) Buonaparte hatte jedoch eingeſehen, daß er fein 
Hauptziel; die Macht der Engländer zu brechen, durch feinen 
Zug nad) Aegypten nicht erreicht habe; er hatte außerdem die 
Veberzeugung gefaßt, er fey zu etwas Außerordentlichem beflimmt 
und trachtete feit feiner Ruckkehr aus Eyrien befonders dahin, 
genaue Kenntniß von der Lage der Dinge in Europa zu erlangen, 
Solche wurde ihm ‚endlich durch ein Pader Zeitungen, weldye 
Sidney Smith bei einer angefnüpften Unterhandlung ihm übers 
ſchickte — ſey es aus Artigkeit, ſey es um ihn zu entmuthigen. 

5) Sobald Buonaparte auf dieſe Weiſe hinlänglich unters 
richtet war, befchloß er ſogleich nach Frankreich zurüc zu eilen, 
Er traf insgeheim die nöthigen Anftalten und übergab dem Ges 
neral Kleber den Dberbefehl. Dann fchiffte er mit einigen 
Gefährten (Berthier, Cannes, Murat, Marmont u. ſ. w.) und 
mit nicht zahlreicher Bedefung am 22. Auguft 4799 zu Alexan⸗ 
drien fih ein und verließ fofort mit zwei Fregatten die Küfte 
von Aegypten, Glücklich entging er den freugenden Engländern 
und erreichte ohne Unfall Ajaccio CA. Drtober) und dann den 


— 
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Hafen von Frejus (9. October). Wir aber eilen ihm voraus 
nad Europa, zu ben bortigen großen Ereigniffen, 


XI. 
Zweite Coalition gegen Fraukreich. — Feldzug bes 
Jahres 1799, — Seekämpfe. 
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41) Alle feit dem Frieden von Campo Formio durch das 
Directorium verübten und eben erzählten Gewaltthätigfeiten, bes 
fonders der Zug nad) Aegypten, veranlaßten no im SG. 1798 
die Bildung einer zweiten Goalition gegen Franfreih. Eng» 
Iand war wieder der Mittelpunft derfelbenz neben ihm war 
ed Rußland, deffen Kalfer Paul I. keineswegs ſich mit den 
revolutionären Begriffen fich befreunden fonnte, welche in Frank» 
reich herrfchten umd von bort fich verbreiteten. Er wurde num 
befonders durch. das Verfahren gegen Malta erbittert, fo daß er 
gern die. Befhätung des Ordens und dad Großmeifterthum deffels 
ben annahm; diefe beiden Mächte verbündeten fid) am 29. Dec. 
41798. Neapel, das Schickſal des Kirchenftaats -befürchtend und 
durch die Wegnahme Malta's ebenfalld gereizt, hatte bereits mit 
Rußland am 29. Nov. und mit England am 4 Des. Bündniffe 
gefhloffen. Die Pforte unter Selim II. (ſ. 1789 ſchloß 
wegen Aegypten ebenfalls Verträge mit Rußland am 23. Des 
cember, mit England am 5. Januar und mit Neapel am 21. Ja⸗ 
nuar 4799. Ä 

2) Während diefer Unterhandlungen waren England und 
Rupland in engere Berhältniffe mie Defterreich getreten. Kaifer 
Franz I. theilte den limwillen der Uebrigen; er hatte außerdem 
über das beleidigende Benehmen des Gefandten Bernadotte in Wien 
und dad anmaßende Betragen der Franzofen zu Raſtadt ſich 
vielfältig zu beflagen. Rur Friedrid Wilhelm UI., König 


von Preußen, beharrte gegen alle dringenden Aufforberungen - 
bei feiner Neutralität, fo daß die fünftigen Unternehmungen der 


Verbündeten nothwendig erfchwert werden mußten, weil dadurch 
die Niederlande für Frankreich gedeckt waren, 
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3) Hiezu kam bie geographifche Entfernung zwifchen London, 
Mien und Petersburg, welche jeder Uebereinfunft hinderlich 
war; bie getheilten Intereſſen Englands und der Gontinental- 
mächte und ber Charakter des neuen ruffifchen Herrfchere, end⸗ 
lic; der Berluft eined Verbündeten, ehe der Kampf noch begann 
— dennoch follte auch diefes Mal, troß aller Hinderniffe, der 
Anfang bed Krieged für die Coalition glücdlich feyn, wie wir 
bald fehen werden. Die Bedingungen der Berbindnng waren: 
Gemwährleiftung des Beſitzſtandes, gemeinfame Kriegfährung und 
gemeinfchaftlicher a 
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1) Der Reichs⸗Friedenscongreß zu Raftabt hatte 
am 9. December 4797 begonnen, und Mainz war den Frans 
zoſen am 30. December übergeben worden. Am 44. März 1798 
willigte das deutſche Reich in die verlangte Abtretung des linfen 
Rheinufer, und am 4. April in die Entfchäbigung der beeins 
tmädtigten Fürſten durch GSäcularifationen auf dem rechten 
Rheinufer. Dennoch waren die Verhandlungen hiemit nicht bes 
endigt, da die Franzoſen bei der nähern Beftimmung der Auds 
führung bdiefer Grundlagen eine Maſſe der ungerechteften Ans 
ſprüche erhoben, ja nidyt einmal die noch biefjeits des Rheins 
befegten Pläge räumen wollten. Endlich übergaben fie am 6. 
December 41798 brohend ihr Ultimatum, welches gleichfalls von 
der Mehrzahl angenommen wurde (von Defterreih, Sachſen 
und Hannover nicht). 

9) Indeſſen waren nicht nur alle (und mehre) erzählten Ges 
waltfchritte in Stalien und in der Schweiz gefchehen, fondern die 
Frangofen hatten audy am 25. Juni die Rheinfhanze bei 
Mannheim erflürmt und hielten Ehrenbreitenftein, troß aller 
Gegenvorftellungen umfcloffen, fo baß diefe Veſte am 24. Jan. 
1799 fidy ergeben mußte, Dagegen rücten jegt die Ruffen 
durch Galizien nad; der Donau vor; das Directorinm forderte 
Aufflärungen, und da folche ihm .nicht genügten, fo erfchten der 
Befehl zum Nheinübergang (4. März) und die Kriegserfläs 
zung am 42. Märg — fowohl gegen den Kaifer, ald auch 
Hegen Toscana. — 
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3) Am 6. April Löfte der Graf Metternich, ben Gongreß 
fürmlih auf und erflärte die Verhandlungen für nichtig; fo 
machte Deiterreidh wieber gut, was früher ed gezwungen am 
Reiche verfchulder hatte, Am 2ziten trat aud) die Reichsdepus 
tation zuruck. Am 28. April reiften“ dann bie franzöfifchen 
Gefandten Jean deBry, Bonnier und Roberjeot (Schang 
de Brih, Bonie, Roberfhoh) mit ihren Familien von Raftadt ab; 
unfern davon wurden ihre Tagen von Leuten, als ſzeckler (ſehkler: 
ungarifhe) Hufaren gekleidet, angefallen, fie herausgerifien und 
niedergehauen; bie beiden legten verloren dabei das Leben; ver 
erfte und die Familien wurden erhalten und famen nadı Raftadt 
zurüd. Sie fanden hier große Theilnahme, fo wie biefer Ges 
fandtenmord allgemeinen Unwillen erregte und der Kaifer feinen 
Abfchen darüber erflären ließ. Deflen — wurden aber nie 
bekannt. — 
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1) Noch vor dem Abbruche der Unterhandlungen, im Sahre 
4798, hatte der Krieg in Jtalien begonnen. Der König von 
Neapel glaubte nämlich den Feindfeligfeiten ber römifchen Re- 
publif zuvorfommen zu müſſen; er ließ feine Truppen unter dem 
General Mad in das römifche Gebiet eindringen, um die alte 
Ordnung herzuftellen, und am 24. November die Stadt Rom bes 
fegen. Er felbft langte am gyften dort an. Da erklärte das 
franzöflfhe Directorium am 6. December den Krieg nicht nur 
gegen Neapel, fondern auch gegen Sardinien, meil man bes 
forgte, diefer König möchte ebenfalls fein Joch abzumwerfen fus 
chen, da er mit den verlangten Hilfstruppen zoͤgerte. 

2) Schon am 8. December waren ganz Piemont und 
Montferrat in den Händen der Franzoſen unter dem General 
Joubert; denn fie hatten fchon die Hauptfeften inne. Am gten 
mußte König Karl Emanuel IV. feinen Herzogthümern urs 
kundlich entfagen und begab fich nach feiner Infel Sardinien, 
wo er am 5. März 1799 anlangte und fofort proteflirte, Sein 
Land wurde auf die fchreclichfte Art ausgeſogen. 

5) Nach mehren nacdhtheiligen Gefechten wurden am 15. Des 
cember auch die Neapolitaner zur Räumung von Rom durch den 
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General Ehampionet gegmungen und bis Capua gedrängt; da 
rettete König Ferdinand IV. fih nah Palermo in Sicilien, 
am 24. December. In Neapel tobte nämlich nad) der Uebergabe 
von Capua, am 44. Januar 4799, welde man für das Werk 
des Verraths hielt, der fürchterlichfle Aufruhr, die Partheien 
Fümpften wider einander. Während dem rüdten die Franzofen 
vor diefe Hauprftabt und bemächtigten fich derfelben nach blutis 
gen Gefehten am 22. und 25. Januar. - Die Folge war bie 
Errichtung der parthenopäiſchen Republik am 25. Januar 
1799. Macdonald erfegte hier bald Ehampionet. 

4) Run blieben nur noch Parma, Lucca und Toscana zu 
revolntioniren. Erftered ward megen Spanien gefchont. Sm 
Lucca z0g der General Serrurier ein, erhob eine Kriegs— 
fiener von 2 Millionen Livres und verwandelte die ariftocratifche 
Regierung in eine democratifhe. Eben fo rechtswidrig befegte 
General Gauthier (Öhotie) am 25. März Florenz, die Haupts 
ftadt von Toscana; Herzog Ferdinand II. mußte fein Land 
verlaffen und ber Bürger Reinhard übernahm die Verwaltung 
im Namen der Republif, 

5) So war nun ganz Stalien in franzöfifcher Gewalt, es 
wurde auf alle Weife fortdauernd bedrückt und geplündert. Man 
rechnet den Werth des geraubten Kirchenfilberd auf 65 Millionen 
Liores; die Kaflen der frommen Stiftungen, der Leihhäufer, die 
öffentlichen Kaſſen umd bie erpreßten Summen auf 94 Millionen, 
die Kriegsftenern auf 154,150,000 Franfen und fo den Gefammt- 
Geldverluft auf 416,760,000 Fire! Jetzt verließ der Sieg auf 
kurze Zeit die Fahnen der Republicaner. 
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4) Zwar hatte Maffena am 6. März 1799 die Oeſter⸗ 
weicher ohne Kriegserflärung aus Graubündten getrieben und 
Tyrol bedroht; Jourdan war feit dem 4. März mit der Donaus 
Armee über den Rhein und tief in Schwaben eingedrungen. 
Doch diefen beflegte num der Erzherzog Karl in den Schladh- 
ten bei Oſtrach und bei Stodadh, 24—25. März; er trieb 
ihn fo über den Rhein zurüd, worauf Jourdan den Oberbefehl nie— 
derlegte. Erzherzog Karl aber drang in bie Schweiz ein bis 
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Zarich, ſchlug Maſſena, ber ihm jegt entgegen trat, zurück 
und befeste die Stadt, 4—6. uni. Maffena nahm hierauf 
eine fefte Stellung auf dem Albisberge, am Iinfen Ufer der is 
math, und Jener blieb ihm gegenüber. 

9) Sn Italien wurde Scherer an ber Spite ber itas 
Tienifchen Armee, nad; einem Bortheile bei Paftrengo (26. März), 
vom General Kray in den Schlachten bei Verona und bei 
Magnano, am 50. März und 5. April, bezwungen. Jetzt 
langte der gefürchtete Feldmarfhall Sumarom mir den Rufen . 
in Stalien an und übernahm bie Heerführung (16. April); unter 
ihm befehligte der Baron Melas die Defterreicher. Zwar trat 
nun Moreau an die Spite ber entmuthigten Franzofen; doch 
aud; er wurde am 27. April in der Schlacht bei Gaffano 
an der Adda überwunden; der Preis bed Gieged war Mais 
land, am 28. April, die cisalpinifheRepublif verſchwand 
bald umd die wichtigften Velten fielen: Pefchiera (Pestiéra), 
Pizzighettöne, Comachio (Komalfio) und das Schloß von Mais 
land (6-9. Mai). Moreau ward nad heftigem Kampfe ans 
feiner Stellung am Tanaro verdrängt (19. Mai), Turin mußte 
ſich ergeben (27. Mai). 

3) Zwar zog nun Macdonald aus ben Gebieten von 
Neapel, Rom und Toscana (8—25. Mai) herbei, nach dem 
nördlichen Stalien; am 15. Juni fiegte er bei Mobena und ers 
reichte Piacenza. Jetzt erlitt er aber vom 47—19. Juni durch 
Sumwaromw eine bedeutende Niederlage an der Trebia. 
Er führte nun die Trümmer feiner Leute über die Apeninen in 
das Genuefifhe, wo er am 17. Juli mit Moreau fich vereis 
nigte. Diefer hatte fo umfonft bei Tortona und bei St. Ju⸗ 
lian geflegt (Juni). Dagegen capitufirte nun Aleffandria, 
felbt Mantua, 24. und 28. Juli. Der neue OÖbergeneral 
Joubert verfuchte noch einmal in DOberitalien vorzudringen, 
aber bie Niederlage bei Novi (Nomi) am 45. Auguft 
burh Suwarow foftete den Franzofen 20,000 Mann und ihm 
fogar bad Leben. Moreau verließ dad Heer. Ehampionet, 
fein Nachfolger, vermochte nicht Piemont wieder zu erobern: 
Tortona ergab fih am 41. September, er wurde dann bei Gas 
vigliano (Sawiljano) uud Foffano überwunden, am 4. und 
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5. November und verlor zulegt noch Coni, den Schlüffel von 
Piemont (3. December). Nur das Gebiet von Genua blieb den 
Franzofen. 

4) Nach dem Abzuge Macdonald’ aus Neapel bradıte ver 
Gardinal Ruffo mit einem Heere von meiftend Landleuten, uns 
terftügt von 500 Ruffen, ſchon am 43. Juni die Hauptftadt in 
feine Gewalt, feine Schaaren hauf’ten arg gegen bie Patrioten, 
vier Tage lang, und bie parthenopäifche Republif flürzte 
zufammen. Bald capitulirten die Schlöffer von Neapel, auch 
Capua und Gaeta ergaben fid) Ende Juli. — Dad ganze Reich 
gehorchte wieder dem rechtmäßigen Könige, Ruffo wurde Statt⸗ 
halter für Ferdinand IV. 

5) Toscana war im Juli ebenfalls von den Verbündeten 
befegt worden; ebenfo Parma. Bor Ancona war fchon im 
Mai eine engländifche Flotte erfchienen; ald dann General Gars 
nier (Gharnie), der in Nom befehligte, fi von Neapel aus 
bedroht fah, hob er felbit die romifche Republifauf, am 
24. Juli, und regierte militärifch. Jetzt warfen mehre Städte 
das Joch der neuen Freiheit ab, die Neapolitaner näherten fich 
vom Garigliano (Shariljano), die Defterreiher aus dem Tos⸗ 
canifchen und engländifche Schiffe zeigten ſich vor Eivita vecchia 
(Tſchiwita weltja). Da mußte Garnier am 27. September 
eapituliren und die Neapolitaner befegten Rom (am 30. Sept.) 
Ancona mußte am 29. Nov. fidy ergeben. Go waren audy Uns 
ters und Mittel» Stalien frei. 

6) Indeſſen war Koör ſakow nach ber Befreiung Oberitalieng 
mit einem Heere Ruſſen im Auguft in die Schweiz gedrungen. 
Der Erzherzog Karl ließ ihm einen Theil feiner Krieger und zog 
im Anfange Septemberd mit den Uebrigen nady dem Rheine, wel⸗ 
chen eine Schaar Franzofen raubend überfchritten hatten; dieſe 
warf er nun (18. Sept.) aus Mannheim. Maffena benngte die 
Schwächung feiner Gegner und erfocht am 25. und 26. Sept. einen 
entfcheidenden Sieg bei Zürich, welder dem Körfafow 100 
Gefüge foflete und ihn zur Räumung der Schweiz zwang. Nun 
wendete Mafjena fich gegen den anrüdenden Suwaromw „Ita— 
linski“ und auch diefer warb nadı mehren Gefechten genö— 
thigt, den Ruckzug anzutreten. Er flug fi) Bahn über unweg⸗ 


— 


239 


fame Alpen, durch Glarus und durch das Rheinthal nad} Obers 
ſchwaben, was er glüdlich, ja fiegreich binnen drei Wochen bes 
werfftelligte (21. Sept. — 10. Octob.). Doch ber große Plan 
der Verbündeten war vereitelt. Moncey (MongBäh) behauptete 
die Gebirgspäfle und trennte fo die Heere der Defterreicher in 
Schwaben, am Rheine und in Italien von einander. 


$. 164. 

1) Der Scauplag bed Seefrieges in Europa war feit 
der Einnahme Aegyptend befonderd das Mittelmer. Am ı5. 
Dctober 4798 nahmen die Engländer die Infel Minorca; feit 
dem Ende diefed Jahres eroberten die Ruffen und Türken nadı 
und nad die venetianifch» jegt franzöſiſch-griechiſchen 
Inſeln und machten den Beihluß mit der Eroberung von 
Gorfu, am 4. März 4799. (Aus biefen Inſeln wurde im 
J. 1800 bie Republik der fieben Infeln unter türfifchem Schuge 
und ruffifher Gewährleiftung gebildet.) 

2) Außer Europa hatte in DOftindien der Sultan Tips 
poo⸗Saheb bei Gelegenheit ber ägyptifchen Unternehmung 
unter Frankreichs Einfluffe den Krieg gegen England erneut; 
allein am 4. und 6. März 4799 wurde er wiederholt gefchlagen, 
darauf in feiner Hauptſtadt Seringapatam belagert und biefe 
am 4. Mai erflürmt, wobei er fechtend fiel. Sein Reih Mys 
fore fam nun unmittelbar ober mittelbar unter die Herrfchaft 
Englands, welches fortan ſtets mächtiger in Oftindien wurde 
und ein Gebiet nach dem andern einzog. In Weftindien ers 
oberten die Engländer die noch übrigen holländifchen Colonieen 
Surinam im Auguft 4799 und Guracao im Sept. 4800. 

3) Nicht fo glüdlich waren fie im J. 1799 in Europa. 
Sie beabfihtigten nämlich in Verbindung mit einem ruffifchen 
Heerhaufen eine Landung in Nord- Holland, Am 27. Auguft 
fegte der Admiral Mitchell (Mitſchell) die erften Truppen auf 
dem Helder aus, denen nach und nach die übrigen Abtheilungen 
unter dem Herzoge von York folgten. Inzwifchen hatte auch die 
batavifche Flotte im Terel der engländifchen fich ergeben, ba 
diefe die oranifche Flagge aufzog. Dagegen wurde bie verbüns 
dete Landmacht durch den General Brune, unter weldem 


240 


Daenbels die Holländer anführte, am 19. September bei 
Bergen gefchlagen. Der Herzog von Mork wendete fich gegen 
Alkmaar; bier mußte er am 48. October eine Gapitulation zur 
Räumung des Helderd unterzeichnen, wodurd; die ganze Unter⸗ 
nehmung fcheiterte. 

4) Als nun Kaifer Paul die verfchiedenen Unfälle vernahm, 
welche feine Heere am Ende bed Feldzuged getroffen hatten, da 
wurde er erbittert und vol Argwohnde. Er maß die Schuld 
davon Defterreich und England bei, mit denen er, wegen Sars 
diniens Herftellung, welche er forderte, und wegen des Einfalled 
in Nord» Holland, der mißlang, fchon gefpannt war. Da audy 
Preußen, trog feiner Vorftelungen, neutral blieb, fo beſchloß 
er felbft von der Goalition abzugeben, welche er fo fehr betries 
ben hatte. Er rief feinen Helden Suwarow fammt allen 
Zruppen ab; im Januar 1800 zogen die Ruffen heim. Suwa⸗ 
row fand falten Empfang und ftarb bald darauf (18. Mai); 
der Kaifer felbft begann zu Frankreich fich hinzuneigen, wo eben 
wichtige Veränderungen fich ereignet hatten. 


XII. 

Frankreich: Ende des Direetoriums. — Vierte Eon: 
fitution. — Conſular⸗Regierung. — Buonaparte 
esfter Conſul. — Seine Einrichtungen. 

&- 1799. 


$. A165. 
.4) Dad Directorium hatte nur durch bie Gemaltfchläge 
bed 48. Fructidor (5. Sept.) 1797 ($. 152) ſich gerettet und 
fuchte durch willfürliche Maßregeln, ſowohl gegen die Gemäßig- 


ten, als gegen die aufftrebenden Terroriften (Jakobiner) fih zu 


behaupten, Es erflärte daher eigenmädhtig viele Wahlen für den 
erften Prärial des J. 1798 (6. Mai) für ungiltig, weil folche 
meiftend auf entfchiedene Jakobiner gefallen waren, indem es bie 
durch die Minderzahl gewählten Männer denen der Mehrzahl 
vorzog. So verdarb man ed aber mit allen Partheien, und 
konnte doch den Zuwachs der Democraten in den Näthen nicht 
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hindern. Allgemein klagte man über Willfärherrfchaft und Aber 
bie fteigende, äußerfte Finanznoth. 

2) In das Directorium war am: 22. Mai Treilhard 
(Träljähr) flatt des abgehenden Francois de Neufchateau getres 
ten, welcher früher fomohl in London als in Raſtadt zu Unters 
handlungen gebraudt worden war. — Zu ben fernern Maß» 
regeln des Directoriumsd in diefem Jahre gehörte die Einführung 
der MilitairsConfcription, am 5. Sept. 1798, gemäß 
welcher jeder Franzoſe vom 2often bis asften Lebensjahre ald Soldat 
dienen mußte. Es ward fofort eine Aushebung von 200,000 
Mann angeordnet, fo wie auch eine gezwungene Anleihe von 
125 Millionen Franken ausgefchrieben, um diefe Truppen auss 
rüften zu fönnen. 

3) Die Wahlen des 4. Prairial des J. 4799 (Mai) fielen 
wieder ganz im democratifchen Sinne aud und das Directorium 
hatte bei dem Waffenunglück der Republik nicht den Muth, diefe 
Wahlen für ungiltig zu erflären. Aus dem Directorium fchieb 
der troßige Rewbell und an feine Stelle trat Sieyes (16.Mai). 
Sept verlangten fämmtliche Nepublicaner vom Directorium Res 
chenfchaft über die bisherige Verwaltung. Beide Räthe erflärten 
fih dann für flättig (permanent); fie fegten Treilhard wegen 
eined Mangeld an Förmlichfeit ab und bradıten durch forte 
dauernde Anfeindungen aud La Reveillere und Merlin zur Abs 
danfung (Juni), Die Erfagmänner waren bie Zuriften Gohier 
(Goje), Roger-Ducos (Rofhe-Düfoh) und der General 
Moulins (Muläng); Barrad und Sieyéès waren geblieben, 

4) Sieyes gedachte eine neue Verfaffung einzuführen, er 
hatte Ducos auf feiner Seite, fo wie den Rath der Alten; fle 
bildeten die Sonftitutionellen und wollten eine fräftigere 
Regierung. Ihnen entgegen fanden Gohier und Moulin, 
fo wie anfangs der Rath der Fünfhundert und alle Republis 
caner; doc, gelang es Sieyes durch Lucian Buonaparte diefen 
zweiten Rath mwenigftend gegen die überfpannten Democraten zu 
gewinnen, deren Clubbs murden gefchloffen und, Fouché ward 
Policeiminifter. Barras fland zwifchen diefen beiden Partheien: 
er fah, das Directorium werde fidy nicht lange halten und 
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glaubte an eine Rückkehr der Bourbonen; daher unterhandelte 
er mit Ludwig XVII. um des eignen Vortheils willen. Seine 
Parthei hieß die „VWerfaulten‘ oder „Staatsdiebe“. 


5) Im füdlichen und weſtlichen Frankreich regte fich wirflich 
fortwährend die königliche Parthei; es bildeten fih Aufftände 
unter Gadoudal und Andern, der Krieg warb auf die frühere 
Weife geführt. Dagegen machte das Directorium durch Gewalts 
Maßregeln wie die Ausfchreibung eines neuen gezwungenen Ans 
lehens von 100 Millionen Cam 6. Aug.) und durch andere Schritte 
der Willfür fich ftetö verhaßter, fo daß der Wunfd nad einer 
Regierungs»Beränderung ein allgemeiner war, den alle Partheien 
theilten; man fah nach einem Retter ſich um. 
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4) Sn diefer traurigen Rage Frankreichs landete Rapoleon 
Buonaparte, der ggrühmte Feldherr, am 9. October in dem 
Hafen von Frejud. Seine Reife von der Kuſte bis Parie, wo 
er am 46. October anfam, glich einem Triumphzuge und die 
Wirklichkeit übertraf auc feine fühnften Erwartungen von ber 
Begeiſterung der Franzofen für ihn, felbige gränzte fat an 
Wahnfinn. In der Hauptſtadt ſelbſt wurden ihm glänzende Fefte 
gegeben. — 


2) Alle drei Partheien bemühten fi, Buonaparte für ihre 
Abfichten zu gewinnen. Er hatte offenbar das Schickſal Frank 
reich in Händen, eine Zeit lang zauderte der Scylaue und 
- machte Allen Hoffnung. Talleyrand befreundete ihn mit 
Sieyed. Diefer fürdhtete zwar Buonaparte’d Leberlegenheit; 
body da er der Unvermeidliche geworden war, fo verftändigte ſich 
Sieyes am 5. November mit ihm zur Abänderung der Regierung 
und der Verfaflung durch einen Staateftreih. Fouchèé war mit 
ihnen einverftauden. Am 9. November follte der Plan ausge— 
führt werden, Buonaparte fonnte auf bie Befagung von Parig 
rechnen; Leclerc (Reflähr), fein Schwager, Lannes, Murat 
und Sebaftiani übernahmen ed, die Truppen vollends günftig 
zu flimmen. Buonaparte ließ eine Heerfchau für jenen Tag in 
aller Frühe in den elifäifchen Feldern anfagen, 
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3) Duboid-Erance, ber Kriegsminiſter, welcher-früher 
das Gerücht von einem Handftreiche der Jakobiner gegen die 
Räthe vernommen hatte, ſchickte allen NRegimentern den Befehl 
zu: am biefem 48. Brumatre (9. Nov.) ihre Gafernen nicht zu 
verlaffen. Sebaftiani erhielt diefe Berorbnung, als er eben 
um 7 Uhr bes Morgens fein Dragoner» Regiment aufftellte und 
mit 400 Mann die Zugänge zu Buonaparte'd Wohnung befegte, 
er ftecfte jenen Befehl unbeachtet in die Taſche und führte den 
ihm begegnenden Lefebvre (Lefäwr), damald Commandanten 
von Paris, zu Buonaparte, der ihn gewann, eben fo fam auch 
Moreau, nebft vielen andern Generalen: Berthier, Macs 
donald, Moncey, Serrurier, wohl 200 Oberofficiere, in 
Buonaparte's Wohnung, von diefem eingeladen. 

4) Schon früh um 5 Uhr hatte der Rath der Alten fich 
verfammelt; die einverftandenen Mitglieder veranlaßten den Ber 
ſchluß: bie Situngen beider Räthe für den folgenden Tag 
nad St. Cloud zu verlegen und bis dahin zu vertagen, fo wie 
ein, zweites Decret dem General Buonaparte den Oberbefehl 
über die bewaffnete Macht anvertraute. Diefer ließ nun Gene 
ralmarfch fchlagen, ritt mit feinem Gefolge nach ben Tuilerien, 
wo er dem Rathe dankte, defjen Leibwache an fich zog und dann 
Heerſchau auf dem Garouffelplage hielt. | 

5) Der Rath der Fünfhundert verfammelte ſich eben, als 
der Befchluß der Vertagung und Verlegung anfam und ber eins» 
verftandene Rucian Buonaparte forgte für Befolgung des 
Gebots. Sieyed und Ducos legten fofort ihre Stellen ald 
Directoren in die Hände der Commiſſion beider Räthe nieder, 
Deren Leibwache ftellte. fi unter Moreau's Befehle, welcher die 
drei übrigen Fünfherren beauffichtigte. Barras ließ bergebens 
dem Obergeneral Borfiellungen machen, fügte fih aber gegen 
dargebotened Geld fofort dem Rathe Talleyrands und dankte 
fchriftlich ab, Gohier und Moulins, weldje fo bereits ihre 
gefegliche Gewalt verforen hatten, begaben fich felbft in bie 
Zuilerien; fie geriethen hier in Wortftreit mit Buonaparte, der 
durch die Erklärung: „Ich will es“ fie zum Schweigen brachte. 
Sie wurden nun im Lurembourg bewacht und am 4ıten in ihre 
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Heimath entlaffen, wohin Barras ihnen fchon voraus gegangen 
war. *) 
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4) Am 19. Brumaire (10. Nov.) follte das Unternehmen 
vollendet werden. Schon während der Nadıt verftärften fich die 
Partheien. Im Rathe der Alten hatte ein Theil die Kolgen der. 
Begebenheiten nicht erwartet; die Mehrzahl des Rathes der 
Fünfhunderte waren Republicaner: fie dachten daran Bers 
nadotte dem Buonaparte entgegen zu fielen. Aber auch in 
den Gommifflonen wurden mit Buonaparte und Fbuché Vorfehs 
"rungen getroffen. 

3) Am frühen Morgen eilte Alles nah St. Cloud; boh 
erft um 2 Uhr Nachmittags waren die Säle in Bereitfchaft, . 
wo beide NRäthe ihre Sigungen eröffneten. Im Rathe der Alten 
fprad; man eben von der Wahl neuer Fünfherren, ald Buonas 
parte mit feinem Stabe unberufen eintrat. Er fchilderte im 
abgebrochenen Süßen, aber Iebhaft, die Gefahr des Augenblickes 
und erflärte, daß er ald Netter füme; auf den Vorwurf: er 
verlege die Gonftitution, flodte er augenblicklich: doc er faßıe 
ſich ſchnell und berief fih nicht mit Unrecht darauf, daß Nies 
mand folche bisher beobachtet habe, und alle Partheien dawider 
ſeyen. Bon allen Seiten tönte ihm „Lebehoch“ am Schluffe feis 
ner Rebe. 

3) Triumphirend begab er fidy nad dem Rathsſaale der 
Fünfhundert. Hier hatte man in gewaltiger Aufregung jede 
Dictatur verworfen und den Schwur auf die Berfaffung erneut, 
Kaum erfchien Buonaparte bier, fo wurde er mit heftigen 
Reden beftürmt, mit Vorwürfen und Drohungen überhäuft, 
Seine Grenadiere brachten ihn jedoch glücklich aus dem Saale 
und er eilte zu feinen Truppen. Der Präfldent Rucian Buonas 
parte Fonnte nicht hindern, daß zur Abflimmung über die Acht 


*) Auch der berüchtigte Santerre wollte noch einmal ſich regen, aber 
Buonaparte ließ ihm mit Erſchießen drohen. Später ward er aus 
der Lifte der Generalofficiere geftrihen und ftarb im J. 1808 in der 
Dunkelheit, 
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des Bruders gefchritten wurde; ba Tegte er feine Würde nieder, 
entfernte fi aus dem Saale, wendete fid an die Truppen, ers 
Härte, der Rath ſey aufgelöft und forderte fie auf, die Ord—⸗ 
nung mit Gewalt herzuftellen. Alsbald drang Murat an der 
Spitze feiner Grenadiere mit gefälltem Bajonette und unter 
Trommelfhlag in den Saal; da flohen die Abgeordneten durch 
die Thüren und die Fenfter audeinander. 

4) Am nämlichen Abend famen etwa 50 Mitglieder der 
Fünfhunderte unter Lucians Borfige zufammen. Sie erflärten: 
Buonaparte habe ſich durch fein Verhalten um das Vaterland 
verdient gemacht und genehmigten die Grundzüge bed neuen 
vorläufigen Zuftanded, Das Directorium ward abgefchafft, die 
beiden Räthe wurden bis zum 4. Bentofe: 20. Februar 1800 
vertagt, 62 ihrer Amtögenofjen, unter biefen der General Jour⸗ 
Dan, wurden audgeftoßen. Buonaparte, Sieyes und Dw 
c08 wurden ald Confuln mit der vollziehenden Macht befleidet, 
eine Commiſſion von 50 Mitgliedern aus beiden Räthen follten 
ihnen bei Abfaffung einer neuen Sonftitution zur Seite fliehen. So 
endete diefer Staatöftreih. Nach Mitternacht leifteten die drei 
Gonfuln den Eid auf die Volke» Souveränität, auf die Einheit 
und Untheilbarfeit der Republif, auf die Freiheit, Gleichheit 
und das Repräſentativ-Syſtem. 

5) Am 41. November früh um 5 Uhr war Alles abgemadıt 
und man verließ St. Cloud. An diefem Tage noch überzeugte 
ſich Sieyös in einer Situng, daß Buonaparse ihm geiftig 
überlegen, daß biefer der erfte unter den drei Conſuln fey, und 
er erflärte feinen Freunden: ‚Run haben wir einen Herrn.“ 
Bei Ausarbeitung der Verfaffung verſuchte Sieycs noch einmal 
die erſte Stelle fich zu erhalten, indem er einen Febenslänglichen 
Großmwähler mit 6 Millionen Gehalt und einer Leibwache 
von 5000 Mann in feiner Perfon an die Spige der Regierung 
fielen wollte, Der Senat aber follte die Vollmacht haben, 
den Großmähler und deffen Gonfuln, nad Beichaffenheit der 
Umftände, durc Andere erfeßen zu können. Buonaparte ſtrich 
lachend dieſe Artifel durd, Sieyes aber fühlte immer mehr, 
daß er nicht zu ihm pafle und gab feine eigenthümlichen Plane 
auf. 
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4) Etwa nad) einem Monate war bie neue Gonfitution 
vollendet. Frankreich follte eine repräfentative Republik 
feyn mit einer Eonfular-Regierung Ein erfter Gonful, 
mit 500,000 Franfen Gehalt, folte an der Spitze fiehen; er 
erhielt die Oberleitung aller innern und äußern Angelegenheiten ; 
das Recht Geſetze vorzufchlagen und zu vollziehen, die Unterhands 
lung mit auswärtigen Mächten, die Verwaltung der öffentlichen 
Einfünfte, die Leitung der Land» und Seemacht, die Ernennung 
zu allen Staats» und Militärftelen. Er fowohl, als ver 
zweite nnd dritte Conſul, jeder mit 450,000 Franken Eins 
fünfte, welche nur berathende Stimmen hatten, waren von aller 
Berantwortlichkeit frei und follten auf zehn Jahre gewählt wers 
den, dann wieder wählbar feyn. Außerdem wurde ihm ein 
Staasrath von 50 Perfonen beigegeben. So war ber erfte 
Gonful der eigentliche Regent, welcher die gefeßgebende und voll⸗ 
ziehende Gewalt in fic vereinigte, 

2) An die Stelle der beiden Räthe wurbe ein Tribunat 
und ein gefeggebender Körper aufgeftellt. Das Tribunat, 
aus 100 Mitgliedern beftehend, berathfchlagte über die Borfchläge 
und Entwürfe der Regierung und legte ſolche nebft feiner Meis 
nung dem gefeßgebenden Körper vor. Diefer beftand aus 300 
Abgeordneten und hatte das Recht über die Gefegvorfchläge abs 
zuftimmen und folhe dem erften Gonful vorzulegen. Zur ©is 
derung der Verfaffung ward ein Erhaltungs⸗Senat gefhafs 
fen, beftehend aus 80 Iebenslänglicdyen Mitgliedern; diefem fam 
ed zu aus den eingefchicten Kiften die bisher genannten unver» 
antwortlichen Behörden, fo wie die Oberrichter und Rechnungs⸗ 
Gommiffarien zu ernennen. 

3) Am 43. December wurde biefe neue Verfaffung dem 
Volke zur Beflätigung vorgelegt und ſchon am 25. December in 
Wirkſamkeit gefest. Zum erſten Conſul ward von den Com⸗ 
miffionen der sojährige Napoleon Buonaparte ernannt; 
er hatte fchon am 410. November fein Anfehen über Sieyes und 
Ducos gezeigt; diefe traten num in den Erhaltungs⸗-Senat; 
erfterer als Präfident. Buonaparte wählte die geſchickten Rechtes 
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gelehrten Cambacères und Lebrun, gwei nachgiebige Mäns - 
ner, zu Neben-Gonfuln für die Zuftiz und für die Finanzen. 
Auf gleiche Weife wurden die Mitglieder der übrigen Gemwalten 
erforen, ohne die Verzeichniffe der Wählbaren abzuwarten, und 
ihnen ihre Verfammlungsorte angewiefen. Das Volt, müde der 
vielen Ummälzungen, nahm ohne Widerftreben die neue Vers 
faffung an und foldje wurde am 418. Februar 1800 öffentlich 
befannt gemacht. 


z $. 4169. 

1) Als Napoleon Buonaparte dad Amt bed erften 
Gonfuld antrat, hatte er eine weit reinere Gewalt in den 
Händen als die früheren Könige. Er fuchte ſich auch fofort dem 
Neußern eines Monardyen zu nähern, und hielt einen Föniglichen 
Hof in den Zuilerien. Der erfte Gonful bildete vor Allem fein 
“ (verantwortlihes) Minifterium aus fähigen Männern, unter 
denen wir befonderse Berthier (Kriegsminifter), La Place 
[Plaß] (für das Innere), Talleyrand (für dad Aeußere) und 
Fouché (als Policeiminifter) nennen. Lucian Buonaparte 
erfegte ihn bald. Maret (Maräh) wurde Gtaatdfecretär. 
Moreau befam daß beutfche, Maffena das italieniſche Heer 
zu fuhren. 

2) Hierauf verwendete Buonaparte ſeine Sorgfalt auf 
die Herſtellung der Ruhe im Innern. Der wieder eröffnete 
Jakobinerclubb ward neuerdings geſperrt; die Feier des 21. Jas 
nuare 4793 und der Schwur des Königshafjes wurden abgefchafft ; 
und andererfeitd auch die Unruhen in der Bendee u. f. w. mehr 
durd Unterhandlungen als mit den Waffen gedämpft. — Am 
25. Febr. 1800 ward eine Amneftie verfündigt. Ferner wurden 
die nach Cayenne deportirten oder flüchtig gewordenen Director 
ren und Geſetzgeber — unter ihnen Pichegru, Garnot, Barthe- 
lemy — zurücgerufen. Die Emigranter'ifte ward am 25. Febr. 
1800 durch ein Gefeg mit dem 25. December 4799 gefchloffen 
und bei Durdhficht derſelben erhielten 21,000 Ausgewanderte, 
meiſtens Prieſter, Künſtler, Handwerker und Ackerbauer, Er— 
laubniß, nach Frankreich zurückkehren zu dürfen. Die Freiheit 
des katholiſchen Gottesdienſtes wurde wieder hergeſtellt, die 
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Feler des Sonntags erneut und bie noch nicht verkauften Kirdyen 
wurden zurücdgegeben. | 

3) Zur Berbefferung der Nechtöpflege wurden wieder Ges 
richtshöfe eingerichtet, auch ein Givilgefegbuh, dann ein Hans 
dels- und Criminal» Gefegbudy bearbeite. Das Finanzwefen 
befam unter dem rechtlihen Minifter Gaudin (Ghodäng) eine 
fo zweckmäßige Einrichtung, daß bereits im zweiten Jahre die 
Ausgaben aus den Einnahmen beftritten werden Fonnten. Das 
Negierungsmwefen wurde durch einen Erlaß vom 7. Febr. 4800 
centralifirt; die angeftellten Präfecten, Unterpräfecten und Maire’s 
waren einander und Alle der Regierung untergeordnet, fie wurs 
den meiftend vom erften Gonful ernannt. 28 Militärdivifionen 
unter Oberbefehlöhabern, in welche Franfreich getheilt war, eine 
neue Gensdarmerie, eine Municipalgarde und eine geheime Pos 
licei forgten für Ordnung und Ruhe und für Erweiterung der 


Regierungsgewalt. 





4) Um von den auswärtigen Mächten anerfannt zu werden, 
ſuchte Buonaparte jet auc dem Frieden und deren Freund 
ſchaft. Er wendete ſich in einem Schreiben vom 26. December 
4799 an Georg II., 8. von England, meldete diefem feine 
Erhebung und gab fein Verlangen nad) Frieden zu erfennen; die 
Antwort vom 5. Sanuar 1800 enthielt die Aufforderung, den 
vertriebenen Regentenftamm wieder einzufegen und in die alten 
Gränzen ſich zurüdzuziehen; dabei blieb ed. Ein Berfuc bes 
erften Conſuls, Defterreich für den Frieden zu gewinnen, war 
eben fo unfruchtbar: diefe Macht Fonnte weder den Vertrag mit 
England, nod die in Stalien errungenen Vortheile aufgeben, 
ohne fich und dem Reiche empfindlich zu ſchaden; freilich hatte 
der Kaifer auf dem Feftlande feine Bundesgenoffen in dem nun 
ausbrechenden Kampfe, als einen Theil des deutfchen Reis 
ches und Stalieng, fo wie das entfernte Portugal. Denn 
Rußland war von Kriege zurücgetreten; Preußen blieb neutral, 
durch diefes auch Schweden und Dänemarf; Epanien war in 
Frankreichs Abhängigkeit. 

Ehe wir zur Erzählung diefes Kampfes übergehen, wollen 
wir hier gleich die innern Berhäftniffe Franfreichs im J. 4800 
erwähnen. 
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1) Es konnte nicht fehlen, daß der erfte Gonful durd 
fein kühnes, glückliches Aufftreben viele Feinde ſich gemacht hatte, 
Die meiften waren unter den Republicanern, welche in ihm nur 
einen Tyrannen und Freiheitsmörder fahen und dieſes in vers 
fhiedenen Schriften äußerten. Mehre Anſchläge der Jakobiner 
gegen Buonaparte’d Leben im J. 41800 fheiterten an der Wachs 
famfeit der Police. Zwar erfand nun der Democrat Chevas 
lier (Schwalie) die fogenannte Höllenmafchine: eine Art 
Fäßchen in Eifen gebunden, mit Nägeln befchlagen und mit Puls 
ver und Kartätfchen gefüllt, von erflaunlicher Wirfung; doch 
ehe er Tolche gebrauchen konnte, ward er entdeckt, gefangen und 
hingerichtet (im November). Die Idee feiner Erfindung über» 
lebte ihn und fand bald neue Anwendung von einer andern 
Marthei. 
| 2) Buonaparte hatte bereits entfchieden erflärt, daß er 
für ſich allein arbeite. Er gab auf ein wiederholtes Schreiben 
Ludwig XVII., welcher von Königsberg aus an die Rechte des 
Haufes ihn erinnerte, die Antwort: „Nur über hunderttaufende 
von Leichnamen würden die Bourbons nach Franfreih zurück⸗ 
fommen fünnen.” Zugleich war er bemüht, das alte Königsges 
fchlecht ftetd mehr in Vergeffenheit zu bringen; mit jedem Tage 
bildete fein Aufenthalt in den Zuilerien ftärfer zu einem förm— 
lichen Hofe fid} aus — was auch feinen Bruder Lucian von ihm 
abwendete. 

5) Dagegen hatten aber auch die Bourbonen noch treue 
Freunde, befonderd im Weſten Frankreichs unter den Chouans. 
Diefe wünfchten zu deren Gunften den Sturz des fühnen Wages 
ling: de Saint Regent (Säng Reſchang) und Garbon 
(Karbong), fein Gehilfe, fuchten ſolches durch eine Höllen- 
mafchine zu bewirken. Der Plan war auf den Abend des 
24. Decembers berechnet, wo der erfte Gonful in die Oper fah— 
ren wollte und die Höllenmafchine wurde an einer paflenden 
Straßenede aufgeftelt. Er entging dem Tode nur dadurch, daß 
der entfchloffene Kutfcher beim Erbliden des Karrens ſchnell eine 
andere Wendung nahm und fo den Wagen außer den Bereich 
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der hinter ihm auffliegenden Hölenmafcine brachte. Ueber 20 
Menſchen wurden getödtet, viel mehr verwundet. Der Verdacht 
fiel auf die Democraten und foftete mehren derfelben das Leben, 
150 Verdächtige wurden beportirt. Später erft entdeckte man 
die wahren Urheber, welche jedoch in Sicherheit waren. 

4) Buonaparte benügte diefes Ereigniß zu feinem VBors 
theile. Fortan bewadhte eine Conſular⸗Garde von 8000 
Mann die Zuilerien und die übrigen Föniglihen Sclöffer um 
Paris und eine zahlreiche Gendarmerie verbreitete ſich über ganz 
Franfreih, Der Policeiminifter (Fouché) führte ferner jene 
verhaßten Lettres de cachet (geheime Berhaftbefehle) wieder 
ein, welche im 5. 4789 den Hauptvorwand zur Revolution ges 
geben hatten; auch wurden fpecielle Griminalgerichte angeordnet, 
um über alle Verbrechen gegen die öffentliche Ordnung und Eis» 
cherheit in einziger Inftanz zu erfennen. Das Gebäude der 
MilttärsHerrfhaft in Franfreid war vollendet. 

5) Uebrigens erhellte aus den in diefem Jahre auf Befehl 
Buonayarte’3 eingereichten Darftelungen fämmtlidyer Departes 
mente, betreffend den Zuftand des Landes: daß ganz Frank» 
reich feit der Revolution völlig verarmt und entfittlichet war. 
Die Bemerfungen und Klagen waren mitunter fo freimütbig, 
daß Buonaparte, dadurch beleidigt, au Zuſchriften fünf 
tig nicht mehr Be — 


XIII. 


Feldzug des Jahres 1800. — Schlacht bei Ma: 
rengo. — Frieden von Euneville. J. I801. 


$. 171. 
| 41) Buonaparte ergänzte feit dem Aufange des Jahres 1800 
raſch das frangöfffhe Heer. In Holland blieben nur 40,000 
Mann unter Augereau, doch die Nheinarmee Moreau’d wurde 
auf 430,000 Mann gebradt; in Dijon ward eine fogenannte 
Reſervearmee gebildet, welche, wie fpäter fich zeigte, nad) It a⸗ 
lien beflimmt war: denn dort follte wieder der Hauptfchauplag 
des Kampfes feyn. Die Oeflerreicher wollten dagegen von dort 


251 


aus durch die Schweiz und durch Savoyen über ben Jura, fo 
wie von der genueflfchen Küfte in die Provence nad) Frankreich 
dringen, um bafelbft einen guten Frieden zu erfämpfen. 


2) Der General Melag, der mit 60,000 Defterreichern 
groifchen den Alpen und dem Apenin und in Lombardien ſtand, 
eröffnete den Feldzug im April 1800, indem er die Franzoſen 
trennte: den linfen Flügel unter Suchet (Süfchäh) drängte er 
nad den piemontefifhen Alpen, den rechten unter Maffena 
warf er, nad) Erflürmung der Bocheta (Boffetta) am 9. April, 
auf Genua zurüf (24. April. Diefe Stadt wurde mun zu 
Waſſer und zu Land belagert. Indeſſen eroberte Melas auch 
Nizza und Savona am 41. und 45. Mai, und wollte nun in 
die Provence eindringen, wo Suchet am Bar ihm entgegen 
ftand, 


3) Allein fhon hatte Buonaparte felbft mit der Neferves 
Armee, 40,000 Mann, die Alpen überftiegen; er war von Genf 
aus vom 15—20. Mai unter Ueberwindung der größten Schwie⸗ 
rigfeiten auf unmwegfamen Pfaden über den großen DBerhardes 
Berg gezogen. Zwar leiftete ihm nun der Hauptmann Bernfopf 
in der Fleinen Befte Bard an der Dora, welche die Straße von 
Aofta nah Sorea beherrfcht, tapfern Widerftand, und er fonnte 
felbige nicht erobern, 25—24. Mai; doch er half fi, indem er \ 
während der Nacht mit feinen Gefüge ſich glüclich durchſchlich. 
Gleichzeitig waren andere Abtheilungen uber den Simplon, ben 
Heinen Bernhard und den Gotthard gefommen, melde bie zum 
27. Mai mit dem Hauptheere ſich vereinigten, fo daß num dieſes 
faft 60,000 Mann zählte. 


4) Statt von Turin aus das bedrängte Genua zu entfegen, 
wendete Buonaparte ſich nach der Lombardei; er fand nirgends 
bedeutenden Widerftand, da man ihn nicht erwartet hatte, und 
nicht viel Truppen in der Nähe waren, und rücte ſchon am 2. 
Juni in Mailand ein. Die Defterreicher, welche fih gefammelt 
hatten, wichen hinter den Mincio zurüd. Buonaparte aber 
drang, mit Zurüdlaffung von 20,000 Mann unter Moncey, mit 
dem übrigen Heere gegen den Po, er nberfchritt diefen Fluß 
vom 6—8. Juni bei Cremona und unterhalb Pavia und nahm 
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Piacenza. Hiedurch wurben zugleich die Defterreicher von ihren 
Magazinen und von Mantua abgeſchnitten. 


$. 172. 

1) Als Melas von dem Einbruche der Franzofen in feinen 
Rüden, in die Lombardei, Kunde erhielt, wendete er fih von Tus 
rin gegen Aleffandria. — Indeſſen war Genua am 5. Juni 
vor Hunger gefallen; der General Ott, welcher die Belagerung 
geleitet hatte, zog jenem zu, erlitt aber am 9. Juni dur Lan—⸗ 
nes großen Berluft bei Montebello. Nun rüdtee Melas 
mir feiner ganzen Macht zwifchen die Bormida und den Tanaro; 
er ftellte fi unter die Mauern von Aleffandria, um den Frans 
zofen ein Treffen zu liefern, welche in gleicher Abficht mit etwa 
50,000 Mann unter Buonaparte felbft vordrangen (12—45. 
Suni). 

2) So fam ed am 14. Juni zur entfcheidenden Schlacht 
bei dem Dorfe Marengo. Die Defterreicher brachen aus dem 
Bricfenfopfe an der Bormida hervor, warfen den rechten Slügel 
der Franzofen unter Victor, durchbrachen das Mitteltreffen unter 
Launes und braten die Franzofen auf der ganzen Linie zum 
Weichen, fo daß felbft Buonaparte das Treffen nicht herftellen 
konnte und der Rüdzug nad St. Julian ziemlid in Unordnung 
erfolgte. Gebt — es war 4 Uhr Nachmittagg — fam Defair 
Cunlängft aus Aegypten wieder gefehrt) mit zwei Divifionen von 
Novi herbei und erneute den Kampf gegen die Berfolgenden. 
Zwar fiel er gleich anfangs, aber feine Leute drangen vor; 
Kellermann machte einen erfolgreichen Reiterangriff und auch 
Buonaparte rüdte mit neu georbneten Haufen an; da ri 
Verwirrung im Mittelheere der Defterreicher ein und veranlaßte 
beren Niederlage nach 13flündigem Kampfe; fie verloren 12900 
Mann und 30 Stüde, 

3) Zugleich war an diefem Tage das Schidfal Italiens 
auf 44 Jahre entfchieden. Die Defterreicdyer waren feincd- 
wegs in verzweifelter Rage (denn der Verluft der Franzoſen war 
auch 3000 Mann); allein Melas wollte fein Heer zur Bertheir 
digung der Faiferlichen Erbftaaten fchonen; als daher Buona> 
parte am andern Tage den Brüdenfopf angreifen wollte, bot 
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Jener einen Stilftand. Am 46. Juni mwurbe die Gapitulas 
tion von Aleffandria gefchloffen; die Defterreiher erhielten 
freien Abzug hinter den Mincio, dagegen räumten fie die Ges 
biete von Genua, von Piemont und ganz Rombardien bis zum 
Po und Dglio, nebſt allen Fellungen mit Ausnahme von Mans 
tua und Peschiera (fo wie der Marf Ancona und Toscana's). 
So vernichtete ein Tag die Früchte der Anftrengungen eines 
Jahres! 

4) Buonaparte begab ſich nah Mailand; hier ordnete 
er die Berfaffung der am 3. Juni wieder hergeftellten cigalpis 
nifhen Republif, welde er burd ein Stüd von Piemont 
(Rovara und Lomellina) vergrößerte, er übergab Maffena den 
Dberbefehl des Heered und beauftragte Murat: den am 14. März 
zu Venedig erwählten Papſt Pius VI. nad Rom zu fuhren. 
Run trat Buonaparte am 24. Juni feine Rüdreife nad) Franfs 
reih an und erreichte am 2. Julius Paris, wo man ihn mit 
Bewunderung empfing und feine Ankunft alle un. ſeiner 
Gegner niederſchlug. 
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1) Indeſſen war in Deutfchlandb General Moreau mit 
150,000 Mann am 25. April bei Straßburg, Breifady und Bas 
fel über den Rhein gegangen. Seit dem 2. Mai drängte er bie 
Kaiferlichen und die NReichdtruppen, 120,000 Mann, unter. bein 
Feldzeugmeifter Kray durch die Siege bei Engen und 
Stockach @. Mai), bei Möskirch (5. Mai), dann bei Bis 
berah und Memmingen (9. und 10. Mai), von ihrer Bers 
bindungslinie mit Vorarlberg und in das verfchanzte Lager bei 
Um zurüd. Sie hatten in diefen Kämpfen über 20,000 Mann 
und 60 Geſchütze eingebüßt. Nachdem Moreau alles Land bie 
zum Bodenfee überſchwemmt, und nochmals bei Biberad (5. 
uni) gefiege hatte, ging er am 15. Juni bei Höchſtadt über 
die Donau und zwang dadurd) Kray zum Rückzuge bis Ampfing. 
So gerieth ein großer Theil Bayerns mit ber Hauptftade 
Munchen (28. Juni) in die Hände der Franzofen unter Moreau, 
während General Recourbe (Lekurb) au) Graubündten 
eroberte. Kray ſchloß nun am 15. Juli den Stillftand von 
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Parsborf cbei München) und räumte in deſſen Folge nod 
Negensburg und Franfen bis zur Nebnig ein. 

2) In der Zwifchenzeit hatte der faiferliche General St. Zus 
lien (Säng Schäliäng) zu Paris mit Talleyrand einen Prälis 
minars»Bertrag unterzeichnet: deſſen Grundlage war der Frieden 
von Campo Formio, doch folte Defterreich nicht in Dentfchland 
fondern in Stalien entfhädigt werden. Allein der Kaifer hatte 
am 22. Juni den Subfidienvertrag mit England erneut und ver 
fprochen, feinen Separatfrieden zu fchließen; daher fonnte er 
jene Präliminarien nicht genehmigen. Eben follte der Kampf 
erneut werden, ba fam, gegen Uebergabe der Beften Ulm, Ins 

‚gelftadt und Philippsburg, dur den Vertrag von Hohen 
linden, am 22. September, eine 45tägige Verlängerung mit 
45tägiger Auffündigung zu Siande, Auch wurden im Dctober 
zwifchen Sofeph Buonaparte und dem Grafen Kobenzl zu Lüne— 
ville (Lünewihl) oder Runmwilen Unterhbandlungen angefnüpft 
— aber vergebens: denn Buonaparte wollte nicht gemeinfam 
mit Defterreichh und England zu thun haben, vermuthlich hoffte 
er, Defterreich allein beffer bevortheilen zu können. 

3) So mußten die Waffen auch ferner entfcheiben. 
Deiterreid; rüjtete fih mit aller Anftrengung zum neuen Feld» 
zuge. Der franzöfifhen Hauptarmee unter Moreau wurde der 
junge Erzherzog Johann Ceigentlidy der Feldzeugmeifter Lauer) 
entgegengeftellt, ein zweites Heer fland in Tyrol gegen Macbor 
nald; die Streitfräfte bei Ferrara und bei Mantua wurden bie 
auf 37,000 Mann unter dem Grafen Bellegarde gebracht. Ande⸗ 
rerfeitd bildete Murat eine Nejervearmee bei Amiens (Amiäng), 
für Stalien beſtimmt; Augereau aber rüdte aus den Niederlans 
den an den Mittelrhein und Fündigte von Offenbady aus am 9. 
November den Stillitand auf. Hier begannen die Feindfeligfeiten 
am 2uften, bei Moreau’d Armee am 28. November; beide waren 
den Kaiferlichen überlegen. | 
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1) In Deutfhland drang Augereau flegreich in Frans 
fen vor und trieb feit dem 2. December die vereinzelten Abtheis 
Iungen ber Defterreicher und Bayern bis an die Regnitz zurüd; 
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während Warzburg eingefchloffen wurde. Indeſſen ging zwar 
Erzherzog Johann Hber den Inn und drüdte die Franzofen 
bei Haun zurüd; allein nun fam ed am 3. Dec. zur Schladht 
bei Hobenlinden, in welder Moreau einen entfcheidenden 
Sieg errang, der Genem gegen 12,000 Mann und 50 Geſchütze 
koſtete. Unaufhaltſam drangen die Franzofen über den Inn 
(9—12. Dec.) bie zur End, und über diefe bis 20 Stunden von 
Mien. Der Erzherzog Karl führte die Defterreicyer bie zum 
25. December nah Mölf zurüd. 

2) Dem Wiener Cabinet war nichts übrig geblieben, als 
ohne England zu unterhandeln (21. December): fo wurde der 
3otägige Stillftand von Bterer am 25. Dec. gefchloffen. 
Ganz Tyrol mit Kufftein u. fe m. mußte den Franzofen einges 
räumt und ihnen auch Braunau und Würzburg übergeben werden. 
Noch follte der Kaifer feierlid,) verfprechen, jedenfalls, felbit ohne 
England, Frieden machen zu wollen. Diefe Bedingung ging der 
Graf Kobenzl am 51. December ein. 

5) In Italien waren die Feindfeligfeiten erft am 24. Des 
cember ernjtlich begonnen worden, ald Brune gegen den Mins 
cio ruckte und am 25ften den Uebergang bei Pozzolo, troß ta» 
pfern Miderftandes, erfämpfte. Am 27ſten z0g Bellegarde, 
nad anfehnlichem Verluſte, hinter die Erich zurück. Jener drängte 
ihn nad und nad über diefen Fluß, am 4. Januar 4801, und 
befegte Verona. Auch bei Bicenza fonnte Bellegarde fich nicht 
halten, weil Macdonald in feinem Rüden aus Graubündten 
über den Eplügen in das Beltlin und fo nach Trident vorges 
drungen war. Bellegarde wich alfo hinter die Brenta. 

4) Hier erneute er die frühern Stillftandd- Anträge und 
fchloß am 416. Januar 4801 den Stillftandb von Trevifo: 
eine Reihe fefter Pläge, fo wie Peschiera, Kerrara, Ancona, muß⸗ 
ten den Franzofen übergeben und die VBrrlängerung der Waffens 
ruhe am osften noch durch die Einräumung von Mantua er» 
fauft werden. 

5) Während der erzählten Begebenheiten war im December 
1800 eine Abtheilung Neapolitaner unter dem Grafen Da- 
mas in Toscana eingedrungen, am 44. Jan. 1801 wurde er 
genöthigt, auf das päpftliche Gebiet zurüdzugehen. Murat 
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Iangte mit 40,000 Mann Refervearmee von Mailand In Bos 
logna an (17. Jan.) und durch noch 412,000 Mann verftärkt, 
ließ er den Kirchenftaat und Toscana befegen und drang gegen 
Neapel vor. Durch ruffifhe Vermittlung erhielt am 48. Febr. 
1801 der neapolitanifhe Hof den Stillftand von Foligno 
(Folinjo): er mußte 416,000 Mann in feine Velten aufnehmen 
und den Engländern die Häfen verfchließen, 
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4) Seit dem 4. Januar 1801 waren bie Unterhandfungen 
zu Runeville zwifchen dem Orafen Kobenzl und Joſeph Buo— 
naparte eröffnet worden; die eben erzählten Ereigniffe beſchleu— 
nigten felbige und hiezu fam noch, daß der König von England 
am 40. Januar den Kaifer feiner Berpflichtungen entbinden 
ließ. So wurde am 9. Febr. 1801 zu Lüneville der Fries 
den zwiſchen Defterreich und zugleich für dad deutſche 
Reich mit Franfreich unterzeichnet. Der Frieden von Campo 
Formio und die zu Raſtadt gemachten Bewilligungen bildeten die 
Grundlage, wie folgt: 

2) Der Thalmeg des Rheins follte fortan die Gränze zwis 
ſchen Deutfchland und Franfreidy bilden, fo daß der Kaifer 
feine fänmtlihen Niederlande, die Graffchaft Falfenftein 
und das Frickthal (1302 an Helvetien abgetreten); Deutſch— 
Iand aber das linfe Rheinufer an Frankreich überließ. 
Der Thalweg der Etſch wurde die Gränze zwifchen dem öfterreis 
chifhen Stalien und der cisalpinifhen Republik. Defterreich 
erhielt dadurch zwei Drittel ded früheren venetianifhen 
Staates mit der Stadt Benedig, nebſt Iſtrien und 
Dalmatien, mit den adriatifhen Inſeln und den Müns 
dungen von Cattaro, und trat neuerdings die Herzogthünter 
Mailand und Mantua ab, Der Herzog von Modena ent» 
fagte feinem Gebiete gegen dad Breisgau; ber Großherzog 
von Toscana, mit Genehmigung Defterreichd, mußte gleiche 
falls auf fein Land verzichten, zu Gunften ded Erbpringen vor 
Parma, deſſen fünftige Königewürde von Hetrurien der Kaifer 
vorläufig anerfannte. Der Fürft von Toscana (wie der vom 
Modena), eben fo die verlierenden deutfhen Erbfürjten 
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follten auf dem rechten Rheinufer entfhäbigt werden. Bon Des 
fterreih8 Scabdloshaltung war feine Rede mehr. Die cis al— 
pinifche, Tigurifche, helvetiſche und bataviſche Repu— 
blik wurden in den Frieden eingefchloffen und anerfannt. — 
Am 9. März 4301 beftätigte der deutſche Reichstag dieſen Frie⸗ 
den ohne Widerſpruch. 

3) Bald folgte der Frieden zwiſchen Frankreich und 
Neapel. Am 293. März wurde folcher zu Florenz unter 
zeichnet. Neapel warb als ein felbitftändiged Königreich aners 
fannt; dagegen trat 8. Ferdinand IV. feine Beflgungen an der 
Küfte von Toscana: den Stato degli prefidi, die Inſel 
Elba und dad Fürftentbum Piombino ab, verfchloß feine 
Häfen den engländifchen und türfifchen Schiffen und geftattete 
franzöfifche Befagung in Otranto. 

4) SIndeffen hatten Franfreih und Spanien am 21. 
März 1801 einen Bertrag gefchloffen, durch welchen Ludwig, 
Erbpring von Parma, ganz Toscana mit Piombino al 
Königreih Hetrurien, als Eigenthum der fpanifhen Bourbos 
nen, erhielt; dagegen follten Parma und Piacenza nadı dem 
Tode ded Herzogs Ferdinand (+ Det. 1802) an Frankreich 
fallen und von Spanien aud Louiſiana abgetreten werden, 
(Diefes Gebiet verfaufte Franfreid am 50. April 1805 an die 
befreundeten nordamerifanifhen Freiftaaten) Spa— 
nien zwang darauf, von Franfreich veranlaßt, auch Portis 
gal zum Frieden: zu Babayoz, am 6. Juni 4801, erhielt 
Spanien das Gebiet von Ölivenza; zu Madrid, am 29. 
September 4801, verfpradh Portugal an Franfreih 20 Mils 
lionen zu zahlen, -einen Bezirf von Guyanı abzutreten und 
feine Häfen den Engländern zu verfchließen. 
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XIV. 


Rußland. — Bewaffnete Neutralität. — Paul J. 
Tod. — Wlexander J. — Räumung Aegyptens. — 
England. — Frieden von Amiens. 

S. 1801-1802. 
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1) Während auf ſolche Weife das Feſtland anfing der Ruhe 
zu genießen, dauerte doch ber Seefampf fort und die veräns 
derte Staatsfunft Rußlands führte bald neue Auftritte herbei. 
Paul. hatte von der Theilnahme am Landfriege ſich zurüds 
gezogen und Yuonaparte hatte ſich eifrigft bemüht, durch Artigs 
feitderweife deffen Abneigung gegen England zu verftärfen, 
Diefed gelang um fo mehr, da die Engländer, als fle nad, län 
gerer Blofirung die franzöfifhe Befagung von Malta am 5. 
September 4800 zur Uebergabe diefer Inſel genöthigt hatten, 
diefe Eroberung für fich behielten — nach Frankreichs Beifpiele 
— obwohl: Kaifer Paul Anfprühe darauf machte, und da fle 
auch fortfuhren, durch ihre Anforderungen auf das Recht ber 
Schiff-Unterfuhung die Schifffahrt der neutralen Seemächte zu 
beeinträchtigen und zu bedrüden. 

9) So trat nun der Kaifer von Rußland als erbitterter 
Gegner Englands auf. Er, nahm am 17. November alle in 
feinen Häfen befindlichen engländifhen Schiffe und deren Waa— 
ren in Befchlag und ſchickte die Mannfchaft in das Innere des 
Reiches. Ferner erneute er die von Katharina II. im 3. 4780 
errichtete nordifche bewaffnete Neutralität. Derfelben 
trat Schweden freiwillig (16. Dec.) und Dänemarf gezwuns 
gen bei; Preußen fhloß am 42. März 1801 fih an, da 
England ſich weigerte, den Befchlag auf dänifche und ſchwediſche 
Schiffe aufzuheben. Die Dänen und Preußen befegten nun bie 
Ufer der Wefer und Elbe und Letztere aud; Hannover. 

3) Dagegen fegelte jest, am 30. März, eine engländifche 
Flotte unter den Admirälen Hyde, Parker und Nelfon (Heid, 
Pärker, Nelfn) durd den Sund, um die Bereinigung der 
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Verbündeten zu hindern und an Dänemark fih zu rächen, 
Am 2. April wurden die Vertheidigungslinien um Koppenhagen, 
troß der tapferjten Gegenwehr, durchbrochen und Dänemark 
am 9. April zu einem Stillftande und zum Rücktritte von 
der Verbindung mit Rußland genöthige. Nun follten Schweden 
und Rußland an bie Reihe kommen; doch fhon war hier ein 
Ereigniß eingetreten, welches den Verhältniffen eine andere Wen, 
dung gab, 
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4) Paul J., Kaifer von Rußland, befaß viele riihmliche 
Eigenfhaften und hatte mehre Beweiſe von Gerechtigkeitsliebe 
und Herzensgüte gegeben; dabei aber beherrichten ihn Gemüthes 
heftigfeit und fonderbare Raunenhaftigfeit, manche feiner Hands 
lungen und Anordnungen trugen den Stempel derfelben, fie 
machten ihn verhaßt und verädtlid, fo daß er beſonders mehre 
Groge vom Militärs und vom Civilftande zu Feinden hatte, 
Diefe vereinigten fchon im September 4800 ſich zu einer Bers 
fhwörung, deren Zwed die Abfegung des Kaifers und die Er- 
hebung feines älteften Sohnes Alerander war; der Widermille 
des Letzteren verhinderte noch die Ausführung, verringerte aber 
die gegenfeitige Spannung feineswegs. Unter Pauls weife Ges 
fee gehört auch das der Nachfolge in männlicher und weiblicher 
Linie, nad dem echte der Erfigeburt. 

2) Um die Zeit, da England zur Rache gegen die norbifchen 
Mächte fid, rüftete, glaubte man Spuren des Wahnfinnes an 
dem Monarchen wahrzunehmen — hiezu rechnete man jetzt auch 
feinen Briefwechfel mit Buonaparte — die Verfchwornen ſchritten 
daher in der Nacht vom 25. März 4804 zum Werke, Der Graf 
Pahlen, die drei Subow, die Generale Beningfen, O us 
warow und Andere, etwa zwanzig, drangen durch einen vers 
borgenen Zugang in ben Pallaſt des Kaifers, tödteten im Bors 
zimmer feinen treuen Leibwächter und nberfielen Paul I. ſelbſt 
in feinem Sclafgemade. Hier legten fie ihm eine Abdankungs⸗ 
acte vor, welche er unterzeichnen follte, und da er fich weigerte, 
wurde er mittelft einer Feldbinde von ſaͤmmtlichen Berfchwornen 
erwärgt, Am. andern Tage wurde befannt gemacht, Paul l. 
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fey an einem Schlagfluß geftorben; doch bald erfuhr ganz Eus 
ropa die Wahrheit, 

5) Nur mit Schreden und Wiberfireben beftieg ber 25jähs 
rige Alerander I. am 24. März 1801 den Thron, doch wagte 
er nicht die Mörder feines Vaters zu beftrafen. Er befeitigte 
vor Allem die der Nation mißfäligen Anordnungen, darauf 
fuchte er auch den Äußeren Frieden. Durch einen zu Berlin 
am 20. April gefchloffenen vorläufigen Stillftand hörten die 
Feindfeligfeiten auf und die eingenommenen Gebiete wurden ges 
räumt. Hierauf folgte am 47. Juni zu St. Petersburg eine 
Uebereinfunft mit England, welder auch die Verbündeten 
beitraten. Durch diefelbe wurden im Ganzen die Grunbfäße der 
bewaffneten Neutralität aufgegeben: nämlidy die Wegnahme 
feindlichen Eigenthumsd auf neutralen Schiffen und die Durch⸗ 
fuchung derfelben geftattet. Ferner verzichtete F. Alerander auf 
das Großmeifterthum des Sohanniters Ordens und auf Malta 
felbft. Sn dem Frieden mit Franfreich vom 8. October, 
wurden die früheren Freundſchafts- und Handelsverhältniſſe 
erneut. Rußland verfprady die Emigranten zu entfernen; Frank, 
reich verhieß den Freiſtaat der fieben Infeln (ſeit März 1800) 
anzuerfennen und den König von Sardinien zu entſchädigen. 
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4) Diefe Verhältniffe, fo wie befonderd bie von Aegypten 
bahnten den Weg zum endlichen Frieden mit England und mit 
der Pforte. Nach Buonaparte’d Abreife aus jenem Rande befand 
das franzöflfche Heer von 25,000 Mann unter dem General 
Kleber fih in einer bedenklihen Lage. Es war zu ſchwach, 
um dem von Syrien aus mit 60,000 Türfen heranziehenden Große 
vezier zu widerfiehen; dieſe eroberten am 29. December 1799 
El-Arifh. — Da fchloß Defair am 24. Januar 1800 in der 
Nähe dieſes Platzes einen dreimonatlichen Stillftand, binnen 
welchem man Aegypten räumen wollte. Er ging dann nad Eus 
ropa zurüd und fiel bei Marengo, wie wir gefehen haben. 

2) Schon wurden Anftalten zu dieſer Räumung getrofferr, 
als der engländifche Admiral Keith (Kihds) erklärte: „der 

Granzoſen fole der Abzug nur geflattet werden, ‚wenn fie Die 
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Maffen ftreden würden.” Da erneute der entrüftete Kleber 
den Kampf; er fiberfiel und beflegte den Großvezier am 20. März 
4800 bei Heliöpolis und unterwarf noch einmal ganz Aegypten; 
felbft Murad Bei fchloß Frieden. Allein am 44. Juni wurde 
Kleber von einem Türken ermordet. Sein Nadjfolger war ber 
General Menon, welcher das Ehriftenthum abgefchworen hatte, 
der aber weder Talente noch Vertrauen befaß und durch fein 
unweifes Betragen Einwohner und Soldaten gegen fih aufs 
brachte. 

5) Zu Anfang März 1801 landete nun ein britiſches Heer 
unter Thomas Abercrombie (Aebberframmbi) bei Abulir; am 
31. März erfaufte er den Gieg bei Alerandrien mit feinem 
Leben. Sein Nacıfolger Lord Hutchinſon (Hött'ſchiſ'n) vers 
einigte fih mit den (am 31ſten) gelandeten Turken. Am 18. 
April nahmen fie NRofette ein und am 9. Mai flegten fie bei 
Ramanieh. Hierauf drangen fie gegen Kairo vor und beſtürm⸗ 
ten diefe Stadt mehre Tage; da mußte der General Belliard 
am 27. Juni capituliren und verfpradh Aegypten zu räumen, 
Am 2. September wurde der Vertrag durch Menou vollzogen, 
indem diefer Alerandrien übergab, da bie Hilfe von Franfs 
reich ausblieb. Sämmtliche Franzofen wurden auf britifchen 
Schiffen nah Toulon gebracht, wo jle im September und im 
Rovember anlangten Diefed war ber Ausgang der Erpedition 
nad) Aegypten. Selbige hatte 25,000 Menfchen, eine Flotte und 
80 Millionen gefofter! 
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4) Im Innern Englands herrfchte während bed bidherigen 
Kampfes fortdauernd eine gewaltige Gährung, welche mehr und 
mehr einen bedenklichen Charakter annahm. Befonderd war Ir⸗ 
land der Schauplag bedeutender Unruhen; deren Grund lag 
in der fliefmütterlichen Behandlung der Irländer überhaupt, und 
vorzüglich in der Befchränfung und Bedrüdung der Katholiken, 
welche wenigſtens zwei Drittel der Bevölferung ausmachten. 
Die Franzofen fäumten nicht diefe Umftände zu Aufreizungen zu 
benugen, um bie Engländer im eignen Lande zu befchäftigen. 

2) So brach befonders im 9.4798 ein allgemeiner Aufftand 
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der Gingebornen beider Befenntniffe aus; die Urheber wollten 
unter franzöfifhem Schutze Irland von England losreißen und 
einen democratifchen Freiftaat bilden, Die Oraufamfeiten Lord 
Cambdens (Kämmd’n) vermehrten nur das Uebel, während ber 
fatholifche Clerus feinen ganzen Einfluß anmwendete, um bie fas 
tholifchen Infurgenten zu beruhigen. Schon war (im Juli) einige 
Ruhe eingetreten, als die Landung franzöfifcher Truppen im Aus 
guft den Kampf wieder anfachte, doch richteten diefe nicht viel 
aus und fpätere Berfuche mißlangen, Der neue Bicefönig Lord 
Cornwallis (Kahrnuällis) ſtillte endlich größtentheiis die Uns 
ruhen durch Weisheit und- Milde, bis um das J. 1799. 

5) Zur gaͤnzlichen Beruhigung brachte W. Pitt, nach 
Ueberwindung vielfacher Schwierigkeiten, die Vereinigung 
Irlands mit Großbritannien zu einem Reiche zu Stande. 
Am 4. Januar 1801 wurde das vereinigte Parlament von 
Georg IM, als „König des vereinigten Reiches Großbritannien 
und Irland“ eröffnet. Allein dadurd war der Hauptbefchwerbe 
nicht abgeholfen; vergebens verlangte der edle Pitt „die Emans 
cipation der Katholiken‘ (Befreiung von Beichränfungen); der 
König erflärte folche feinem Krönungseide zuwider. Pitt fand 
ſich dadurch, und wohl aud um den Frieden zu befürdern, bes 
wogen, feine Stele am 9. Februar niederzulegen, nachdem er 
felbige fiebenzehn Jahre lang befleidet hatte. Sein von ihm ſelbſt 
empfohlner Nachfolger war Lord Addington (Addingt’n). 

4) In England felbit zeigte fih große Unzufriedenheit, 
Die fundirte Nationalfchuld war durch die ungeheuren Krieges 
Eoften und Subfidien bis nahe an 500 Millionen Pfund Sterling 
geftiegen, Die Folgen des langen Kampfes, unter Ddiefen die 
Sperrung der meiften europäifchen Küften, lafteten auf Handel 
und Wandel, auf Fabrifen, Kunftfleiß und Gewerbe; fle erzeugs 
ten durch den Fall großer Häufer jedesmal die Verarmung von 
Zaufenden und erhöhten die Armentare furchtbar, ohne die Noth 
der Armen zu ſtillen. So mehrte fi täglich die Zahl Jener, 
welche nach dem Frieden fich fehnten, 
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1) Da. nun ein Hauptziel: die Räumung Aegyptens, erreicht 
war, England feinen Verbündeten, Portugal, verloren hatte, 
alfo faft ganz allein noch gewaffnet daftand, fo glaubte auch 
Addington für den Frieden ſich erflären zu können. Demnach 
wurden zu London zwifchen Lord Hamfesbury CHahfsberi) 
und dem Bürger Otto ernfllihe Friedendgunterhandlungen 
eröffnet, welche jedoch nur langfam fortfchritten. Buonaparte 
fuchte denfelben durd; drohende Rüftungen auf der ganzen Küfte 
des Weltmeeres zu befchleunigen. Die Gegenanftalten in Eng⸗ 
Iand erregten durch ihren Koftenaufwand allgemeines Mißvers 
gnügen und der Verſuch des Admirals Nelfon, die Boulogner 
Flotte zu zerflören (Auguft), mißlang völlig. 

2) Nun folgten am 4. October 4804 die Präliminarien, 
zu London unterzeihnet. Auf die Grundlage derfelben wurde 
am 27. März 1802 der Frieden zu Amieng zwifchen Enge 
land einerfeits, und Franfreih, Spanien und Batavien 
andererfeits abgefchloffen, Unterhändler waren: Gornwallig, 
Sofephb Buonaparte, Azara und Schimmelpenning. 
Demnah gab England ſämmtliche Eroberungen an Franfreich 
und deffen Verbündete zurüd — mit Ausnahme der Infel Trints 
dad, Spanien gehörig, und der norbniederländifchen Befigungen 
auf Ceylon — aud follte bad Gap der Schifffahrt und dem 
Handel der abfchließenden Mächte offen fteyen. Georg III. ents 
fagte für immer dem Titel: „König von Frankreich.“ Die 
Pforte follte Aegypten zurück befommen und beren Gebiet in 
der Gefammtheit erhalten werden. Frankreich wollte Neapel 
und den Kirchenflaat räumen und den Freiftaat ber fieben Inſeln 
anerkennen. Dem Haufe Dranien ward eine Entfchädigung 
in Deutfchland zugefidert. 

5) Die Infel Malta, nebft Gozzo und Gomino, follte 
binnen drei Monaten von ben Engländern geräumt und dem 
Sohanniter-Drden zurüdgegeben werden; einflweilen 
folten 2000 Gicilianer felbige befegen, bis der Drden eine bins 
reichende Macht gebildet haben würde; weder eine franzöfliche 
noch eine engländifche Zunge follte mehr beftehen ; die Unabhäns 
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gigfeit der Inſel follte von Franfreih, England, Deſterreich, 
Spanien, Rußland und Preußen gewährleiftet werben. 

4) Diefe Friedensbedingungen mußten das hödhfte Befremden 
erregen. Um die Freiheit Europa’ mar geftritten worden; biefe 
wurde ftillfchweigend aufgegeben; denn aller Theilnahme an den 
Angelegenheiten des Feſtlandes fchien England entfagen zu 
wollen, man endete den Krieg, ohne den Zwed des Krieges ers 
reiht zu haben, .Sranfreid, aber trat, beruhigt im Innern, 
vergrößert nad Außen aus dem Kampfe; der erfte Gonful 
ftand auf dem Gipfel feines Ruhmes, als Gebieter über Eus 
ropa da — auch ohne weitern Kampf. 

5) Der Frieden mit der Pforte Fonnte nun kein Hin 
derniß mehr finden — fchon am 9. October 1801 waren zu Pas 
ris die Präliminarien unterzeichnet worden — am 25. Juni 
4802 wurde er bdafelbft gefchloffen. Frankreich beftätigte bie 
Räumung Aegyptens und erfannte die Republif der fleben Ins 
feln unter türfifhem Schutze; die Pforte geftattete die freie 
Schifffahrt auf dem fchwarzen Meere. Die alten Verträge wurs 
ben erneut, die gegenfeitigen Staaten gewährleiftet. — So war 
nun der Frieden in Europa — auf kurze Zeit — gänzlich her⸗ 
dick 
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42) Rad) der Wegfhleppung und Hinopferung des ehrwür⸗ 
digen Pius VI., ba aud der Kirchenftaat revolutionirt war, 
fonnte ed den zahlreichen Feinden der Fatholifchen Kirche fcheir 
nen, als fey der erfehnte Augenblick der gänzlihen Vernichtung 
des Papftthums gefommen: allein der göttliche Oberhirt gab 
feiner Kirche einen neuen Beweis feines ewigen, mächtigen Beis 
ſtandes, ein Unterpfand kunftiger befferer Zeiten. 
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2) Sn der Zeit, da bie Waffen der Republicaner in Stallen 
einftweilen unterlagen, verfammelten ſich unter dem Schuge und 
der Begünfiigung des Kaifers Franz II. am 4. December 4799 
zu Venedig in der Abtei St. Georg 35 Gardinäle in ein Con⸗ 
clave, zu der fohwierigen Wahl eines neuen Kirdyenoberhauptes. 
Man konnte lange nicht zur erforderlichen Stimmenzahl fommen. 
Endlich ftellte Hercules Sonfalvi, der Secretär ded Gonclave, 
mehren Garbdinälen vor: es bedürfe eines Mannes von fanftmüs 
thigern, Teutfeligem, gemäßigtem Charafter, völig unabhängig von 
den Mächten; als folchen bezeichnete er den Cardinal Gregos 
rius Barnabas Chiaramonte (Siaramönte). 

5) Diefer ftammte aus einem gräflichen Gefchlechte in Ce⸗ 
fena (Tſcheſena), geboren dafelbft im 3. 1742. — Schon im 
J. 1758 war er in den Orden des heiligen Benedictusd getreten, 
Pius VI. aber hatte ihn wegen feiner Gelehrfamfeit und Bes 
fcheidenheit zum Bifhof von Tivoli (J. 41782), dann zum Bis 
fhof von Imola und zum Gardinal (J. 4785) ernannt. Die 
Garbinäle zeigten dem Borfchlage Conſalvi's ſich bald geneigt, 
Ehiaramonte felbft konnte nur nad, einigen Wochen mit großer 
Mühe zur Einwilligung bewogen werden. Am 44. März 1800 
wurde dann zur Abftimmung geſchritten und der Cardinal Chias 
ramonte einftimmig zum Papfte erwählt. 

4) Er nannte fi, zur Erinnerung an feinen Wohlthäter, 
Pins VII, wurde in der Kirche zum heiligen Georg gekrönt, 
und erließ am 25. März fein erftes Nundfchreiben. Am 6. Juni 
reiftte er von Venedig ab, um Befig vom Kirchenſtaate zu 
nehmen. Er ward aller Orten mit Freuden empfangen, und 
hielt über Ancona und Roretto am 53. Juli feinen Einzug in Rom, 
wo das Volk, ded Republifenfpiels längft müde, und von ben 
Franzoſen befreit, ihn, den rechtmäßigen Herrn und Oberhirten, 
mit lautem Zubel begrüßte. Er befleidete die hohe päpftliche 
Würde 25 Jahre und 5 Monate. 


$. 182. 
4) Balb nad der Wahl Pius VII. faßte Buonaparte den 
Entſchluß zur Herftellung der fatholifhen Kirche in Frank 
seid und that geeignete Schritte. Es war diefes Feine leichte 
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Sadje. In Franfreih gab ed damals drei Firchliche Partheien. 
Die erfte Parthei, die fogenannte conftitutionelle Kirche, mit 
dem Abte Gregoire, Bifchof von Blois, an der Spitze, feßte 
fihh über die Anordnungen der Fatholifchen Kirche dreift hinweg 
und näherte fih dem Janſenismus; fie war ein Kunfterzeugniß 
der Bildung des 48. Sahrhundertd. Nom wies fie natürlich zus 
rüd; in der Maſſe des Bolfes hatte fie Feine Wurzel und aud) 
Buonaparte blickte mit Verachtung auf dieſe Parthei mit ihren 
40 (59?) namenlofen Bifchöfen, denn von ihr erwartete er 
nichts. | | 

2) Eine zweite Parthei bildeten die Geifllichen, welche 
zwar bem Staate ſich politifch nicht widerfegt hatten, ihm viels 
mehr trem geblieben waren — doc nur unbefchadet ihrer Pflicht 
und ihrer ftrengen Verbindung mit Rom. Gie hatten fidy das 
durdy und durch Duldung von Verfolgungen bei ihren Gemeins 
ben in Achtung gefegt. Auf diefe gründete Buonaparte feine 
Hoffnungen, wenn er fi ihrer annähme und die Fatholifche 
Kirche herſtellte. Eine dritte Parthei beftand aus denen, weldye 
fofort den Bürgereid verweigert, die kirchlichen Eingriffe vers 
worfen, die republicanifchen Verfaffungen nicht anerfannt hatten ; 
dafür aber auf das härtefte verfolgt, vertrieben, verbannt, ges 
mordet worden waren. Die noch lebenden befanden meiſtens fich 
im Auslande; zu ihnen gehörten drei Erzbifchöfe und 45 Bifchöfe, 
Auf diefe fonnte Buonaparte nicht rechnen — und dennod muß» 
ten fie ihren Würden freiwillig entfagen, wenn ihre Site ans 
ders vergeben werden follten, 

5) Um feinen Zweck zu erreichen und um die franzöfifche 
Geiftlichfeit überhaupt zu einer Ordnung zurüczuführen, bedurfte 
Buonaparte des Anfehens und der Einwirkung des Papſtes. — 
Sein Ziel war rein politifch: das Volk follte eine Religion 
haben und biefe in ber Hand des Staates feyn; die Kirche 
war ihm Mittel, nicht Zweck — fo gut wie in Aegypten 
der Muhametismus. Schon fünf Tage nah dem Siege bei 
Marengo, am 49. Juni 4800, äußerte Buonaparte gegen dem 
Gardinal Martiniana, Bifchof von Vercelli (Wertfchelli), feine 
Abficht mit dem Papfte wegen der Herftellung der Fatholifchen 
Religion und Kirche in Frankreich zu unterhandeln. Pius VIL., 
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davon unterrichtet, erflärte am 40. Zuli ſich darüber erfreut und 
bereitwillig zu einem Vertrage. Ein Breve vom 45. September 
fündigte allen Bifchöfen Frankreichs die Hoffnungen des Papftes 
an; bald darauf ward ein Goncordat vorgefclagen. 

4) Die Erörterungen über das in Paris entworfene Gons 
cordat begannen in Rom im Monat April 1801 zwifchen dem Gars 
dinal Sonfalvi und dem Bevollmächtigten Cacault (Kafoh) 
und hatten anfangs einen glüdlicdhen Fortgang. Der Vicelegat 
Spina, Erzbifhof von Korinth, begab im Mat ſich nad) Paris 
und trat hier in Unterhandlungen mit dem Pfarrer Bernier, 
welcher das Vertrauen Buonaparte's beſaß. Er fand jebod 
bald große Schwierigfeiten, befonderd von Seiten ber conflitus 
tionellen Bifhöfe und ihrer Anhänger; fo daß die franzöfifche 
Regierung die ganze Angelegenheit in Rom abzubredjen drohte. 

5) Da reifte (auf den Rath Cacault's) der Gardinal Gons 
falvi im Juni felbft nad Paris und nahm dort die Verhandluns 
gen mit JofephBuonaparte wieder auf. Des erftern anziehen» 
der Perfönlichkeit, feiner großen Gewandtheit und feinen vielen 
geiftigen Fähigkeiten gebührt das Verdienft der glücklichen Beendi⸗ 
gung diefes fo fchmwierigen Gefhäfte, Am 45. Juli wurde das 
Concordat vom Jahre 1301 von den gegenfeitigen Bevolls 
mächtigten unterzeichnet; am 43. Auguft beftätigte folches der 
Papſt und am 3. September erfolgte die Genehmigung zu Parie, 
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41) Diefed Concordat war bie Frucht ber außerorbents 
lichten Nachgiebigkfeit, zu welcher der Papft nothwendig fich 
'entfchließen mußte. Er erfannte — nad deilen Inhalt — die 
Veräußerung fänmtlicher geiftlichen Güter als gültig an — ein 
fchrecdlicher Verluft für die Kirche, Das Concordat verfügte fers 
ner: daß durch den heiligen Stuhl, in Uebereinſtimmung mit 
der Regierung, eine neue Eintheilung der Sprengel vorgenoms 
men werden follte; fo mußten alfo die alten rechtmäßigen Bis 
fchöfe nicht nur zur Entfagung aufgefordert werden, fondern der 
Papſt follte durd) feine Machtvollfommenheit erfegen, was fie zu 
thun fich weigerten — eim ungewöhnliches hartes Mittel, nur 
durch den Drang der Umftände zu rechtfertigen, was der Papſt 
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am beften felbft fühlte. Dem erften Gonful wurde die Ernennung 
zu den neuen Erz» und Bisthümern überlaffen, dem Papft blieb 
die Betätigung und die kirchliche Einfegung. Sowohl die Bis 
fhöfe, ald die durch fie ernannten Pfarrer, follten der Regie— 
gierung den Eid der Treue leiften und von ihr anfländige Ges 
halte befommen. Ale Rechte und Vorzüge, welche ehemals bit 
Könige von Franfreidy in ihrer Stellung zum Papfte genoffen 
hatten, ſollten auf den erften Conſul übergehen. 

2) Pius VII. hatte demnach fo viel nachgegeben, als feine 
Pflicht ihm nur immer geflattete; denn in dogmatifchen Punften 
hatte er feft gehalten und alle dawider laufende Zumuthungen 
ftandhaft zurücgemwiefen. Die Ausführung des Concordats — 


— zu welchem Zwecke der Gardinal Gapräara ald Legat a Latere 


nadı Paris gefendet wurde — war nicht ohne Schwierigfeiten, 
Bon den früheren 455 Bidthümern waren nur 54 wirflidy erles 
digt, 84 rechtmäßige Bifchöfe waren noch vorhanden. Unter dies 
fen fügte fid) die Mehrzahl: fünf und vierzig, dem Wunfche 
des Papſtes; aber ſechs und dreißig, weldye meiſtens im 
Auslande Tebten, weigerten fich fürmlich, oder baten um Bedenfs 
zeit (was freilich nicht berüdfichtige werden Fonnte); dagegen 
reichten die 24° Bifchöfe, deren Sprengel Franfreih an ſich ges 
riffen hatte, ihre Entfagung ein. 

3) Die conftitutionellen Bifchöfe mußten, auf eine Bulle 
des Papftes, ebenfalls entfagen; fie thaten dieſes meiftens in die 
Hände ber Regierung Gegen die Widerftrebenden verfuhr 
Buonaparte ganz militärifch: er ließ fie einfperren. Auch bie 
Nicht» Katholiken zeigten fich fehr unzufrieden; der neue Cultus⸗ 
Minifter Portalis erließ eine Erklärung vom 23. November: 
daß die Regierung feft entfchloffen ſey, allen Religionspars 
theien die vollfommenfte Duldung zu geftatten; nad; einem An» 
trage vom 12. März 1802 warb dann bie völlige gottesdienfte 
liche Freiheit ausgefprodhen und fomit wurden jene beruhigt. 

4) Nachdem bei Gelegenheit der verfaffungsmäßigen Ers 
neuung bed Fünftheileds im März 1802 aus den Ober» Staates 
behörden 80 republicanifche Mitglieder entfernt worden waren, 
ließ Buonaparte unter blofer Anzeige, das Goncorbat am 8. 
April 4802 eintragen und fo zum Staatsgeſetze erheben. 
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Der Cardinal Caprara gab zwei Indulte, durch welche bie 
meiften Feiertage auf die Sonntage verlegt wurden und ein 
Jubiläum unter den gewöhnlichen Bedingungen den Gläubigen 
bewilligt ward, Am 47. April wurde das Goncordat öffentlich 
befannt gemadıt; am 18ten, Ofterfonntag, folgte zu Paris ein 
feierlicyes Tedeum; im Beifeyn der drei Gonfuln, der vornehm⸗ 
Ren Beamteten und einer großen Maſſe Volkes. Dem eriten 
Conſul wurden dabei alle königlichen Ehren erwiefen. 

5) Frankreich, nad) feinen damaligen Gränzen, war ohne 
Rackſicht auf die früheren Sprengel oder auf die fpätere Civil 
Beftimmung (vom J. 1790 f. $. 51) in zehn Erzbisthümer 
und in fünfzig Bisthümer eingetheilt worden. Jene waren 
Paris, mit 8 Bisthümern; Befancon, mit 5 Bisthümern; 
Lyon, mit Chambery und 3 andern Bischämern; Wir, mit 
Nizza und 3 andern Bisthümern; Touloufe, mit 5 Bisthämern; 
Borbeaur, mit 5 Bisthümern; Bourges, wit 5 Bisthümern; 
Tours, mit 7 Biöthümern; Rouen, mit 4 Bisthümernz 
Meceln, mit 7 Bisthümern (Gent, Dorneck, Namen, Lüttich, 
Trier, Aachen und Mainz). Sämmitliche Sprengel umfaßten 
8000 Pfarreien. Died war bad Ergebniß des Concordats vom 
Jahr 4801. : 
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D Mit diefer Uebereinkunft erfchienen aber zugleich foges 
nannte organifche Artikel, welche bie franzöfifche Kirche in 
die größte Abhängigkeit von der Regierung feßten und den Gles 
rus mit Argwohn und Hemmung umgaben. Alle päpftlichen 
Erlaffe, auch an einzelne Perfonen gerichtet, follten nicht vor 
Bewilligung der Regierung befannt gemacht und vollzogen wer, 
ben; eben fo follten bie päpftlichen Abgeordneten einer befondern 
Bollmadıt derfelben zur Ausübung ihrer Amtsgefhäfte bedurfen; 
die Bekanntmachung von Beſchluſſen auswärtiger, felbft allge 
meiner Synoden follte nur nad vorhergegangener Prüfung ers 
Iaubt werben, Leber Mißbräuche einzelner Geiftlichen follte der 
Staatsrath entfcheiden ; fein Geiftlicher follte ohne Genehmigung 
der Regierung geweiht, fein Feſt, feine Andacht ohne deren Bes 
willigung gefeiert werden. Außer den bifchäflidyen Eapiteln und 
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Seminarien follten alle Stiftungen, Orden, Körperfchaften und 
Gelübde abgefchafft ſeyn. ine Fiturgie, Ein Katechismus follte 
für ganz Franfreich gelten. Auch die bürgerlichen Chegefege 
blieben in Kraft. Die Proteftanten erbielten völlige Religions; 
und bürgerliche Freiheit, dod) ebenfalls unter Beauffichtigung 
ber Regierung. = 

9) Zu den organifchen Artikeln gehörte ferner für Diejenigen, 
welche zum -Unterrichte in den Seminarien.berufen wurden, bie 
Unterzeihnung der Derclaration vom J. 4802, nämlid: 
4. Könige und Fürften feyen in zeitlichen Dingen feiner Firchlis 
chen Macht unterivorfen, deren Unterthanen Fönnten vom Eide 
der Treue nicht entbunden werden. 2. Ein allgemeines Conci⸗ 
lium ftehe, nach den Statuten des Koftniger, über dem Papft; 
der Gebraucd der apoftolifchen Gewalt follte demnach durch die 
Canonen geregelt werben. 35. Franfreich halte an die alten 
Satzungen, Borfchriften und Gewohnbeiten. 4. Das Urtheil des 
Hapftes in Glaubensſachen fey ohne Zuftimmung der Kirche nicht 
unfehlbar. Diefe vier Artifel waren fowohl der Form als 
dem Inhalte nach höchft verlegend: denn fie waren und find die 
Duellen der Knechtung und Beeinträchtigung der Fatholifchen 
Kirhe — deren Wiederhervorholung mußte daher den heiligen 
Stuhl tief kränken. 

3) Schnell folgte nun die neue Einrichtung des öffent, 
Iihen Unterrichts, durch den Gefegentwurf vom 20. April, 
am 1. Mai genehmigt, Es wurden vier Klaffen: Primär» und 
Secundär » Schulen, Lyceen und Special» Schulen erridhter. 
Letztere waren höhere Lehranftalten, fle wurden auf Koften der 
Regierung gegründet. Die Form und Zucht aller diefer Schulen 
war durchaus foldatifch geordnet; in den Lyceen machten kriege⸗ 
rifche Uebungen einen wejentlichen Theil des Unterrichts aus; 
von Religion und Philofophie gefhah gar feine Erwähnung. 

4) So zeigte ed fidy, daß die Gonfular» Regierung für bie 
Fatholifche Kirche Feineswegs fo günftig geftimmt fey, als fo 
viele Opfer e8 verdient hätten; vergebens befchwerte Pins VIL. 
fidy über die organifchen Artifel, welche ihm ganz neu und uns 
befannt waren; er Fonnte nichts erhalten. Trotz alles willfürs 
lichen und mechanischen Verfahrens des erſten Conſuls, gelangte 
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dennoch bie Kirche durch ihre eigne Lebenskraft, bald wieder zu 
einiger Feftigfeit und Ordnung: Seminarien und Domcapitel 


famen zu Stande, und es bildeten ſich weibliche Communitäten 
für Zugend-Unterriht und Krankenpflege. | 


5) Nachdem die Regierung am 24. April 1802 eine allge 
meine Amneftie der Emigranten — doch mit vielen Aus— 
nahmen — ausgefprochen hatte, wenn fie vor dem 24. Septem⸗ 
ber zurückkehren und den Eid auf die Gonftitution leiften würden, 
war Frankreich auf ſolche Weife auch bürgerlich beruhigt. 
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4) Wie monardifch aber der erfte Gonful daſtand, fo war 
feine Gewalt dennoch; durch die Staatscollegien gelähmt; in ih» 
nen erhob ſich oft eine Oppofltion, welche ſchon wegen des. Eins» 
druds auf die öffentlihe Meinung ihm nicht gleichgiltig feyn, 
ja ihm felbft bebrohlidy werden fonnte. Er und feine Freunde, 
fo 3. B. Talleyrand, wünſchten daher eine Erweiterung der mo⸗ 
narchiſchen Zuftände durch Verwandelung des zehnjährigen Con⸗ 
fulats in ein Tebenslängliches, zugleich ein Schritt zur Erblidy» 
feit der DObergewalt. Die Begeifterung der Nation nad) dem 
Frieden von Amiens war fo groß, daß aud im Tribunate die 
Dppofltion ſchwieg und vielmehr am 6. Mai 1302 ein Antrag in 
jenem Sinne von hier ausging. 


2) Im Senate fam man nun auf den Gedanfen, dem erften 
Gonful, zur Belohnung für die dem Staate geleifteten Dienfte, 
eine zehnjährige Verlängerung feines Amtes anzubieten. Diefer 
Beihluß wurde Buonaparte feierlich übergeben, am 8. Mai 
uni). Er aber gewahrte raſch, daß ihm dadurch faſt die Ges 
legenheit zum lebenslänglichen Beflge und zur Erblichfeit abge 
fchnitten fey; er lehnte die Belohnung ab, wenn nidyt die Nation 
eingewilligt habe. Als es zur Abftimmung fommen follte, wa- 
ren feine Anhänger überall thätig für ihn und wußten die urs 
fprüngliche Frage zu befeitigen. Die beiden Nebenconfuln Arts 
derten nun bdiefen Befchluß eigenmächtig dahin ab, das französ 
ſiſche Volk habe über die Frage zu flinmen, ob Napoleon 
Buonaparte lebenslänglicher Conſul feyn fole? Zu diefem 
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Zwecke wurden nun Regifter in allen Gemeinden der NRepublif 
eröffnet, damit ein Geber fich dort einzeichne. 

5) Während diefer Zeit wurde der Regierung vom Tribunal 
der Entwurf zur Stiftung des Ordens der Ehrenlegion vors 
gelegt, als eine Belohnung Ffriegerifcher und bürgerlicher Bers 
dienfte. Der Borfchlag fand — als eine Aufhebung der Gleichheit 
und Wiedereinführung einer Art Adeld — lebhaften Widerftand 
und allgemeine Mißbiligung; dennoch wurde er, vorzüglich durch 
die Bemühungen Fucian Buonaparte’d, am 19. Mai mit ſchwa— 
cher Mehrheit zum Gefege erhoben. Der erfte Gonful, ale 
Dberhaupt ded Drdend, ernannte die Senatoren, und nach und 
nad Alle, welche feine Zwecke forderten, zu Mitgliedern. 

: 4) , Das Ergebniß der Abftimmung über die obige Frage, 
welches am 20. Juni befaunt gemacht wurde, mar ein hödhft 
glänzendes: ‚von ungefähr 3,577,000 Stimmen lauteten faum 
9000 verneinend. Die Art und Weiſe des Verfahrens trug als 
lerdings vieles dazu bei; doch war ed auch erflärlich, daß die 
große Mehrzahl den Herfteller der Ruhe in Franfreidy gern für 
immer auf feinem Plage ſah. Am 2. Auguft 1802 wurde daher 
durch einen Senatbefchluß und im Namen des franzöfifchen Bols 
kes Napoleon Buonaparte zum lebendlänglihen Con— 
ful ernannt, und folched durch den ganzen Senat, Barthelemy 
an der Spite, in feierlicher Anrede ihm angekündigt. Buonas 
parte erwiederte, er gehorche dem Willen ded Volkes, Freiheit 
und Gleichheit würden nun gefhägt feyn u. f. w. 
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4), Diefer wichtige Schritt zog auch eine Veränderung 
der Verfaffung nad fih. Schon am 45. Auguft, dem Ges 
burtstage des erften Gonfuld, wurde folche befannt gemacht. 
Dem wefentlichen Inhalte nadı waren beide Nebenconfuln (fo 
wie bie einmal beftelten Glieder der MWahlcollegien) ebenfalls 
für lebendlänglich erflärt, dem Oberconful aber war dag Recht 
beigelegt, feinen Nachfolger zu ernennen, Friedens- und Buns 
deöverträge zu genehmigen; den Senat willfürlich zu berufen, 
felbigem vorzufigen, die Senatorenftellen zu befegen, ausſchließend 
zu Senatbeſchlüſſen Borfchläge zu machen; das Begnadigungsrecht 
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zu üben, Kriege zur Bertheidigung und zum Ruhme der Repu⸗ 
blik zu führen. Der Senat wurde von 50 auf 120 Mitglieder 
vermehrt und mit einigen neuen Rechten begabt: Geſetze zu ändern 
und abzufchaffen, felbft die gefeßgebenden Körper aufzuheben; er 
verlor jedoch feine Selbftthätigfeit. Das Tribunat ward auf 50 
Mitglieder vermindert: d. h. die Oppofltion ganz audgefchloffen. 
Die gefepgebenden Körper wurden blos auf Finanzfachen einges 
fchränft. Der Sache nach war der erfte Gonful nunmehr im Beſitze 
der drei Gewalten (der vollziehenden, gefeßgebenden und richter- 
lihen). Sieyesd aber äußerte bedeutfam: „auch diefe Verfaffung 
fey noch nicht die rechte.‘ 

9) Die Wortführer der Regierung fuchten dem Volke jegt 
einzureben: deſſen Majeſtät und Rechte feyen nun feierlicd, in 
Ausabung gebracht, Freiheit und Gleichheit wieder hergeftellt 
u. bgl. Zwar gab ed Mißvergnügte, wie Garnot und ber 
zurücdgefehrte Zafayette, welche, als Republicaner, gegen das 
. Iebenslängliche Conſulat ſich ausgefprochen hatten — aber jebe 
Aeußerung des Mißvergnügend wurde fortan mit Strenge ge» 
ahndet: es erfolgten viele Berhaftungen, Entfernungen (Mafs 
fena’8, Augereau’d und Underer), Verweiſungen und Weg» 
führungen. Sogar Fouché wurde wegen feiner überlegenen 
Schlauheit nebft Andern in den Senat verfegt. Das nun vers 
einigte Minifterium der Juſtiz und Policei erhielt der neue 
Großrichter Negnier (Renjeh) und. bie Daun wurde fortan 
noch thätiger und furchtbarer als zuvor. 


XVI. 


Buonaparte's Verfahren in Italien, Batavien und 
Helvetien. J. 1802. — Geſchichte von St. Do⸗ 
mingo. — J. 1803. Neuer Krieg gegen England. 
J. 1803. 
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Während Buonaparte auf folde Weife im Innern nad) 
und nad) einen Thron für fich errichtete, fuchte er nach Außen 
feine Herrfchaft im Frieden wie im Kriege durch jedes Mittel 
zu erweitern, 

BWeitgefchichte. vr. 18 
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1) In FJtalien veranlaßte er neuerdings große Veräns 
“derungen. Die Republif Lucca erhielt am 31. Dec. 1801 
eine der franzöfifhen ähnlihe Verfaſſung: ein Gonfaloniere 
(Präfident) fam an die Spige, ihm zur Seite fanden ein Bolls 
ziehungs» und ein Berwaltungsrath, ein großer Rath hatte bie 
gefeßgebende Gewalt. Der ligurifhen Republik (Genua) 
wurde am 29. Juni 4802 eine neue, zur Monarchie hinneigende 
Berfaffung gegeben: ein Senat von 30 Mitgliedern hit einem 
Dogen an der Spige, welcher nebſt einem Ausfchuffe die volls 
ziehende Macht ausübte. 

9) Die cisalpinifhe Republik mußte fchon früher 
ihrer anerfannten, aber nie befeffenen Selbſtſtändigkeit entfagen: 
ein Ausfhuß von 450 ihrer Abgeordneten, willigte zu Lyon 
durch Unterhandlungen, zulegt mit Buonaparte perfönlih, am 
25. Januar 4802 in eine neue Verfaſſung. Nach derſelben ſollte 
die Regierung unter einem Präfldenten, auf 10 Sahre, mit großen 
Vorredhten fiehen, ein Staatsrath ward ihm beigeorbnet, die 
Gefeggebung erhielt ein doppelter Senat. Buonaparte felbit 
wurde zum Präfidenten erwählt und ernannte zu feinem Stells 
vertreter den Grafen Melzi d'Erile. Die Republif bie 
fortan die italienifhe. Die Kirche, abhängig wie in Franke 
reich, ward in die Verfaffung aufgenommen und diefe am 45. 
Febr. befannt gemacht. 

3) Wir haben fhon erzählt, daß Toscana am 21. März 
4804 zum Königreiche Hetrurien erhoben wurde; allein ed 
blieb unter diefem Titel nur eine franzöflfche Landſchaft und 
von franzöflfhen Truppen beſetzt. — Dafjelbe Loos hatte 
Parma und Piacenza gleih nad dem Tode bed Herzogs 
Ferdinand ct 9. Det. 1802); feine Wittwe Amalie von De 
fterreich ward ihres Eigenthums beraubt, während ihr Sohn 
Ludwig NamensKönig von Hetrurien war. Auch Pius VIT. 
erhielt die früher ihm genommenen drei Legationen nicht zurück. 

4) Inzwiſchen hatte Karl Emanuel IV., König von 
Sardinien, niedergebeugt durch den Tod feiner frommen Ges 
mahlinn, die Krone zu Gunften feines Bruders Victor Emas 
nuell. niedergelegt, um in Rom ganz ungeftört der Andacht leben 
zu fönnen. (Er ftarb als Jeſuit am 6. Det. 1819.) Sogleich deutete 
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Buonaparte dieſen Schritt bahin, als habe der König die Pier 
montefer dadurd; zum zweiten Male ihres Eides entbunden; am 
41. (21.) September 4302 wurde daher das früher fchon bes 
feste Piemont und Montferrat durd einen Senatbeſchluß 
„zum Heile und zur Wohlfahrt des Landes” förmlich mit Frank—⸗ 
reich vereinigt. Der Kaifer von Rußland hatte vergebend 
für die Entfhädigung jenes Königshaufes fich verwendet, und 
wurde noch immer hingehalten. 
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Auch in anderen Ländern fchaltete Buonaparte nad 
Willkür. 

41) Der batovifchen Republik war fchon am 46. Oct. 
4801 eine neue, zur Monardie führende Berfaffung gegeben 
worden. Die einzelnen Landfchaften erhielten ihre früheren Nas 
men und Gränzen wieder. Ein „Staatsbewind“ (Staatsrath) 
von zwölf Mitgliedern mit einem ale 3 Monate wecfelnden 
Präflidenten an der Spibe, bildete die Regierung; er hatte das 
augfchließliche Recht der Gefeganträge; über deren Annahme 
follte ein gefeßgebender Körper von 55 Perfonen, ver jährlich 
zweimal ſich verfammeln würde, entfcheiden. Die Republik 
bfieb in völlig untergeorbnetem Berhältniffe zu Frankreich; die 
neue Regierung hatte gegen die Wünfche Buonaparte’d nicht die 
geringfte Kraft. Der Zuftand dieſes Landes war fchredlich: die 
Golonieen und viele Schiffe waren verloren; eine Staatsfchulb 
von 1000 Millionen, 55 Millionen jährliche Zinfen, 35 Millios 
nen Kriegöfteuern und eine Fehlfumme von 40 Millionen lafte- 
ten auf dem Lande! 

2) Die helvetiſche Republik, mit welcher im Zuli 1800 
auch Graubündten vereinigt wurde, war in Partheiungen 
gerathen; es wurden mehre Verfaflungs»Abänderungen vorges 
nommen. Die erfte noch im J. 4800, mit einem Vollziehungs⸗ 
rathe. Dann warb im October 4801 die Gantontrennung aufs 
gehoben und nur ein Staat mit einem Senate, Ffleinem Rathe 
und Tagfagung eingeführt. Buonaparte ließ dieſe Verfaſſung 
ftürzen und das ntereffe ber einzelnen Gantone durch Aloys 
Reding vertreten. Bon diefem fiel im April 1302 der Fleine 
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Math ab, und es folgte eine neue ungenügende Verfaffung, die 
Unruhen hatten fein Ende. 

3) Als nady dem Frieden von Amiens bie franzöflfchen Bes 
fagungen Helvetien verließen, da fam ed zu einem förmlichen 
Bürgerfriege; die Regierung floh von Bern nad Taufanne, und 
in Schwyz trat im September die Tagfagung zufammen, um 
den alten Bund herzuftellen. Buonaparte fchicdte im October 
neue Truppen unter dem General Ney nad der Schweiz und. 
ließ erflären, er werbe die Vermittelung übernehmen. Zu dieſem 
Ende rief er einen Ausfchuß von helvetifchen Abgeordneten nad) 
Paris und gab hier eine neue Berfaflung: bie fogenannte Vers 
mittelungs-Acte vom 49. Febr. 4805. 

4) Nachdem am 50. Auguft 1802 dad Gebiet Wallis ale 
ein eigner unabhängiger Staat vom „helvetifhen Bunde‘ 
getrennt worden war, beitand diefer nun aus den dreizehn alten 
Orten, ald: Schwyz, Uri, Unterwalbden, Lucern, Züs 
rih, Glarus, Zug, Bern, Freiburg, Solothurn, 
Bafel, Schaffhaufen und Appenzell; ferner aus den feche 
neuen Gantonen, nämlih: St. Gallen, Waadt, Margau, 
Thurgau, Zeffino und Bündten. Jeder einzelne diefer 19 
Gantone erhielt jegt das Recht, feine innern Einrichtungen ſelbſt 
zu ordnen; der Vereinigungspunft Aller follte die „Tagſatzung“ 
ſeyn und jährlich einen Monat lang abwechſelnd in den 6 größes 
ren Gantonen (Bern, Freiburg, Solothurn, Bafel, Züridy und 
Lucern) unter dem Landammann ded VBorortes fi verfammeln, 
um innere Streitigkeiten zu ſchlichten und die Berhältnifje mit 
dem Auslande zu leiten. Schon die erſte Tagſatzung mußte ein 
Schutzbundniß mit Frankreich fchließen und 46,000 Mann Söld» 
ner ftellen; an wefentlichen Widerftand gegen Buonaparte's fers 
nere Plane war nicht mehr zu benfen. 
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1) Nach dem Frieden mit England, welder an Frankreich 
alle Colonieen zurückgegeben hatte, gedachte Buonaparte daſelbſt 
die früheren Verhaͤltniſſe, beſonders auch auf St. Domingo 
oder Hayti, wieder herzuſtellen. Dieſe Inſel war von Spas 
nien zur Hälfte im 3. 4697, und völlig im Bafeler Frieden im 
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J. 41795 an Frankreich abgetreten worden. Gie Iieferte unter 
Anderm ben meiften Kaffee und Zucder nad Europa. Die dors 
tigen Pflanzer erwarben große Reichthümer, da die Bearbeitung 
der Pflanzungen (Plantagen) durch Neger» Sflaven gefchah, 
welche noch dazu faft überall mit empörender Härte behandelt 
wurden. Die VBevölferung von St. Domingo beftand außer ben 
Meißen (Europder) und Schwarzen (Meger) auh aus Mus 
latten oder Farbigen, entfproffen von Weißen und Nes 
gerinnen. Diefe befaßen einen Theil der Pflanzungen, die Res 
gierung aber war ganz in den Händen der Weißen; zwifcen 
beiden herrfchte ftete Erbitterung. 

2) Als nun in Franfreich die Revolution ausgebrochen und 
die Gleichheit der Menfchenrechte verfündigt worden war, ba 
glanbten die Farbigen ſolche auch für ſich anſprechen zu dürfen 
und griffen im März und im Nov. 1790 an einigen Orten zu 
den Waffen. Beide Male wurden fie überwunden und graufam 
hingerichtet, obwohl inzwifchen unter den Welpen felbit Pars 
theiungen entftanden waren und noch fortdauerten, veranlaßt 
durd; die Verhältniffe in Franfreidy und auf St. Domingo. Die 
Nachricht: daß die Nationalverfammlung am 45. Mai 1791 die 
völlige Gleichheit der Rechte aller Freigebornen erflärt hatte, 
brachte die Weißen in Wuth gegen das Mutterland, und die Bars 
bigen, denen man auch jegt noch gleiche Rechte verweigerte, 
zum Entſchluſſe, mit den Schwarzen gemeinfame Sache zu 
machen, | | | 

5) In der Nacht ded 25. Augufts empörten fid) alle Sflas 
ven in der Umgegend von Gap Francais (Kap Frangpäh), fle 
ermordeten die Weißen und verbrannten die Pflanzungen. Der 
Aufftand griff immer weiter um fi, fchon in ben erften zwei 
Monaten waren mehr ald 2000 Weiße gemorbet, über 40,000 
Farbige und Neger durch Schwert und Hunger umgefommen, 
die fchönften Pflanzungen zerftört. Im fernern Kampfe züns 
deten die Farbigen im November die Stadt Portsausprince 
(Portohprängß) an, wobei unermeßlidye Reichthümer zu Grunde 
gingen. Im September 4792 famen zwar 6000 Mann aus 
Sranfreih; allein die Weißen konnten mit den Jafobinern ſich 
nicht vertragen, dieſe riefen vielmehr die Neger nad Cap 
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Francais gegen ihre Feinde, welche hier am 91. Juni 4793 
ein fürdjterliches Gemegel anrichteten und den größten Theil der 
Stadt niederbrannten, der Schaden wurde auf 500 Millionen 
Franfen gefhägt. Die Weißen verbündeten dagegen ſich mit 
den Engländern, welche ihnen zu Hilfe kamen und mehre Plaͤtze 
eroberten. 
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1) Aber am 4. Februar 1794 erfannte ber Nationalconvent 
bie Freiheit der Neger an; unter den fchredfichiten Grauſam⸗ 
keiten wurden nun die Weißen gemordet und zuleßt vertrieben 
oder auögerottet. Hierauf bildete fih ein Negerflaat, an 
defien Spige Zouffaint P’Ouverture (Tußaͤng P’Uwerthär) 
ftand; er war einer der menfhlichften unter den Negern, dennoch 
willfürlich und dabei fehr fchlau; er erfannte die Regierung 
Frankreichs an und ſuchte das ganz verwüftete Land wieder em⸗ 
porzubringen; bis zum Jahre 4798 ° hatten auch die Engländer 
die Inſel geräumt. Dad Directorium ernannte Toufjaint zum 
Obergeneral der Truppen; er felbft aber gab der Juſel St. Dos 
mingo am 9. Mai 4801 eine eigne Verfaffung (zwei Stände: 
Krieger und Aderbauer), fchaffte die Sflaverei auf ewig ab 
und -erflärte fid dann zum lebenslänglichen Statthalter für die 
franzöfifche Republik; er nannte fih der Erfte der Schwars 
zen, fo wie er Buonaparte den Erften der Weißen hieß. 

3) Doc nun rüftete Buonaparte fich zur Wiedereroberung 
der Inſel. Er wollte Frankreichs Macht zur See zeigen und 
die Truppen befchäftigen. Im November 4801 fegelte Admiral 
Villaret-Joyeuſe mit einer Flotte von 47 Linienſchiffen 
u. f. w., nebft 22000 Mann unter General Leclerc, dem Schwas 
ger Buonaparte’d, aus Breft ab und erfchien im Februar 1802 
vor St. Domingo. Er landete auf 4 Punkten, errang Bortheile 
und fnüpfte mit den Negern glüdliche Unterhandlungen an. 
Als aber befannt wurde, daß er, trog feiner gleisneriſchen Vers 
fprechungen, gefommen fey, um die Sflaverei wieder herzuftellen, 
da entftand ein Bertilgungsfrieg. Die Franzofen eroberten alle 
feften Punkte der Küfte bis zum 25. März. Die gefchlagenen 
Schwarzen mußten in die Wälder ſich zurücdziehen und Unters 
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bandlungen anknupfen: die Anführer nunterwarfen fi und wur⸗ 
den als franzöfifche Generale anerfannt; endlich ergab fich auch 
Zouflaint, unter der Bedingung: nach dem ibm augemiefenen 
Orte ſich zu begeben und ruhig zu bleiben. Er und bie Vebris 
gen follen nun indgeheim Aufruhr gefponnen haben. Im Juni 
ward Touffaint plöglic feftgenommen, nad, Frankreich ges 
bradıt und dort in ein Schloß gefperrt, wo er im J. 1805 an 
Gift Rarb, wie man behauptet. 

3) Solches Verfahren fachte den Kampf der Verzweiflung 
befonders unter Deffalines (Däßalihn), Chriftophe, Pes 
tion und Paul l'Ouverture wieder an und die Erbitterung 
flieg bis zur Wuth, als im Juli der Beſchluß vom 26. Mai 
befannt wurde: daß der Negerhandel wieder hergeftellt fey. 
(Wirklich ward auf Guadeloupe die Sklaverei erneut.) Re 
gimenterweife fielen nun bie fchwarzen Truppen ab, Dad gelbe 
Fieber, welches Schaaren von Franzofen wegraffte, fam ben 
Negern zu Hilfe und koſtete auch dem General Leclerc am 2. 
November das Leben. General Rochambeau (Rofchangboh), 
fein Nachfolger, hatte nur 3000 Maun: denn 7000 befanden 
ſich in den Spitälern, die übrigen waren tobt; er wurde baher 
im 5. 4805 von Portsausprince zulegt nad Cap Francais 
gedrängt und hier von den Negern belagert. Der wieder auds 
brechende Krieg zwifchen Frankreich und England veranlafßte das 
Miflingen der Unternehmung und den gänzlichen Berlujt der 
Inſel St. Domingo, im September 4805. 
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4) Der Frieden von Amiend, das Werk bed augenbliclichen 
Bedurfniſſes, erregte bald den lebhafteſten Widerſpruch der Engs 
länder, Buonaparte benugte denfelben um fein Handels⸗ und 
Seeweſen emporzubringen und durch fein (erwähntes) gewalt⸗ 
thätiges, willkurliches Verfahren in verſchiedenen Staaten bes 
ſchränkte er zugleich ihren Einfluß auf die Angelegenheiten Eus 
ropa's. Sie zögerten daher mit Erfüllung der Bedingungen; 
zwar räumten fie zulegt das Cap, am 21. Februar, und Aegyp- 
ten, am.47. März 4805; aber Malta wollten fie (wegen der 
erzungenen Herrfchaft des Mittelmeeres) nicht verlaffen; fie 
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ftellten endlich ald Bedingung die Räumung Staliens, Helve⸗ 
tiend und Bataviend von Seiten Franfreihe, wovon jedody 
Buonaparte nichts wiffen wollte. So führten die gegenfeitigen 
Beichwerden und Angriffe in den Tageblättern, der lange bittere 
Mortftreit, endlich zum förmlichen Bruche: die Gefandten reifs 
ten von beiden Höfen ab, England erflärte am Asten, Franfs 
reich am 20. Mai 4805 den Krieg. 

2) Buonaparte ließ alsbald, ohne den Frieden mit dem 
deutfchen Reiche zu achten, ein Heer von 15,000 Mann unter 
General Mortier (Mortie) in das Churfürftenthbum Hans 
nover eindringen (25. Mai), um Georg II. wehe zu thun, 
und erzwang dadurch den Bertrag von Suhlingen, am 5. 
Suni, welcher das Land bis zur Elbe mit allen Einfünften, 
Kaflen und Borrärhen ihm überließ; zufolge der Uebereinfunft 
von Artlenburg, vom 5. Juli, wurde auch das hannöverifche 
Heer unter Walmoden aufgelöft. Bergebens rief der König von 
England, ald Churfärft, den Schuß des deutfchen Reiches an; 
dieſes befand fic in einem traurigen Zuftand der Schwäche und 
Spaltung, ed ſchwieg daher, fo wie felbft Preußen; der Wider» 
ſpruch Rußlands war eben fo vergeblich. — Hannover wurde 
auf eine fchredliche, unerhörte Weife ausgefogen, im eigentlis 
chen Sinne diefes Wortes. | 

5) Unmittelbar gegen England nahm Buonaparte gleich 
falls Maßregeln; er erflärte ale in Frankreich befindlichen jun. 
gen Engländer für Kriegsgefangene, legte Beſchlag auf alle 
fremde, auch nicht britifhe Schiffe in franzöfifhen Häfen und 
traf bier, fo wie längs der Küſte, die außerordentlichften Ans 
falten zu einer Landung in England — weldye wahrfceinlid) 
nur Drohung war. Alle Staaten, auf welche er Einfluß hatte, 
mußten mit ihren Kräften ihm dienen. Batavien durch feine 
Lands und Seemacht; Helvetien durch Truppen; die fänmtlis 
chen italienifchen Staaten auf die nämlidye Weiſe, fo wie durch 
Lieferungen und Annahme von Befagungen; in Neapel wurden 
ſogleich die Beften wieder befegt; Spanien und Portugal muß» 
ten ihre Neutralität, die ihnen wenig nüßte, theuer erfaufen. 

4) England traf fräftige Gegenanftalten durch Befeitis 
gung der ganzen Küfte, Schiffsausrüftungen und Volksbewaffnung 
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in Mafle. Es Tieß zugleih von Angriffs » Unternehmungen 
fih nicht abfchreden. Die feindlichen Häfen murben ge 
fperrt, viele Schiffe erobert; den Franzofen wurden die Inſeln 
St. Lucie und Tabago, St. Pierre und Miquelon genommen; 
eine Flotte half den Negern Cap Francais auf St. Domingo 
belagern und zwang im September den General Rochambeau 
mit feinen Truppen und Schiffen zur Ergebung. Die Holländer 
verloren bald ihre Golonieen Demerary, Efequcbo, Berbice und 
Euracao, im I. 1804 auch Surinam. Den Spaniern ward, 
ohne Kriegserflärung, am 5. October 1804, bei Gadir eine reiche 
ESifberflotte genommen. So mußten bie Verbundeten und Freunde 
Frankreichs doppelt leiden, während hier wichtige Dinge ſich 
ereigneten. — Ehe wir dieſe erzählen, mäflen wir nach Deutſch⸗ 
land und wenden, 


xvii. 
Deutfhland. 


Der Frieden von Zuneville für Dentfchland. — Der 
Heichödeputations: Hauptfhluß. — Süenlarifafio: 
nen, — VWertheilung der Entfchädigungen, 

8. 1801-1803. 
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2) Die Vollziehung des Friedens von Luneville führt und 
jest nach Deutſchland. Cs dürfte wohl zwedmäßig und 
nügfic) feyn vor der Erzählung biefer betrübenden Angelegenheit 
bier einen Blick auf den früheren Anfang der Schwächung und 
Zerftüdelung des deutfhen Reiches und der deutfchen 
Kirche zu werfen, um eine flare und vollftändige Ueberficht das 
von zu gewinnen. 

3) Der verehrte Kaifer Marimiltan I. hatte im 9. 1512 
das deutſche Reich in zehn Kreife getheilt, ſolche waren: ber 
öfterreichifche, der bayerifche, der ſchwäbiſche, der 
fränfifche, der oberfächfifche, der niederfähfifche, der 
weftphälifche, der oberrheinifche, der niederrheinifche 
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und der burgundifche Kreis. Diefer umfaßte bie flebenzehn 
Niederlande, welche durch den großen Kaifer Karl V. dem Reiche 
vollig zugewendet wurden. Deutfchland war damals angefehen, 
reich und mädhtig. 

5) Doch nun fam die Kirchentrennung, und in deren Ges 
folge Abfall, Kampf und Zerftörung, zulegt der dreißigjährige 
Krieg, dem der weftphälifche Frieden im SG. 41648 ein Ziel 
feste. Durch felbigen verlor die fatholifhe Kirche — außer 
den früher fäcularifirten Bisthumern Merfeburg (1561), 
Nanmburg-Zeig (9.1546), Brandenburg, Havelberg 
Lebus (I. 4572) und Meiffen mit Wurzen (9. 1584) — die 
Erzbischümer Magdeburg, Hamburg-Bremen, die Bisthüs 
mer Halberftadt, Kübel, Kamin, Rageburg, Schwer 
rin, Minden, Berden völlig und Osnabrück zur Hälfte, 
Außerdem waren viele. Abteien, Stifter, Klöfter, Hochfchuien 
und Schulen der Kirche entriffen oder eingezogen worden. 

4) Allein diefer Frieden bereicherte auch Frankreich auf 
Koften des Reiches: denn diefer Krone mußten vom oberrheinis 
nifchen Kreife die fchon im 3. 4552 genommenen lothringifchen 
Bisthümer und Reichsftädte Mes, Toul und Verdun, ferner 
das an ſich geriffene Ober» und Nieder-Elfaß, der Sund» 
gan und die Stadt Breifad) abgetreten werden. Die Unabs 
hängigfeit der ſieben nördlihen Niederlande (Holland, 
Seeland, Utrecht, Friesland, Overpffel, Gröningen und Nieber- 
Geldern mit Zütphen nebft Nord» Brabant) vom Reiche wurde 
durch dieſen Frieden ebenfalld anerkannt. (Die Berlufte an 
Schweden, fo wie Pommern u. 9. wurden fpäter wieder ges 
wonnen.) 

5) Frankreich erhielt ferner von den Sud⸗Niederlan— 
ben die eroberten Graffchaften Artois und Welt » Flandern Cim 
% 1659 und 5%. 4678); doch damit noch nicht zufrieden, unter» 
warf ed mitten im Frieden die zehn Reichsſtädte (I. 1672) 
und dann durch Berrath und offne Gewalt die wichtige Reiche» 
ftade Straßburg im Elfaß (3.1681) ; es griff lets weiter um 
ſich und erwarb die Stadt Freiburg (I. 1679). Der Wiener 
Frieden vom J. 4755 verfchaffte diefer Krone dad Herzogthum 
Lothringen. Der Frieden von Campo Formio vom J. 41797 
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brachte ihr bie füblihen Niederlande: bad Herzogthum 
Brabant, nebft den Gebieten von Antwerpen und Mecheln, die 
Graffhaften Flandern, Hennegau, Namur, Limburg, Lurems 
burg und Ober» Geldern. Indeſſen waren feit dem Ausbruche 


ber Revolution die deutfchen Stände jenfeits des Rheins viel, 
fältig beraubt worden. 


$. 193. 


41) Diefed war der Zuftand bed deutfchen Reiches im 
Sahre 1800. Run Eoftete ihm der unglüdlicde Frieden von 
Luneville im Febr. 4804 das ganze linfe Rheinufer mit- 
ben Niederlanden, überhaupt 4200 gevierte Meilen mit 4 Mils 
lionen Seelen! Die deutfhe Kirche ging fallt zu Grunde — 
fo groß war deren Verluft in biefem zweiten Acte des weftphäs 
Kifchen Friedens und feinen Folgen. Zu befferer Berftändigung 
nennen wir bier zuerft die vornehmften verlornen geiftlichen und 
weltlichen Gebiete, 

2) Die Berzichtung auf den burgundifchen Kreis: die Nies 
lande — wurde nochmald beftätigt, Der niederrheinifche Kreis 
ward völlig abgetreten; fomit die uralten drei geiftlichen Erz» 
ftifter: Chur Mainz Ctheilweife), Ehur-GCöln und Chur 
Trier, außerdem die Rheinpfalz. Vom oberrheinifchen Kreife 
wurden abgeriffen: die Bisthümer Speyer, Worms, Bafel 
und Straßburg; die pfähzifchen Fürftenthüämer Zweibrüden, 
Simmern, Lautern und Beldenz; die Graffchaften Möms 
pelgard, Kirchheim, Saarbrüd, Saarwerden und 
Sponheim; vom welphälifchen Kreife das Bisthum Lüttich 
(ſchon früher verloren), die Herzogthümer Jülich, Eleve und 
Geldern, die Graffhaft Moers Cjenfeits) und die Herrfchaft 
Ravenfein. 

5) Außer diefen genannten bedeutenden Randftrichen umfaß⸗ 
ten die Abtretungen nod über zwanzig Gebiete Fleinerer Fürften, 
die Beflgungen von 45 Neichd» Grafen und von 32 Reiches 
Freiherren; vier freie Neicheflädte, als: Aachen, Eöln, Speyer 
und Worms, viele Abteien und Stifter, unter diefen bie gefürs 
ſteten Reichs» Probfieien Prüm und Weiffendurg; die Reichs— 
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Abteien Ehternah, St. Eornelii-Münfter, St. Marimin, fo 
wie Stablo und Malmedy. 

4) Die frangöflfhe Regierung hatte aus den Süd⸗Nieder⸗ 
Ianden folgende Departemente gebildet: der Doyle mit Brüffel, 
der Schelde mit Gent, der Lys mit Brügge, von Gemappe 
mit Bergen, der Wälder mit Luremburg, der Maas und 
Sambre mit Namur, der beiden Nethen mit Antwerpen 
und der Ourthe mit Lüttih. Die eigentlichen deutfchen Länder 
wurden num eingetheilt in die Departemente des Donnersbers 
ges mit Mainz, des Rheins und der Mofel mit Coblenz, 
: der Saar mit Trier, der Ruhr mit Aachen; manche diefer 
Gebiete wurden jedboh auch zu andern Departementen ges 
ſchlagen. Died war das vortheilhafte Ergebniß des Friedens 
für Frankreich. | 


$. 4194. 

4) Als Kaifer Franz 1. den Frieden von Luneville 
ſchloß, war er von Frankreich genöthigt worden, felbigen zugleich 
für das deutfche Reich einzugehen. Der Kaifer machte dem 
Reichetage von dem Gefchehenen Anzeige (21. Februar) und das 
Reich, müde des unheilbringenden Krieges, genehmigte den 
Frieden am 6. März 1804. Der Thalmeg des Rheins follte 
in Zufunft die Gränze bilden; nicht nur die betreffenden deuts 
fhen Erbfürften (von den geiftlichen war feine Rede), fonts 
dern auch der Großherzog von Toscana, der Herzog von 
Modena, ja fogar das Haus Dranien, follten, nad den 
Friedensbedingungen, am rechten Rheinufer entfchädiget werden, 

2) Diefer Frieden beftimmte ausdrüdlich: daß der Vers 
Iuft des Reiches nicht als ein Verluft der Eingelnen, fondern 
des Ganzen betrachtet und als folcher gemeinfam getragen 
werben follte. Dem einfachen Rechte gemäß waren die Entfchäs 
Digungen nun fo einzurichten, daß man die Mafle des Berlornen 
auf die Mafle des alten Reiches vertheilte, fo zwar, daß auch 
alle überrheinifchen Fürften an ihren Gebietöforderungen ein» 
büßten und daß man den Berluft durch die Abtretungen fämmts 
licher Reicheftände ausglih. Wahrſcheinlich in biefer Erwartung 
fegten vie kleinern Neichsftände e8 durch, daß der Kaifer 
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erfucht werben folle, die SEHEN diefer Angelegenheit allein 
einzuleiten. 

3) Doch der Kaifer, welchem fihon ahnete, daß ein eins 
faches gerechted Berfahren wegen ber Stellung Frankreichs zu 
den betheiligten Ständen unmöglich fey, lehnte am 26. Juni 
den Antrag des Neiched von fi ab. Als bald darauf der Erz 
berzog Marimilian, Churfürft von Eöln und Fürftbifchof von 
Münfter, ftarb, zeigte es fih, daß feine Befürchtung richtig ges 
wefen war. Frankreich und Preußen ermahnten dad Cas 
pitel, einer neuen Wahl fih zu enthalten, und Preußen ypros 
teftirte fogar gegen bie Erwählung des Erzherzogs Anton. Der 
Kaifer tabelte zwar dieſes Berfahren; er hielt aber zugleich 
feinen Bruder von dem Antritte jener Fürftenthümer ab, um das 
Entfhädigungsgefchäft nicht zu flören. 

4) Aus jenen Schritten ging auch deutlich hervor, was bie 
geiftlihen Reihsftände insgeſammt zu erwarten hatten; man 
gab dem Grundfage der Säcularifation fletd mehr Aus 
wendung. Anfangs wollte man aus den geiftlichen Befigungen, 
nicht mit denfelben die Entſchädigungen leiften, die diefjeitd des 
Rheines gelegenen, namentlich die Bisthümer, fo viel ald mög« 
lid erhalten, die verfürzten geiftlichen Fürften, befonders die 
drei geiftlichen Churfürften, an den Entfchädigungen fogar theils 
nehmen laffen. — Die freigebigfeit Frankreich mit fremdem 
und Kirchen» Gute und die zahllofen übertriebenen Anforderuns 
gen verfchlangen zulegt Alles und hatten nod) nicht genug daran. 
Kommen wir nun zur Sache. 


$. 195. 


1) Nach einer befondern Uebereinkunft zwifchen Defterreich 
und Preußen in Beziehung auf das Entſchädigungs-Geſchäft 
wurde nun im October 4801 eine außerordentliche Reiches 
deputation mit unbefchränfter Bollmadıt beantragt und nad) 
faiferlicher Beftätigung am 7. November ernannt, beftehend aus 
3 Ständen: dem Könige von Böhmen, den Churfürften von 
Mainz, Bayern, Sadfen und Brandenburg; dem Herzog von 
MWürtemberg, dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel und dem Hoch—⸗ 
und Deutfhmeifter. Sie beabfichtigten jedenfalls eine möglichſt 
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gerechte Ausgleichung; allein fie hatten faft nichts zu beflimmen, 
fondern blos anzunehmen, was andere unbefugte Einmiſcher 
vorfchrieben und entfchieden. 

2) Franfreich hatte die alten Plane: die Macht des Kai⸗ 
ferd durch Vergrößerung der Reichsfürften auf Nichts zu brins 
gen; diefe Krone nebft Rußland warfen alfo durch gemeinfam 
geſchloſſene Verträge vom 8. October 4804 und vom 4. Juni 
41802 zu Bermittlern fih auf. Hiezu fam, daß mehre 
deutfche Fürften die Gunft des erſten Conſuls eifrig fuchten, 
um beffer betheiligt zu werden und daher befondere Bers 
gleiche. mit Franfreich eingingen: Bayern (24. Auguft 4801 und 
23. Mai 1802), Würtemberg (20. Juni 4802) und Preußen 
(25. Mai und 4. Juni 1802), welche Rußland am 46. Juli 
4802 genehmigte. Jene Fürften ergriffen dann unmittelbar Bes 
fig von den ihmen zugefprochenen Entſchädigungen, ohne die 
Beendigung diefer Angelegenheit abzuwarten, ja, ehe bie Reiches 
deputation zufammengetreten war. 

3) Am 48. Auguft 1802 Calfo nach jenen Befignahmen) 
wurde von den Miniftern der beiden aufgedrungenen Vermittler 
an Churmainz ein Entfchädigungsplan übergeben; am 24ften 
wurde die Reihsbeputation zu Regensburg eröffnet, 
unter Klagen des Faiferlichen Bevollmächtigten über das Beneh— 
men der Fremden. Bayern, Brandenburg, Würtemberg und 
Heffen traten dem Plane bei — der Kaifer proteftirte, und außer— 
dem gingen viele Einwürfe ein. Die Vermittler übergaben alfo 
am 9. Dctober einen zweiten Plan, mit dem Bedeuten: die 
Sadje müffe binnen zwei Monaten beendigt feyn. Preußen 
erflärte am 42ten: feine Entſchädigungen feyen von den Vermitts 
lern gewährleiftet und ermahnte zur Nachgiebigfeit. Die Reiches 
deputation fügte fidy jenem Verlangen am 23. November; doc 
Defterreid, hielt. folches durch einen Vergleich mit Frankreich 
auf (26. December) und erwirfte noch einige Abänderungen; trat 
aber fo vom Widerftande zurück. Papſt Pius VII. bemühte 
ſich vergeblich, den drohenden Schlag aufzuhalten; fein Nuntius 
fand nur Hinderniffe und Wibderftand. Am 25. Februar 1805 
erfolgte dann der traurige Reichsdeputations-Receß oder 
Hauptfchluß, das Todesurtheil für die Kirche in Deutfchland, 
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welcher auch am 24. März von ber Reichdverfammlung beftätigt 
wurde. — 


$. 4196. 

4) Durch diefen Hanptfchluß gefhah nämlich die Säculas 
rifation (Berweltlichung) aller geiftlihen Furſtenthümer 
und Herrfhaften in Deutfchland, drei geiſtliche Churfürs 
ften, vier und zwanzig Erzbisthümer und Bisthümer, acht und 
fünfzig Reichs-Abteien, Propfteien und Stifter traten aus den 
Reiheftänden (es blieben nur noch der Hoch⸗ und Deutfchmeifter, 
der Maltefer» Großprior und der Chur» Erzfanzler, 3 geiftliche 
Stimmen). Auch wurden die Güter fämmtlicher Stifter in den 
alten und neuen Beflgungen der freien Verfügung der betreffens 
den Landesherren, ſowohl zu andermweitigen firdlichen Zmeden 
ald zur DBerbefferung der Finanzen überlaffen — jedoch unter 
der Verpflichtung von feiter Ausftattung der Domfirdyen und 
angemeffenen Jahrgehalten für die aufgehobene Geiftlichfeit. 

2) Ferner wurden, mit den an Frankreich abgetretenen 4 
Reihsftädten 46 derfelben mediatifirt (der Landeshoheit 
unterworfen), fo daß nur noch fech8 in der Reichs-Unmittel— 
barfeit fich erhielten, nämlich: Augsburg, Nürnberg, Frankfurt, 
Bremen, Hamburg und Lübef, Dennody reichte dad geſammte 
Befisthum der geifllichen und der fädtifchen Neichsftände bei 
weitem nicht hin, um alle Forderungen zu befriedigen! Die 
Reichsgrafen und Reichsritter entgingen für jegt noch jenem 
Loofe, geriethen aber in große Bedrängniffe, die Borboten des 
nahen Falles. 

3) Au die Stelle der nun gänzlich aufgehobenen zwei geifts 
lichen Ehurfürften von Trier und von Göln traten vier welts 
liche: Salzburg, Würtemberg, Baden und Heffen-Gafs 
fel, von denen nur der erfte fatholifh war, fo daß nunmehr 
das Ehurcollegium aus 6 proteftantifchen und nur 4 Fatholifchen 
Mitgliedern beftand. — Auch im Fürftenrathe zählte man, ohne 
die 4 Grafenbänfe, nur 50 fatholifche gegen 77 proteftantifche 
Stimmen, dad Collegium der Reichsſtädte war ohnehin proteftans 
tifh, fo hatte diefe Gonfefflon völlig das Uebergewicht erhalten. 

4) Der Kaifer, ald Schugherr der Kirche, genehmigte 
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daher den Receß, am 27. April 4805, nur unter Berwahrung 
gegen biefes Liebergewidht. Am 10. Mai 4305 hielt die Reiche 
deputation ihre Hofte und letzte Sigung und vollendete fomit 
ihr bitteres Gefhäft; das Werf der Erniedrigung Deutfchlande, 
die Vollendung der kirchlichen Umwaͤlzung. Franfreid aber 
fonnte fich freuen; denn ed war gelungen den Zwiefpalt unter 
den Fürften des beutfchen Reiches größer zu machen, deſſen ganze 
liche Auflöfung näher herbeizuführen und vorzubereiten. 


$. 197. 

Die Berthbeilung der Entfhädigungs-Gebiete 
wurde auf folgende Weife beftimmt. 

1) Defſterreich erhielt für feinen Verluft des Breisgaues 
und der Landvogtei Ortenau, in Schwaben, welche Hercules III., 
Herzog von Modena (t 4305), und deſſen Schwiegerfohn, Ferdis 
nand von Defterreich, zugetheilt wurden, fowie für feine Nies 
derlande, für Falfenftein und das Frickthal, nur das völlige 
Eigenthum der Bisthümer Trident und Briren in Tyrol, mit 
allen geiftlihen Beflgungen darin. Selbft mit den Erwerbungen 
in Stalien ein Berluft von 100 gevierten Meilen. Der Groß» 
herzog von Toscana befam die Churwürde des Erzbisthums 
Salzburg, die Propftei Berchtesgaden, den öftlichen Theif 
des Bisthumd Paffau (vom bayerifchen Kreife) und ein Stück 
vom Bisthbum Eihftädt in Franfen — faum den dritten 
Theil feines Verluſtes. 

2) Preußen, welches am erften vom Kriege gegen Frank⸗ 
reich zurücgetreten war, erhielt für die Gebiete von Moers, 
von Geldern und von Gleve (jenſeits des Rheins) die Bisrhümer 
Hildesheim Cin Niederfahfen), Paderborn und einen Theil 
von Münfter Cin Weltphalen), von Chur» Mainz das Eichs— 
feld und dad Gebiet von Erfurt (in Thüringen). Sieben, 
theild proteflantifche Reichs Abteien, Hervorden, Quedlinburg 
u. a., fo wie drei Reihsftädte (Goslar, Nordhaufen und Mühls 
haufen) in Norddeutfhland — faft ein fünffadher Erfag; für 
etwa 50 1 Meilen 255 TI Meilen! 

5) Bayern wurde für die Unter» oder NRheinpfalz, für 
die übrigen pfälzifhen Fürſtenthumer und für Jülich durch die 
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fränfifchen Bisthümer Bamberg, Würzburg und ben Reſt 
von Eihftädt; durh Augsburg, Freifingen und den 
weftlichen Theil von Paffau Cin Schwaben und Bayern) durch 
dreizehn Reichsabteien und fünfzehn Reichsſtädte (Memmingen, 
Nördlingen, Rothenburg, Schweinfurt, Ulm u. f. w.) mit einem 
Gewinn von mehr als 100 L] Meilen entfchädigt. 

4) Mürtemberg befam für Mömpelgarb ır. f. w. die 
Churwürde, bie Fürft- sPropftei Ellwangen, zwei Reichs⸗ 
Abtelen, fünf Stifter und Klöfter und neun Reichsſtädte in 
Schwaben (Eßlingen, Gmündt, Hal, Heilbronn, Rottweil u. a.) 
mehr als doppelte Entfhädigung. Baden erhielt für Spons 
beim u. f. w. ebenfalld die Churwäürde, das Bisthum Koft- 
nit in Schwaben, einen Theil des Bisthums Speyer, die Refte 
son Straßburg und Bafel dieſſeits des Rheins, die pfälzifchen 
Nemter Heidelberg und Mannheim und einige Fleinere; die 
Reichspropftei Odenheim, drei Reichs-Abteien, acht andere 
Abteien und Stifter, auch fieben Reichsſtädte (Biberach, Ueber⸗ 
Iingen u, a.) — ein fiebenfadyer Erfaß. 

5) Heffen-Eaffel erhielt für Wafferburg und für 
St. Goar und Nheinfeld die Churwürde einige (vier) main 
zifche Aemter, zwei Stifter und die Stadt Gelnhaufen — das 
Fünffache. Heffen-Darmftadt befam für Gebiete im Nieders 
Elfaß das Herzogthum Weftphalen von Eöln, 12 mainzifche 
und 3 pfälzifche Aemter, die Nefte vom Stifte Worms, 5 Abs 
teien, die Stadt Friedberg — ein ſiebenfacher Erſatz. — Chur 
Braunfhmeig hatte nichts verloren, erhielt aber für einige 
Anfprühe das Bisthum Osnabrück als ein Fürftenthum, 
Braunfhmweig befam die Reichs-Abteien Gandersheim 
und Helmftädt. — Dldenburg erhielt das (proteftantifche) 
Bisthum Lübeck, nebit den Aemtern Kloppenburg und Vechta 
vom Bisthume Münfter. 

6) Die Fürften von Naffau wurden für Saarbrüd, Saars 
werben und Kirchheim durch einen Gtrid Landes von Mainz 
mit Höchft (8 Aemter), durch die Refte von Trier (7 Aemter) 
und von Cöln; Theile von Heffen (5 Aemter), Kaub von Pfalz, 
und durch fieben Abteien fchadlog gehalten. Naffau- Dranien 
erhielt für feine Berlufle in den Niederlanden GVianden, 
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Haagland, Montfort) das Bisthum Fulda, die gefürftete Abtei 
Corvey, zwei Reichs- und drei andere Propfteien, Abteien und 
Stifter, auch die Stadt Dortmund. — Die übrigen fürftlichen 
und gräflichen Häufer, fo wie Aremberg, Hohenlohe, Hohenzols 
lern, Leiningen, Loͤwenſtein, Dettingen, Salm, Solms, Thurn 
und Tarie, Wied»Runfel und viele andere, aud) ber Deutfchs 
Orden und der Maltefer-Drden wurden namentlich durch mains 
ziſche Aemter, durch verſchiedene Abteien und Stifter entſchaͤdigt. 
Die Helvetier erhielten dad Bisthum Chur als Erſatz für 
ihre Abtretungen. 

7) Der Freiherr Karl Theodor von Dalberg, feit 1802 
Erzbifhof von Mainz, wurde zum Shurfürft-Erzfanzler 
und zum Primas von Deutfhland ernannt; er verlegte 
feinen Sig nach Regensburg und erhielt ald Gebiet die Fürften» 
thamer Regensburg und Afchaffenburg, die Graffchaft 
Wetzlar und einige Abteien, mit Einkünften bis zu einer Mils 
ion Gulden. | 

Diefed war das Ergebniß des Luneviller Friedens für 
Deutfchland, gleihfam der zweite Act des weſtphaͤliſchen — 
der dritte Act, der Schluß ded Trauerſpiels, follte bald genug 
folgen. 

Mir kehren einftweilen wieder nach Frankreich zuräd, 


XVIII. 
Frankreüch. 


Verſchwörung gegen Buonaparte. — Folgen. — 
Napoleon U. Buonaparte wird Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen. — Seine Salbung und Krönung. 

S- 1804: 


$. 4198. 

1) Nachdem K. Ludwig XVII. im J. 1796 durch die 
Drohungen Buonaparte’d gemöthigt worden war, das venetias 
nifche Gebiet zu verlaſſen, begab er fih nah Dillingen im 
Bayern, darauf nach Blanfenburg in Braunfchweig. Bon bier 
aus unterhielt er einen Briefwechfel mit feinen Zreunden im 
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Sranfreih; auch Fam auf feine Einladung ber fromme irläns 
difche Priefter Edgeworth von Firmont, Beichtvater Lud⸗ 
wig XVI., aus England zu ihm und blieb fein Almofenier. 
(Er ftarb im Jahr 4807.) Der: König reifte im Jahr 4797 
nah Mietau in Gurland, wo er die Bermählung Ludwig's, 
Herzogs von Angouleme, Sohns Karls von Artois, mit Marta 
Therefla, Tochter Ludwig XVI., feierte. Auch von Mietau weg« 
gewiefen, im J. 4800, ließ er in Warfchau fidy nieder, 

2) Im Februar 41803 ließ Buonaparte ben Antrag ihm 
machen in feinem und feines Gefchledhts Namen, gegen eine 
bedeutende Schabloshaltung Cin Stalien oder das hergeftellte 
Polen) auf die Krone zu verzichten. Allein R, Ludwig XVIII. 
antwortete am 28. Febr. im entfchiebenen Ausdrüden, er werde 
nie feine Rechte aufgeben, Diefer Erklärung traten im April 
auch die Prinzen feines Haufes bei.‘ So mißlang Buonas 
parte’d Anfchlag, auf dem Weg des Rechts den Thron zu bes 
fteigen und er fchlug fortan einen andern ein, um fein Ziel zw 
erreichen. Er mußte durch die Volfsfouveränität fich zu heben 
tradıten, fo fehr folche ihm auch zuwider war. Beranfaffung 
dazu nahm er von einer jet eben gegen fein Leben entdeckten 
bedeutenden Berfhwörung. 

5) Pihegru war glüdlih aus feiner Verbannung in 
. Cayenne entfommen und lebte in London, Er verabredete mit 
den franzöfifchen Prinzen den Plan einer Gegenummälzung, 
welche er felbit leiten wollte, und fnüpfte fchon im J. 4802 
Verbindungen mit Moreau an. Im Auguft 4303 Tandete 
Georg Eadoudal mit mehren Chouans und Emigranten in 
Frankreich, im December folgten Andere und im Sanuar 4804 | 
kam Pichegru felbft mit, Alle begaben fich nach Paris, wo fie 
fi verbargen. Hier hatten nun Pichegru und Gadoudal mehre 
Zufammenfünfte mit Moreau, 

4 Inzwiſchen begann die Policei nach und nad 45 Bers 
haftungen vorzunehmen, Ein gewiffer Ouerelle (Kerell) machte 
die erften wichtigen Entdedungen, um fein Leben zu retten: nach 
demfelben fanden Pichegru und Gaboudal an der Spike einer 
Verfhwörung gegen Buonaparte's Leben, und Moreau mußte 
‚am das Geheimniß, Moreau warb nun am 15. Februar auf 
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der Brüde von Charenton feſtgenommen; Pichegru wurde In ber 
Nacht des 29. Febrnar überfallen und überwältigt. Cadoudal 
warb am 9. März auf offner Straße ergriffen, wobei er zwei 
Häfcher töbtete oder verwundete. 

5) Um kräftiger handeln zu Fönnen, hatte Buonaparte am 
98. März einen Senatbefchluß veranlaßt, welder ein militäris 
ſches Berfahren bei Verbrechen gegen ben erften Gonful beftimmte. 
Der fühne Georg Cadoudal geftand im Verhöre franf und frei: 
er fey nach Paris gefommen, um den erften Conful auf irgend 
eine Weife zu verderben. Pichegru machte zwar aus feinem 
Haffe gegen diefen fein Geheimniß, wollte aber von einer Ber» 
bindung mit Gadoudal und mit Moreau nichts wiſſen, wobei er 
beharrte. Moreau konnte die Zufammenfünfte nicht Täugnen, 
betheuerte aber, er fey in die Plane der Verfchwörer nicht ein- 
gegangen; ja es fcheint vielmehr, ald habe er durch fein Zögern 
Buonaparte's Leben erhalten. ‘ 
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4) Dagegen wurbe jett ein Unfchulbiger in diefe Verſchwö⸗ 
rung verwidelt und bad Opfer berfelben. Es war bie Rebe 
gewefen, im Falle des Gelingend obiger Pläne den Grafen von 
Artois in Franfreid, Ianden zu laffen. Wohl war dieſes unters 
blieben; aber der erfte Gonful hatte die öffentliche Meinung auf 
alle Weiſe fo bearbeitet, daß man allgemein glaubte, der bours 
bonifche Prinz fey fehon in Paris verborgen. Buonaparte felbft 
ſah vielmehr in feinen Wünfchen ſich getäufht; er wäre durch 
deffen Auftreten eine um fo nothwendigere Perfon geworben und 
hätte die Nepublicaner durch blutige Maßregeln vollftändig wies 
der für fich gewonnen, da diefe durch fein monarchiſches Streben 
ſich abgeftoßen fühlten. 

9) Mit ſolchen Gefinnungen wendete Buonayarte feine Aufs 
merkfamkeit befonders auf Ludwig Heinrich von Bourbon, 
Herzog von Enghien (Anghiäng), Enfel des berühmten Prinzen 
von Gonde. Diefer hatte früher tapfer gegen die Republik ges 
fampft und führte num in Ettenheim, im Lande Baden, ein 
barmlofes Leben, er war fogar einige Male verkleidet in Straß» 
burg gewefen, um das framöfifhe Scaufpiel zu befuchen. 
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Buonaparte Tieß ihn burch einen verfleibeten Gensbarmenofficier 
beobachten und diefer gab durch eine Namenverwechfelung die 
falfche Nachricht: Dumouriez fey bei dem Prinzen in Ettenheim., 

3) Mehr bedurfte es nicht, um Buonaparte, von Leiden» 
ſchaft verblendet, feit zu überzeugen: dort fey der wahre Mittel: 
punkt aller Umtriebe; fogleid; war der Untergang bed Prinzen 
bei ihm befchloffen. Er berathete ſich mit dem zweiten Conſul 
Gambaceres, mit dem Großrichter Regnier und mit dem Minifter 
Talleyrand. Diefer verficherte: Verſchwörer fünnte man nach 
dem Bölferrechte auch auf neutralem Gebiete aufheben. Buonas 
parte felbft war bereitö über diefe Bedenklichkeit hinaus; er 
gab am 410. März die nöthigen Befehle Am Adten früh um 
5 Uhr wurde dann der Herzog von Enghien zu Ettenheim durch 
die Genddarmen ded Hauptmannd Charlot (Scharloh) unter 
Leitung der Generale DOrdenner und Goulaincourt (Kulängfuhr) 
überfallen und gefeffelt nad) Straßburg gefchleppt. Dem Ehurs 
fürften von Baden warb biefe Gebietdverlegung einfach angezeigt. 

4) Sonntags, am 48. März, wurde der Prinz in größter 
Eile nach) Paris verfegt und in das Schloß Vincennes (Waͤng⸗ 
fänn) «gebracht, wo er am 20. Abende um 9 Uhr anlangte. 
Hier fand er eine Militär- Sommifflen, aus 8 höhern Dfficieren 
beftiehend, der General Hullin war zwar Präfident, aber Mus 
rat, Gouverneur von Paris, hatte, ohne perfönliche Theilnahme, 
die Leitung der Commiſſion. Die Anklage lautete: Ludwig habe 
die Waffen gegen die Nepublif geführt, habe Einverftändniffe 
in Franfreidy unterhalten und die der Engländer begünftigt, er 
habe Aufruhr erregen wollen und fey Theilnehmer an der Vers 
fhwörung Pichegru’d gegen den erften Conſul. 

5) Der Prinz vertheidigte fich gegen diefe Auflage, welche 
jeder Beweife ermangelte, mehr als hinreichend, und verlangte 
Buonaparte zu fprechen. Allein die angemaßten Richter hatten 
nur den Auftrag ihn zu verurtheilen, dieſes geſchah. Vergebens 
bat der Unglückliche um einen Priefter; man führte ihn vielmehr 
alsbald, am 21. März; um 6 Uhr, in den Scloßgraben: zur 
Hinrichtung. General Savary hatte die Truppen hergegeben, 
Nach einer andern Nachricht band man dem Herzoge eine La» 
terne aufs Herz und Murat ſelbſt rief wild: „Feuer!“ So 
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ftarb Ludwig Heinrich von Bourbon, 81 Sabre alt — weil er 
dem erften Gonful, nach deffen Einbildung, im Wege fand! 
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1) Bald nad diefer Blutthat fand man ben gefangenen 
Pichegru am Morgen des 6. Aprild im Bette mit feiner eignen 
Halsbinde erdroffelt. Die Anhänger Buonaparte's behaupten: 
er habe fich felbft getöbter, um der Schmach der Hinrichtung zu 
entgehen; Andere — mit Grund daran zweifelnd — fagen: ber 
erfte Conſul habe ihn durch Mamelufen morden laffen, weil 
Pichegru in den Verhören mit Beweifen, betreffend Buonaparte’d 
Unterhandlungen mit den Bourbonen gegen die Republif, ges 
droht habe, 

9) Jedenfalls verurfachten folche Ereigniffe unter den Geg⸗ 
nern des erften Conſuls Furcht und Schreden. Die Ermorbung 
des Herzogs von Enghien erregte außerdem den Abſcheu und bie 
Theilnahme von ganz Europa, mehre Höfe legten Trauer an, 
befonders verfündigte der Kaifer von Rußland feine Entrüflung, 
und drang, in einer zu Regensburg übergebenen Note, auf Ges 
nugthuung für die Verlegung des deutfchen Gebietes. In Frank 
reich felbft gab noh am 21. März der Graf von Chateau 
briand (Schahtohbriang) Hffentlich feinen Unwillen kund, indem 
er den Staatsbienft verließ, 

3) Buonaparte fuchte die Welt zu übertäuben, indem er 
alle Blätter mit der fogenannten engländifchen Berfhwörung 
anfüllen ließ. Dabei diente ihm hauptfächlich der nichtswürdige 
Mahee de Sa Touche (CTuſch), welcher den Berräther und Aus 
fpäher fpielte, Das britifche Minifterium wies ſolche Angaben 
öffentlich als eine Verläumdung zurüd, ohne das Einverftändniß 
einzelner Gefandten mit den Mißvergnügten zu läugnen, aud) 
wurden folche Perfonen abgerufen. Biele halten die Verſchwö⸗ 
rung für eine angeftellte Sache der Buonaparte’fchen Policei, als 
Mittel zum Zwecke. So viel ift gewiß, daß die Berichte darüber 
die öffentliche Meinung wieder völlig zu Gunften des erften Sons 
ſuls ſtimmten. Bon allen Seiten gingen Anhänglichkeits⸗IAdreſſen 
der Safobiner ein. 

4) Frühere wahre und erbichtete Berfchwörungen waren benutzt 
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worben, um Buonaparte das Tebendlängliche Gonfulat zu verfchafs 
fen; Ddiefes Mal follten fie ihm den Weg zum Throne bahnen. 
Sogleich nad der Entdeckung wurde in Zufchriften und Reden 
laut und wiederholt von feinen Anhängern die Erblicyfeit der 
hoͤchſten Würde in Buonaparte's Geſchlecht als Wunfch der 
Nation erklärt. (So im dem gefeßgebenden Körper, am 46. 
Februar). Auch in Zufchriften mehrer Departemente und eins 
zelner Städte war der Wunſch nad) einer erblidhen Monarchie 
nicht undentlih ausgefprochen. Es verbreitete fogar ſich das 
Gerücht: wenn Senat und Tribunat nicht eilten, ihn zum Im⸗ 
perator zu ernennen, fo werde das Heer ihnen zuvorkommen. 
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1) Nach diefen Vorbereitungen gefchah im März im Senate 
ber erfte förmliche Antrag: die höchſte Würde des Staates in 
der Familie Buonaparte für erblicy zu erflären. Zwar fand 
diefer Borfhlag damals noch lebhaften Widerfprudy; daher 
wurde dem eriten Gonful nur ein unbefiimmter Wink in fchmeis 
cheihaften Ausdrüden darüber gegeben (27. März). Buonas 
parte's Antwort (vom 25. April), welche eben fo verbindlich 
lautete, enthielt zugleich bie Aufforderung, man möge näher fidy 
erklären, und zeigte beutlich, wa8 er wünſche und erwarte, 

2) Während nun ein Ausfhuß darüber ſich berathen follte, 
wurde von einer andern Seite die große Frage bereits entſchieden. 
Auf den Antrag ded Zribunen Euree vom 50. April — mit 
Widerfpruch des einzigen Garnot — befchloß nämlich das Tris 
bunat am 3. Mai (als eine Nachahmung der römifchen Impe⸗ 
ratoren): „die Regierung der Republik einem Kaiſer anzuvers 
trauen und diefes Kaiſerthum in der Perfon Napoleon Buos 
naparte’s und feiner männlichen Nachkommenſchaft erblich 
zu machen; bei etwa nothwendigen Veränderungen der verfafs 
fungsmäßigen Behörden follte die Freiheit und Gleichheit des 
Bolfes ungefchmälerr erhalten werden,“ 

5) Am 4. Mai wurde diefer Befchluß dem Senate übers 
bradıt, welcher durch den. Präfidenten Francois de Neufchateau 
fehr beifällig darhber ſich ausdrüdte, Am nämlichen Tage ſprach 
auch der Senat in feiner Antwort auf die Botſchaft des erſten 
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Gonfuls, beftimmt im Sinne des Tribunats für bie erbliche 
Regierung im Stamme Buonaparte’s fih aus. (Nur Sieyès, 
Gregoire und Lanjuinais follen der erblichen Kaiſerwürde fich 
widerfegt haben.) 

4) Am 418. Mai 1804 erfolgte dad merfwürbige organifche 
Senatusconfult, durch welches Rapoleon Buonaparte zum 
Kaifer der Franzofen ernannt und bie Faiferlidhe 
Würde in feiner Familie für erblich erflärt wurde, 
An diefem Tage gefchah die Ueberreichung des Beſchluſſes durch 
Gambarereg, den Freund Robespierre's und Königsmörder, 
als Präfident, von einer fchmeichelhaften Rede begleitet, im 
welcher er ihn Majeftät nannte. Buonaparte nahm den Titel 
an, „weil der Senat folhen für den Ruhm der Ration für 
nüglich halte, doc unterwerfe er bie Erblichfeit der Beſtaͤtigung 
ber Nation.” 
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41) Das organiſche Senatusconſult beſtand aus 16 
Abſchnitten. Durch daſſelbe wurde die Kaiſerwürde für erb⸗ 
lich erflärt in der männlichen Nachkommenſchaft Napoleon 
Buonaparte’s nad dem Rechte ber Erfigeburt; wenn er 
felbft Feine Söhne hat, kann er Kinder ober Enkel feiner Brüs 
ber adoptiren — nicht aber feine Nachfolger. Stirbt er erbs 
los, fo fommt die Kaiferwürbde an Joſeph Buonaparte und 
bejien Erben, dann an Ludwig Buonaparte und beffen Nach⸗ 
fommen. (Der Brüder Lucian und Hieronymus wurde 
nicht erwähnt, wohl weil Napoleon ihrer Heirathen wegen eben 
mit ihnen entzweit war.) 

2) Die Glieder der Falferlichen Familie heißen ‚‚franzöflfche 
Prinzen.” Die Eivillifte blieb wie fie im J. 1791 beftimmt 
war, 25 Millionen Franfen für den Kaifer, eine Million für 
jeden Prinzen. Die Großjährigfeit wurde auf das Aste Jahr 
feftgefegt; bis dahin follte ein Regent den Staat leiten; bie 
Auffiht über die Perfon des Kaifers aber follte KAM Mutter 
oder einem Prinzen übertragen werben. 

3) Es wurden fehs Großmwärben ober Erzämter ers 
richtet, mit hohem Range und beträchtlichen Einfünften, nämlich * 
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Großmwahlherr (Joſeph Buonaparte), Reichserzkanzler 
(der Conſul Gambaceres), Staatserzfanzler (Eugen Beaus 
harnais, Stieffohn des Kaiſers), Erzfhatmeifter (der Con⸗ 
ful Lebrun), Kronfeldherr (Rubwig Buonaparte) und Groß 
abmiral (Murat, Schwager des Kaiferd). Unter ihnen ftans 
ben achtzehn Reihsmarfchälle, welche ebenfalls bald ers 
nannt wurden (19. Mai), nämlich: Augereau, Bernabotte, 
Beffieres, Berthier, Brune, Davouft, Jourdan, Kellermann, 
Lannes, Lefebure, Maffena, Moncey, Mortier, Murat, Ney, 
Merignon, Soult und Serrurier. 

4) Im Senate follten auch bie franzöfifchen Prinzen und 
bie Großwürden Sig und Stimme haben; ſaͤmmtliche (30) Mits 
glieder wurden vom Kaifer erwählt. Der Staatsrath zerfiel 
in die Sectionen für die Gefebgebung, das Innere, die Finans 
zen, ben Krieg, dad Seewefen und ben Handel. Der geſetz⸗ 
gebenbe Körper und das Tribunat blieben im Ganzen bei 
ihrer früheren Einrichtung. Alle diefe Behörden waren Werks 
zeuge in ber Hand bed Beherrſchers. (Das Tribunat wurbe 
im Auguft 41807 völlig aufgehoben.) Endlich ward ein hoher 
Taiferliher Gerichtshof aufgeftelt, um Aber Vergehungen 
ber Eaiferlichen Familie, der hohen Beamteten und über Ders 
brecher gegen die Sicherheit des Kaiſers und des Reiches zu 
erkennen, 
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4) Am 20. Mai wurde im Namen „Napoleon’d von Gots 
tes Gnaden und durch Verfaffung der Republik Kaiferd der 
Sranzofen” das organifhe Senatusconfult öffentlich befannt 
gemacht und er felbft zu Paris von Herolden feierlich als Kaifer 
ausgerufen. Im Ganzen nahm man ben Inhalt des Befchluffes 
in Frankreich mit äußerem Beifalle auf; die Hauptftadt jedoch 
geigte nicht nur Gleichgiltigkeit, fondern fogar Unzufriedenheit 
Damit, welche bald noch lauter wurde. 

2) Die ber Berfhwörung Angellagten waren nämlich 
noch nicht gerichtet. Am 5. Juni wurde der Proceß öffentlich 
verhandelt: Moreau war ald das Haupt ded Plans zur Wies 
berherftelung der Bourbons angeflagt und gegen ihn, fo wie 
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gegen bie meiften "Abrigen Befchuldigten warb auf bie Todes⸗ 
firafe angetragen. Moreau vertheidigte fich überzeugend und unter 
begeiftertem Beifall der Menge; der 9. Juni war zur Fällung 
des Urtheils beſtimmt. Jetzt Außerte die allgemeine Theilnahme 
bed Volfes, felbft der Truppen, ſich auf eine fo unzweideutige 
Weiſe zu Gunften Moreau’s, daß man nicht wagte den verhaß- 
ten Nebenbuhler Buonaparte’d zum Tode zu verurtheilen, wie 
es beſchloſſen war. Denn ber neue Kaiſer wollte einerfeits 
Moreau’s Freunde einfhüchtern, andererfeits großmäthig durch 
Begnadigung fich zeigen. 

3) Nach asflündiger Berathung und vielem Hin» und Hers 
fhicten erfolgte am 10. Juni ber Spruch: Moreau wurde nebit 
vier Andern nur zu zweljähriger Haft, George Cadoudal mit 
49 Gefährten zum Tode verurtheilt, die Uebrigen wurden freis 
gefprodhen. Moreau erhielt Erlaubniß nad Nordamerifa ſich 
zu begeben und reiffte am 22. Juni in aller Stille über Spas 
nien ab. Für mehre der zum Tode BVerurtheilten vom Adel 
ließ Napoleon ſich erbitten; dody George Cadoudal, welcher 
im öffentlichen Gerichte mit der größten Kühnheit ſich geäußert 
hatte, und elf Chouans aus niedern Ständen wurden am 25. 
Juni hingerichtet, was übeln Eindrud machte. 

4) Sobald ingwifchen Ludwig XVII. die Erhebung Nas 
poleon Buonaparte’d zur Kaiferwärde vernommen hatte, protes 
flirte er unterm 6. Juni von Warfchau aus feierlich gegen bie 
Ufurpation feiner Rechte, feines Throne und bed Kaifertitels, 
fo wie gegen Alles, was die Folge davon feyn könne. Napo— 
leon fürchtete diefe Proteftation fo wenig, daß er folche felbit 
durdy den Moniteur vom 31. Zuni befannt machen lief. Auch 
die meiften Fürften nahmen Feine Rücdficht darauf, fondern ers 
kannten alsbald die neue Kaiferwürde Buonaparte’s an. Defters 
reich that dieſes erfi dann, aldderrömifche Kaifer Franz II. 
durch ein Pragmaticalgefeg vom 44. Auguft 41804 fich felbft zum 
Erbfaifer von Defterreih, als Franz I., erflärt hatte, 
Rußland, Schweden, England und die Pforte aber 
verweigerten bie Anerkennung Buonaparte’s unbedingt. 
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4) Napoleon fah fi felbft für einen zweiten Karl M. 
an — fo unähnlid er auch diefem wahrhaft großen Manne ftets 
war — damit nun die Aehnlichkeit zwifchen dem Eintritte des 
Farolingifchen und des napoleonifchhen Stammes um fo größer 
fey, damit er ſich mit dem Scheine der heiligen Weihe umgebe, 
fo ließ er den Papft durch den Cardinal Saprara fchriftlich einlas 
den, daß er nach Paris fomme, ihn zu falben und zu frönen; 
auc erhielt zu diefem Zwecke der Garbinal Feſch, Erzbifchof 
von Lyon (fein Oheim von möätterlicher Seite), Gefandter in 
Rom, geeignete Initructionen. 

2) Pius VII. verſank bei der erſten Nachricht von biefer 
Einladung in tiefe Niedergefchlagenheit und fragte die Gardinäle 
um Rath. Sie fanden, daß einer folchen Neife des Papftes in 
einer blos menfchlidyen Angelegenheit große Schwierigkeiten ent» 
gegen ftünden und glaubten, daß felbige nur unter gewiſſen Bes 
Dingungen, welde Napoleon eingehen müßte, unternommen 
werden dürfte. Die Unterhandblungen darüber fowohl in Rom 
ald in Paris — bier zwifchen Gaprara und Talleyrand — 
dauerten bis in ben Monat September. 

5 Am 45. September fendete Napoleon ben General 
Auguſt Eaffareli (Bruder des Gebliebenen) mit einem eignen 
böflichen Einladungsfchreiben an den Papft, in welchem er neue 
Beweiſe feiner liebevollen Gefinnungen verhieß. Auch Talleys 
sand erklärte in einer Note an den Legaten: „daß dieſe Reife 
nicht blos die Salbung und Krönung Gr. Majeftät zum Zwecke 
habe, daß vielmehr die großen Intereſſen der Religion der vors 
züglichfte Gegenftand berfelben feyen und diefe in den gegenfeitis 
gen Berathungen zwifchen dem Kaifer und dem Papfte erörtert 
werden follten. Da antwortete Pius VII dem Napoleon, er 
wolle im Vertrauen auf die empfangenen und erneuten Berheif 
fungen, ungeachtet feiner Kränklichfeit und der Strenge ber 
Sahreszeit, nad) Paris reifen, 

4) Napoleon hatte unterbeffen am 45. Juli in der Inva⸗ 
Kden» Kirche in feiner Gegenwart vom Garbinal-Regaten die 
Birchliche Weihe bes Ordens der Ehrenlegion vornehmen laſſen. 
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Während er eine Reife an die Norbfüfte und dann in die neuen 
beutfchen Landfchaften Frankreichs machte (bis zum October), 
wurden bie Anftalten zur Krönung mit dem größten Eifer bes 
trieben. Am 2. November war Pius VII, von Rom abgereift; 
überall warb er mit Verehrung aufgenommen. Am oöften 
empfing ihn Napoleon in der Nähe von Fontainebleau; beide 
umarmten fich und begaben am ggiten fih nach Parig, 
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4) Am 4, December überreichte der Senat dem Kaiſer das 
Ergebniß wer Abftimmungen des Volkes über die Erblichkeit: unter 
5,520,000 Bürgern waren. nur etwa 3000 verneinende Stimmen, 
Am 2. December erfolgte die feierliche Krönung. Alle Oberbes 
hörden, Großbeamteten, Präfecten und Unterpräfecten, fo wie 
Abgeorbnete der Departemente, der Hauptftäbte und der Regis 
menter waren dazu eingeladen worden. Es erfchienen auch mehre 
beutfche Fürften, außerordentlihe Gefandte und viele andere 
fhauluftige Fremde. Noch um Mitternacht hatte, auf Verlangen 
des Papfted, der Gardinal Feſch, die vor ber Kirche ungiltige 
Civilehe Napoleons und Joſephinens eingefegnet. 

2) Bon fleben Uhr des Morgens an verfammelten bie vers 
ſchiedenen Behörden und Körperfchaften fid) in dem Dom. Selbft 
der Papft mußte wenigftens zwei Stunden warten, da der feiers 
liche prächtige Zug des Kaifers erft um 42 Uhr anlangte, Unter 
bem Gefange „Veni Creator Spiritus‘ empfingen Napoleon 
und Sofephine, am Hocaltare Fnieend, vom Papfte die 
heilige Salbung an Stirn und Händen und begaben dann zu 
ihren Sitzen ſich zurüd, Hierauf lad der Papft bie heilige 
Mefle und feguete die auf dem Altare liegenden Abzeichen der 
Faiferlihen Würde. Run fehrte Napoleon zum Altar zuräd; 
Dort ergriff er die Krone und feste folche fich felbft aufs 
Haupt; er hielt dann die Krone feiner Gemahliun über feinem 
eignen Haupte, worauf er fie Frönte, Der Papft folgte beiden 
zum Throne, bier fprach er ein Gebet über fie und rief dann: 
Vivat Imperstor in aeternum! Die Berfammlung ‚antwortete: 
„Es leben der Kaiſer und die Kaiferinn!” Zehn Earbinäle, 
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25 Bifchöfe und eine zahlreiche Geiftlichkeit hatten den Papft 
bei der Feierlichkeit aſſiſtirt. 

3) Sitend, mit der Krone auf bem Haupte, bie Hand auf 
dem Evangelienbuche, leiftete nun Napoleon den Eid: die Ges 
fege des Concordats und die Freiheit der Culte zu achten; die 
Gleichheit der Rechte, die politifhe und bürgerliche Freiheit, 
die Unmwiberruflichfeit ded Verkaufs der Nationalgüter zu achten, 
feine Steuern und Abgaben zu erheben, ald Kraft des Geſetzes 
u. ſ. w. Hierauf rief der oberfte Wappenherold die Krönung 
des Kaifers aus. „Es lebe der Kaiſer!“ erfchallte e8 und Ka⸗ 
nonendonner verfündete (fo wie den Anfang) das Ende ber 
Felerlichkeit zwifchen 4 und 5 Uhr Abende, 


Dritte Abtheilung. 


Die Zeiten des franzöfifchen Kaiſerthums. — Napoleon's 
Sturz. — Pranfreih und Europa. 3. 1805—1815, 


I. 


Napoleon, Kaifer der Frauzoſen, König von Ita⸗ 
lien. — RWergrößerung dafelbft. — Dritte Eoali- 
tion gegen Frankreich. — Seekrieg. 3. 1805. 
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1) Napoleon Buonaparte war feit bem 2. December 
1804 Kaifer der Franzofen, vom Papfte gefalbt, aber 
von feiner eignen Hand gefrönt. Er hatte bie Revolution an 
die Schwelle des alten Königthums zurüdgeführt; doch durch 
das neue Kaiferthbum wurde nicht nur das Andenken an jenes 
vermieden, fondern auch dem franzöfifchen Volke mit einem Titel 
gefhmeichelt, welchen es früher nicht befaß. Die Berfaffung 
wurde übrigens. zu einer leeren Form, die gefeglichen höchſten 
Behörden waren blos Werfzeuge in der Hand des Alleinherr- 
ſchers; von feinen früheren Mit⸗Conſuln wurde (wie wir bereits 
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erwähnten) Gambacered Reichskanzler und Lebrun Erzſchatz⸗ 
meiſter. 
9) Frankreich, im Innern beruhigt, ſtand demnach unter 
dem eifernen Willen eines Militär» Despoten mit einem äußern 
Scheine von Freiheit, fonft völlig in der Lage wie unter K. Lud⸗ 
wig XIV. Es war zu jeder Bewegung nad Außen gefchicter 
als irgend ein anderer Staat, durch eine Reihe Nepublifen ges 
gen Oſten gefhügt. Spanien war ihm durch Bündniffe unters 
georbnet; Defterreich ſchien geſchwaͤcht; Deutfchland war ernie- 
drigt und im Innern zerriffen und zwiefpältig — die, weldye 
fi) ferner bereichern wollten, blidten auf Napoleon; eben fo 
thaten die Polen, denen er mit Wiederherftellung ſchmeichelte. 
3) Der neue Kaifer felbft fündigte feine Regierung als 
eine friedlihe an. Er erflärte am 27. December in der geſetz⸗ 
gebenden Berfammlung: er wolle Frankreich nicht weiter vers 
größern, feine Staaten mehr mit demfelben vereinigen; in einem 
Schreiben an Georg III., König von England, unterm 2. Gas 
nuar 4805 Äußerte er ähnliche Gefinnungen und feinen Wunſch 
nad) einer gutlichen Ausgleihung. Allein nur zu bald zeigte 
Napoleon, daß diefe beffern Gefühle mwenigftend nur vorübers 
gehend geweſen waren; denn er fchritt zu Handlungen, bie 
nicht nur mit feinen Yeußerungen, fondern mit dem Frieden von 
Luneville felbft in geradem Widerſpruche fanden, fo daß foldhe 
die Beforgniffe rechtfertigen, welche Wilhelm Pitt, der erfte 
Minifter Englands, in feiner Antwort auf den Brief „des 
Oberhauptes der franzoͤſiſchen Regierung” an Zalleyrand aus⸗ 
drüdte, 
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1) Kaum trug nämlih Napoleon bie Krone Franfreichg, 
fo gelüftete ihm fchon nad) einer zweiten. Er war Präfident 
der cisalpinifhen, nun italienifhen Republif; allein ald 
Erb» Raifer genügte diefer Titel ihm nicht mehr. Schon am 
50. December war den Abgeordneten dieſes, für unabhängig ers 
Härten, Freiftaates in einer feierlichen Audienz aufgetragen 
worden, einen Plan über das Fünftige Schidfal ihres Vaters 
landes zu entwerfen. — Nach faft drei Monaten erfolgte das 


R 
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Ergebniß in Napoleons Sinne; denn man hatte den Wink wohl 
verftanden. 


2) Am 15. März 1805 erffärte ber Graf Melzi, als flells 
vertretender Präfldent, im Namen ber Staatsconfulta und ber 
Abgeordneten, dem K. Napoleon zu Paris in fchmeichelhaften 
Ausdrüden: „die gegenwärtige Form der Verfaffung fey nicht 
auf die Dauer berechnet gemwefen; der allgemeine Wunſch der 
Republik fey eine Monarchie unter der Reitung des Kaifers von 
Frankreich.“ ine Urkunde in diefem Sinne abgefaßt, welche 
Melzi dann verlad, erhielt dad Thronfolgegefeg des neuen Kös 
nigreichs, gleihförmig dem von Frankreich; doch ſollten fünftig 
beide Staaten nicht unter einem Haupte ſtehen. 


3) Napoleon war fogleich bereit König von Stalien 
zu werden; auch dazu: „vorläufig dieſe Krone zu behalten, weil 
bie Trennung Italiens von Franfreic zu gefährlich ſey; doch 
fehe er dem Zeitpunfte mit Verlangen entgegen, wo er foldje 
auf ein jüngeres, von feinem Geifte befeeltes Haupt werde fegen 
fönnen.” Bon diefem Tage, dem 47. März, an führte Napos 
Ieon den Zitel: „Kaiſer der Franzoſen und König von 
Stalien” Am 18ten leifleten die Abgeorbneten den Eid ber 
Treue. 


4) Bald folgte die Krönung: Napoleon reifte zu diefem 
Zwede über Lyon, wo er fehr gute Aufnahme fand, nad Stas 
lien (2. April) und langte im Mai in Mailand an. Hier fand 
dann am 26. Mai die Feierlichkeit ftatt: der Erzbifchof Gardinal 
Eaprara falbte den neuen König, Napoleon aber fegte auch 
bier fich felbft die Krone auf, mit den flolzen Worten: 
„Bott hat fie mir gegeben, wehe dem, der fie antaftet!” Zum 
Andenfen an dieſes Ereigniß fliftete er den Orden der eifers 
nen Krone, beflen Wahlſpruch eben jene Worte waren. 


5) Die Verfaffung ded neuen Königreiches, fo wie alle Ab- 
rigen Einrichtungen wurden nach dem Mufter Frankreich — mit 
Nichtachtung des Fürzlich gefchloffenen Concordats — gebildet. 
Eugen Beauharnaig, der Stieffohn Napoleons, ſchon zum 
franzöflfhen Prinzen erhoben, ward am 7. Juni zum Vice 
könige von Italien ernannt. (Der Graf Melzi wurde im 
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J. 4807 zum erblichen Herzog von Tobi —— und mit Kir⸗ 
chengutern ausgeſtattet.) 
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Mährend Napoleon’s Anmefenheit in Mailand wußte er 
feine Macht in Italien aud ferner zu vermehren, 

41) Kaum hatte der Doge Durazzo an der Spige einer Ges 
fandtfchaft der Iigurifhen Republik eine Audienz bei Na— 
poleon gehabt, fo mußte ein Theil der Abgeordheten nadı Genua 
zurüdeilen, worauf hier fogleid) (25. Mai) vom Senate der Bes 
fchluß gefaßt wurde: „ber ligurifche Staat fünne nur als we 
fentlicher Beftandtheil des franzöfifchen Reiches glücklich ſeyn.“ 
Die fchleunig betriebene Abftimmung des Volkes brachte dennoch 
ein Ergebniß von 80,000 bejahenden gegen nur 56 verneinende 
Stimmen! Eine feierliche Geſandtſchaft machte den Kaifer das 
mit befannt (4. Juni). Er nahm natürlich das Anerbieten gnäs 
dig an. Am 9. Juni wurde die Bereinigung Genua’s mit 
Sranfreich, fo wie die Eintheilung des neuen Gebietes: in die 
Deyartemente Genua, Montenotte und Apenninen ausgefprochen; 
Durazzo wurbe einftweilen Praͤſident. 

9) Bereit? am 48. März hatte Napoleon die erfte Maje- 
ftätshandlung für Italien ausgeübt; er hatte dad Fürftenthum 
Piombino feiner Schweſter Marianna, nun Elifa Buonas 
parte, vermählt mit dem Senator Felix Bacciochi, vers 
fiehen, als „erbliched Eigenthum“ unter franzöfifher Dbers 
hoheit. Sept begab fi nun — auf vorhergegangene Beran- 
laſſung — audy der Feine Freiftaat Lucca unter den Schuß 
des neuen Könige. Diefer ernannte daher am 25. Juni den 
Fürften von Piombino zum Negenten von Lucca an bie 
Stelle des früheren Gonfaloniere, welcher die Verhältnifje diefes 
zweiten Lehens von Frankreich leiten folte; am 44. Juli wurde 
dem neuen Herrn gehuldigt. | 

5) Auf der Rücdreife kam Napoleon am 50. Juni nad) Ges 
nua; er reifte aber nach 4 Tagen plöglidy und in tiefer Stille 
ab und eilte unter dem Namen feines Minifterd Champagny 
(Schangpanjih) so Stunden lang ununterbrochen nach Frank⸗ 
reich, fo daß man feine Eile für eine Flucht vor den erbitterten 
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Genuefern anſah. Am 41. Juli traf er unerwartet in Fontaines 
bleau ein, 

4) Bon bier aus wurde nun über die Fürſtenthamer 
Parma, Piacenza und Guaſtalla verfügt. Diefe Gebiete 
gehörten bereits zu Frankreich, waren jedoch nicht eiuverleibt: 
‚fie hatten vielmehr für die Fünftige Entfchädigung des Könige 
von Sardinien gegolten; aber am 24. Sunt.'erflärte Napo⸗ 
leon ohne weitere Umftände: fie ſeyen ein wefentliher Theil 
Frankreichs. 

6) So dehnte ſich jetzt das franzöſtſche Reich — trotz der 
mehrfach gegebenen Erklaͤrung: man werde nie die natürlichen 
Gränzen, die Alpen, überfchreiten — tief in Italien hinein. Es 
ward für überfläfflg eradıtet, die Anerkennung aller dieſer ver; 
tragswidrigen Veränderungen von den Mächten Europa’s zu 
verlangen. Talleyrand erflärte vielmehr Iaut und unverholen: 
„Srankreih, dem Dceane gleich, ohne eitler Dämme:zu achten, 
gebe felbft fih Gränzen" /· * 
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4) Eine fo gehäufte Verletzung der feierlichſten Verträge, 
eine fo ungemeffene Vergrößerungsfucht, deren Gränzen nad 
jener Aeußerung gar nicht abzufehen waren, welche ſchon jegt 
auf das Streben nach allgemeiner Hertfchaft zu deuten fchienen 
— beförderten die dritte Goalition gegen Franfreid; 
der thätige Wilhelm Pitt arbeitete daran feit feinem Wie» 
dereintritte in das britifche Minifterium (Mai 41804), noch mehr 
bie franzöflfche Regierung felbft durch ihr anmaßendes Betras 
gen gegen die Mächte, 

2) Rußland hatte zwei Jahre hindurch für feine Friedens: 
vermittlungen nur Beleidigungen geerntet; durch die Ermordung 
des Herzogs von Enghien ward K. Alerander’s Geduld er- 
fhöpftz er Iieß die Raͤumung und Neutralität Neapeld, Ent 
ſchaͤdigung des Königs von Sardinien, eine fefte Ordnung der 
italienifchen Angelegenheiten, Räumung von Norddentfchland 
und die Neutralität für das deutſche Reich fordern. Der Ers 
folg war eine ſtolze Antwort, daher wurden am Ende Auguft 
4804 alle Verhältniffe mit Frankreich abgebrochen. Schweden 
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that aus ähnlichen Gründen ein Gleiches im September, Beide 
waren zum Sriege entfchloffen und traten dann mit England in 
‚nähere Verbindung. — Auch Defterreidh war entrüftet. 
Kaiſer Kranz I. (welder am 7. December 4804 durch den Erzs 
biſchof von Wien zum Erbfaifer von Defterreich gefalbt und ges 
-trönt worden war) ſchickte Truppen nach Stalien und ſchloß am 
6. Rovember ‚1305 einen Bertrag mit Rußland zur Aufſtellung 
‚einer Streitmacht: > . 

3) Am 44. April 1805 erfolgte dann ber Goncertvers 
trag zu St. Petersburg zwifchen Rußland und England. 
‚Gemäß demfelben „follten die europaͤiſchen Mächte in einen allges 
meinen Bund fich vereinigen, um mit einer halben Million 
‚Streiter ‘die Uebermacht Frankreichs zu zertrümmern, das zer 
‚ftörte Gleichgewicht von Europa wieder herzuftiellen, Norddeutſch⸗ 
fand (Hannover) von ben Frangofen zu befreien, die, Unabhäns 
‚gigkeit der. batavifhen und ber hefvetifchen Republifen zu fichern 
(welche fortwährend angefochten wurden), Italien dem französ 
fifchen Einfluffe zu entziehen und die Selbftftändigfeit aller euros 
pälfchen Staaten auf eine gerechte Orbnung der Dinge zu 
gründen.” England übernahm dabei die Verpflichtung, beträdhtz, 
liche Hilfögelder zu zahlen. 

4) Man rechnete zugleid) anf den Anfchluß von Ofſterreich 
und von Preußen. Allein Preußen beharrte — troß ber drins 
gendften Aufforderungen — bei dem einmal angenommenen Neu⸗ 
tralitaͤts⸗ Syiteme. Defterreich, obwohl dadurd den Haupt⸗ 
ſchlaͤgen des Feindes blosgeſtellt, zeigte, bei den fortgeſetzten 
Gewaltſchritten Napoleon's in Italien, immer größere Neigung 
dem Goncertvertrage fih anzufchließen, befonders ald Napoleon, 
welcher feine Truppenmacht in Stalien wohl bis auf 30,000 
Mann verftärfte, dennoch gebieterifch die Einftelungen der Rüs 
flungen Defterreichd innerhalb der eignen Graͤnzen forderte (10. 
Juli), während Rupland auf Befchleunigung des Beitrittes 
drang, damit Buonaparte nicht noch mehr fid) befeftige. — So 
trat Defterreih am 9. Auguft dem Eoncertvertrage zwar 
bei, aber unter Anerbietung feiner fchon am 5. und 7. Auguſt 
eingeleiteten Bermittelung zwifchen Rußland und Frankreich. 
5) Frankreich lehnte ſie jedoch am 45. Auguſt höflich ab 
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und forberte in 'zwei Noten, nad; Wien und Regensburg ges 
richtet, eine entfchiedene Erklärung über Oeſterreichs Gefinnuns 
gen und Abfichten. Der Wiener Hof zeigte in feiner offnen 
Antwort vom 3. Sept. bie vielen Bertrags sBerlegungen von 
Seiten Napoleon’d und Außerte fo viel Mäßigung und Friedens⸗ 
liebe, daß jede gerechte Erwartung Frankreichs damit erfüllt 
ſeyn konnte. Allein Napoleon warf nady feiner treulofen lügen⸗ 
haften Staatöfunft alle Schuld des nahen Krieges auf Oeſter⸗ 
reich, er trachtete dad Reich in einer Erklärung an die Reiches 
verfammlung vom 44. September gegen feinen eignen Kaifer 
aufzumiegeln, während der Kampf fchon begonnen hatte, 
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4) Inzwiſchen war der Seefrieg zwifchen Frankreich und 
England bereits im Januar 4805 drohend andgebrodyen. Napo⸗ 
leon hatte dazu die ungeheuerften Ruſtungen gemadjt, feine 
Marine war durd; die batavifchen, die fpanifchen (ſ. 12. Dec. 
4804) und die genuefifchen Flotten noch verftärft worden; bie 
überfeeifchen Befigungen Englands und diefes Reich felbft folten 
angegriffen werden. Man focht anfangs mit glüdlichem Erfolge, 
fo daß England beftärzt wurde, 

3) Der Admiral Miffieffi war unbemerft mit einer Flotte 
von Rochefort ausgelaufen (44. Sanuar), hatte in Weftins 
dien die Sinfeln Dominique, St. Ehriftophe und Montferrat ges 
brandfchagt, dem General Ferrand in der Stadt St. Domingo 
Hilfe zugeführt und war am 20. Mai wieder glüdlich heim» 
gekehrt. Die Flotte, weldye Toulon unter Billeneuve am 
48. Sanuar verlaffen hatte, war zwar durch einen Sturm ges 
nöthigt worden, fchon am ziften den Hafen wieder zu gewinnen; 
doch ausgebeſſert fegelte fie am 50. März nochmals aus, mit 
Landungstruppen unter Lauriſton (oriftong) an Bord, und vers 
einigte ſich zu Gadir mit einer fpanifchen Flotte unter Gravina 
(9. April. Beide nahmen den Weg nad Martinique, Fehrten 
aber bei der Kunde von der Annäherung der engländifchen Flotte 
nad) Europa zurüd, Bei Cap Finisterrä fämpften fie am 
22. Juli nicht unrühmlich, doch mit Nachtheil, gegen den Admis 
ral Calder (Kälver) und liefen anfangs zu Corunna, endlich, 
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bis auf 35 Lnienfchiffe verftärkt, in-ben Hafen von Gabir wie 
‚der ein. 

| 3) Hier wurben fle fortan von dem weit. fchwächern engläns 
diſchen Geſchwader beobadıtet, bis der Admiraf Nelfon hinzus 
fam (14. September), welder die fpanifch»franzöfifhe Flotte 
Jängft vergeblich aufgefucht hatte. Diefer wußte fie endlich 
durch verftellte Bewegungen aus dem Hafen zu locken (19. Oct.); 
er traf fie dann, 35 Schiffe ſtark, bei dem Borgebirge Tras 
falgar, Hier zwang er fie mit feinen 22 (25) Schiffen am 
24. October zur Schladht; nad zftündigem Kampfe errans 
gen die Engländer den vollftändigften Sieg. Gravina flüchtete 
mit nur 40 Schiffen nad) Gadir, 45 andere wurden zerftört, 4 
nebft dem Admiral Villenenve wurden gefangen; auf der Höhe 
von Ferrol mußte dann der Gegenadmiral Dumanoir (Dümas 
noar) mit 4 Schiffen ſich noch ergeben (4. November). Aber 
Nelfon, der Sieger von Abufir und von Trafalgar, der Held, 
welcher die Seeherrfhaft Englands für die Dauer des Krieges 
entfchieden hatte, war gegen dad Ende des Treffens von einer 
Musfetenfugel getroffen und getöbtet worden. Durch diefen Sieg 
war alle Gefahr für England vollends befeitigt. 


I. 
Defterreichifch « Nuffifcher Krieg, — Napoleon’s 
Siege bei Ulm und Wufterlig. — Frieden von 
Dreßburg. S. 1805. 


$. 211. 
DD Zu Boulogne waren feit dem März die bebeutendften 
Rüftungen zu einer Landung in England eifrigft — wenn auch 
nur zum Scheine — betrieben worden; man zählte bis auf 2000 
Fahrzeuge mit 16,000 Matrofen in den Häfen ded Ganald. Am 
3. Auguſt fam Napoleon felbft mit mehren Heerführern in 
das große, ſtets verflärfte Lager, er Ließ die Anftalten befchleu- 
nigen und gab am 27ften Befehl zur wirklichen Einfhiffung der 
Zruppen; man erwartete nur das Zeichen zum Aufbruche, Plößs- 
lid, erging ein Oegenbefehl zur Wiederausfchiffung und zum eiligen 
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Zuge ber „großen Armee” nad; dem Oberrheine. Gelbige warb 
am 30. Auguft in fünf Heerhaufen getheilt, welche außer den: 
Marfhälen Bernadotte und Marmont, in Hannover und 
Batavien ftehend, die Marfhäfe Davouft, Soult, Lannes, 
Ney und Augereau führen folten. Joachim Murat, Prinz 
von Franfreih, Schwager Napoleon’s, erhielt den Befehl über 
bie Reiterei. Napoleon Ffündigte am 23. September dem Se— 
nate an: „er werde ſich felbfi an die Spitze feiner Streitfräfte 
(160,000 Mann) ftellen, um foldye gegen Oefterreich zu führen.‘ 

2) Defterreich vermuthete den Hanptangriff in Ita⸗ 
Iten; daher fand ein Hauptheer von 100,000 Mann unter dem 
Erzherzoge Karl an der Etſch und der Erzherzog Johann 
hatte mit 30,000 Mann Tyrol befegt. Nur 80,000 Mann 
waren unter dem Erzherzoge Ferdinand, Better bed Kaiſers, 
und dem General Mad, Freiherr von Leiberich, an dem Inn 
zufammengezogen worden, um in Deutſchland vorzuräden; auf 
Süd» Deutfchland rechnete man ohnehin. Die Ruſſen, Engläns 
der und Schweden würben, fo hoffte man, bald in Nord⸗ 
Deutſchland eindringen und: zugleicdy in Neapel landen. . De 
50, dort 60,000 Mann. 

3) Mad ging alfo bei Schärding über den Jun ‚nady 
Bayern. Der Churfürft Marimilian Joſeph hatte zwar 
wiederholt feine Vereinigung dem Kaiſer zugefagt und ſich bloß, 
bis fein Sohn, der Ehurprinz, der damals in ‚Frankreich ſich 
befand, gerettet fey, eine fcheinbare Neutralität audgebeten; ba 
man biemit Anftand nahm, fo verlieh er die Sache des Baters 
Iandes und eilte in der Nacht (8—9. September) mis; feinen 
Truppen nad) Würzburg. Mad ließ ihn ziehen und rückte rafıh 
nah Würtemberg; doch fchon am 46. September machte er Halt 
und wich darauf zwifchen die ler und den Lech zurück, wo er 
eine Stellung einnahm, um nad, dem Kriegsplane mit ben vers 
ſchiedenen Heeren in Verbindung zu bleiben. 

4) Allein Napoleon wollte diefesmal nicht in Aalen; * 
dern in Deutſchland den Hauptkrieg führen; er überließ die 
Vertheidigung Jtaliens dem Marſchalle Maſſena mit etwa 
60,000 Mann und befahl dem Gouvion St. Cyr (Ghuwiong 
Säng Sihr) mit feinen 45,000 Mann Neapelzu räumen und.jenen 
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zu verftärfen. Solches geſchah kraft eines Neutralitäts - Ver 
trage, am 21. September zu Paris gefchloffen, in welchem Kös 
nig Ferdinand IV. fich fireng verpflichtet hatte, feinen fremben 
Truppen eine Landung zu verftatten. 
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1) Am 25. und 26. September zog dann bad mehr als 
100,000 Mann ftarfe Hauptheer der Franzofen zwifchen Straßs 
burg und Mainz über den Rhein nah Deutfhland; Stuttgart 
ward am 4. October mit Gewalt befest. Am 2. Det. Tangte 
Napoleon felbft in Ludwigsluſt an; hier nöthigte er die Chur⸗ 
fürften von Württemberg und von Baden zu einem Bünb- 
niffe mit Frankreich, als Preis des fernern Beſitzes ihrer 
Staaten. — An diefem Tage vereinigten die Bayern unter 
Derot und Wrede zu Würzburg fi mit dem franzöſiſchen 
Heere, weldies aus Hannover durch Heflen herbeigezogen war. 
Der Reichsverſammlung in Regensburg hatte Napoleon am 
50. September eine Note übergeben laffen, in welcher er lügen 
haft Defterreidy des Unterjochungsplans und der Beraubung, 
betreffend Deutfchland, befchuldigte und fich felbft zum Netter 
ber Verfaffung , der Unabhängigkeit und Sicherheit Deutfchlands 
aufwarf — ein alter verbrauchter Kunftgriff des frangöfifchen 
Gabinets ! | 

2) Napoleon's Plan war: das öfterreichifche Heer zwi⸗ 
fhen Ulm und Memmingen zu umgehen und von allen Berbin- 
dungen abzufchneiden, feine Hauptmacht rüdte gegen Nördlingen ; 
indeffen zogen die Heerhaufen unter Bernadotte und Marmont 
nebft den Bayern: 400,000 Mann, ohne Rüdficht auf die Neus 
tralität Preußens, auf welche die Defterreicher feſt rechneten, 
ſchnell durch das Fürſtenthum Ansbach (5—6. October) und ges 
langten fo auf dem Fürzeften Wege zum fichern Ziele. Gebt erft 
bemerfte Mad, daß er von allen Seiten bedroht und abgefchnits 
ten fey; er gerieth in Verwirrung. Nach dem Treffen bei € Is 
hingen (44. October) durch die Erftürmung der Auhöhen 
(45. October) wurde er in Ulm völlig eingefchloffen; nur ein 
zelne Abtheilungen feines Heeres vermochten unter großen Vers 
Iuften zu entlommen. Der Erzherzog Ferdinand, welcher mit 
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25,000 Mann nach Boͤhmen ſich durchzuſchlagen ſuchte, brachte 
nur 2000 Reiter dorthin. 

3) Noch am 16. October wollte Mack auf's Aeußerſte in 
Ulm ſich vertheidigen; doc ſchon am 47. ſchloß er eine Ueber⸗ 
einfunft mit Berthier: die Stadt und das Heer zu übergeben, 
wenn bis zum 25ſten Fein Entfaß erfchiene; ja am 19tem ließ 
er durch die biofe Verfiherung: daß fein Entfat zu erwarten 
fey, ſich dahin bewegen, daß er den Vergleich alsbald erfüllte, 
Am 2often gefhah die Uebergabe von Ulm: 25,000 Mann 
mit 60 Gefchügen ſtreckten die Waffen, fie follten nach Frank, 
reich abgeführt werden; Mad und feine 48 Generale wurden 
nad; Wien entlaffen. Er felbit ward von einem Kriegsgerichte 
zu Brünn zum Tode verurtheilt, doch die Strafe vom Kaifer 
bis auf zweijährige Feſtungshaft und Dienftentfegung gemildert. 
Rad, dem allgemeinen Zeugniffe achtbarer, fachlundiger Leute, 
war Mad ein durchaus rechtlicher, Fenntnißreiher Mann; jene 
plöglicdye Ueberflügelung hatte ihm ale Befinnung geraubt, er 
Fonnte ſich nicht entfchließen, eine entfcheidende Schladyt zu 
wagen. *) 

4) Bon Ulm brachen die Frangofen unter Napoleon felbft 
in verfchiedenen Abtheilungen gegen Wien auf. Lannes befeßte 
am 23. October die Feſtung Braunau und Bernabotte die Stadt 
Salzburg. Jener, nebft Murat, fhlugen am 4. November die 
öfterreicyifch »rufflfche Nachhut bei Amſtetten; Davouft beſetzte 
Steyer und überwand dann am 40ten den Grafen Meerveld bei 
Mariazell. Marmont rüdte in Leoben ein, Mortier fiegte bei 
Diernftein. So langten die Frangofen vor Wien an; da biefe 
alte Kaiſerſtadt ohne Befagung war, fo ergab fie fih am A5ten 
dem Prinzen Murat, welcher Bejig davon nahm und zugleich 
der Brüde über die Donau fich bemädhtigte. Napoleon hatte 
fein Hauptquartier zu Schönbrunn (A4ten), er verlegte es aber 
am Y7ten nad; Znaim. Seine Lage wär jedoch keineswegs fo 
gut und ſicher, als fle glänzend erfchien — fo wie die des Kais 
ſers noch Feinedwegs verzweifelnd war, | 

*) Mack lebte fortan in St. Pölten, wurde im J. 1819 völlig begna- 


digt, erhielt den normalmäßigen Schalt und ftarb, 76 Jahre alt, 
am 22, October 1828, 
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4) Ein Heer Ruffen unter dem Fürften Rutufomw (Kutuͤ⸗ 
foff) war am 46. Det. bei Braunau gu den weichenden DOefterreis 
Kern unter Kienmayer geftoßen und fland num in Mähren, 
Erzherzog Karl hatte in Italien feit dem 44. Det, jeden Ans 
griff Maſſena's, befonders bei Galdiero (99—31. October), 
tapfer abgeſchlagen und darauf feinen Rüdzug nad Friaul und 
Iſtrien glücklich bewerkfteligt. Die Franzofen Aberfchritten am 
45. November den Tagliamento. Sener näherte fich jegt, vers 
einige mit dem Erzherzoge Johann, welder Tyrol räumte, 
der Donau, dem Schauplage bes Kampfes, während Ney bars 
auf Insbruck und Trident befegte (7. und 44. November), 

-2) In Nord» Deutfchland ftanden bereits Ruffen, Schweden 
und Engländer fhlagfertig; aber auch Preußen, beleidigt durch 
die fo höhnende Verlegung feines Gebietes, hatte am 4. October 
in dieſem Sinne ſich erklärt und eine drohende . lung gegen 
Franfreih angenommen; den Ruffen ward der Durchzug Schle⸗ 
fiens geſtattet; es wurden Nüftungen betrieben und drei Heere 
gebildet, auc ward Hannover befegt. Fa, nachdem der Kaifer Ales 
zander und der Erzherzog Anton in Berlin eingetroffen was 
sen (25. und 30. Dectober), ſchloß K. Friedbrih Wilhelmil. 
mit jenem am 3. November eine geheime Uebereinfunft zu 
Potsdam, durch welche er der Goalition beitrat: „wenn Nas 
poleon feine Vermittlung ausfchlage, fo werde er am 45. Des 
cember mit 180,000 Mann die Keindfeligkeiten eröffnen.” Die 
an Napoleon zu flellenden Bedingungen waren die des Goncert- 
Vertrags ($. 209): er follte auch die Kronen von Franfreich 
und von Stalien trennen, | 

3) Unglüdlicher Weife hatte die Sache Deutſchlands feinen 
Nugen von diefen Schritten. Die franzöfifchen Heerhaufen hats 
ten ben Fürften von Auersberg durdy die Füge von einem Stils 
Rand getäufcht, und fo den Donau⸗Uebergang ohne Kampf er» 
reiht (15—45. November). Sie waren dann den verbündeten 
Defterreihern und Ruffen nad Mähren gefolgt, bie 
gegen DImüß, wo Legtere feit dem 19. November eine Stellung 
einnahmen, nachdem fie durch die Abtheilung Ruffen unter Bur- 
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höpben verftärft worben waren (18. November); bennod; vers 
z0g es ſich mit der unvermeidlichen Schlacht noch bid zum De⸗ 
cember. Napoleon hatte fo Zeit genug, fein Heer denen ber 
Verbündeten wenigſtens gleich zu machen, was diefen aber uns 
befannt blieb: zugleich mußte er eine Eutfcheidung vor der Au⸗ 
kunft der Defterreiher aus Stalien bewirken. Er verlodte daher 
durch eine rüdgängige Bewegung feine Gegner zum Kampfe, 
welchen biefe wohl lieber hätten vermeiden follen, 

4) Um feine vortheilhafte Stellung nicht zu verlieren, er= 
wartete Napoleon diefed Mal den Angriff, Die Schlacht er 
folgte an feinem Krönungstage, am 2. Dec., bei. Aufterlig. 
Mit großem Muthe und Nachdrucke griffen die Verbündeten an, 
in Gegenwart der Kaifer Franz U. und Alerander I. Schon 
glaubten die Rufen unter Burhövden dem rechten Flügel der 
Frangofen unter Soult überwältigt zu haben, ba fahen fie in 
ihrem Mittelpunfte und auf ihrem rechten Flügel heftig ſich ans 
gegriffen. Die Franzofen unter Soult, durch Davouft verftärft, 
bemädhtigten fich der Höhen von Pratzen, welche das Schlacht⸗ 
feld beherrſchten, und fchnitten dadurch ben Iinfen Flügel der 
Rufen ab. Dennoch fam Soult wieder heftig in’d Gedränge, 
bis Rapeleon feine GarbesReiterei unter Beffiered gegen. die 
ruffiiche Garde vorſchickte. Zwar beftrebten ſich die Ruflen, den 
franzöfifhen Mittelpunft zu fprengen; allein ftatt deſſen durch⸗ 
brachen die Franzofen bes Gentrumsd und bes Linken Flügels, 
welche Bernabotte und Lannes führte, das Mitteltreffen ber Ruffen 
und Defterreicher unter Kutufow und warfen foldyes auf deren 
rechten Flügel. Diefer, von Gonftantin und Dolgorufi befehligt, 
ftand am längften, warb aber zulegt bei der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung ebenfalls zurücgetrieben; der linke Flügel wurbe mei- 
ftend gefangen. Um 4 Uhr Nachmittags war bie Schlacht auf 
allen Punkten entfchieden; body fehlugen die Ruffen fi noch auf 
einzelnen Punkten und gingen zulegt in Ordnung zurüd, Ueber 
30,000 Todte und Bermundete Sagen auf der Wahlftatt; .20,000 
Gefangene, 40 Fahnen und faft 200 Gefchüge, nebft 400. Was 
gen, waren bie Beute bed GSiegers in der Drei-Raifer 
Schlacht, wie er fie nannte. Sein Berluft au Todten und 
Verwundeten war jedoch ziemlich gleich. 
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4) Unverzüglich fuchte der erſchreckte Kaifer Franz II. bei 
einer perfönlichen, zweiftündigen Unterredung mit Napoleon zu 
Sarofhis am 4. December um eine Waffenruhe nah und 
erhieft folche zugeftauden, Auch Kaifer Alerander willigte im 
die Entfernung feiner Heere, welche nody am Sten durch 42,000 
Mann unter Effen verftärft worden waren; er reifte am bten 
ab: und am sten traten: die Ruſſen den Heimzug durch Schleflen 
an. : Der Frieden zwifchen Frankreich und Defterreicd war nicht 
länger zweifelhaft und wurde von dieſer Geite mit unbegreiflicher 
Haft betrieben, während doch der Erzherzog Karl am 7. Dec. 
mit feinem unbeſiegten Heere nur noch Yoenige Tagemärfche von 
Wien entfernt war, Erzherzog Ferdinand ein Heer in Böhmen 
gebildet hatte, das Aufgebot der Ungarn nächſtens unter den 
Waffen war und die preufifchen Streitfräfte am A5ten den 
Kampf wider Frankreich eröffnen wollten! - 

2) Preußen kam durch die fihleunige Betreibung bes 
Friedens in die äußerſte Verlegenheit; feine drei Heere hatten 
bereitd Bewegungen gegen Thüringen, Franken und Niederſachſen 
gemadht. Der Graf von Haugwitz, weicher nah Wien ges 
fchickt worden war, um Napoleon die Iegten Borfchläge feines 
Königs zu Aberbringen, war zwar am 28; November angelangt, 
fonnte aber erjt am 9. December, nad) der verhängnißvollen 
Schlacht bei Anfterlig, zu Brünn Gehör erhalten, als bereits 
ber Stillftand gefchloffen war, die Ruffen entfernt und die Uns 
terhandlungen begonnen fdaren. Bon einer Vermittelung konnte 
jetzt keine Rede mehr ſeyn; Haugwitz mußte vielmehr Napoleon's 
Drohen ſich gefallen, ihm nach Wien folgen und am 15. Dec. 
einen Bundesvertrag fidh vorfchreiben laſſen. 

35) Preußen follte das Fürftenthbum Ansbach an Bayern, 
das Fürftenthum Neufchatel an Franfreid und das Herzogthum 
Cleve zur Verfügung abtreten, dafüraber ein Stüd zu Baireuth 
befommen und ganz Hannover nebſt den übrigen deutfchen Gebieten 
des Könige von England, bereits von Preußen befegt, behalten 
dürfen. Dem Grafen Haugwitz blieb nichts übrig, als den 
Vertrag eigenmächtig zu genehmigen (15. December), obwohl 
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Preußen dadurch feine Ehre preis gab und in Keindfhaft mit 
England, in Spannung mit Rußland gerathen mußte. In 
Berlin war man anfangs hödft unmiliig darüber: man fühlte 
das Demüthigende, Schmählihe und Rechtsverletzende folder 
Erwerbungen — doch zulegt wurbe der Vertrag genehmigt. 


§. 215. 


4) Sn zweifelhafter Erwartung bed Erfolges, befchleunigte 
jet auch Napoleon die Unterhandlungen mit Defterreich durch 
feinen fchlauen Minifter Talleygrand und am 26. Dec. 1805 
wurde mit dem Fürften Joh. von Richtenftein der ſchreckliche 
Frieden von Preßburg abgefchloffen, welcher ben Sturz des 
deutfchen Reiches unmittelbar vorbereitete; er warb am 27ſten 
von Napoleon zu Schönbrunn und am soften vom Kaifer Franz 
zu Holitfch beftätigt; deſſen Hauptinhalt war folgender ::. 

2) Frankreich erhielt als völliges Eigenthum alle Gebiete 
jenfeitö der Alpen zugefichert, welche dem franzöfifchen Reiche 
einverleibt worden waren. An bas Königreich Italien trat 
Oeſterreich feinen erworbenen Antheil von Venedig ab und er 
kannte Napoleon ald König an. Der beutfche Kaifer erfannte 
ferner die Königsemwürde und Souveränität der Ehurfürften 
von Bayern und von Würtemberg, fo wie bie Souveräs 
nität des Churfürften von Baden; doc follten biefe Fürften 
nicht aufhören, Mitglieder des deutfchen Staaten⸗Bundes 
zu ſeyn (H. 

3) An Bayern ward abgetreten: die Mark Burgan, bie 
gefürftete Graffchaft Tyrol mit den Fürftenthümern Trident und 
Driren; von Salzburg: die Antheile von Eichſtädt und von 
Paflau; die fieben vorarlbergifchen Herrfchaften; die Gebiete 
von Hohenems, Tettnang und Argen; die Reichsſtadt Auges 
burg und die Stadt Lindau. Würtemberg erhielt bie Graf 
fchaften Hohenberg und Nellenburg, die Vogtei Aftörf, 
bie Donauftädte Ehingen, Munderfingen, Riedlingen, Mengen 
und Solgau, die Gebiete von Villingen und Brentingen und einen 
Theil bed Breisgaued. An Baden fam der größere Theil bes 
Breidgaueg, die Ortenau und die Stadt Koftnig. 

4) Für diefe bedeutenden Verlufte wurde das Churfürſtenthum 
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Salzburg, nebt Berchtesgaden, bem’ öfterreihifhen 
Staate ald ein Herzogthum einverleibt, Der bisherige 
Churfürſt Ferdinand, Bruder des Kaifers und früher Groß» 
herzog von Toscana, wurde durch das neue fouveräne Ehurfürs 
ftenthum Würzburg entfhäbigt. Dem bisherigen Landgrafen 
von Breidgau und Erben von Modena, Erzherzog Ferbinand, 
mwurbe eine volftändige Entfchäbtgung in Deutſchland verſprochen 
(bie er nie erhielt), Die Erblichfeit der Hochmeiſter⸗ 
würde des Deutſchordens wurde für einen Prinzen bes 
dfterreihifchen Haufes und deſſen Nachfommen, nach ber 
Wahl des Kaifers feftgefegt, (Seit 1304 befaß felbige Erzher⸗ 
309g Anton.) Zugleich gewährleiftete. Napoleon bie Integrität 
des -öfterreichifhen. Staates und der Befigungen der öfterreichis 
ſchen Prinzen; zwei Monate darauf folte jener von den Frans 
zofen geräumt werden und nad) drei Monaten auch die Veſte 
Braunan. — (Bon einer Gegengewährleiftung von Seiten des 
Kaifers war bie Rebe nicht.) 

5) Dieſes war ber Frieden von Presburg; felbiger foftete 
dem Haufe Defterreicd; über 1000 Geviertmeilen mit faft 53 Mil: 
Iionen Einwohnern und. fhwächte deffen Staatsfraft in eben 
bem Maaße, als er Napoleon’s Einfluß auf Italien und Süd⸗ 
Deutfchland erhob und befeftigte. Jener Frieden war zugleich das 
Ende ber dritten Evalition gegen Franfreih, Wilhelm Pite, 
ber Stifter derfelben, ber große Bertheidiger ver wahren Freis 
heit, erhielt die Runde davon auf dem Todbette; er ftarb bald 
Darauf, am 95. Jauuar 4806, mit gebrochenem ‚Herzen, - 


1. 
Mapoleon’s fteigende Gewaltherrſchaft in Europe, 
— Der Mheinbund. — Ende des deutfshen Reiches. 
— Rierte Eoalition gegen Frankreich, J. 1806. 


$. 216. 


Die verftärkte Macht Napoleon’s und feine befannte 
Sinnesart Tießen neue Gewaltfchritte fürchten und ſolche erfolg» 
ten auch bald und häufig genug. 
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4) Deren erfier Gegenftand war Ferbinand IV, König 
beider GSicilien. Bon feiner Gemahlinn Maria Karolina 
bewogen, hatte er, ungeadjtet ded mit Napoleon geichloffenen 
Neutralitätsr Vertrags, im November ruſſiſche und engländifche 
Truppen — jene von Corfu, dieſe voh Malta kommend — 13,000 
Mann — freudig in Neapel aufgenommen; denn er baute auf 
die dritte Coalition. Um freien Raum zur Race zu gewinnen, 
Iehnte Napoleon alle Anträge des Kaifers ab, den König von 
Neapel in den Preßburger Frieden mit aufzunehmen. 

2) Schon am Tage der Unterzeichnung, am 97, December, 
erflärte Napoleon in einer Proclamation: „Die Dynaftie 
ber Bourbonen in Neapel, welche dreimal Verzeihung ers 
halten habe, höre hiemit auf zu regieren; denn ihr Dafeyn 
wäre unerträglich mit der Ruhe Europa’s und mit dem Glanze 
feiner Krone. Ein franzöflfches Heer unter dem Prinzen Joſeph 
Buonaparte und dem Marfhal Maffena werde dieſes Strafs 
gericht vollſtrecken.“ | 

3) Unverzüglic im Januar 4806 machten biefe, 25,000 
Mann ftark, fih auf den Weg gegen Neapel; bie dort gelans 
deten fremden Truppen, welche ihnen an Zahl nicht gewachfen 
waren, ſchifften fih ein (15. Sanuar), dem Könige Ferdis 
nand IV., deſſen Gefandte. gar nicht angenommen mwurben, 
blieb nichts übrig, als mit feinen Schägen und feinen Freunden 
nad; dem Infelreihe Sicilien zw fegeln; am 25. Jan. 41806; 
als Alles verloren fchien, verließ auch die Königinn das Reich 
Reapel (41. Febr). Schon am 45. Februar sogen die erften 
Franzofen und am 2äften Joſeph Buonaparte felbft in der Haupte 
ſtadt ein; dieſer erflärte nun in einer Kundmachung: „Die 
Rache des Kaifers fey beendigt, die Nation könne ohne Beforgs 
niffe bleiben.” 

4) Doc; erft jet begann der heftige Kampf um das Reich 
Neapel, Bon den Engländern unterftügt, vertheidigte ber hels 
denmüthige Ludwig, Prinz von Heflen- Philippsthal, die Feltung 
Gaeta bis zum 18. Zuli auf das tapferfte. Sn Calabrien 
war ein wilder Kampf entbrannt, felbft nach der Niederlage bei 
Cocozza (22.. Yuguft) leifteten die Einwohner noch einen wuth⸗ 
vollen Widerftand: Dörfer und Städte sauchten, ganze Lands 
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ftriche wurden in Eindden verwandelt, weder Sieger noch Bes 
fiegte gaben Gnade, Letztere wurden haufenmweife von dem 
Franzoſen erſchoſſen; unter ihnen die Bandenführer Rodio, de 
Donatis und Fra Diavolo. Erſt im Jahr 4807 wurde Cala⸗ 
brien durch den General Regnier völlig unterjocht. Sicilien 
blieb ſtets im Beſitze der alten Dynaſtie. 


$. 217. 

4) Ingwifchen hatte Napoleon am 27. Januar 4806 von 
dem Senate den Namen „des Großen‘ erhalten, wofür er die 
Sranzofen die „große Nation” nannte. Seine Abficht ging 
auf die Bildung eines Föderativ-Staaten-Gyftems, an 
die Stelle des früheren Gleichgewichts von Europa. Frankreich 
ſollte (nad; feiner Erflärung) die überwiegende, Ienfende Macht 
feyn. Am 20. März erſchien das Grundgefeh des neuen Sy⸗ 
items in Korm eines Familien⸗Statuts: foldes räumte dem 
Kaifer Frankreichs eine unumfchränfte Herrfhaft über alle Res 
genten feines Geſchlechtes ein; auch fprad) er die Hoffnung aus, 
daß er bald Feine andere in ben angränzenden Staaten fehen 
werde. . Sein Streben ging alfo dahin, nad und nad) alle 
Throne mit feiner Familie zu befegen! Er that dazu die geeigs 
netften, unzweideutigſten Willfürfchritte: er war alfo. gleichſam 
die perfönliche Revolution felbft! 

2) Schon am 45. März hatte er feinen Schwager Joahim 
Murat zum Herzoge von Eleve, Berg und Marf ernannt 
und ihm diefe von Preußen und Bayern abgetretenen Gebiete 
übergeben. Am 30. März erhob Napoleon feinen Bruder Jo⸗ 
feph zum erblihen Könige beider Gicilien; biefer hielt 
am 43. Mai feinen Einzug in Neapel ale König. Am 12. 
Januar hatte Napoleon feinen Stieffohn Eugen Beauhar⸗ 
nais, vermählt mit Amalia Auguſta von Bayern, aboptirt und 
zum künftigen Thronfolger in Italien beflimmt; zu. diefem 
Reiche wurden nun am 30. März die venetianifhen Land» 
fchaften gefchlagen; Maffa-Earrara davon getrennt, ward mit 
Felix Bacciocchi's Gebiet (Lucca und Piombino) vereinigt. Gleich⸗ 
zeitig ſchuf Napoleon eine Anzahl Herzogthümer und Groß— 
Lehen in Italien Cüberhaupt achtzehn), um feine Getreuen zu 
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belohnen. Am 5. Juni verlich er dad Herzogthum Benevento 
dem Herrn von Talleyrand, und das Fürſtenthum Ponte 
corvo dem Marfhall Bernabotte; er hatte beide Gebiete 
dem Papfte genommen, „um bie alte Streitigfeit zwifchen Rom 
and Neapel darüber am Ffürzeften zu enden!’ 

3) Napoleon hatte bereits im Mai den Alerander Ber 
thier zum Fürften von Neufchatel ernannt. Wichtiger war 
die Veränderung in der batavifchen Republik. Im J. 18085 
war felbiger eine, der monardifchen ſich nähernde, Verfaſſung 
gegeben worden, an deren Spite ein Rathepenfionär fland; 
jet wurde foldhe in ein Königreid Holland umgewandelt. 
Auf angebliches „allgemeines, ausdrücliches Verlangen der Ges 
neralftaaten”, d. h. auf einen Wink des Gewalthaberd, baten 
die Abgeordneten: Napoleon möge ihnen feinen zweiten Bruder 
Ludwig zum Könige geben (5. Juni); die Bitte wurde ges 
währt; Ludwig aber, ber feinen Ehrgeiz befaß, nahm die neue 
Würde nur ungern an und hielt am 23. Juni feinen Einzug in 
Amfterdam.. 


'& 248. 


4) Während dieſer Ereigniffe näherte das deutſche Reich 
ſich feinem Ende. Es mußte jede Beleidigung hilflos ſich gefallen 
Iaffen. Die Neichsftadt Frankfurt ward im Sanuar 1806 
von Franzofen befest und wegen Handelsverbindungen mit Eng» 
land um 4 Millionen Franken gebrandfhatt. Nachdem die 
Franzofen die ausgefogenen Faiferlichen Staaten verlafen hatten, 
gingen fle nicht über den Rhein zurück, fondern fle blieben in Süd⸗ 
deutfchland, fogar in Braunam fliehen; bier, weil die Ruffen 
Gattaro befegt hatten. Kehl, Wefel und einige andere fefte 
Dunfte wurden eingezogen oder mittelft Berträge erworben, das 
durch aber die Nheingränge verlegt und Deutſchland zu jeder 
Zeit dem beliebigen Einrüden bloßgeſtellt. 

2) Am Auffallendften und Unerwartetiten war dag Beneh⸗ 
men Karl Theobor’s von Dalberg, Churfürſt-Erzkanz— 
lers und Primas des deutfchen Reiches. Diefer ernannte — . 
mit Verlegung feiner Pflidyt und ohne Vorwiſſen des Reiches 
Oberhauptes, nur auf einen Wink Napoleon’s — deſſen Oheim, 
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den Garbinal Joſeph Feſch, zu feinem Coadjutor und Nadı- 
folger. In feiner Anzeige an den Reichötag, am 28. Mai 4806, 
erflärte er: „daß er diefes gethan habe, um die Erhaltung feis 
nes Churſtaates zu fihern...., und ſolchem eine fortwährende 
Dauer zu verfchaffen.” Der Kalfer proteftirte auf das fräftigfte 
gegen dieſe rechts» und vertragswidrige Handlung (18. uni); 
aber bald wurde fogar diefer Schritt durch ein neues Ereigniß 
Höllig bebeutungslos und unnäß. 


3) Sn der Naht vom 12. Juli veranlaßte Talleyrand zu 
Paris die Abgeordneten von 46 deutfchen Fürften, jeden einzeln, 
zur Unterzeihnung einer auf Befehl Napoleon’s verfaßten 
Urkunde. Diefe wurde ihnen am 4sten gemeinfam vorgelefen 
und die Genehmigung derfelben binnen 7 Tagen verlangt. Durch 
diefe rheinifche Conföderationsacte trennten fi folgende 
416 Fürften mit ihren Ländern völlig vom deutſchen Reiche und 
. vereinigten fi; in dem fogenannten Rheinbund, nämlich: die 
Könige von Bayern und von Württemberg, der Fürſt Pris 
mas, (fonft Chur-Erzfanzler), die Großherzoge von Baden (ſonſt 
Shurfürf), von Berg und Cleve (ſonſt Herzog) und von 
Heffen-Darmftadt (ſonſt Landgraf), die Fürften von Nafe 
faus Weilburg und von NaffausUfingen cbiefer ald Hers 
309), die Zürften von HohenzollernsHedhingen und -Gigs 
maringen, von Salm-Salm und von Salm-Kyrburg, 
von Sfenburg-Birftein, von Aremberg, von Tichtens 
ftein und von der Leyen (font Graf). Auch andern Fürjten 
war ber Beitritt offen gelaffen. 


4) Alle diefe Fürften follten bie volige Souveränität 
befigen und üben; die gemeinfchaftlichen Angelegenheiten, Bes 
fchlüfe und Streitigkeiten follten in einer Bundesverfamms 
lung unter dem Borfige des Fürften- Primas zu Frankfurt 
verhandelt werden. Napoleon, Kaifer der Franzofen, wurde 
als Protector, d. h. ald Dberherr der Conföderation ans 
erfannt; mit dem franzöflfchen Reiche follte ein Bündniß zur 
. gemeinfamen Vertheidigung beftehen; auch wurbe die Truppens 
zahl beftimmt, welche jedes Mitglied zu ftellen hatte: Bayern 
30,000 Mans, Würtemberg 12,000 Mann, Baden 8000 Mann, 
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Berg 5000 Mann, Heſſen 4000 Mann. Die Uebrigen 4000 
Mann. Napoleon befhügte den Bund mit 200,000 Mann; 

5) Durch die Stiftung des Nheinbundes verloren, nach bem 
Willen Napoleon’s, die Reihsftände innerhalb ded Bundesgebie⸗ 
tes ihre Selbftftändigfeit und Reichsunmittelbarkeit mitten im 
Frieden: die Reihsftadt Nürnberg fiel an Bayern; die Reiche» 
ftadt Frankfurt wurde dem Kürften Primas zugetheilt ; das Jo⸗ 
bannitergebiet Heitersheim fam an Baden und die Burggraffchaft 
Friedberg erhielt Heſſen Darmfladt. Mediatifirt, d. h. für 
Tandfäffige Unterthanen erklärt, wurben gegen dreißig Furſten, 
Grafen und Herzoge, viele Reichsgrafen, bie ganze fchmwäbifche 
und fränfifche, fo wie der Neft der rheinifchen Reichsritterfchaft. 


$. 219. 

4) Napoleon Fieß diefe neue Geftaltung bes füdlichen und 
weftlichen Deutfchlande am 4. Auguft dem Reichstage zu 
Regensburg befannt machen. Der Gefchäftsträger Bader 
erflärte: daß fein Kaifer den Rheinbund nur als eine natürs 
liche Folge und nothwendige Ergänzung des Fries 
dens von Preßburg betradite; daß er das Dafeyn ber deuts 
ſchen Reichsverfaſſung nicht mehr, wohl aber die gänzliche und 
vollfommene Souveränität eines jeden der Fürſten anerfenne, 
aus deren Staaten nunmehr Deutfchland beftehe und defien Pros 
tector Napoleon fey. | 

2) Gleichzeitig Fündigten zu Regensburg die Mitglieder des 
Rheinbundes ihre Losfagung vom deutfhen Reihe an. 
Sie gründeten foldhe auf die feit dem 3.4795 (durch den Bafeler 
Frieden) beftehende, wirkliche Trennung des nördlichen 
und füdlihen Deutfchlandes. Bei der gänzlichen Unzu⸗ 
Känglichkeit der bisherigen Verfaſſung hätten fie fid) bewogen ges 
funden, einen neuen, den Zeitumftänden angemeffenen Bund zu 
fchließen; fie befolgten blos das dutch frühere Vorgänge und 
felbft durd; Erklärungen der mächtigern Reichsftände aufgeftellte 
Syſtem. Um aber den gewünfchten Entzweck zu erreichen, hätten 
fie eines mächtigen Schutzes ſich verfichert, zu welchen der 
nämlihe Monarch fid; verbinde, deſſen Abfichten mit den wah— 
sen Sntereffen Deutfchlands ftets übereinftimmend ſich gezeigt 
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hätten. (!) Jedem ihrer bisherigen Reihsmitftände Cim Norden) 
fey der Beitritt zum Bunde offen gelaffen. 


5) Als der Kaifer Franz II. die Stiftung bed Rheinbun⸗ 
bed und die fie begleitenden Erflärungen vernahm, da that er 
unverzüglid denjenigen Schritt, welcher, außer einem neuen 
Kampfe, unvermeidlich war: er entfagte der römifchsdeuts 
fhen Kaiferwürde in einem Manifefte vom 6. Auguft 4806, 
in dem er erflärte: Er habe gefucht alle durd den Preßburger 
Frieden übernommenen ſchweren Berbindlichkeiten gewiffenhaft zu 
erfüllen; allein die aus mehren Artifeln deſſelben gezogenen Fol— 
gerungen und die flattgefundenen Greigniffe, haben ihm die 
Ueberzeugung gewährt: daß unter folchen Umftänden ed unmög— 
lich fey, die durch den Wahlvertrag als Reichsoberhaupt einge, 
gangenen Berpflicytungen ferner zu erfüllen. Die am 12. Juli zu 
Paris, gefchloffene Gonföderation habe auch die letzte Ausſicht 
und Hoffnung vernichtet, Er ſey es alfo feinen Grundfägen und 
feiner Würde fhuldig, auf eine Krone zu verzichten, weldhe nur 
fo lange Werth in feinen Augen gehabt habe, ald er im Stande 
gewefen fey, dem ihm von den Neichdmitgliedern bezeigten Vers 
trauen zu entfprechen. Er erfläre daher Amt und Würde eines 
Reichsoberhauptes durch die Vereinigung der confüderirten 
rheinifchen Etände für erlofchen und betrachte ſich aller übers 
nommenen Pflichten gegen das deutfche Reich für entbunden, 
Zugleich entließ er alle Stände und Mitglieder des Reiches ihrer 
Verpflichtungen; er zählte aber auch feine fämmtlichen deutfchen 
Landfchaften davon los, welche er fortan nur in ihrer Bereinis 
gung mit dem ganzen öfterreichifchen Staatsförper ale Kaifer 
von Defterreicdh regieren werde. 


4) So endete das ehrwürdige taufendjährige römifch- 
deutfche Kaiſerreich, dad Werk Papft Leo Ill. und KariM. 
im 5. 800, durch Otto M. im J. 962 bleibend vereinigt. Es 
unterlag nach den mannigfachſten Scyiffalen und Beränderuns 
gen, nad Soojährigen Angriffen aller Art, gefchwädht und zer- 
riffen, den Ränfen und Schlägen feiner innern und äußern 
Feinde. — Sein Glanz und feine Größe, feine Kraft und 
Macht, waren längft dahin, — Jetzt flürzten die legten Formen 
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noch zufammen. — Der Rheinbund vollftredte im Namen Krank 
reiche das Todedurtheil am deutſchen Reiche! 


% 
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1) Was ließ unter folchen Umftänden für das von Krank 
reich noch unabhängige Nord⸗Deutſchland ſich wohl noch ers 
warten? Der Erfolg follte dieſes bald lehren. Friedrid 
Wilhelm II, König von Preußen, hatte fi bequemen müfe 
fen, den feinem Minifter Haugmwig von Napoleon aufgedrunges 
nen Vertrag am 15. Febr. 41806 ohne vorgefchlagene mildernde 
‚Beränderungen anzunehmen, ja auf das Gebiet von Bayern zıt 
verzichten, fo wie ben Engländern feine Häfen zu verfchließen 
(238. März). Die Staaten des Churbaufes Hannover wurden 
dann ohne Einmilligung K. Georg III. am 4. April als Eigen 
thum in Beflg genommen. Die natürliche Folge war eine Krieges 
erflärung von Seiten Englands, verbunden mit Blofirung der 
Küfte, Wegnahme von Schiffen und u. dgl., alfo mit empfind» 
lichen Berluften; auh Schweden ſchloß fich an und übte Feinde _ 
feligkeiten ähnlicher Art. 

2) Napoleon entfremdete Preußen auf diefe Weife nicht 
nur die bisherigen Freunde, fondern er fügte folchen allerlei 
Unbilden zu: die in der Mark erworbenen Abteien Elten, Ef 
fen und Werden wurden durdy den Großherzog von Berg 
befeßt, ebenfo Gebiete des Fürften von Oranien-Naſſauz 
Wefel ward mit Frankreich vereinigt. Bei Stiftung des Rheins 
bundes forderte Napoleon äußerlich zwar Preußen auf: einen 
ähnlihen nordifchen Bund zu errichten, als aber dag Berliner 
Cabinet gern darauf einging und Unterhandlungen mit den Hanfes 
ftäbten, fo wie mit Chur-Sachſen und Heffen anfnüpfte, fo vers 
bot Napoleon erfteren den Beitritt, und fuchte letztere insge— 
heim davon zurüczuhalten. 

3) Was aber Preußen auf's Meußerfte brachte, war dag 
Betragen Napoleon’s, betreffend Hannover, bei den Unter» 
handlungen, welche er im Sommer 4806 mit England anknupfte 
und an denen aud Rußland Antheil nahm. Gelbige zerfchlugen 
ſich (da For, der Führer der Oppofltionsparthei ftarb), bis zum 
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30. September, zwar gänzlich; auch der Kaifer Alerander brady 
die Unterhandlungen ab. Allein aus der Erklärung Englands 
über deren Gang erfah nun ganz Europa, was Preußen fchon 
früher im Auguft erfahren hatte: daß Napoleon baffelbe Hans 
nover, welches er Preußen verkauft und beflen Beftignahme er 
unbedingt erzmungen hatte, um Preußen Feinde zu machen, nun 
wieder England angeboten habe! Diefe letzte Treulofigfeit bes 
ftimmte den König Friedrich Wilhelm zum Kriege, welchen fein 
Volk, feine Gemahlinn und ber Minifter von Hardenberg längft 
verlangt hatten; obwohl biefer jegt aus dem Gabinete gefchies 
den war. 

4) Während die Heere Preußens auf den Kriegsfuß ge» 
bradıt und nach Sadhfen und Xhüringen gewiefen wurden, 
verglich man fih mit Schweden, am 20. Auguft, und mit 
England, welches Hannover zurücerhielt, am 25. September, 
Defterreich verfprad eine gewaffnete Neutralität, Rußland 
hatte feine Verträge mit England erneut und ließ ein Hilfäheer 
aufbredhen, Sach ſen ftellte 22,000 Mann; ChursHeffen aber 
bewarb fih um Neutralität, zeigte jedoch im Falle des Gelin» 
gend zur Theilnahme fich bereit. 

5) So war die vierte Coalition gegen Fraukreich ge⸗ 
bildet worden. In Paris dauerten die Unterhandlungen noch 
den September hindurch, während von beiden Seiten ſchon Heers 
maflen ſich bewegten. Preußen forderte endlich in einem Ulti—⸗ 
matum bie Abftellung der früher aufgezählten Befchwerden, näm« 
lich: augenblickliche Ruckkehr des franzöfifchen Heeres über den 
Rhein; Zurückgabe von Wefel und der drei Abteien; endlich 
Freiheit für jeden beutfchen Fürften (welcher dem Rheinbunde 
nicht angehörte) zum norddeutfchen Bunde zu treten. Napoleon 
beantwortete diefe Note durch eine Proclamation an feine Armee. 
Der Kampf war entfchieden und defien Anfang erfolgte vor der 
Kriegderflärung Preußens vom 9. October. 
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IV, 


Preußiſch⸗Rufſfiſcher Krieg. — Mapoleon’s Siege 
bei Senn »fuerftädt, bei Eilan, bei Friedland. — 
Frieden von Tilfit. — WWergrößerung des Rhein⸗ 
bundes. — Das Eontinental  Syftem. 
5. 1806-1807, 


$. 221. 


4) Als Napoleon die Rüftungen der Preußen vernahm, 
hatte er zahlreiche Schaaren in Eilmärfchen nad) dem Rheine 
geſchickt und die fchon in Deutichland flehenden Truppen nad) 
Franfen rücden laſſen. Am 21. September wurden die Fürften , 
des Nheinbundes zur Stellung ihrer Gontingente aufgeboten: fie 
famen ber Mahnung nad; Die bevorftehende Ueberfhwenmung 
Deutſchlands bewog aud den Churfürften von Würzburg, 
Bruder des Kaifers, jenem Bunde am 25. (13.) September beis 
zutreten. " Am often übernahm Napoleon zu Mainz den Ober» 
befehl über feine Streitfräfte; am 4. October ging er mit den 
Franzoſen am Rheine nber diefen Fluß und zog audh mad 
Franken. Er befolgte fortan den früheren Plan Guſtav Adolph’s 
und Richelieu's: Deutfhe mit Deutfchen zu befämpfen und fle 
fo zu überwältigen, | | 

2) Im Bamberg empfing Napoleon am 7. October das 
preußifche Ultimatum; er hatte feine Macht am zten in brei 
Maflen aufbrechen Iaffen. Der rechte Flügel unter den Mar: 
fhäfen Soult und Ney «wobei die meiften Bayern waren): 
65,000 Mann follten am Yten in Hof eintreffen; das Gens 
trum, Napoleon felbft, mit ihm Bernadotte, Murat und 
Davouft an der Spige von 73,000 Mann, wollte am Sten in 
Saalburg feyn und dann auf Schleiz und Gera ziehen; ber 
finfe Flügel unter Cannes und Augereau, 39,000 Mann, war 
gegen Saalfeld gerichter — alle waren voll Zuverfidyt des ges 
wiffen Sieges. 

3) Die Kranzofen waren allerdings in jeder Hinficht übers 
legen. Preußen mußte den erfien Anfall allein aushalten + 
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deſſen Truppen waren weder an Zahl noch an Kriegeübung 
jenen gewachfenz fie zählten mit den Sachſen nur etwa 120,000 
Mann. Sn der Einriditung herrfchte noch ganz daß alte fehler» 
hafte Syftem. An der Spige ded Ganzen ftand der 71jährige 
Karl Wilhelm, Herzog von Braunfchmweig, unter ihm der 
szjährige Feldmarfhal Möllendorf, beide zu rafchen Unter» 
nehmungen unfähig. Sie waren mit dem Hauptheere, bei dem 
auch der König fich befand, aus den Gegenden von Magdeburg 
und Halberfiadt nady Naumburg vorgerädt. Hier harten fie 
‚ weder einen beflimmten Kriegsplan, noch genaue Nachrichten 
über die Thätigfeit der Feinde. Statt diefe, wie fie ſich nähers 
ten, einzeln mit Vortheil anzugreifen, ließ man ihnen Zeit zur 
Einnahme ihrer Stellungen. 

4) Der Fürft von Hohenlohe, welder mit dem Tinfen 
Flügel aus Schlefien. gefommen war, und von Chemnig aus 
nad) Hof ziehen follte, erhielt nun Befehl, fi über Schleiz 
nad Saalfeld und Jena zu wenden, und bier am 8. October 
einzutreffen. Er gehorchte zwar, fam aber dann in's Haupts 
quartier, um Gegenvorftellungen zu machen, da man erfuhr, die 
franzöfifche Armee fey In vollem Marfche auf Bamberg — umfonft 
war Alles. General Rüchel, mit dem rechten Flügel aus Hannos 
ver und Heffen fommend, mußte um diefelbe Zeit gegen Eiſenach 
ziehen; die Nachhut unter dem Prinzen Eugen von Würtems 
berg erhielt die Weifung nad Halle zu rüden. So war bei 
den Preußen weder Uebereinftimmung noch Einigkeit zu finden. 
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4) Napoleon bagegen wußte, was er wollte: ohne erft den 
Krieg zu erflären, befchloß er durch raſches Vordringen auf dem 
rehten Saalufer eine vortheilhafte Schlacht herbeizuführen. 
Schon die erften Gefechte waren glüdlich für ihn. Eine ſchwache 
Abrheilung Tauenzien’s, welde den Uebergang der Saale bei 
Saalburg verhindern follte, warb am 8. Oct. ohne Schwies 
rigfeit vertrieben. Bei Schleiz wurde er felbft am gten von 
dem franzöftfchen Gentrum angegriffen und konnte nur mit großem 
Verlufte nad; Mittel -Polnik ſich durchfchlagen, wo bie Sady 
fen unter dem General Zefhwig flanden. Die Stadt Hof 
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mit allen Borräthen fiel ben Franzoſen in die Hände, und ber 
Weg nah Sachſen war ihnen offen. 

2) Noch mehr geſchah diefes durch die Etellung, welche jegt 
der Herzog von Braunfchweig im Saalthale wider den Rath 
Hohenlohe’ nahm; vom Föniglichen Hauprquartiere zu Blanfens 
hain aus erging am gten bie Kriegserflärung. Prinz Ludwig 
von Preußen, welder die Borhut Hohenlohe’d, 8000 Mann, 
führte, rüdte von Rudolftadt nacdı Saalfeld, wo er am 10ten 
gegen den ganzen linken Flügel der Franzoſen fämpfte, und mit 
vielen Gefährten den Heldentod fand; die übrigen flohen oder wurs 
den gefangen. Die Folge diefes Treffens war nothwendig der 
Rückzug aler Truppen Hohenlohe’d vom rechten Saalufer am 
44. October, In ihrem Lager zwifchen Jena und Weimar 
herrfchte Unordnung und Mangel; es fehlte fogar an Schießbes 
darf, befonderd waren die Sachſen im Nachtheil. 

3) Ald nun die Kunde fan, Davouft habe (von Pöllnig 
aus) Naumburg befegt und alle dortigen Borräthe erbeutet, 
fo daß die Preußen von ihrer Nachhut und vom nächſten Wege 
nad) der Elbe abgefchnitten waren, da ordnete der Herzog von 
Braunfhmweig den Rüdzug nad Köſen und hinter die Unftrutt 
an, um dort fi aufzuftellen. Rüchel follte bei Weimar in die 
Linie rüdfen, Hohenlohe bei Jena und Dornburg fidy behaupten, 
um den Abzug des Hauptheeres zu decken, doch jedes Gefecht zu 
vermeiden fuchen. Den Landgrafenberg bei Jena ließ man den 
Franzofen, ebenfo blieb der Köfener Berg unbeſetzt — freilic) 
ein doppelter Fehler, 
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1) Indeſſen war Napoleon fhon am A5ten Nachmittag 
in Jena angelangt. Murat und Davouft ftanden bei Naumburg 
und follten die Straße nach Köſen befegen, Bernabotte rüdte 
nad Dornburg, Lannes fand bei Jena, Soult zwifchen bier 
und Weimar, Augereau in Kahla, Ney in Roda. Während 
der Nadıt ließ Napoleon den Landgrafenberg mit Geſchütz bes 
pflanzen und auf alle Weife für fein Heer zugänglidy machen. 
Davouft bemächtigte zu gleichem Zwede fih des Berges bei 
Köfen. So waren hier und dort die Hauptfihwierigfeiten durd) 
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die Sorglofigfeit der Gegner für den näcften Tag fchon 
beflegt. 

2) Unter -folhen Umftänden kam ed am 44. Dctober zur 
Doppelſchlacht bei Auerftäbt und Jena, noch che am 
Morgen der dichte Nebel gefallen war. Hier, bei Jena, führte 
Napoleon felbft die Franzofen gegen den überrafchten Hohens 
lohe; bevor diefer an ein ernfthaftes Gefecht glaubte, ent» 
brannte ein mörderifcher Kampf, befonders bei Vierzehnheiligen. 
Preußen und Sachen fochten einige Stunden lang tapfer, bie 
fie um Mittag in der Flanke und im Rüden angegriffen wurs 
den; da mußten fie weichen und fliehen. Zwar fan nun ber 
früher erwartete Rüchel herbei, allein er wurde bald gewors 
fen, verwundet und feine Truppen in bie Niederlage der übrigen 
verwicelt. 

5) Bei Auerftäbt wurde bad gurücziehende Hauptheer 
unter dem Herzog von Braunſchweig durd Davouſt uners 
wartet angegriffen und jener gleich im Anfange des Kampfes 
tödHich verwundet, eben fo drei andere Generale, der Graf 
Schmettau fiel. Das Heer fette dad Treffen ohne Plan und 
Führer noch einige Zeit fort; als aber der linke Flügel umgan» 
gen war und einige NReiterangriffe fcheiterten, da begann ber 
eilige Ruckzug gegen Weimar, welcher zur Flucht wurde, als 
man das Unglüd bei Jena gewahrte. | 

4) Die Niederlage beider Heere war vollftändig: fie wurben 
Mäglich zertrümmert und zerfireut und verloren wohl 50,000 
Mann an Todten und Verwundeten. Die Folgen dieſer Schlacht 
waren noch fchlimmer: Entfegen und Hoffnungslofigfeit hatte 
der Führer und der Soldaten ſich bemädhtigt; erſt in Sons 
bershaufen fam man zu einiger Befinnung; ed warb hier am 
asten beſchloſſen, die Nefte des Heeres bei Magdeburg zu 
fammeln.- Hohenlohe erhielt ben Oberbefehl, der König eilte 
voraus, die Truppen langten vom 20—24. October in jener Ges 
gend an. 
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4) Mein bie Beflegten traf dennoch Schlag auf Schlag. 
Ein großer Theil der Flüchtlinge hatte nah Erfurt fi 
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geworfen, fhon drangen die Franzoſen unter Soult an; ed war 
unmöglich weiter zu fommen. Die Feſtung verfuchte gar feine 
BVertheidigung; fle wurde am 46. October übergeben; 8000 Mann 
ftredten das Gewehr, mit den Flüchtigen wurden 44,000 Mann 
gefangen, unter ihnen der Fürft von Dranien und der Feld» 
marfhall Möllendorf, “ 

2) Die Nahhut: 10,000 Mann unter Eugen von Würs 
temberg, hatte am 4sten ein Lager oberhalb Halle bezogen; 
der Prinz verfäumte die Brüden abmwerfen zu Iaffen; während er 
am ]I7ten zu Mittag fpeif’te, überfielen ihn die Franzofen unter _ 
Bernadotte und zerfprengten feine Leute, er fonnte nur die Trüms 
mer nach Deffau führen. Davouft befette am 48. October Leip⸗ 
zig, am gıften rücten feine Leute in Wittenberg ein, die hier 
angezündete Elbebrücke wurde fchnell hergeftellt, ſchon am 24. 
und 25. October zog Davouſt's ganzes Heer durch Berlin; am 
grften hielt Napoleon felbft feinen feierlichen Einzug in diefe 
Hauptftadt, er ließ die Beamteten Treue ſchwören, ſchickte viele 
‚Kunftwerfe nach Parid und führte eine proviforifche Verwal⸗ 
tung in Berlin ein. 

5) Verwirrung und Mangel, fo wie die Nachrichten von 
den erzählten Unglüdsfällen, hatten es unmöglich gemacht bie 
Fluchtlinge bei Magdeburg zu fammeln und aufzuftellen. Gene» 
ral Kalfreuth war mit einem georbneten Haufen fchon über bie 
Elbe nady der Oder vorausgegangen. Durch einen Vertrag 
des Ehurfürften von Sachſen mit Napoleon yom 25. October 
trennten die Sach ſen fih von den Preußen. Mit diefen zog 
nun der Für von Hohenlohe und mehrern Abtheilungen ges 
gen die Oder; Murat und Lannes folgten ihm auf dem Fuße 
nad, ja file eilten ihm theilweife voran. So fahen zuerft ein» 
zelne Haufen, zuletzt Hohenlohe felbft mit 47,000 Mann, am 
28ſten bei Prenzlom zur Ergebung ſich gezwungen. Gleiches 
Schickſal hatten die Oberften von Hagel mit 6000 Reitern bei 
Paſſewalk (29ſten) und von Bila mit 4000 Mann bei Anklam 
(31. Öctober). 

4) General Blücher, welcher die Nachhut führte und weit 
zurüd war, wendete bei ber Kunde von diefen Ereigniffen mit 
feinen gefammelten Truppen fich gegen Mecklenburg, zog die 
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Leute an fih, melde der Herzog von Weimar befehligt hatte 
(30. Detober), und warf fid unter beftändigen Gefechten, ver» 
folgt von Bernadotte, Murat und Soult, nad Lübel (5. Nos 
vember). Doch die Franzofen erflüärmten am sten diefe Stadt, 
nahmen auch Travemünde und nöthigten Blücher mit 40,000 
Mann am 7ten bei Ratfau zur Gapitulation vor dem weit übers 
legenen Feind. Lübeck wurde, wie eine erflürmte Stadt, fürdys 
terlich gemißhandelt. 

5) Hiezu fam noch, daß alle Feitungen bid zur Oder — 


obwohl fie meiftens mit Vorräthen verforgt und mit bedeutenden 


Beſatzungen verfehen waren — durd; Berrath oder Feigheit und 
Hoffnungsioffgkeit ihrer Befehldhaber ohne Widerftand den Frans 
zofen fi) ergaben. So fielen Spandau am 25flen, Stettin am 
ogften und Küftrin am Zıften October unter befonders fchimpf- 
lihen Umſtänden. Ney war am 2sften mit 40,000 Mann vor 
Magdeburg gerädt; hier lagen 24,000 Mann mit Kriegs— 
und Mundvorräthen reichlich verfehen; aber ber Herr von Kleift 
capitulirte am 8. November und am 44. firedfte die Befagung 
die Waffen. Unter ähnlichen DVerhältniffen ergaben ſich Hams 
meln am 20. November und Nienburg am 25. November im 
Meferland; auc die Plaffenburg, in FSranfen, fiel an diefem 
Tage. 
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4) Zu gleicher Zeit wurde von ben Truppen Ludwigs, 
Königs von Holland, und des Marſchalls Mortier das ganze 
norbweftliche Deutfchland unterjocht. Die Gebiete von Münfter 
und von Denabrüd, die Grafihaft Marf, das Herzogrhum 
Braunfhweig, die Fürftenthümer Fulda und Oſtfries— 
land, die Herrihaft Jever (vom 24—350. October). Die 
Ehurfürftenthümer Heffen und Hannover, bie Hanfeltädte, 
die Herzogthümer Medlenburg und Oldenburg wurden 
(vom 4—23. November) unter verfchiedenen Borwänden beiegt, 
einer franzöfifhen Verwaltung unterworfen und flarf gebrands 
fhagt (mit 450 Millionen Franken). — Ein Kriegsberiht (Büls 
letin) vom 31. October erflärte: ‚der Herzog von Braums 
fhweig und der Fürſt von Dranien hätten aufgehört 
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zu regieren.” jener war vermwunbet unb erblinbet nach Ot⸗ 
tenfee bei Altona entflohen, bier farb der unglückliche Karl 
Wilhelm Ferdinand, Herzog von Braunſchweig am 410. 
November. Auch dem Churfürften von Heffen-Eaffel — 
troß der bewilligten Neutralität — und den Herzogen von 
Medlenburg und von Oldenburg wurde ber fernere Beſitz 
ihrer Länder abgefprodhen. (Die Fürften von Hohenlohe 
und von MWürtemberg zogen vom Kriege völlig ſich zurüd auf 
ihre Güter, was allerdings Fein Verluft war.) 

2) Anders war das Schidfal von Chur⸗Sachſen. Schon 
vor der Niederlage bei Jena, am 40. October, hatte Napoleon 
die Sachſen aufgefordert, fi von den Preußen zu trennen; noch 
auf der Wahlftatt erhielten die gefangenen Sachſen fogleich die 
Freiheit; am A7ten erflärte er das Land für neutral; er belas 
ftete ſolches jedoch mit ſchweren Kriegäftenern (8 Millionen 
Thaler); dann trennten bie Sachſen fich von den Preußen. Am 
44. December wurde darauf der Frieden zu Pofen geichlof 
fen: der Churfürft Friedrih Auguft trat bem Rheinbunde 
bei und verfpradh ein Gontingent von 20,000 Mann (für jest 
fellte er nur 6000), dafür erhielt er den Königs-Titel (wels 
her am 20. December feierlich erklärt wurde), außerdem ben 
Cottbufer » Kreis in der Niederlauflg. 

5) Am 15. December folgte, ebenfalls zu Pofen, der 
Bertrag Napoleon’ mit den fähfifhen Herzogen von 
Weimar, von Gotha, von Meiningen, von Hildburg— 
haufen und von Coburg; fie traten dem Rheinbunde bei 
und verhießen ein Gontingent von 2800 Mann; ihre Länder wurs 
ben mit verhältnißmäßigen Brandfchagungen belegt: denn Napo⸗ 
leon ließ feinen zweideutigen Schuß ſtets theuer ſich bezahlen. 
Am 48. April 41807 traten dann: auch die Fürftenhäufer von 
Anhalt, von Shwarzburg, von Lippe und von Walbed 
dem Rheinbunde bei und entgingen durch diefen Schritt dem 
Schidfale der früher erwähnten Fürften. 
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4) Inwiſchen hatte der zweite Act bes Krieges-bes 
gonnen. Bergebens waren die Unterhandlungen am Ende October 
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aber den Frieben und dann Über einen Waffenftilftand gewefen: 
denn Napoleon ftellte die endlichen Bedingungen fo, daß dem 
Könige von Preußen dadurch fein Iegter Beiftand, der Kaifer 
von Rußland, geraubt worden wäre, deſſen Heere bereits in 
Sübpreußen angelangt waren. Napoleon hatte dagegen in Bers 
lin fi zum Kampfe jenfeits der Oder und Weichſel, theilweife 
auf Koften Preußens, beftend gerüftet. 

9) Um die Kräfte Ruplande zu theilen, wiegelte er die 
Pforte gegen diefe Macht auf, fo daß der Krieg ausbrady; 
aud rief er durd; Dombrowski und Wybicki am 3. November 
von Berlin aus die Polen in die Waffen, um ihre Selbſtſtän—⸗ 
Digfeit zu erfämpfen. Nachden die Franzofen unter Davouft in 
Poſen eingerüct waren (9. Rov.), erhoben die Polen ſich wirklich; 
deren Regionen unter Zajconczef und Joſeph Poniatowski 
verftärften bald die Macht der Franzofen; denn Napoleon verhieß 
ihnen (27. Nov.) ihre Unabbängigfeit und zog in Pofen ein, 28. 
Nov. An diefem 23. Nov, erfhien die Kriegserflärung 
Rußlands (ſchon am often hatten die Feindfeligkeiten begonnen). 

3) Die Ruffen zählten damals nicht viel mehr ald 50,000 
Mann unter Benningfen, die Preußen unter Feftocq etwa 
25,000 Mann; diefe Streitfräfte waren zum Widerftande unzus 
reihend: daher mußte die Vertheidigung des Weichſelufers auf⸗ 
gegeben werden. Schon am 30. November rüdten Murat und 
Davouft in Warfchau ein; vom 2, December an begannen fie 
den Uebergang der Weichfel, anfangs auf Kähnen, bie die 
Brüde hergeftellt war, am sten fanden fie bei Jablona, ihnen 
folgte Kannes nad. Augereau und Soult gingen an ans 
dern Punften über die MWeichfel. Davouft überfchritt den Bug, 
Ney hatte am 6. December Thorn befegt. Vergebens fuchte 
Denningfen wieder vorzudringen, er traf aller Orten auf fefte 
Lager und Brücdenföpfe. 

4) Um die Mitte December famen Buxrhövden und der 
sojährige Kamenskoi, oder Kamensky, mit Berftärfungen; diefer 
trat am 21. December den Oberbefehl an. Burhövden fland 
bei Oftrolenfa, Benningfen mit dem SHauptheere bei Pultusk, 
Tolftoy bei Ezarnowo und Barclay de Tolly bei Kologomb an 
der Wira, beide mit Heinern Abtheilungen; Leftocqg fand bei 
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Lautenburg. Indeſſen war aud Napoleon in drei Tagen von 
Pofen nach Warfchau geeilt (A6—49. December), troß der fürch⸗ 
terlichften Wege, und wendete fi nun gegen die Ruſſen. Vom 
25—26. December erfolgte eine Reihe hoöchſt blutiger Gefechte, 
befonderd bei Pultusk und Golymin am rechten Ufer bes 
Narew. 

5) Am 2sſten Nachmittags gegen 4 Uhr griff nämlich Das 
vouft die Ruffen unter Tolftoy bei Gzarnowo an und brachte fie 
nach a5ftändigem Kampfe (die ganze Nadıt hindurch) zum Weichen 
auf Naſielsk. Am auften drang jener hier weiter vor gegen Pultusk. 
Augereau aber ging über die Wfra und trieb Barclay de Tolly 
zurüuck. Neyhatte am 2öften die Preußen auf Soldau geworfen ; 
Murat nöthigte fle am 24ftennad) Neidenburg zu weichen; am 26ſten 
wurden fie von Ney, Bernabotte und Beffiered weiter zurüd 
gebrüdt. Kamenskoi hatte am 2öften, entmuthigt und von Sims 
nen, das Heer verlaffen und Befehl zum allgemeinen Ruckzuge 
gegeben. Benningfen aber vereinigte vielmehr die Ruſſen bei 
Pultusk und fchlug die Angriffe Davouft’d und Lannes' hier zus 
ruf, während Gallizin bei Golymin den Anfälen Murat's und 
Augereau's widerftand. Bon früh 10 Uhr bie 3 Uhr Abends 
behaupteten die Ruſſen ihre Stellungen; während der Nacht 30% 
gen fie auf Oftrolenfa ab, wo Burhövden, dem Kamensky ges 
borfam, ftehen geblieben war. Sie wichen dann an den Riemen, 
‚an ihre Gränze. 
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41) Beide feindliche Heere waren fo erfchöpft, daß jeßt, im 
Sanuar 4807, eine kurze Ruhe eintrat, Napoleon kehrte nad 
Warſchau zurüd und ordnete eine neue Regierung für Polen an, 
die Bewaffnung bildete hier ſich ſtets vollſtaͤndiger. Maflena 
ward aus Galabrien herbeigerufen, und auch aus Franfreid, far 
men Verftärfungen. Das franzöflfhe Hauptheer lag bei Soldau 
und Neidenburg; ein Theil vor den Feſtungen Graudenz, Kols 
berg und Danzig. Die Ruffen, nun unter dem SÖberbefehle 
Benningfen’s, ftanden hinter dem Spröding» und Löwentiners 
See, die Preußen bei Barten; deren gefammte Streitmacht zählte 
jest 73,000 Mann, 
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2) Benningfen wollte, um jene Feflungen zu entfegen, 
den Kampf wieder an dad Weichfelufer verpflanzen, und wo 
möglich die Franzofen umgehen. Er drang alfo norbweitlich vor 
und General Markow warf am 25. Januar den Iinfen Flügel 
unter Bernadotte auf Morungen zurück. Benningfen fam- 
melte feine Macht bei Liebftadt. Ald Napoleon die Beweguns- 
gen der Ruffen vernahm, da rief er am 27ften feine Armee zus 
fammen: Lannes ftellte fi bei Brof auf, dem General Effen 
gegenüber, ber aus der Türkei fam; Lefebvre führte dem linfen 
Flügel Hilfe zu, Napoleon felbft drang feit dem 4. Februar 
von Orteldburg auf Alenflein vor, Soult bedrohte am äten den 
Rüden der Ruſſen. Da zogen diefe von Jonkowo auf Landes 
berg gegen Königsberg zurück, bei Preußifch-Eilau machten . 
fie Halt. 

3) So fam es zur zweitägigen mörbderifhen Schlacht bei 
Preußiſch-Eilau. Hier erwartete Benningfen früh am 7. 
Februar die franzöflfhen Schaaren unter Murat, Soult, Das 
vouft und Ney. Diefe griffen am Nachmittag an, vertrieben die 
Ruſſen aud ihrer Stellung vor Eilau und behaupteten am Abend 
auch dad Städtchen. Am Morgen des gten griff Augereau den 
rechten Flügel der Ruffen an, doc; diefer wich nicht; ebenfo wenig 
der Mittelpunft. Davouft und Goult bedrängten dann den lins . 
ken Flügel der Rufen; aber die Preußen ftellten bier den Kampf 
her und warfen die Feinde zurück; auch Ney hatte dasſelbe 
Schickſal von dem rechten Flügel. 

4) So war am Abende Nichts entfchieden; beide Theile 
fchrieben fich den Sieg, dem Gegner den meiften Verluft zu (zus 
ſammen 40—60,000 Mann): in der Wahrheit hatten beide außers 
ordentlich gelitten. Die Franzofen behaupteten ihre Stellung 
und Bernadotte fam herbei. Da räumte Benningfen während 
der Nadıt die Wahlftatt und zog am gten auf Königsberg ab; 
denn Napoleon hatte nicht vermocht, ihn vom Pregel abzufchneiden, 
Diefer rückte feit dem 46. Februar hinter die Paffarge im fichere 
MWinterquartiere bei Liebftadt, Allenftein und Ofterode, wo fein 
Aufenthalt war. Der anfommende Maffena ftellte fi bei Puls 
tust auf, Efien gegenüber, der bei Oftrolenfa ſtand. Benningſen 
hatte fein Hauptquartier in Bartenflein, fein Heer war in SHeilis 
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genbeil, Seeburg, Biſchofsburg und Ortelsburg vertheilt. Ges 
genfeitige Erfhöpfung führte eine viermonatliche Waffen ruhe 
herbei, ohne fürmliche Webereinkunft. 
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1) Während biefer Vorgänge in dem öftlichen Landſcheaften 
bed Reiches, waren die Süd» Rheinbundtruppen unter Hierumy⸗ 
mus Buonaparte und unter dem General Bandamme im 
November nad Schlefien gedrungen und belagerten Glugaı. 
Durch heftiges Beſchießen Cfeit dem 413. November) zwangen fie 
biefe mit Allem reichlich verfehene Feſtung am 2. December zur 
Ergebung. Schon am 7. December fchloßen fie Bres lau ein. 
Der Fürft von Anhalt⸗Pleß bradıte zwar einen Heerhaufen 
zufammen und verfuchte zweimal den Entfat (am 24. und og. 
Dee.); allein vergebens; am 7. Januar 4807 wurde Breslau 
von Bayern und Würtembergern befegt. Der nochmals befiegte 
Fürft von Pleß (8. Febr.) ging nadı Wien. Brieg und Schweid⸗ 
nig wurden nun Cam 44. Januar) zugleich angegriffen; jenes, 
ſchlecht beftellt, capitulirte am 16. Januar, dieſes auf ſchmach⸗ 
volle Weife am 46. Februar, nach Ztägiger Befchießung, 

2) Die Gebirgsveften aber hielten fih treu und tapfer, 
Neiffe wurde feit dem 2. März belagert ı.nd von dem General 
Steenfen mit nur 5000 Mann 444 Tage vertheibigt. Mangel 
an Allem nöthigten ihn am 46. Juni zur Uebergabe. In Kofel 
wibderftanden die Oberften Neumann und dann von Puttkam⸗ 
mer mit 4000 Neugeworbenen feit Ende Januar. Krankheiten 
und Mangel zwangen Letztern am 48. Juni zu einer Gapitulas 
tion, nah 4 Wochen giltig. Der Oberſt von Götzen hatte ein 
Meines Heer gebildet, war aber im Mai gezwungen worden, 
nah Glatz fih zu werfen; hier mußte er aus Roth am 25.. 
uni eine ähnliche Sapitulation abfchließen. (Beide Veſten wur: 
den durch den Frieden erhalten.) 

3) In Pommern machte der Dragoner Lieutenant Ferdi: 
nand von Schill feit dem Januar 1807 fühne Streifzüge; eır 
bob fogar den General Victor auf, der dann gegen Blücher 
ausgewechfelt wurde; er trug zugleich durch feine Unternehmunts 
gen viel zur Vertheidigung Kolbergs bei, bis er am 45. April 
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perſönlich nach Schwebifch- Ponmern ging, wo um Gtralfund 
gekämpft wurbe. *) 

4) Kolbergs Bertheibigung war am merfwürbigften. Diefe 
Feftung, ſchwach befegt und fehr vernacläßigt, wurde feit dem 
December 4806 bedroht, ver bejahrte, ſchwache Commandant 
Lou cadou, der Magiftrat, Alles war entmuthigt: allein der alte 
Bürger Nettelbed, von Baterlandsliebe befeelt und durch 
Shi unterflügt, übernahm in diefer Noth die Leitung der 
Dertheidigungsanftalten, die Berforgung der Veſte — und dieſes 
alles mit großen Aufopferungen und Anftrengungen, fo daß er 
zuletit alle Schwierigfeiten uberwand. Seit der Mitte des Yes 
bruars wurde Kolberg wirklich belagert; im April erfchien 
Marſchall Mortier vor der Veſte und bedrängte felbige ernſt⸗ 
ih; um biefe Zeit war aber auch die Beſatzung hinlänglich 
verftärft. Am 29. April langte der Major von Gneifenau als 
neuer Befehlshaber an und nun war bald Alles in geiftiger Ber 
wegung; unter feiner Leitung wurden die feindlichen Stürme 
glucklich abgefhlagen, noh am A. und 2. Juli hielt Kolberg 
eine furchtbare Beſchießung aus, fo daß die Feftung einem 
Zrümmerhaufen ähnlich fah — doch durch ben Frieden wurde 
fie gerettet. 

5) Örauben;, in Preußen, ward von dem treuen ent» 
ſchloſſenen Greis Courbiere ebenfalls dem Könige erhalten, 
aber weniger bedrängt, Nicht fo glüclich war Danzig. Diefe 
wichtige Vefte wurde bis zur Schladht bei Eilau von den Polen 
munter Dombrowski belagert; dann fam der Marfchall Tefebure 
mit Franzofen, Sachſen und Babnern und feßte ber Feftung 
Iyart zu. Der tapfre Graf von Kalfreuth, der nun anlangte, 
vertheidigte feit dem 41. März die Stabt 50 Tage lang kraͤftig; 
body die Entſatzverſuche der Ruſſen ſcheiterten, der Kriegs be⸗ 
darf ging aus und nach einer ſchrecklichen Beſchießung mußte 
Stalfreuth am 26ſten Mat Danzig übergeben, Die Befagung 
erhielt freien Abzug, Lefebure aber befam den Zitel „Herzog 
von Danzig", | 


*) Den Kampf um dieſen Plag erzählen wir bei den Berhältnifien 
Schwedens, $. 285. 
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4) Die feindlichen Hauptheere hatten bis im Mat ihre ges 
genfeitige Stellung ziemlich behauptet unb neue Kräfte gefammelt. 
Napoleon z0g befonderd die Abtheilung Lefebvre's an ſich, bei 
Benningfen langten die Garden an; auch Kaifer Alerander felbft 
erfchlien am 2. April zu Memel beim Könige von Preußen. 
Eine Bermittelung Oeſterreichs (feit dem 8. April war verge⸗ 
bens, fo wie alle andern Unterhandlnngen; die Waffen mußten 
ferner entfcheiden. Die erfte Bewegung Benningfen’s am ı2. 
Mai hatte dem Entfat Danzigs gegolten, allein fie war vereitelt 
worden und bie Veſte war gefallen. 

2) Seit dem 4. Juni fuchten die Ruffen über die Paſſarge 
vorzudringen; es erfolgten täglidy mörderiſche, wüthende Kämpfe, 
befonderd wurde den ganzen 40ten Juni hindurdy bei Heil» 
berg an der Alle bis tief in die Nacht ohne Entfcheidung ge» 
fochten. Benningfen erwartete am 4Aten die Erneuung der 
Schlacht: da vernahm er, daß fein rechter Flügel umgangen 
fey und die Maffen der Franzofen auf Eilau und Friedland, 
fowie gerade auf Königsberg (Murat und Davouft) drängen. 
Set brannte er fein Lager ab und trat eilig den Rückzug über 
Bartenftein an, wo er am azten anlangte: Friedland und die 
Brücken über die Alle mußte er am 45ten gegen den franzöflfchen 
Vortrab ſich erfämpfen. 

5) Am 44. Suni, mit dem Anbruche des Jahrstages von 
Marengo, begann Napoleon mit den Franzofen die Schlacht 
bei Friedland auf dem weitlichen Ufer der Alle. Hauptfädzs 
lich Gallizin und Bagration führten die Flügel der Ruffen den 
feindlichen Batterieen entgegen. Um den Sortlafer Wald ward 
am hartnädigften gefämpft, ben ganzen Tag hindurch ftand die 
Schlacht. Doc nach 5 Uhr ließ Napoleon, um dem Treffen 
eine Wendung zu geben, den Marſchall Ney mit feinen Colonnen 
aus dem Walde hervorbrechen und den linfen Flügel der Ruſſen 
fo heftig mit Gefcüßfeuer angreifen, daß dieſer über die Alle 
Durch Friedland weichen mußte. Lannes und Mortier bedrängten 
nun auch den rechten Flügel, Nur unter fchredlichem Verluſte 
fonnten die abziehenden Rufen Friedland wieder nehmen und 
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Tauſende von ihnen fanden noch den Tob beim Uebergang ber 
Brucke; doch wurde ihr Rüdzug auf Wehlau nit zur Flucht. 
Sie ließen nur 146 Gefhäte im Stiche; die Franzofen fabelten 
von go eroberten Kanonen, und gaben den Berluft der Ruffen 
auf 48,000 Mann an. 

4) Kamenskoi und LKeftocq, welche wegen ber Dedung Kös 
nigsbergs nicht mitgefämpft hatten, verließen am A5ten biefe 
Stadt, und vereinigten ſich bei Labiau mit dem Hauptheere; 
diefes erreichte am 148ten Tilfit und ging dann über den Niemen 
zurück. Soult war am 46ten in Königäberg eingezogen und 
hatte dort große Borräthe erbeutet, auch diefe Stadt hart ges 
brandfchagt. Am 49ten fam Napoleon in Tilfit an und dehnte 
fein Heer längs des Memeld (Riemen) aus, 
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1) Auf Verlangen 8. Alerander’s ſchloß Napoleon 
am 24ften mit diefem und am 2dften mit Friedrich Wilhelm 
einen Stillftand zu Tilſit. An biefem Tage fand eine Uns 
terredung auf dem Niemen ftatt, zwifchen Napoleon und Ale 
xander, am göften nahm auch Friedrich; Wilhelm Theil daran. 
Tilſit wurde dann für neutral erflärt, um ben Frieden dafelbit 
unterhandeln zu Fönnen, Berthier, Kabanoff und Kalfreuth führ- 
ten die Unterhandlungen; am 5. Juli erfchien aud) Luiſe, Kör 
niginn von Preußen, Am 7. Juli wurbe ber Frieden zwifchen 
Frankreich und Rußland und am 9. Juli zwifhen Frank 
reich und Preußen völlig abgefchloffen und unterzeichnet (durch 
die Fürften Talleyrand und Kurafin und den Grafen 
Kalfreuth). 

Die Hauptbedingungen bed Friedens von Tilfit waren 
folgende: | 

2) Frankreich behielt ale auf dem Hinten EIbe-lifer 
gelegenen preußifchen alten und neuen Beflgungen in Wet 
phalen, Franfen und Niederfahfen, nebſt Magde 
burg und der Altmarf; folhe waren zu einem Königreiche 
Meftphalen für Hieronymus, den jüngern Bruder Napoleon’s, 
befiimmt. Die polnifchen Länder: ganz Süds,, Neuoſt⸗ und 
ein Theil von Weſtpreußen wurden unter dem Namen Her- 
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zogthum Warfchau, als ein befonderer Staat dem Könige 
von Sachſen gegeben. Die Landfchaft Bialyftod fam an 
Rußland. Die Fellung Danzig mit einem Gtabtgebiete 
ſollte einen unabhängigen Freiſta at bilden, gerieth aber unter 
Frankreichs Oberherrſchaft. 

5) „Auf die Verwendung K. Alexander's und aus Achtung 
für diefen” erhielt Friedrih Wilhelm, Königvon Preußen, 
die jenfeitigen Marken, Pommern, Schleflen, ein Stüf von 
Weſtpreußen mit Ermeland und Alt»Oftpreußen Calfo die Eleis 
nere Hälfte feined Reiches, 2600 TI Meilen mit 5 Millionen 
Einwohnern) zuräd. Die Herzoge von Mecklenburg und von 
Didenburg wurden hergeftellt. Sowohl Preußen als aud) 
Rußland erfannten die neuen Könige von Neapel, von Hol: 
land und (vorläufig) von Weftphalen; den Rheinbund, deſſen 
Beſitzſtand, fo wie die fünftig hinzutretenden Fürften, an. Ruß⸗ 
Iand überließ die Herrichaft ever an Holland, verfprach ins— 
geheim die Räumung von Gattaro und der jonifchen Infeln zu 
Gunften Franfreiche, fo wie die der Moldau und Walachei, und 
verhieß gemeinfame Sache mit Napoleon gegen England zu 
machen, wenn fein Frieden zu Stande füme. Preußen mußte 
geloben, alle feine Länder und Häfen dem Handel mit bei 
Engländern zu fperren. 

4) Die Räumung der an Preußen zurüchzuftellenden Länder 
und Feflungen von den Franzoſen (150,000 Mann) wurde burd) 
eine befondere Uebereinfunft vom 42. Zult, zu Königsberg 
gefhloffen, von der Entridtung einer in beftimmten Friften zu 
zahlenden Kriegsſteuer von 442 Millionen Franfen abhängig ges 
macht. Diefe warb fpäter (im September 1803) auf 140 Mile 
lionen erhöht und nur durch Alerander’s Verwendung (im Oct.) 
um 20 Millionen vermindert, fo daß die völlige Räumung 
Preußens noch lange verzögert ward. (Erft im November und 
December 1808 verließen bie Franzoſen die Ufer der Dver, Im 
J. 4814 war die Hälfte jener Summe entrichtet; aber Glogau 
wurde dem Verfprechen zumider nicht geräumt; vielmehr nebit 
Küftrin und Stettin durch einen Vertrag [24. Februar 1812] noch 
ferner behalten.) 
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Durch die Friedensfchlüffe von Preßburg und von Tilſit — 
da Rußland zu Napoleon bingegogen wurde — war dieſer 
jegt der Gebieter des europäifchen Fefllandes geworden; er 
fuchte feine Herrfchaft immer mehr durch geeignete Schritte und 
Berfügungen zu befefligen. 

4) Dad neue Herzogthbum Warfchau erhielt eine genau 
nach der franzöfifchen gemodelte Verfafjung, welcher man anfah, 
daß fie von Napoleon ausging, auch von ihm beftätigt wurde; 
durch den König von Sachſen beherrfchte er das Land und fonnte 
das neue Bundesreich (Rußland) von dort aus belauern. 
Preußen mußte durdy Abtretung der Gebiete von Michelow und 
von Neu Schlefien (10. Nov.) das Herzogthum vergrößern. In 
Danzig wurde die alte Berfaffung zwar fcheinbar wieder herges 
ſtellt, allein die Stadt blieb einem franzöfifchen Befehlshaber unter» 
worfen, welcher foldye zu einer unüberwindlichen Feſtung ums 
fhuf; von Preußen wurde zu biefem Zwede eine Erweiterung 
ded Gebietes erzwungen (December). 

2) Aus dem größten Theile der preußifchsbeutfhen 
Landfchaften. und Chur-Heffend, aus dem Hergogthume 
Braunfhmweig, einem Theil von Hannover und anderen 
Bezirken wurde durch eine Verordnung vom 48. Auguft das 
Königreih Weſtphalen von faft 400 LI Meilen für Hies 
ronymud Buonaparte gebildet. Napoleon hatte diefen fchon 
im 9. 4806 eigenmädtig von der rechtmäßigen bürgerlichen 
Gemahlinn gefchieden und mit einer Prinzeffinn von Würtemberg 
vermählt. Das neue Reich erhielt am 45. November von Nas 
poleon eine faft ganz franzöfifche Verfaffung und Einrichtung. 
Solches gehörte feit dem 45. November zum Rheinbunde; es 
mußte ein Gontingent von 25,000 Mann ftellen, von denen jedod) 
42,000 Mann Franzoſen waren, weldye als Befagung in Mag» 
deburg lagen. Auch behielt Nayoleon die Hälfte der füniglichen 
Kammergüter und alle Kloftergüter fi vor, zur Ausftattung 
feiner Diener. 

8) Der größere Theil des eigentlihen Weſtphalens ge 
hörte aber nicht zu diefem Reiche, fonbern wurde zum Groß» 
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hberzogthum Berg gefchlagen (Mai 1808). ever und Ofts 
friesland gab Napoleon dem Reihe Holland und ließ das 
für Bliffingen für Frankreich ſich abtreten. — Die fie 
ben jonifhen Inſeln erhielten am 4. September 4807 eine 
einftweilige von Frankreich abhängige Geftaltung. Am 7, Aug. 
war Gattaro den Franzofen übergeben worden: gleich darauf 
wurde der mehr als 1000jährige Freiſtaat Ragufa, welder 
ſchon feit dem Mai 4306 befegt war, mit dem SKönigreiche Ita⸗ 
lien verbunden, Run endlich ward Braunau zwar geräumt, 
doch mußte Defterreich dafür die Graffchaft Montefalcone 
abtreten und den Thalweg des Iſonzo als die neue Öränze 
gegen das Königreich Italien anerkennen (10. Det.) 
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4) So trafen Napoleon’: Gewaltfchläge nad allen Seis 
ten bin; um aber auch England zu erreichen, wählte er einen 
andern Weg: das „Continental⸗-Syſtem“, nämlid der Ins 
begriff aller Mittel, um die Engländer in politifch» mercantilis 
ſcher Hinſicht völlig vom Feſtlande Europa’s auszufchliegen und 
fie dadurch zum Frieden mit Frankreich und zur Freigebung der 
Meere zu nöthigen, welches jedoh höchſt unheilbringend ſich 
zeigte — und am mwenigften die Engländer traf. 

2) Schon im Jahre 1805, beim Wiederausbruche ded Kries 
ged, verbot er allen engländiſchen Waaren und Sciffen den 
Eingang in Franfreih. Als num die Engländer im Mai 4806 
die ganze Küfte, von den Mündungen der Elbe bie nad) Breft, 
in BlocadesZuftand erflärt hatten, da erließ Napoleon, als 
Sieger über Preußen, zu Berlin das berüchtigte Berliner 
Decret vom 21. November 4806. Durch folches erflärte er 
ganz Großbritannien in Blocadezuftand. Den Franzofen und 
allen mit ihnen verbüändeten oder von ihnen abhängigen Staaten 
ward aller Verkehr mir England verboten, alle engländifche Uns 
terthanen in jedem mit Franzofen befegten Lande wurden für 
SKriegsgefangene, jedes britifche Eigenthum ward für verfallen 
erklärt und alle engländifche und Golonial» Waaren follten weg» 
genommen werden. Selbſt ohne Rüdficht auf den Eigenthümer, 
wie ein Befehl aus Warſchau vom 25. Januar 4807 verfügte, 
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2) Dad britiſche Gabinet fehte biefem Decrete bie Bes 
fhlüffe vom 7. Sanuar und vom 44. November 4807 ents 
gegen. Zuerft ward jedem Schiffe das Einlaufen in einen frans 
zöfffhen Hafen verboten, unter Gonftdcation. Dann wurden 
alle Häfen und Küften Frankreichs und feiner Verbündeten für 
blofirt, alle Schiffe und deren Labungen für confiscirt erflärt, 
welche mit dergleichen Ländern Handel trieben. Allen Nationen 
follte der Handel mit den feindlichen Staaten nur dann geftattet 
ſeyn, wenn fie zuvor in England angelegt, und gegen eine (bes 
trächtliche) Abgabe die Erlaubniß * Fortſetzung ihrer Fahrt 
ſich verſchafft hätten. 
| 4) Dagegen erließ Napoleon auf einer Reife durch Stalien 

von Mailand aus das Mailänder Decret vom 47. Dec. 
1807. DBermöge bdefjelben wurde jedes Schiff, ohne. Ausnahme, 
welches den Beflimmungen der britifchen Verordnung fich fügen 
werde, für denationalifirt und für engländifches Eigenthum ers 
Härt, fo daß ed weggenommen werben follte, weil ed die gegen 
die britifchen Sufeln angeordnete Blocade gebrochen habe, 

5) Durdy alle diefe Maßregeln bewirkte Napoleon, betrefs 
fend England nur augenblidliche DVerlegenheiten; für das Fefts 
land aber führte er dadurch Vernichtung aller Schifffahrt und 
Handlung herbei, Während er felbft alle Staaten des Feftlans 
des ruckſichtslos und willfürlich zwang, feinem Verfahren beizus 
treten, und fo ihren Wohlftand ihm zu opfern — zerflörten 
andererfeitd die Engländer, ald Gegenmaßregel, jedes Schiff, 
welches ſich blicfen ließ, und behaupteten fortdauernd eine volle 
fländige Herrfhaft zur See im Gegenfage der Obergewalt Nas 
poleon's auf dem Lande, (Der erfte Schlag traf Dänemarf 
f. $. 285.) Beide feindlihe Mächte hatten alfo auf diefe Weife 
ſich gleichfam zur Bedrückung Europa’s vereinigt — wovon jes 
doch die Hauptfchuld immer auf Napoleon, als den Lirheber, 
zurückfiel. 
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V. 
Portugal uud Spanien. 


Napoleon's Werfahren in diefen andern, — Wer—⸗ 

treibung des Hauſes Braganza aus Portugal. — 

Sturz des Hauſes Bourbon in Spanien. — WDy: 
noftie Buonaparte, J. 1807-1808. 


i $. 255. 

Napoleon wollte feine Unterjochung nunmehr auch über 
die pyrenäifche Halbinfel ausdehnen, wohin wir uns daher 
wenden. 

4) Portugal hatte durch Aufopferung feiner Schäße bie» 
ber eine unſichere Neutralität erfauft und dabei den alten Bers 
Fehr mit England fortgefegt. Kaum war der Frieden von Tilfit 
geſchloſſen, fo forderte Napoleon die portugieflfce Flotte zu 
einer Unternehmung gegen England, Der Prinz Regent 
Johann weigerte fi deſſen. Da ließ Napoleon im Augujt 
1807 ihm anfündigen; „Er müffe alle Berbindungen mit Eng» 
Iand aufgeben, alle engländifchen Waaren conftsciren und dem 
Gontinental» Syftem beitreten, wenn das Haus Braganza den 
Thron ferner befigen wolle,” Zugleich verfammelte bei Bayonne 
fih ein franzöfffhes Heer unter General JZunot (Schunoh), um 
Napoleon’s Willen mit den Waffen durdhzufegen, 

2) Der Prinz-Regent befand ſich in der Unmöglichkeit, dies 
fem Anfinnen Folge zu Feiften. Portugal fland feit einem Jahr: 
hundert zu England in der Abhängigfeit einer Golonie, und nun 
drohte diefe Macht mit Sperrung der Häfen und Wegnahme 
aller Niederlafjungen, riet) aber zugleidy dem Hofe eine Auss 
wanderung nad Brafllien an, Sohann mochte diefem Vorfchlage 
beiftimmen, um jedocd die Ausführung zu verbergen, ergriff er 
einander widerfprechende Maßregeln; auc würde er mit dem 
triftigften Entfchuldigen bei Napoleon nichts ausgerichtet haben, 

5) Während er daher ſowohl zu Liffabon als zu Paris durch 
feinen Geſandten de Lima über die Verfchließung der Häfen von 
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Portugal und Aber die Entrichtung eined monatlichen Hilfsgelbes 
von 2 Millionen Franken unterhandelte, ja fogar am 8. Sep⸗ 
tember einen Befehl im Sinne Napoleon’s unterzeichnete — ents 
deckte man zulegt zu Paris, daß aud mit England geheime 
Unterhandlungen über ein neues Bündniß angefnüpft waren. 
da diefe Macht bereits den Tajo zu blofiren begann, Am 4. 
Dctober verließen der franzöflfche und der fpanifche Gefantte 
daher Liffabon, und Junot erhielt Befehl, eiligft gegen Portugal 
aufzubredyen, um Napoleon's Plane zu vollftreden, wobei auch 
Spanien thätig feyn follte, 


$. 254. 

1) Spanien war feit den Verträgen von Bafel und von 
St. Sldefonfo, im J. 41795 und 4796 in Frieden und Freund 
ſchaft mit Franfreich; ed mußte feit dem SG. 4305 zum eignen 
Schaden am Seefriege Napoleon’s Theil nehmen und gerieth in 
immer größere, foftbarere Abhängigfeit. Für Karl IV. regierte 
gleihfam als König der unwürdige Don Manoel Godopy, 
Herzog von Alcudia, „der Friedensfürft” genannt, und 
Dberheerführer, mit dem Range eined Infanten. Er war mit 
dem Föniglichen Haufe verfhmwägert, dabei heimlich verheurathet, 
von fchlechten Grundfägen und Napoleon ganz ergeben. Die 
Freundfchaft mit diefem war die Urfache des voligen Untergans 
ges des Handeld, der Seemacht und der Finanzen Spaniens. 
Durdy einen fchmählichen Vertrag mit dem franzöfifhen Haufe 
Duvrarb (im October 4804) waren alle Hilfsquellen der Krone 
in deſſen Händen und die Staatefchuld flieg ungeheuer. 

2) Zwar hatte Godoy beim Ausbruche des preußifchen Krie— 
ges durch eine Kundmachung vom 3. October 4806 das fpanifche 
Volk „gegen den gemeinfamen Feind’ aufgerufen; die Folge war 
aber gewefen, daß Napoleon — der darunter fich gemeint glaubte, 
obwohl ihm Godoy verfichern lich, England ſey damit bezeichnet 
— die Sendung von 413,000 Spaniern unter Romana nach ber 
Kordfee begehrte und erhielt. Diefe Truppen follten unter Bers 
nabotte das mit Franfreid; verbündete Dänemark (f. 51. Det.) 
fügen helfen, wurden aber dadurch zugleich der Bertheidigung 
des eignen Baterlandes gegen Branfreich entzogen. 


345 


3) Vorerſt galt jedoch der Schlag dem Reich Portugal. 
Am 27. Detober 4807 wurde zu Fontalnebleau zwifchen 
Frankreich und Spanien ein geheimer Vertrag gefchlofr 
fen, zur Zerftüdfelung jened Staates: Algarvien und Alen⸗ 
tejo follte der Friedensfürft erblich erhalten; Entre Minho und 
Duero wurde für Ludwig, K. von Hetrurien (Toscana), unter 
dem Namen Nord: Lufitanien, beflimmt, der fein Land an 
Franfreich abzutreten habe; über Beira und Eſtremadura würde 
beim allgemeinen Frieden entfchieden werden. Der König von 
Spanien follte der Lehensherr und Befchäger dieſer drei Staaten 
feyn und fpäter den Kaifertitel annehmen. 

4) Sn einer befondern Uebereinfunft verpflichtete fich ber 
fpanifche Hof, fein Heer gemeinfam mit den Franzofen in Pors 
tugal einrücden zu Taffen. Ein franzöfifches Referve, Heer von 
40,000 Mann follte in Bayonne bereit fliehen, um die Engländer 
von Portugal abzuwehren. Schon am 25. October betraten die 
erften Franzoſen unter dem General Laborde den Boden 
Spaniens. Das Hauptheer unter General Junot z0g in 
zwei Abtheilungen nad) Salamanca und über Alcantara weiter 
nah) Badajoz, wo die Spanier zur Beſetzung Portugals ſich 
fammelten. Diefe verblendete Regierung fchier noch immer 
nicht einzufehen, wie fle durch die Verfchwörung gegen den bes 
freundeten Nachbar, den eignen Untergang fich bereitete, 
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4) In Portugal hatte der Prinzs Regent feine Taͤuſchungs⸗ 
Anftalten fortgefegt; er verfchloß fogar, um Zeit zu gewinnen, den 
Engländern feine Häfen (20. October). Dagegen äußerte ber 
Moniteur am 15. November offen: „Der Prinz Regent werbe 
feinen Thron durch den Einfluß der Engländer verlieren, und 
weil er deren Waaren zu Liffabon nicht habe in Befchlag neh» 
men laffen.” Bald erfhien Zumot’s Bortrab zu Abrantes, am 
49. November, in Eilmärfchen folgte dad Hauptheer (25,000 
Mann). Da führte der Prinz⸗Regent Johann den längft ges 
faßten und vorbereiteten Entfchluß aus. Er fündigte feinen Uuters 
thanen feine bevorfichende Abreife nah Brafilien an, verord- 
nete eine Regierung und ging dann mit feiner Familie, begleitet 
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von den vornehmften Perfonen, an Borb (27. November); 36 
Segel ſtark verließen die erlauchten Flüchtlinge den Tajo, bes 
fhügt von einigen britifchen Kriegsſchiffen. 

9) Am 30. Noveniber hielt Junot feinen Einzug in Liffas 
bon, er hatte auf feinem Eilmarfche die Hälfte feiner Leute eins 
gebüßt. Am 4. December, am Jahrestage der Erhebung des 
Haufes Braganza, wurden die franzöfifchen Adler aufgepflanzt. 
Bon der verabredeten Theilung Portugals war keine Rede mehr. 
Napoleon hatte feinen Zweck erreicht. Vielmehr ernannte er den 
General Zunot zum Statthalter des ganzen „eroberten” Landes 
(wie der Kriegsminifter in feinem Berichte Portugal bezeichnete) 
und ließ eine SKriegsfteuer von 100 Millionen Franfen auss 
fhreiben. Junot erflärte dann am 4. Februar 1808: der Prinz 
von Brafilien habe durch das Verlaſſen Portugals auf alle feine 
Souveränitätsrechte verzichtet und daher habe das Haus Bras 
ganza aufgehört zu regieren! 

5) Auf einer Reife, weldhe Napoleon gegen Ende des 
Sahres 4807 nach dem Reiche Italien machte, war auch das 
8008 des Königreiches Hetrurien entfchieden worden. Dem 
Vertrage von Fontainebleau zufolge, legte die Königinn Maria 
Euife (Tochter Könige Karl IV. von Spanien, Wittwe Lud—⸗ 
wig's [Sohn Ferdinand’s, Herzogs von Parma, T 9. 4802], 
Titelfonigs vun Hetrurien Ct. 17. Mai 1803), und darauf bie 
4807 Regentinn und Bormünderinn ihres jungen Sohnes Karl 
Ludwig, bisher Titelkönigs von Hetrurien) am 10. December 
ihre vormundfchaftliche Regierung nieder und reif’te mit ihrem 
Sohne und ihrer Tochter Luife nad) Spanien. Bor der Hand 
wurde SHetrurien in das Großherzogthum Toscana zurädvers 
wandelt und der Kürftinn Elife Bacciohi anvertraut, Am 
50. Mai 4803 wurde durch ein Decret ganz Toscana, nebfl 
Parma und Piacenza mit Frankreich völlig vereinigt. 
Die ehemaligen Befiger blieben unentfchädigt. 


$. 256. 
1) In Spanien geftalteten indefjen fich dielimftände eben- 
falls zum Vortheile der Plane Napoleon’d, Die Nation ahnete 
folhe zwar: allein deren Unwillen wendete ſich vorerfl gegen 
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den allgewaltigen Friebensfürften, welcher in bem Verdachte 
war, ben Kronprinzen Ferdinand von ber Thronfolge vers 
Drängen zu wollen. Allerdings haßte Godoy den Prinzen von 
Afturien heftig; um ihn aber von ſich abhängig zu machen, faßte 
er den Plan, ihn mit feiner Schwägerinn zu vermählen. ers 
dinand verlangte Aufſchub; feine Umgebungen aber: mehre Große, 
an deren Spige der Herzog von Infantado und der Ganonis 
cus Escoiquiz, der frühere Xehrer des Prinzen, ftanden, vers 
. banden fich, mit deffen Einverfländniffe, gegen den Gunſtling. 
Sie beredeten auch ben Prinzen, nad dem Rathe des franzöfls 
fchen Geſandten Beauharnois, die Gunft Napoleon’d durch eine 
Verfchwägerung mit dieſem zu fuchen, was auch Ferdinand, 
wiewohl ungern, in einem Schreiben vom 44. October 1807 
that. Napoleon wied den Antrag weder ab, noch erflärte er 
ſich darüber. ’ 

2) Der Friedendfürft, alsbald von dem Plane feiner 
Gegner unterrichtet und erſchreckt, beichloß dem Prinzen zuvors 
zufommen. Er überredete den König Karl IV., deſſen eigner 
Sohn firebe ihm nach Krone und Leben. Die Folge war die 
Verhaftung Ferdinand's und feiner Freunde, am 29. Detober, 
Die Papiere des Prinzen enthielten zwar bittre Klagen Aber den 
Friedengfürften und Bitten um feine Verbannung, aber durchaus 
nichts von einer Verfchwörung gegen den König. Dennod) wurde 
biefer vom Friedensfürften dahin gebracht, den Sohn bei Napos 
leon und durch eine Proclamation vom 30. October öffentlich) 
bei der Nation arzuflagen. Allein die angeftellte Unterfuchung 
bes hohen Gerichtähofes rechtfertigte diefe Schritte nicht; die öfs 
fentlihe Meinung und eine allgemeine Entrüftung fprad) ſich das 
gegen aus. 

5) Der Friedensfarft machte num felbft den Vermittler. 
Er vermochte den Prinzen Ferdinand, am 4. November, einen 
Drief zu unterzeichnen, welcher im Allgemeinen eine Abbitte und 
ein Schuldbefenntniß enthielt; ſolcher wurde dann öffentlich bes 
fannt gemacht und ber Prinz dur ein Begnabigungss Decret 
vom 5. November in Freiheit gefeßt. Das Ende ber ferneren 
Unterfuchung war, daß die Freunde des Prinzen zwar freiges 
fprochen,, aber durch Goboy aus der Umgebung von Mabrid 
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verbannt wurden — weil der verläumbderifche Friedensfürft und 
feine ſchwachen Gebieter nicht ganz Unrecht haben wollten. Sener 
glaubte fo die Ruhe wieder hergeftelt zu haben, doch er betrog 
fi}, ein Umſturz war nahe. 


§. 237. 


4) Während obiger Ereigniffe hatten fich, wie wir bereits 
erzählten, die Franzofen in Spanien eingebrängt. Der Hof 
felbft geriet allmälig in Furcht. Um Weihnachten führte Ges 
neral Dupont (Düpong) ein zweites Heer über die Pyrenäen 
bis Valladolid vorrüdend, Am 30. Januar und 3. Febr. 1808 
folgten neue Schaaren unter Moncey und Duhesme (Dühäm) 
ohne Anzeige. Rod; glaubte Godoy, es gelte Portugal. Die 
Franzoſen aber bemädhtigten fi dur Lift der Schlöffer von 
St. Sebafiian, von Pampelona, von Barcelona und 
von Figuerad. Der Hof war wie betäubt. Das Bolfwähnte, 
ed handle fi um Godoy's Sturz. 

2) Im März erfchien plöglich Izquierdo, welcher den ums 
heilvollen Vertrag von Fontainebleau abgefchloffen hatte, in 
Madrid, mit der Erklärung Napoleon’: „Es fey in Folge 
der gegenwärtigen Sage Europa’s unumgänglich nothmendig, die 
fpanifchen Landfchaften von den Pyrenäen bis zum Ebro mit 
Frankreich zu vereinigen; der Kaifer wolle Spanien durch Ueber: 
lafjung von Portugal entfchäbdigen.” Napoleon wünſchte wahrs 
fcheinlicd; Verweigerung, um unter dieſem Borwande den König 
‚ Karl IV. fortjagen und an beffen Stelle einen Buonaparte 
fegen zu können. 

8) Der Hof von Mabrid fcheint nicht eingemwilligt zu haben, 
er befand ſich indeffen in höchft peinlicher Lage und fuchte das 
gährende Volk über Frankreichs Abfichten zu beruhigen. Ald nun 
Murat an der Spige eined Heeres langfam der Hauptftabt fich 
näherte, da wollten die Königinn und der Friedensfürft den 
Hof nach Amerika verfegen und trafen alle Anftalten dazu. Der 
König Karl IV. aber befhloß nad; Sevilla (Sewilja) fich zus 
rüczuziehen, ein Lager in Zalavera zu bilden und rief feine 
Truppen aus Portugal ab. 

4) Bei Bekanntwerden des Eöniglichen Befchluffes entftand 
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fowohl in Madrid als in Aranjuez große Bewegung. Eine 
SProclamation am 46. März beruhigte zwar das Volk; aber bie 
Truppen verließen in ber Nacht die Hauptflabt und zogen nadı 
Aranjuez, wo dad Hoflager war. Jetzt hieß ed, der König 
wolle abreifen: da brach in der Nacht ded 18. März endlich bie 
Yängft vorhandene Gährung ded Volkes gegen den Frieden 
fürften aus, den man mit Recht für den Urheber alles Uns 
glüdes anfah; in feinem Palafte ward Alles zerflört. Der am 
naͤchſten Tage wiederholte Aufftand würde ihm das Leben geko— 
ftet haben, als er am Ayten aus feinem Verſteck zum Borfcheine 
fam, wenn nicht ber Prinz Ferdinand ihn aus den Händen der 
TMWüthenden gerettet und unter dem Borwande in Sicherheit hätte 
bringen laffen, ihn vor Gericht zu ftellen. 

5) Karl IV., welder am 4Asten den Godoy aller feiner 
Würden entfett hatte, ließ nad, diefen Vorgängen noch am Abend 
des 419. März eine Urkunde ausfertigen, durch welche er felbft, 
um feine Gefundheit wieder herftellen zu fünnen, der Krone zu 
Bunften feines Sohnes Ferdinand freiwillig ent 
fagte. Allgemeiner Jubel verbreitete ſich im ganzen Reiche; 
der neue König rief durch ein Decret feine treuen Freunde zus 
rüf in den Staatsdienft. Am 24. März hielt bann König 
Ferdinand VII. feinen feierlihen Einzug in Madrid, unter 
wahrhafter Begeifterung des Volkes. 
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1) Aber am Tage vorher (25ften) war auh Murat mit 
ben Franzofen in Eilmärfchen in Madrid angelangt; der größte 
Theil feiner Schaaren lagerte auf den Anhöhen um die Stadt 
herum. Er felbft fah mit innerftem Grimme jene Treue der 
Spanier; denn er fannte Napoleon's Abfichten auf diefes Neid. 
Er benahm fich ſtolz und Falt gegen den neuen König und wollte 
über deſſen Anerkennung ſich nicht ausfprechen. KR. Kerdinand 
wendete fich hierauf in einem Schreiben an Napoleon felbft, 
meldete ihm das Vorgefallene, bat ihn um die Hand feiner 
Nichte und um baldige Erfüllung feines Verſprechens, nah Ma» 
drid zu fommen — wie einige Schriftfteller erzählen. 

2) Allein die Königinn Luife Maria Therefia, Tochter 
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Ferdinand's von Parma, welde bie Thronentſagung reute, ver, 
mochte ihren ſchwachen Gemahl, eine Proteftation dawider zu 
unterzeichnen. Durch ihre Tochter Marie Luife, Königinn von 
Hetrurien, trat fie dann mit Murat in Unterhandlungen und 
von diefem ermuthigt, bewogen beide Königinnen den K.KarlIV. 
jene Proteflation an Napoleon zu fenden und befien Ent» 
ſcheidung ſich zu überlaffen. Man hat diefed Actenftüd fpäter 
auf den 24. März zuruck batirt: doch noch am 29. März, als 
König Karl IV. feinen Sohn zu Madrid beſuchte, zeigte er die 
liebevollſten Geſinnungen gegen ihn; eben fo in einem, durch 
Napoleon fpäter verfälfchten Brief vom 26. März an Ferbir 
nand VII. 

3) Doch diefer Napoleon hatte Spanien bereits feft uns 
garnt: ein großer Theil des Landes und der Beften war in feiner 
Gewalt, die fpanifchen Truppen waren entfernt. König Karl IV. 
hatte gar feinen eignen Willen, K. Ferdinand VII. war völlig 
unerfahren, gutmüthig, ſchwach und ohne Muth. — Diefe 
Perfönlichkeiten gaben dem fremden Herrfcher vollends Alles in 
die Hände. Diefer zeigte in feinem ganzen Betragen gegen bie 
ſpaniſche Königsfamilie einen völlig gefühl » und rechtlofen 
Charakter. | 

4) Murat verfündigte in einer Proclamation vom 2. April 
feinen Truppen die nahe Ankunft des Kaiſers, er beredete dem 
K. Ferdinand, er folle feinen Bruder Don Garlog Jenem entges 
gen ſchicken und gab ihm dann zu verfiehen: ed wäre nod) zweck» 
idienlicher, wenn der König felbft den Kaifer einholen werde, 
Um dieſe Zeit langte Savary als Geſandter Napoleon's an; 
er beftätigte deſſen Ankunft, machte dem Könige die beſten Hoffs 
nungen und rieth ihm, dem Kaifer entgegen zu reifen. Nachdem 
auch das ältere Königspaar begehrt hatte, zu „ihrem großen 
Befchüger” geführt zu werben, gab Ferdinand den Dringlidy 
Zeiten und Zuficherungen Savary’s Gehör; er ordnete eine Res 
gierung unter dem Vorfige feines Oheims Don Antonio an, in 
welcher aud; Murat Sig hatte, und trat am 40. April bie 
reife nach der Gränze an, begleitet von feinen Getreuen, fo wie 
vom General Savary. 
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41) Höchſt ungern und unzufrieden fah das Voll von Mas 
drid die Abreife des geliebten Königs; auch bie Bewohner der 
Landfchaften äußerten lebhafte Beforgniß über feinen Entfchluß, 
Wirklich wurden die Anzeichen immer bedenfliher. Murat hatte 
die Auslieferung des Friedengfürften erzwungen und folchen Nas 
poleon entgegen geſchickt. Diefer ſelbſt follte nadı Savary’s Ber 
fiherungen in Burgos feyn, warb aber nicht einmal in Vitoria 
angetroffen. Hier verweilte daher König Ferdinand und ridy 
tete am 44. April ein Schreiben an Napoleon, in weldyem 
er fich über defjen Benehmen beklagte. Savary eilte mit dem 
Briefe nach Bayonne, wo Napoleon am 415. April anlangte. 

2) In unerfchürterlichem DVertrauen auf Napoleon's Gunft 
— troß aller Warnungen — empfingen Ferdinand und feine 
Rathgeber am 48. April das erwartete Antwortfchreiben N ap os 
leon's „an den Prinzen von Afturien.” Es wurde dem jungen 
Könige die Unfchiclichfeit verwiefen den Friedensfürften zu rich« 
ten: er müſſe ja dann zugleich auch dem Könige den Proceß 
machen. — „Die Entfagung Karl IV. fey zu einer Zeit ges 
fchehen, wo feine (Napoleon’s) Waffen Spanien bedroht hätten; 
in den Augen Europa’s könne es fcheinen, als habe er feinen 
Bundesgenoffen vom Throne geftoßen; daher müſſe er ald Nach—⸗ 
bar diefe Abdanfung erft fennen, ehe er fie anerfenne; for 
bald er überzeugt fey, daß Karl IV. Entfagung freiwillig ges 
wefen fey, dann würde er Ferdinand ald König begrüßen, und 
wunſche über diefe Angelegenheit mit ihm zu fprechen.” 

3) Ferdinand wurde nun von feinen NRathgebern, befons 
derd von Savary beftimmt, nad) Bayonne zu reifen. Das Boll 
in Bitoria, welches heller fah, fuchte vergebens ihn daran zu 
verhindern, ed wollte fogar Gewalt brauchen — boch vergebeng ; 
aud in Irun, wo er am 19ten anfam, machte man ihm die 
triftigften Vorftellungen gegen bie Weiterreife, da man von Nas 
poleon’s feindlichen Planen unterrichtet war; aber Ferdinand 
wies alle Anfchläge, ihn zu retten, zurüd und meldete noch am 
Abende diefes Tages dem Napoleon feine Ankunft. — Am 
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30. April fuhr er wirklich Aber die Gränge — und fo in fein 
Gefängniß. 
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4) Ferbinand VII. Empfang an Bayonne, feine Woh—⸗ 
nung bafelbfi, der Beſuch und dann das Mittagsmahl Napos 
feon’3 auf dem Schloffe zu Marrac — Alles dieſes war durch 
Unbedeutendheit und Kürze befremdend. Sobald nun König 
Ferdinand in feine Wohnung zurücgefehrt war, da erſchien Sas 
vary mit Napoleon's Botfchaft: „Die Dynaftie der Bour 
bonen könne nicht weiter in Spanien regierenz fie 
ſolle durch die Rapoleon’fche erfegt werben. Ferdinand habe 
nichts weiter zu thun, als zu deren Gunſten für fih und feine 
Verwandten auf den Thron zu verzichten.” Als der furchtbar 
getäufchte König nach einigem Schweigen fid etwas gefammelt 
hatte, antwortete er: daß er feine Lage wohl begreife, aber wenn 
er auch perfönlid; nachgeben wolle, er Doch unberechtigt fey, fol« 
ches für die Prinzen feines Haufes zu thun. 

2) König Ferdinand’s Minifter Pedro de Gevallos 
( Dſewaljos), welcher am andern Tage nach dem Schloffe gerur 
fen wurde, um mit Champagny den Antrag Napoleon's weiter 
zu verhandeln, vertheidigte feinen König und deffen Rechte fieg- 
reich und unerfchroden, ſelbſt gegen den zornigen Gewalthaber ; 
Don Pedro de Labrador wiederholte das Nämliche mit großer 
Standhaftigfeit, Beide lehnten im Namen ihres Gebieters alle 
Vorfchläge einer Verzichtleiftung auf Spanten ab, und erflärten 
zugleid; in einer Note: der König fey entfchloffen, in fein Reich 
zurüczufehren, um bort die Unterhandlungen auf eine anges 
meffenere Art fortzufegen. Es erfolgte feine Antwort, auch 
ward ihnen verweigert, Eilboten nach Madrid zu fchicen. 

3) Sndeffen traf der Friedens fürſt und dann Karl IV, 
nebft feiner Gemahlinn Luife, zu Bayonne ein, fie wurden 
glänzend empfangen. Jener bot den Planen Napoleon’s bereits 
willig die Hand. Bei der erften Zufammenfunft befahl 8. Karl 
feinem Sohne, allen Rechten zu entfagen, welde er durch die 
Nevolution von Aranjuez erlangt zu haben glaubte. Ferdi» 
nand VI. erflärte fich fchriftlich: er wolle dem Vater bie Krone 
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zuruckſtellen, doch möchte diefer nach Madrid wiederfehren und 
den Ständen die Thronentfagung Ferdinand’g vorlegen u. f. w. | 
— Die von Napoleon entworfene Antwort Karl IV., feines Bas 
terd, vom 2. Mai, enthielt nichts als Vorwürfe und ungerechte 
Beichuldigungen, in hartem Zone abgefaßt, fo mie Lobpreifungen 
bes franzöflfhen Kaiſers. — Vergebene gab Ferdinand ihm in 
einer Ermiederung zu bedenfen, es handle fih um nichts Ges 
ringered, ald um Ausfchliefung des ganzen Stammes vom 
Throne; ein folder Schritt könne ohne Einwiligung fänmtlis 


her Betheiligten und der Cortes gar nicht geichehen — Alles 
war umſonſt. 
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2) Während diefer Verhandlungen hatten in Madrid bie 
Franzoſen fi ſchon verhaßt gemacht; was man von Bayonne 
hörte, fleigerte den Unwillen. Nun erhielten am 2. Mai die 
zurücdgebliebenen Mitglieder der föniglichen Familie Befehl, eben» 
falls nach Bayonne fich zu begeben. Das gährende Volk fuchte 
die Abreife mit Gewalt zu hindern; es wurden vereinzelte Frans 
zofen ermordet. Sept drangen Truppen aus dem Lager in 
die Stadt, fle feuerten auf das Volk, und ed entfpann fich ein 
Kampf, der durch das Gefhüg zum Nachtheile der Spanier 
entfchieden wurde, Gin Kriegsgericht verurtheilte ſogleich alle 
Oefangenen zum Tode. Nocd am Abend, wo Alles beendet und 
eine Amneftie verlefen war, lied Murat Diejenigen, welde . 
nad der Landesſitte große Tafchenmeffer trugen, ergreifen und 
niederfchießen; fo wurden gegen 100 Menfchen geringen Staudes 
gemordet! Mehr ald genug, um die Franzofen allenthalben als 
Feinde und Verfolger erfcheinen zu laffen. 

2) Als Karl IV. diefes Blutvergießen erfuhr, ba beeilte 
er fich, den Bertrag zu genehmigen, welchen der Friedensfürft 
am 5. Mai auf feine Veranlaffung abſchloß. Durch ſolchen 
trat er alle feine Rechte auf die Kroue von Spanien 
und von Indien an Napoleon ab, unter der Bedingung der 
Selbfiftändigfeit ded Reiches und der Erhaltung der fatholifchen 
Religion, ald die einzig geltende. Der Pallaft von Gompiegne 
wurde ihm zu feinem Wohnfige und eine Summe von 3 Milionen 
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Realen zum Unterhalte angewiefen, von denen 2 Millionen ber 
Königinn Luiſe, feiner Gemahlinn, als Wittwenthum bfeiben 
follten. Jedem Infanten wurden 400,000 Franfen ausgefegt. 

5) Ferdinand VII. erhielt nun von feinem Vater, in Ges 
genwart Napoleon’, in den härteften, erniedrigendften Ausdrücken 
und unter Drohungen Befehl, unverweilt eine unbedingte Ents 
fagung augzuftellen; die entartete Königinn» Mutter überhäufte 
den Sohn mit Schmähungen und der unglüdliche Ferdinand 
entfernte fih nach feiner Wohnung. Bon bier aus erfuchte er 
fogleid; Napoleon fchriftlih um Schug für fih und feinen Brus 
der, legte die Abfchrift der Entfagungs »Urfunde bei und fchicte 
foldye am 6. Mai feinem Bater zu. Durch ein Schreiben ent» 
band er die Regierung zu Madrid des Gehorfamsd gegen ihn. 
Insgeheim hatte er der Junta feine Rechte übertragen, da er ein 
Gefangener fey. | 

4) Am 3. Mai machte dann 8. Karl IV. der Nation feine 
Thronabtretung an feinen Freund und Bundesgenoffen Fund, 
Am 410. Mai trat 8. Ferdinand VII. durd; einen Vertrag 
„der Berzichtleiftung feines Baters bei, zu Gunſten 
Napoleon’s; dafür erhielt er die Befigung Navarre in der 
Normandie und 300,000 Franfen jährliche Einfünfte zugefichert. 
Er ſchien fortan eben fo zufrieden, als eingenommen für Napos 
leon, gleichſam wie bezaubert und ſprach fih auch fo aus; er 
zeigte dadurch, daß er gar feine Vorſtellungen von feinem Bes 
rufe hatte. Am Alten reif’te er mit feinem Oheim Don Antos 
nio und feinem Bruder Don Carlos, nebft wenigen Perfonen, 
nad feinem fünftigen Aufenthaltsorte, dem Schloſſe Balencay 
Walangpäh). König Karl IV. die Königinnen von Spanien 
und von Hetrurien, diefe nebft ihren Kindern, der Infant Don 
Francisco und Manuel de Godoy, der Friedensfürft, ver 
fügten fid nach Gompiegne, dann nad; Marfeille und endlich 
nah Rom. (Karl IV. ftarb am 49. Januar 4819 zu Neapel, 
als er dort feinen Bruder Ferdinand IV. befuchte; feine Gemah⸗ 
linn Luife Maria war im December 4848 in Rom geftorben. De 
Godoy verließ im J. 1830 Italien und begab ſich nad) Paris, 
wo er feinen Aufenthalt nahm.) 
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1) In Madrid war Murat (nad; dem letzten Befehle 
Karl IV.) an die Spige der Regierung getreten. Auf feinen 
Betrieb erließ diefe, fo wie ber Rath von Gaftilien, am 13. 
Mai eine Bittſchrift an Napoleon: er möge bald einen neuen 
König ernennen, am Adten folgte die Stadt Madrid. Am 
95. Mai berief ein Faiferlich frangöfifches Decret 450 geiftliche 
und weltliche Abgeordnete unter dem Namen einer Gonftitu- 
tions» Zunta für den 45: Juni nad) Bayonne, zur Berathung 
einer neuen Berfafjung. Napoleon ftellte in feiner Proclamation 
als den Wiederherfteller der fpanifchen Nation ſich dar. 

2) Inzwiſchen beftimmte er am 6. Juni durch ein Decret 
feinen ältern Bruder Joſeph Buonaparte, bisher König von 
Neapel, zum Könige von Spanien und Indien. (Zum 
Könige von Neapel wurde am 45. Juli JZoahim Murat 
ernannt; zum Großherzog von Berg ward unterm 5. März 4809 
Ludwig Buonaparte, der junge Sohn K. Ludwig’s von Holland, 
beftimmt.) Am 44. Juni fündigte der angelangte Joſeph Buos 
naparte der fpanifchen Nation fid als König an, unter allen 
wirflichen und angemaßten Titeln der Bourbonen und mit den 
heiligften Betheuerungen, 

5) Am 45. Juni wurde die Conſtitutions⸗-Junta zu 
Bayonne eröffnet; ed waren nur 94 Berufene erfchienen; Tauter 
Feinde der alten Berhältniffe. Schon am 20. Junl ward bie 
entworfene Berfaffung, der franzöftfchen ähnlich, doch mit 
einigen Abänderungen Caltipanifche Namen, mit neufranzöfifchen 
Einrichtungen) ihr vorgelegt und in der zwölften Sigung ange⸗ 
nommen, Am 7. Juli erfolgte die feierliche Annahme von Seis 
ten des Könige und der Abgeordneten, fo wie die Auflöfung der 
Sunta, worauf fie Cam gten) fammtlih nah Madrid aufs 
brachen. Am 20. Juli 4808 hielt Joſeph Napoleon I. einen 
glänzenden Einzug und wurde am gsften ald König ausges 
rufen. Gevallos ward zum Minifter des Auswärtigen ernannt. 

4) Den Beſitz des angemaßten Reiches follte jedoch ber 
neue König ſich erft erfämpfen. Es follte fidy zeigen, welde 
Glaubens» Kraft in der beraubten, verwaisten Kirche, in den 
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bedruckten Lanbfchaften, in den befchränften ftädtifchen Corpo⸗ 
rationen, vor Allem in dem ſchnöde veracdhteten, aber Gott vers 
trauenden Sandleuten wohnte, welche jegt das Recht ber Roth» 
wehr an ſich nahmen, während Hof und Regierung verzweifelten, 
weil jened Recht ſich nicht ausrechnen ließ, 


Vi. 


Erhebung von Spanien und von Portugal. 3.1808. 
— Wolkskrieg gegen die Franzoſen. — Beiſtaud 
der Engländer, — Ereigniſſe dieſes Kampfes bis 

J. 1812. 
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4) Die feanifche Nation, vol Haffes gegen Napoleon und 
feine Franzoſen, in welchen fie nur Unterbrüder des Baterlandes 
fehen konnte, hatte ſich bereits zur Behauptung ihrer Selbft- 
ftändigfeit erhoben. In allen fpanifchen Landfchaften bildeten 
fih Junten oder Leitungs» Ausfchäffe durd Wahl des Volfes. 
Am 27. Mai trat die Junta von Sevilla, welde aus uns 
ternehimenden Männern beftand, an die Spige der Bewegung. 
Sie bewirkte durch einen begeifternden Aufruf, vom 29. Mai, 
eine fchnelle allgemeine Bewaffnung, und erflärte am 6. Juni 
im Namen des Könige Ferdinand VII. und der Nation, 
den Krieg zu Lande und zu Waſſer gegen Napoleon und ges 
gen Frankreich. Sie fnüpfte auch Unterhandlungen mit Eng« 
Sand an und forderte in einem Manifefte alle Völker auf, die 
franzöfifhen Ketten zu zerbrechen. Mehre fpanifche Große und 
Befehlshaber, welche nicht entfchieben der Bewegung fih ans 
fhloßen, wurden vom Bolfe ermordet. 

2) Das Anfehen der Junta von Sevilla warb jedoch von 
den andern unten nicht anerfannt und diefe handelten felbit« 
ftändig. Auch wurde der Fuge Rath nicht immer befolgt, vegel« 
mäßige Schlachten zu vermeiden und nur ben fleinen oder 
Guerilas Krieg zu führen. Die Spanier waren daher anfangs 
nicht glücklich, fie erlitten manche Berlufte; das Heer bes Euefta, 
30,000 Mann Truppen und Landleute, wurde endlich am 
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14. Zuli in ber erften förmlichen Schlacht bei Niofecco 
durch Beffieres, Herzog von Iſtrien, gefchlagen. Aber am 
417. Juli errangen Franz GCaftanos (Kaflanjod) und Re 
ding in Andalufien, unterflüßt von der Bevölkerung, den gläns 
zenden Sieg von Baylen (Baislen), bei Andujar über Ges 
neral Dupont, in deffen Folge das ganze franzöfifche Heer von 
48,000 Mann auf offnem Felde fich ergeben mußte, 

3) Diefe Niederlage vereitelte alle früheren Bortheile ber 
Franzoſen; überall erhobeu die Spanier fih mit verftärfter 
Kraft. Unter diefen- Umftänden verließ Joſeph Napoleon, 
nad) gehaltenem Kriegsrathe, mit feinem Hofe am 4. Auguft die 
Hauptftadt ; er begab ſich erft nadı Burgos, dann nadı Miranda 
und endlidy nady Vitoria (Witöria),, während fämmtliche Frans 
zofen fich hinter den Ebro zurüdziehen mußten. Sie wurden 
auch genöthigt, die Belagerung von Saragoffa, am 40. Aus 
guft, aufzuheben, welde Stadt Gofeph Palafor, der an die 
Spige der Landfchaft ſich geftelt, vier Wochen lang heldenmas 
thig vertheidigt hatte. Hiezu fam noch die Rückunft des Mare 
quis de la Romana mit ungefähr 40,000 Mann aus ber 
Inſel Fünen. Er hatte, von den Engländern über die wahre 
Lage der Dinge in Spanien unterrichtet, mit deren Hilfe feine 
Heimkehr in der Mitte des Augufts bemerfftelligt. (Den Spas 
niern auf Seeland mißlang ein gleicher Berfuch, fie wurden als 
Kriegsgefangene abgeführt, ehe fie ſich einſchiffen fonnten.) 

4) Indeffen hatte man au in Portugal die Waffen ger 
gen die Franzofen ergriffen — zuerfi in Oporto. Hier ließ 
der fpanifche Befehlshaber am 46. Juni die franzgöfifche Befagung 
gefangennehmen und übergab die Stadt den Portugiefen; auch 
fegte er am 48. eine Junta ein. Dann folgte am 14. Juli der 
Frieden und ein Bund mit Spanien. Am Ende ded Monats 
landete ein englänbifches Heer von 30,000 Mann und 5000 
Reitern unter Henry Dalrymple (Dälrimpl) und Arthur 
Wellesley (Uellsli) in der Mondego-Bay. Bald mußte Zus 
not, Herzog von Abrantes, die Hauptſtadt verlaflen, darauf 
wurde er am 20. Auguft in der Schlacht bei Bimieira beflegt 
und fan in eine traurige Rage; dennoch; bewilligte man ihm einen 
Stillſtand, und am 50. Auguft die ehrenvolle Gapitulation 
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von Eintra (Sintra): er wurde nebft feinen Truppen, 94,000 
Mann, zur See nad Frankreich geführt und biefe durften wies 
ber dienen. Bis zum 50. September war Portugal geräumt. 


$. 244. Ä 

1) Die Spanier glaubten durch bie erzählten glücklichen 
Ereigniffe die Befreiung bed Baterlandes faft vollendet und 
fühlten mächtig fich erhoben. Zugleich aber entwidelten im Ins 
nern ſich Zerwärfniffe uber Zerwürfniſſe. Die Zunten von Gals 
Iicien und von Afturien zeigten offen ihre Eiferfucht über die 
Zunta von Sevilla; eine gemeinfame Anerfennung dieſer Bes 
hörde — obwohl ſolche zuerft für die nationale Sache aufge 
treten war — fonnte um fo weniger ftatt finden, da deren 
Mitglieder untereinander felbft uneinig waren und durch ihr 
Verfahren die öffentliche Stimmung von ſich abwendeten. Die 
Junta von Granada verfagte jede weitere Abhängigkeit, es war 
nahe daran, daß ed zum offnen Kampfe fam. 

2) Unter foldyen Umftänden empfahl der alte Graf Florida 
Blanca zuerft die Bildung einer Gentraljunta; der Engländer 
Stuart (Stuörrt) badıte an die Einberufung der Gorted, wes 
nigftend für die nördlichen Landſchaften; beide fanden feinen 
Anklang. Indeſſen hatte der General Caſtaños, felbft von den 
Franzoſen eingeladen, Madrid bejegt. Der hohe Rath von Ca— 
ftilien forderte jegt die verfchiedenen Sunten zu einer Berfamms 
lung in der Hauptftadt auf, um über eine neue Regierung fich 
zu verfländigen. Ein Manifeft folgte und raubte der Junta von 
Sevilla einen großen Theil des bisherigen Anfehens. In allen 
Randichaften erhoben ſich Männer für die Bildung einer Gentrals 
junta und auch die Generale adhteten der Provinzialjunten nicht 
mehr und handelten ganz unabhängig. 

3) Jetzt fand Stuart's Vorſchlag Eingang: ed wurde ein 
Befchluß zur Berufung der Eortes gefaßt. Zwar entftanden neue 
Zwiftigfeiten und die Junta von Sevilla erflärte: nur der König 
könne die Cortes einberufen, jetzt feyen die Local» unten Inhaber 
der hödhften Gewalt; dennod; wurden in Andalufien, Murcia, 
Gatalonien, Balencia und Afturien, Abgeordnete zur Bildung 
einer Gentralregierung in Madrid ernannt, auch Gaftilien ſchloß 
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der Vereinigung ſich an; doch Gallicien, Navarra und andere 
Landfchaften traten nie bei. j 

4). Am 25. September wurde die neue Gentral-Junta 
zu Yranjuez burd) den gojährigen Zlorida Blanca, als 
Präfldent, eröffnet; allein er vermochte feine here Haltung in 
die Gefchäfte zw bringen. Die Abgeordneten hingen fait alle 
von den unten ihrer Landſchaften ab, unter denen Sevilla den 
Borrang behauptete; fo blieb noch ſtets der Geift der Sonderung 
und der Eigenmaͤchtigkeit herrſchend; ber Borfchlag einer höchften 
Kegierungsbehörde ging nicht durch. Faſt die einzige Mapregel 
war, daß Cueſta, von den unten von Leon und Gaftilien anger 
tlagt, vom Heere entfernt und zu Aranjuez zurücgehalten wurbe, 
Dod war die Einigkeit bei den drohenden Anftalten Frankreichs 
nie nöthiger als jetzt. 


85. 245. | 

4) Rapoleon wurde nämlid, durd) die erzählten Schläge 
gegen feine Unübermwindfichkeit nur noch mehr zur Unterjodyung 
Spaniens und Portugals angefpornt. Er erfiärte in einer Pros 
elamäation: „Noch vor Ablaufe des Sahres follte Fein fpanifches 
Dorf mehr im Aufitande und fein Engländer mehr in der Halbs 
infel feyn; er wolle feinen Bruder in Madrid frönen und feine 
Adler in Liffabon aufpflanzen!” Zu diefem Zwecke orbnete er 
zmei neue Aushebungen in Frankreich an, 308 feine Truppen aus 
- Preußen und nöthigte einen Theil der Nheinbundfüriten, ihre 
Sontingente mit über die Pyrenäen zu fenden. I 

2) Vom 27. September bis zum 14. October hielt Napo— 
leon zu Erfurt einen glänzenden Congreß mit ‚dem Kaifer 
Alerander, am welchem die neuen Könige von Bayern, von 
Sadıfen, von Würtemberg und von Weſtphalen, ferner vier 
und dreißig Fürften und eine große Menge von Miniftern und 
Generalen, auch Abgeordnete von Oeſterreich und Preußen Theil 
nahmen. Aus dem Erfolge fonnte man fließen, daß die Freund⸗ 
ſchaft zwifchen Alerander und Napoleon mehr befräftigt und 
jener für den Plan gewonnen wurde: Rußland follte das 
morgenländifche und Frankre ich das abendländifche Kaiſerthum 
vorſtellen; Alexander ſollte Finnland, die Moldau und Wallachei 
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nehmen, Napoleon möchte feine Plane auf die pyrendiſche Halbe 
infel durchführen. Auch folen Plane zur Unterbrüdung Deſter⸗ 
reichs gemacht worden feyn. Fortan berrfchte zwifchen jenen 
beiden Kaifer- Höfen das befte Einverftändniß zwei Fahre lang. 

3) Kaum war Napoleon von diefem Eongreffe zu Ende 
Octobers zurücgefehrt, fo eilte er am 29ſten nach Baponne und 
über die Pyrenaͤen; am 7. oder 8. November langte er zu Bis 
toria in Spanien an. Ein treffliches Heer alter Truppen war 
ihm vorangegangen; man redjnet ſolches auf 480,000 Mann. 
Es war in acht Haufen getheilt, von denen einige noch nicht 
angefommen waren. Doc war er in aller Hinficht feinen Geg⸗ 
nern überlegen und dieſe hatten dabei den unglüdlichen Gedan⸗ 
fen, wider ihn den Schlachtenkrieg führen zu wollen. 

4) So war der Erfolg leicht voraudzufehen: Schläge im 
Großen erlitten, mußten das Volk nur entmuthigen, während 
der Verluſt im Bandenfriege feinen niederfchlagenden Eindrud 
hervorbrachte, ja fogar den Franzofen noch Nachtheil verur⸗ 
ſachte: indem er nur die Rache der Ueberlebenden entflammte 
und den regelmaͤßigen Kampf auf alle Weiſe erſchwerte, ſo daß 
man ſpaͤter zu dieſer Art den Krieg mit Erfolg zu führen, 
wieber zuruckkehrte. 


$. 246. 
4) Ein fpanifches Heer unter Blake war fhon am 31. Oc⸗ 

tober bei Zornofa am Durango durch Marfchall Ney gänzlich 
geihlagen und bis Espinoſa geworfen worden. Der Graf de 
Belvedere ſtand mit einer andern Abtheilung bei Burgod. Bon 
Aragonien ber fuchten Gaflaioe und Palafor im Rüden der 
Franzoſen vorzudringen und biefe abzufchneiden. Napoleon 
traf bei feiner Ankunft alsbald die geeignetſten Anftalten gegen die 
Spanier. Schon am 40. Nov. befiegte Soult, Herzog von 
Dalmatien, bag Mitteltreffen unter Belvedere bi®amonal 
unmeit Burgos, diefe Stadt fiel in feine Hände mit allen Bors 
räthen. Blafe, auf dem linken Slügel, war zwar durch la Ros 
mana's Fußvolf verftärft worden und fämpfte am 40ten tüchtig 
bei Espinofa; doch am 44ten wurbe er durch den überlegenen 
Lefebore, Herzog von Danzig, und ben General Bictor 
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völig geichlagen, fo daß Romana von 25,000 Mann nur 5000 
Mann in die afturifchen Gebirge zurüdführte, | 

2) Bald durhihmwärmten die leichten. franzoͤſiſchen Reiter 
die Ebenen Altcafliliend und Leons bid Zamora und Galas 
manca; Napoleon aber wendete nun feine Maffen gegen ben 
rechten Flügel der Spanier; er felbft blieb mit feinen Garden 
in Burgos. Ney, Herzog von Elhingen, Moncey, Herzog 
von Eonegliano, und Lannes, Herzog von Montebello, 
drängten Gaftariod zurüd; zwar vereinigte er fidh am aoften 
mit Palafor bei Tudela, doch am 2öften wurden hier beide 
in einer Schlacht vollftändig überwunden: von faſt 50,000 
Mann entfamen nur 45,000 nad Garagoffa, das meiſte Ges 
fhüg und alles Gepäd ging verloren. Aragonien, Ravarra und 
Neucaftilien lagen vor dem Sieger wehrlos da. 

3) Napoleon’d Augenmerk war jet die Hauptftabt. Er 
verließ am 28ſten Aranda de Duero mit Victor's Abtheilung und 
den Garden; dieſe eroberten am zoften unter Beſſieres 
den für unüberwindlich gehaltenen, von 43,000 Mann unter 
St. Juan befegten Paß bei Somofierra durch einen ras 
fhen Angriff der polnifhen Reiter auf das fpanifche Geſchutz. 
St. Juan vereinigte fih mit den Trümmern feiner Leute mit 
. Heredia bei Segovia; fie wichen vor Lefebure über das Guarda⸗ 
ramagebirge zurüd, um Mabrib zu been. Aber zu Talavera 
wurde der unglüdliche St. Juan von feinen eignen Truppen ers 
mordet und diefe Siefen andeinander. Caſtaños gerieth zu Als 
cazar in ähnliche Gefahr und flüchtete nach Trurillo (Truchiljo). 
Die Eentraljunta floh bei Annäherung Ney's nach Badajoz. 
In den afturifhen Gebirgen hielt ſich la Romana mit Truppen, 
in Saragoffa war Palafor mit andern und ber Herzog von 
Infantado führte die Reſte ber Leute Eaftarios’ nach Euenca, 
wo fie ſich verflärften. 


$. 247. 

1) Zn Mabprid felbft herrfchte Verwirrung ; taufende von 
Landleuten ftrömten in bie Stadt, die Einwohner griffen zu den 
Waffen, und eine militärtfhe Zunta unter bem Marquis de 
Gaftellar traf Anftalten Kur Bertheidigung; allein die vor, 
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bandene Unordnung machte alle Maßregeln zu nichte. Am 2. 
December ded Morgens erfchienen bereits franzöflfche Reiterhau⸗ 
fen vor’ der Stadt, zu Mittag folgte Napoleon und am 
Abend hatte er Fußvolk und Gefchüg beifammen. Er fonnte in 
feinem Lager das Toben des Volkes hören, welches von feiner 
Uebergabe wiflen wollte. Doc, er ließ Madrid befchießen, und 
am 5ten drang General Bilatte (Wilatt) in einen Theil der 
Stadt. Der Fürft von Eaftelfranco unterhandelte nun für bie 
Bürger, de Eaftellar zog in der nächſten Nadıt mit feinen (6000) 
Kruppen ab, das. Landvolk verlief fih und am 4. December um 
8 Uhr ergab fi Madrid den Franzofen. 

2) Noch an diefem Tage wurden durch Napoleon der 
Rath. von Eaftilien, die Inquiſition und die Eehenrechte aufge 
hoben, die Verpachtung ber Staatseinfünfte abgefchafft, die 
Zahl der Köhler auf ein Drittel herabgefegt und zehn Große, 
unter ihnen. der Herzog von Infantado und der Minifter Gevals 
108; ald Berräther geächtet; weil fie von Joſeph Napoleon abges 
follen waren. . Hierauf ließ Napoleon fih und feinem Bruder 
Gehorfam und Treue fchwören. Er drohte ſich felbft die Krone 
aufjufeßen und Spanien als ein eroberted Land zu behandeln, 
Nach wenigen Tagen: war Madrid: völlig beruhigt; die Bürger 
baten felbft: am: 455 December um Joſeph's Rückkehr. Napo— 
icon antwortete: fie. müßten vor Allem binlängliche Gewährlei- 
ftung für ihre Geſinnungen geben; ed wurden daher linterzeich- 
nungen gefammelt und die. Bitrfchrift dem franzöflfhen Kaifer 
durch Abgeordnete überreiht. Am 25. Januar 4809 hielt dann 
Sofeph Napoleon von Burgos aus, an der Spitze von 6000 
Garden, feinen zweiten Einzug in Mabrib, 

3) Rapoleon hatte am Ende des Jahres 4808 die furdht» 
bare Macht von 550,000 Mann in Spanien verfammelt (ein 
Drittel diefer Truppen waren Deutfhe, Staliener und Polen); 
mit folchen Streitkräften hoffte er allen fernern Widerftand nies 
derfchmettern zu fönnen. Zuerft galt es die Vertreibung der 
Engländer. John Moore (Muhr), der Nachfolger Dalrymple's, 
war nämlid; von Portugal aus in Spanien vorgedrungen und 
bier waren 45,000 Mann unter General Baird (Bährd) in 
Coruna (Korunja) gelandet. Rur unter großen Schwierigkeiten, 


363 


weil auf jede Weife behindert, gelang enblich erfi am 20. Des 
cember bie Vereinigung der Engländer bei Mayorga im Reiche 
Leon; fie zählten nicht ganz 23,000 Mann mit 60 Gefchügen. 
Unter folchen Umfländen war auf irgend einen Erfolg nicht mehr 
zu rechnen. 
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4) Sobald Napoleon erfuhr, Moore ziehe gegen Soult 
am Garrion, da brach er am 2aften eilig von Madrid auf und 
drängte nach dem GuardaramasPaffe; am göften war er bereits 
in Tordefilad (Tordeſilias). Jetzt vernahm aber auh Moore, 
daß Napoleon felbft mit überlegener Mache ihn auffuche: da. 
ſchlug er am göften fofort den Weg nach Gallicien ein und ger 
wann durch eintretendes Thaumwetter einen bedeutenden Borfprung. 
Napoleon, verzweifelnd, daß er ihn zum Schlagen bringen werde, 
verließ das Heer, nachdem er am 4. Sanuar 1809 Aftorga bes 
ſetzt hatte, und ging nach Madrid zurüd (7. Januar). Soult 
verfolgte die Engländer und holte bei Coruna fie ein. Hier 
fam ed am 16. Januar zur Schlacht. Die Engländer wiefen 
alle Angriffe ftandhaft zurück und bewirften gladficd ihre Eins 
fhiffung; mit diefem Bewußtfeyn ftarb Zohn Moore, von einer 
Stuckkugel tödtlich getroffen. Goruria und Ferrol ergaben ſich 
darauf (19. und 25. Januar). Napoleon aber. eilte am 47. 
Januar von Madrid nad Paris, wohin bie Ruſtungen Defters 
reihe ihn riefen. 

2) Joſeph Napoleon hatte bei feinem feierlichen Einzuge 
in Madrid betheuert: „nur aus Pflichtgefühl und zum Glüde 
der Spanier nehme er den Thron ein.‘ Am 24lten Januar 1809 
forderte er in einem Girculare die Geiftlichkeit auf, ein Tedeum 
zum Danfe für die verlicehenen Siege zu fingen und theilte eine 
Menge Orden and. Dagegen aber wurden in allen unterworfe- 
nen Gebieten Militärgerichte ohne Berufung eingefegt, um über 
„Berrätherei”, d. b. über Treue, zu urtheilen. Die Verwaltung 
warb auf franzöfifchen Fuß hergeftellt; die Geiftlichkeit zur 
Zahlung von Brandfchagungen gezwungen. Am 46. Februar 
wurde eine neue Eidesleiftung befohlen und ein Theil des Reis 
ched eine Zeit lang durch die franzöfifche Uebermacht nieder 
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gehalten, während rings herum ber wilbefte Bolföfrieg fort» 
dauerte. 

3) Au eine völlige Unterjochung der Halbinfel war daher 
gar nicht zu denken; felbft auf den SHeerfiraßen durch bad bes 
'zwungene Land mußten die Verbindungen ber einzelnen Armeen 
durch zahlreiche, ſtarke militärifche Poften unterhalten werden. 
Hiezu fam noch, daß feit der Abreife Napoleon’sd fein Bruder 
Joſeph zur DVermittelung des Verkehres mit den Franzofen ſich 
feiner fpanifchen Minifter bediente, wodurd; die Einheit des 
Handelns unter den franzöfifchen Marſchaͤllen aufhörte und überall 
Stolz, Eigenwillen und Eiferfucht ſich zeigten. Die Gentrals 
junta in Sevilla: fchloß dagegen einen Bundesvertrag mit Eng⸗ 
land (14. Sanuar), fo daß der Krieg wider Frankreich einen 
Anhalt befam. 
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4) Ein klares Bild der wilden Begeifterung für das eigen» 
thümliche religiöfe und politifche Leben ber Halbinfel, für den 
alten Ruhm und für die alte Freiheit gibt die Verthei di⸗ 
gung: von Saragoffa.. Diefe Hauptſtadt Aragoniens, ein 
längliches Viereck, am rechten Ebroufer gelegen, wurde von vers 
fchiedenen Werten und befeftigten Klöftern befhägt. Schon nadı 
der Schlacht bei Zudela, am 27. November 4808, erichien der 
Marfhal Moncey vor diefer Stadt; da er aber zu einer Bes 
lagerung nicht flarf genug war, fo fanden die Bürger Zeit, die 
Fräftigften Anftalten zu treffen und eine Bertheibigung der Straf» 
fen, fo wie fämmtliher Gebäude und einzelner Käufer einzus 
richten; 10,000 Truppen, mebit 50,000 Einwohnern und Lands 
leuten, ohne Unterſchied bed Standes, Alters und Geſchlechtes, 
bildeten eine furditbare, zu Allem entfchloffene Befagung unter 
dem tapfern, unerfchütterlichen Helden Joſeph PBalafor. 

2) Inzwifchen ſtieß Marfhall Mortier, Herzog von Tre, 
vifo, zu den Franzofen und diefe waren nun 55,000 Mann ftarf 
zur Bedrängung Saragoffa’s bereit, Am 24. December nahmen 
fie das Fort Monte Zorrero in wildem Sturme und bis zum 
2aſten war bie Stadt vollfommen eingefchloffen. Am 2giten 
wurden die Laufgräben eröffnet und am soflen warb Saragoffa 
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zur Uebergabe — doch vergebens — aufgefordert. Am 44. Ja⸗ 
nuar 41809 eroberten die Franzofen dad Klofter St. Joſeph und 
befchoßen nun die Stadt ganz in der Nähe. Dagegen wurden 
fle von dem Marquis de Lazan, Bruder ded Palafor, unaufs 
börlih im Nüden beunruhigt. Am 2aflen übernahm der Mars 
fhal Lannes ben Öberbefehl und betrieb die Belagerung mit 
doppelter Kraft; am oſten fegten bie Franzofen in einer Brefche 
fidy feft und eroberten dann das Engracias und bad Dreieinig« 
feitö- Klofter; auf vier Punkten waren nun die Wälle über 
fhritten. — | 

5) Allein Saragoffa wankte nicht: der Kampf wurde fortan 
in den Straßen fortgefegt, wobei die Franzofen feit dem Februar 
befonders der Minen ſich bedienten, während die Einwohner in 
jedem Gebäude den hartnädigften blutigften Wiberftand Ieifteten, 
und burch eigned Anzünden der Häufer deren Tangfame Fort⸗ 
fchritte aufzuhalten ftrebten. Nach den fürdhterlichften ununter⸗ 
brochenen Kämpfen über und unter ber Erde erftürmten bie 
Franzofen am 10ten bad Klofter St. Francisco, drangen fo in 
die Nähe der breiten Straße Eoffo, welche die Stadt durch⸗ 
fchneider und famen endlich am 17ten über den Goffo, von wo 
aus fie neue Minen anlegten. 

4) Jetzt, am ıgten, festen fie durch das Sprengen berfels 
ben in der innern Stadt ſich feit; fie befchoßen aus 50 Ge 
fügen die Vorſtadt und nahmen dort den felteften Punft, das 
St. Lazaruskloſter, wobei 4000 Mann mit vielen Officieren von 
der Befagung gefangen oder niedergehauen wurden, Sechs Mis 
nen drohten jeden Augenblid einen großen Theil der Stadt in 
Trümmern zu legen; Palafor felbft und 45,000 Menfchen waren 
verwundet oder fteberfranf, über 50,000 waren umgelommen, 
unter ihnen viele tapfre Führer; alle Mittel waren erfchöpft. 

5) Da wurde am 20. Februar im Namen ber neuen Junta 
durch den General St. Marc mit dem Marfchall Lannes eine 
Sapitulation abgefchloffen: die Nefte der Befagung follten mit 
friegerifchen Ehren ausziehen und dann, nebſt Palafor, nad 
Sranfreic geführt werben; Eigenthum und Religion ſollten ge 
fihert feyn., Weil noch eine Bertheidigungsparthei in Sara⸗ 
goffa war, fo wurde der Vertrag währen» der naͤchſten Nacht 
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vollzogen — fo fiel Saragoffa am 21. Februar 4809, nad 
6otägiger beifpielofer aber auch beifpielvoller Vertheidigung. 
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4) Sept übernahm Marfhall Suchet den Oberbefehl ber 
Franzofen in dieſen Gegenden von Spanien. Jaca mußte am 
99. März fich ergeben, General de Rocca ward bei Morella 
gefchlagen und der Kampf in den nördlichern Theilen nur in 
Gatalonien weiter geführt. Soult war fhon am Ende as 
nuars gegen dad nördliche Portugal vorgedrungen. Am 27. 
März fchlug General Sebaftiani die Spanier bei Ciudad-Real, 
am 2sſten fiegte Victor über Euefta bei Medellin. Dann drang 
Soult am 12. März in Portugal ein, übermand am 2often den 
Bifchof von Oporto unter ben Mauern diefer Stadt und feine 
Leute erftürmten foldhe unter furchtbarem Blutvergießen. 

2) Gegen Ende April trat Sir Arthur Wellesley, wel- 
cher allgemeines Bertrauen genoß, an die Spitze ber Engländer 
und drückte mit diefen die Frangofen im Mai aus Portugal; 
doch hatte er Ende Juni nur 22,000 Mann im Lager bei Abrans 
tes und litt Mangel. Die Franzofen zählten in den verfchiedes 
nen Landfchaften über 160,000 Mann; viele Befatsungen und 
Kleinere Abtheilungen ungerechnet. Die Spanier hatten in Cata— 
Ionien uud Balencia 20,000 Mann unter Blafe und Garo, in 
Gallicien und Afturien unter Borfter und Ballefteros (Baljeftes 
708) 18,000 Mann, bei Ciudad⸗Rodrigo fand der Herzog del 
Porque mit 7000 Mann, in der Gierra Morena waren 26,000 
Mann unter Venegas (Wenéèghas) und in Eftremadura etwa 
38,000 Mann unter. Euefta, Aber diefe Anführer waren unter 
fih und mit den Junten zerfallen, ihre Truppen waren für ges 
ordnete Feldzüge noch immer fehr unbrauchbar und uneingeübt., 

5) Dod nur dur einen Maſſenkampf konnte das Platt 
land Spaniens den Franzofen entrifjen werden. Wellesley 
zog alfo mit feinen Engländern und einer Schaar Portugiefen 
über die Gränze, und vereinigte bei Alınaraz fid mit Euefta’s 
Schaaren, fie zählten 60,000 Mann, ihr Ziel war Madrid; auch 
Venegas ſollte von der Sierra Morena aus diefe Bewegung 
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unterftägen; Robert Wilfon (UilPn) follte von Norden her auf 
die Hauptftadt dringen. 

4) Durd die Untauglichfeit Euefta’s fand K. Joſeph 
Zeit, dem Marſchall Victor, Herzog von Belluno, welder 
am Zajo fand, mit dem Heere des Marfhalle Jourdan und 
mit den Abtheilungen Gebaftiani’d und Defolles’ zu Hilfe zu 
eilen und jenem am 26. Juni bei Torrijog und Xoledo unter 
Zufügung beträchtlichen Berluftes zurüdzumwerfen. Doch nun 
fam es zu der zweitägigen Schlacht bei Talavera dela - 
Reynaz der blutige Sieg blieb nach heftigem Kampfe dem Ar 
thur Wellesley Obwohl die Franzofen folhen ſich zufchrier 
ben, fo verloren fie doch 40,000 Mann mit 20 Gefhügen und 
mußten nad) Illesca weichen. 
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4) Allein Wellesley — durch feinen König zum Lorb Wels 

lington (Ueling!’n) von Zalavera und von der Junta zum 
Dberfeldherrn der Spanter ernannt — konnte feine errungenen 
Bortheile nicht benugen: denn nicht nur fehlte es Cueſta und 
den Einwohnern von Zalavera an gutem Willen ihn zu fördern; 
fondern er fah auch durch Berrath von den Marfchällen Soult, 
Mortier und Ney in feinem Rüden von Palencia aus ſich be 
droht. Da war er genöthigt, ſtatt vorzudringen, am 5. Auguſt 
über den Tajo zurücdzugehen. Die Folge davon war natürlich) 
die Niederlage des Venegas durch K. Joſeph bei Almona— 
cid am 44. Auguſt nach 5flündigem Kampfe; auch Wilſon 
wurde von Ney bei Bagnos beſlegt und fo der Feldzug für 
die Verbündeten vereitelt. 

2) Wellington war dadurch überzeugt worben, es fey 
ein Mißgriff, ein georbneted Heer, wie das britifche, mit den 
auf ganz andere Weife fechtenden Eingebornen ferner zu vereis 
nigen; er faßte daher den Beſchluß, fünftig den Funftgemäßen 
Kampf mit den Engländern und ben Portugiefen (die er ſich bilden 
wollte) allein zu führen, den Spaniern aber den Volkskrieg zu 
überlafen. Diefe folten die Feinde auf alle Art beunruhigen, ers 
müden, theilen und ſchwaͤchen; jene wollten größere Unternehmun» 
gen im Ganzen verfuchen. Anfangs zwar zeigte diefe Trennung 
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ſich nachtheilig; fpäter aber bewährte fich deren Zweckmaͤßigkeit 
durch den endlichen Erfolg, als der günftige Zeitpunft 'erfchien, 
die zerfplitterten Franzofen gänzlich zu vertreiben. 

3) Die Eentraljunta war mit Wellington’d Maßregeln 
nicht zufrieden: fle bildete ein ftarfed Heer von 50,000 Mann, 
an deſſen Spitze der Marquis de Arizaga ſich flellte und aus 
der Sierra Morena vordrang. In der Schlacht in der Ebene 
von Dcana (Dfanja) wurde er aber von 50,000 Franzofen 
unter Mortier, Soult und GSebaftiani am 49. November 
völlig überwunden und ihm nur allein 20,000 Gefangene abge 
nommen; eine zweite Niederlage erlitt er bei Alba de Tormes 
durh Kellermann, Herzog von Balmy, am 28ſten Novem⸗ 
ber; mit feinen Trümmern fonnte er eben nur die Sierra Mos 
rena halten. Am 40. December famen die Franzofen auch in 
den Bells von Geroͤna, nachdem biefe Veſte durch den tapfern 
Mariano Alvarez und feine Helden feit dem Monate Mai 
vertheibigt worden und ein Schutthaufen geworden war. 

4) In Madrid hatte Joſeph indeflen Schritte gethan, 
welche ihm das fpanifche Volk fletd mehr abgeneigt machten. 
Er bob am 48, Auguft alle Möndysorden auf und zog bie geifts 
lichen Güter ein; ebenfo erklärte er die meiften Adelstitel für 
null und nichtig. Da jedoch Niemand die geraubten Güter kau⸗ 
fen wollte, fo erfchien der Befehl: alles nicht gemänzte Silber 
foßte in die Münze geliefert werden; cin Viertheil des Werthes 
ſollte fogleich, das Uebrige nah 4 Monaten bezahlt werden, 
Diefe Maßregel half wenig und erbitterte nun auch die bisher 
Fugſamen. 

5) Napoleon — welcher in dieſem Jahre 1809 neue 
Siege in Deutſchland erfochten hatte — ſchmeichelte ſich jetzt 
- mit der nahen Unterwerfung der pyrenäifchen Halbinſel, auch 
ohne feine perfönlide Mitwirkung. Er fdhidte neue Streiter 
aber die Berge und ordnete ben Feldzug für dad Fünftige 
Jahr an. 
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4) Das Heer, welches unter Anführung K. Joſeph's und 
des Marſchalls Soult beſtimmt war, Andalufien: das fadliche 
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Spanien, zw erobern, ſetzte fich im Anfange, bed Jahres 4810 
zuerjt in Bewegung. Der Zug durch die Sierra Morena war 
ſchnell und glüdlid. Sevilla öffnete die Thore nach der er« 
ſten Aufforderung am 4. Februar; faft gleichzeitig ergaben ſich 
Granada, Gordova und Malaga. Das Heer zog nun vor bie 
Seeſtadt Cadix, wohin bie Gentral»Gunta aus Gevilla ſich 
geflüchtet und ihre finfende Gewalt einer Regentſchaft von fünf 
Mitgliedern übergeben hatte. K. Joſeph ließ das wohlvertheis 
digte Cadix durch den Marfhall Victor blofiren, er felbit 
fehrte nach Sevilla zurüd, und verfügte hier unterm 47. April 
eine neue Eintheilung des Königreiches in’ Präfecturen und Mis 
litär= Diviflonen, nebft andern. darauf bezüglichen Beftimmungen. 
Sm Norden waren Lerida und Hoftalridy genommen worden. 

2) Der Marfhal Maffena, Herzog von Rivoli, eröffs 
nete den Feldzug gegen die Engländer in Portugal im Monat 
Mai mit 70,000 Mann, unter ihm befchligten die Marfchälle 
Rey und Tunot. Bis zum Ende Augufts wurden bie Gränzs 
feften Aftorga, Ciudad-Rodrigo und Almeida bezwungen. Wels 
Iington wid) langfam und unter Zerftörungen vor dem überlegenen 
Feind zurüd und fügte ihm dadurch größern Schaden zu, als 
durch den Sieg bei Buffaco am 27. September. Zu Ende 
des Dctoberd (nad) vier Monaten) nahm er eine unbezwingliche 
Stellung bei Torres Vedras (Wedras), am Tajo, ein; hier 
bielt er das franzöfifche Heer den ganzen Winter hindurch auf, 
und nöthigte fo Maffena mit feinen durd Mangel und Krank: 
heiten gefhmwächten Truppen im Anfange März 1811 den Rück⸗ 
zug anzutreten, wobei diefe noch große Unfälle und Berlufte ers 
Kitten. Nach der Ztägigen Schlaht bei Fuente d'Onro, 
5s—5. Mai, wurde er zur Fludıt bis Salamanca genöthigt. 
Portugal war auf folhe Weife zum dritten Male gerettet. 

3) Das Mißlingen diefed Feldzuges wurde einftweilen durch 
andere Vortheile der Franzofen aufgewogen. Der Entfat von 
Cadix durd Graham (Grähäm) mißlang am 5. März. Soult 
bemächtigte fih, als Wellington zur Verfolgung Maffena’s auf⸗ 
gebrochen war, der wichtigen Feſtung Badajoz am 40. März; 
obwohl Wellington nun Almeida eroberte, am 10. Mai, fo 
Eonnte er doch Badajoz nach zweimaligem Stärmen nicht wieder 
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nehmen, fondern ging vielmehr über den Guablana (25. Juni) 
nach Portugal zurüd, fobald der MarfhalMarmont, Herzog 
von Ragufa, welcher jegt Maſſena's Heer führte, an Soult 
ſich angefchloffen hatte. — Anderer Seits hatte der General 
Suchet ſchon am 41. Januar 4844 Tortofa bezwungen; num 
erftürmte er Tarragona am 28. Juni und Montferrat am 49. 
Auguft, darauf beflegte er die Generale Blafe und Odonell 
bei Murviedro ceinft Sagunt) völlig am 25. October, und 
nöthigte zulegt die Hauptfladt Valencia zur Capitulation am 
9. Zanuar 4812. - Der neue Marfhall Suchet wurde dafür zum 
Herzog von Albufera erhoben. 

4) Wellington eröffnete den Feldzug des I. 18312 mit 
der plöglichen Erftürmung von Ciudad⸗Rodrigo, am 19. Januar, 
worauf er bis zur Hälfte des Jahres auf die Vertheidigung 
von Portugal fich befchränfte. Am 28. Juni eroberte er bann 
Salamanca und beflegte den Marfhal Marmont in der 
Schlacht bei den Hügeln los Arapiled, am 24. Juli. Die 
Kolge diefer Schlacht war, daß K. Joſeph mit feinen Anhän 
gern gegen Valencia aufbrach und daß der Marſchall Soult die 
zweijährige Belagerung von Cadix aufhob und in Murcia fid 
mit Senem vereinigte. Wellington war inzwifdyen in Burgos 
eingeräctt und belagerte im September die dortige Gitadelle; 
aber Soult und Souham eilten zum Entfate herbei, Wellington 
wich gegen Ende Octobers nach Portugal und K. Jofeph konnte 
fo am 4. November wieder nach Madrid zurüdfehren. . 
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4) Die Ueberfegenheit war demnach ſtets wieder auf der 
Seite der Franzoſen; aber bei allen Siegen nahm der Krieg 
fein Ende. Die Urfache davon lag in dem unerfchätterlichen 
Willen der Spanier, das fremde Joch um jeden Preis zu zer 
brechen: es war daher ein Kampf ganz eigner, höchft gefährs 
licher Art. Die frangöfifchen Feldherren hatten nicht etwa nur 
einige regelmäßige Heere zu bejlegen, fondern fie mußten das 
ganze Volk bezwingen, welches in unzähligen einzelnen Haufen, 
Guerilla’s genannt, für feine Freiheit und Selbftftändigfeit 
firitt und den fo ermüdenden kleinen Krleg führte. War ein 
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ſolcher Haufen geſchlagen, ſo ſtand wieder ein anderer da, um 
den Kampf fortzuſetzen und den Feinden auf alle Weiſe zu 
ſchaden. Unter ihren Führern erwarben Männer, wie Longa 
in Gallicien und Aſturien, die beiden Mina’s, Oheim und Neffe, 
und der Marquis Porliers in Nord-Caſtilien, Biscaya und 
Navarra; Santodilides in Leon; Sanchez in Eſtremadura; 
der Baron von Eyroles in Aragonien und Martin Empeci⸗ 
nado in Gaftilien, hohen Ruhm; an. ihnen fcheiterte oft alle 
Kriegskunft. 

2) So waren die Franzofen, auch da, wo fie anfcheinend 
berrfchten, von Feinden umlagert; modhten fie die Städte und 
Feftungen inne haben, das Land gehörte den Guerillas, welche 
ſolches überall unficher machten, die Bewegungen der Heere hödhft 
erfchwerten und befondersd den einzelnen Abtheilungen gefährlich 
waren. Mangel, Roth und Ungemach aller Art waren daher 
in diefem verderblichen Kriege weit häufiger als in jedem andern 
und tödteten die meilten. Menfchen. Vergebens langten immer 
neue DVerftärfungen an: fie fanden nur ihr Grab in Spanien. 
Umfonft erfchienen neue Feldherren, fie richteten nichts aus. 

5) Auch die wohlbewährten Mittel: Drohungen und Ber: 
heißungen, dann Mord und Brand, Gemwaltthaten und Graus 
famfeiten, Plunderung, Zerftörung der Kirchen und Heiligthiüe 
mer — kurz, jeder Frevel entflammte die Spanier nur zu wilz 
derer Wuth, zu blutiger Rache und vermehrte die Freiheitss 
fampfer. An eine Gewinnung der Nation war gar nicht zıt 
denfen, da fchon der rüdfichtslofe Drud der Militär »Berwaltung, 
fo wie die fernern ſchon erwähnten Maßregeln, die Erbitterung 
ftetö vermehrten, 

4) So wurde der Kampf muthig fortgefegt, bis ber im 
Sahr 1812 beginnende Krieg gegen Rußland ohnehin die Zahl 
der Franzofen in Spanien verminderte und größere Gleichheit 
in die Streitkräfte brachte — worauf dann die Wendung jenes 
Kampfes auch Spanien völlig frei machte, Man rechnet den 
Gefammtverluft der Franzofen in der pyrenäifchen Halbinfel auf 
600,000 Mann und 240 Millionen Franfen für die Dauer des 
Krieges. Was aber noch fchlimmere Folgen für Napoleon 
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hatte, war, daß er in diefem zwedlofen Kampf feine geiftige 
Kraft verlor — ein unerfeglicher Verluft! — 


vn. 


Hopoleon’s Verfahren gegen Rom und den Papft. 
Sohr 1805 — 1807. — Der Raub des Kirchen: 
Stantes, — Wegführung Dins VII. 

S. 1808-1809. 


9. 254 

1) Ruhmwurdig ift der Widerſtand einer Nation gegen 
fremden Drud; aber ruhmwürdiger ift der Kampf eines Einzel- 
nen für Recht und Pflicht: diefer Mann, diefer Held war Papit 
Pius VII. Schon nahbem er durd die Salbung Napoleon’s 
gezeigt hatte, daß er zu jeder Nachgiebigfeit bereit fey, vers 
eitelte er durch feine Klugheit und Feftigfeit den hinterliftigen 
Plan des Gewalthabers ihn höflich in Franfreich zurüd zu bes 
halten, um die Kirche in ihrem Dberhaupte zu fnechten und bie 
ſes zur Befeftigung feiner Herrfchaft uber Europa zu mißbrauden. 
Pius aber erflärte entfchloffen: vor feiner Abreife aus Nom 
habe er die Niederlegung feiner Würde fürmlich unterzeichnet; 
im Falle, daß man ihn feiner Freiheit berauben wolle, werde 
nur der arme Mönch Barnabasd Chiaramonte zurüdbleiben. Mau 
fegte daher feiner Abreife (5. April 4804) Feine weiteren Hinders 
niffe entgegen und er kehrte in feine Staaten zurüd. 

9) Willfürlihes Schalten mit geiftlichen Gütern und Stifs 
tungen, unaufhörliche Truppenzüge dur das römifche Gebiet 
und unerfchwingliche Gelderpreffungen bewiefen feitdem genugfam, 
wie wenig Napoleon gefonnen war, aud; gegen den Papft und 
die Kirche Rückfichten und Verträge zu beobadhten; bald famen 
andere Schritte hinzu. Im October 4805 überrumpelten und 
befegten die Franzofen plöglih Ancona; auf die Beichwerben 
des Papftes vom 15. November antwortete Napoleon erft am 
7. Januar 1806: es fey gefchehen, weil der Papft die Veſte 
nicht zu ſchutzen vermöge, daher müffe er folche in Obhut nehmen. 
Dem Gardinal Fefch wurde die Weifung: „der Papſt müſſe 
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fortan nur thun, was Napoleon wolle.’ Hierauf erflärte Nas 
yoleon am 43. Februar: der Papft fey Souverän von Rom, 
aber er fey Kaifer von Rom, ihre Feinde müßten gemeinfam 
feyn. Er forderte weiter: „der Papſt möchte ſich nicht in Rück⸗ 
ſichten für feßerifche entfernte Mächte einlafien, bie ihm nur 
Böſes zufügen könnten.“ Pius VII. antwortete am 24. März: 
„Der Wille Gottes fchriebe ihm, als deſſen Statthalter, die 
Pflicht des Friedens gegen Alle vor — Katholiken und Nichtka⸗ 
tholifen, ohne zeitliche Rücfichten. ... Napoleon fey nicht Kaifer 
von Rom, einen foldyen gebe es nicht; aber der König von 
Deutſchland fey römifcher Kaifer und als folcher allgemein ans 
erfannt. ...” 

3) Deutlicher erflärte fih darauf Napoleon durch ben 
franzöfifhen Gefandten Alquier (Alfic), welcher dem Papft 
fchriftlich andentete: nur dann werbe er feine zeitliche Herrfchaft 
ungefchmälert behalten, wenn er durch einen Vertrag ſich vers 
bände, England die Häfen zu fchließen, fo oft diefe Macht im 
Kriege gegen Frankreich fey, und feine Feftungen ben franzöfls 
fhen Truppen öffne, fo bald Stalien bedroht fey. Pius antwors 
tete gerabezu verneinend und Außerte: er fey auf Alles gefaßt. 
Sm Juni 1806 ranbte dann Napoleon die Fürftenthümer Benes 
vento und Pontecorvo; bald darauf ließ er die Küften des 
Kirchenſtaates befegen, um folche den Engländern zu fchließen. 
Der Papft that bann gegen dad Decret von Berlin (vom 21. 
November) Einfpruch und alle weitern Unterhandlungen bed Ges 
fandten führten nicht zum Ziele. 


S. 255. 


1) Napoleon trat im Jahre 1807 mit weiteren faljchen 
Anfprüchen auf; enblid; gab er aus Rache, und um feinen Wil⸗ 
Ien zu erzwingen, im Anfange bes Jahres 1808 dem General 
Miollis Befehl, fi Roms und ded ganzen Kirchenſtaats 
zu bemädtigen, ba feinem Ultimatum vom 9. Januar nicht 
entfprochen worden war. Miolis verlangte freien Durchzug nach 
Neapel und der franzöfifche Gefandte beftätigte foldyes Vorgeben, 
was baher geftattet wurde, obwohl ber Papit, nach einer Note 
des Gefandten vom 29, Sanuar, fchon das Schlimmfte befürchten 
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mußte. Früh, am 9. Februar, drangen nun plößlid 6000 
Frangofen durch das Thor del Popolo feindlih in Rom ein, 
entwaffneten die Wache, befegten die Engelsburg und richteten 
ihr Gefchüg gegen den Duirinal, die Wohnung des Papftes. 

2) Papſt Pius ließ durch eine Bekanntmachung in ges 
mäßigten Worten feine und feiner Nachfolger Rechte gegen Ges 
walt verwahren und das Volk zur Ruhe ermahnen. Auf 
Alquier’d Geheiß wurde biefe Proclamation überall abgeriffen: 
„weil fie das Volk verführe und die Ruhe flörel" Napoleon 
äußerte am 9. Februar durch Champagny gegen ben Garbdinal 
Caprara zu Paris: die Befegung Noms fey gefchehen, weil ber 
Papſt fih gemweigert habe, feinen Forderungen zu willfahren. 
Solche beftanden nach einer Mittheilung Pius VII. an die Cardi⸗ 
näle, unterm 5. Februar, in Einführung des Coder Napoleon’s 
im Kirchenftaate: öffentlicher Ausübung aller Religionen in Rom; 
Aufftellung eines unabhängigen Patriarchen für Frankreich; Refors 
men der Bisthümer und Unabhängigkeit der Bifchöfe vom Papfte; 
Aufhebung aller Klöfter und bes Coͤlibats; endlich Krönung Gos 
ſephs, Königs von Neapel (gegen die Rechte Ferdinand IV.). 
In Rom gab man andere nichtige Gründe ber Befegung an. 
Der Papft felbft aber erklärte; daß, fo Tange die Franzofen in 
Nom bleiben würden, er ſich ald Gefangener betrachte. 

5) Die Franzofen verfuhren indeffen immer gewaltthätiger 
in Rom. Die päpftlichen Truppen wurden gezwungen ben frans 
zöftfhen einverleibt, troß aller Gegenbefchwerben, die man vers 
höhnte; den Oberften Bracci (Bradfchi) und mehre Offtciere, die 
deffen ſich weigerten, fegte man in Feſtungen. Zuerft wurden 6 
neapolitanifche, darauf 44 andere Gardinäle aus Rom verwiefen, 
und da der Papſt die Abreife unterfagte, fo führte man fle mit 
Gewalt davon, Spott und Hohn war die Antwort auf bes 
Papſtes Klagen darüber Cin einem : Schreiben vom 27. März); 
kurz, die Franzofen ſchalteten auf die übermüthigfte Weife. 

4) Am 50. März verlangte der Gardinal Saprara, nachdem 
der franzöfifche Gefandte aus Rom abgerufen war, feine Päfle. 
Bei diefer Gelegenheit äußerte der Minifter Champagny, in einer 
Note vom 5. April, im Namen Napoleon’s, unter Anderm: 
„der Kaifer werde von feiner Forderung nicht abgehen, daß ganz 
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Stalien ein Schutz⸗ und Trutzbundniß bilden muſſe; trete der 
Papſt diefer Forderung bei, dann fey Alles ausgeglichen; weis 
gere er ſich deſſen, dann erfläre er den Krieg an Franfreiih — 


fo entftehe Eroberung und Veränderung der Regierung u. dgl. 


Es thue ihm (Napoleon) leid, daß ber heilige Stuhl durch Uns 
vernunft und Verblendung dergeftalt zu Grunde gehe!” 

5) Pius VII. beantwortete biefe Erflärung unterm 49. 
April durch eine ausführliche Note des Cardinals Gabrielli. Er 
zeigte, wie er, als der Diener bed Gottes des Friedens, nicht 
in einen fteten SKriegsftand gegen alle Mächte fich fegen könne, 
denen vielleicht Napoleon den Krieg anfündigen würde. Zugleid) 
bewies er, wie falfch die Befchuldigung fey, daß er durch feine 
MWeigerung den Krieg erfläre, indem er an Alled erinnerte, was 
er von den Franzofen erduldet habe. Werde aber Napoleon — 
nach dem verborgenen Rathfchlufle Gotted — feine Drohungen 
erfüllen und des Kirchenſtaates fich bemädhtigen, dann erfläre er 
feierlich, daß diefed Feine Eroberung, fondern der gewaltthätigite 
Länderraub fey. In dieſem Falle werde er mit dem Gebanfen ſich 
tröften: „daß Gott der oberfte Herr Aller fey und daß 
Alles feinem göttlihen Willen weiche, wenn bie 
von Ihm beftimmte Zeit ihrer Erfüllung fih nahe!” 


$. 256. 


4) Allein fchon am 2; April 4808 hatte Napoleon im 
Pallafte zu St. Cloud ein Decret erlaffen, durch welches bie 
päpftlihen Landſchaften Urbino, Ancona, Macerata und 
Gamerino unmwiderruflih und auf ewig dem Königreide 
Stalien einverleibt wurden, „weil ber Papft ſich fort» 
dauernd mweigere, die Engländer zu befriegen und mit den Kö— 
nigen von Stalien und von Neapel zur Vertheibigung ber Halb» 
infel fidy zu verbinden; weil der Bortheil beider Reiche erfors 
bere, daß ihre Verbindung nicht durch eine feindlihe Macht unters 
brochen werde; weil die Schenfung ded Kirchenftaats, durch 
Karl M., den erhabenen Vorfahren Napoleon’s, zum Wohle der 
Chriftenheit und nicht zum Vortheile ber Feinde des heiligen 
Glaubens gemacht worden ſey!“ 

2) Zugleih wurde durch einen zweiten Beſchluß allen 


376 

Garbinälen, Prälaten u. ſ. f., welche aud bem Reihe Itallen 
gebürtig waren, befohlen, bei Verluft ihrer Güter in die Heis 
math zurüdzufehren. Schon vier Tage fpäter, ehe man in Rom 
davon Kenntniß haben Fonnte, drangen die Franzofen in den 
Quirinal, entwaffneten und verhafteten die Schweizer und die 
adeliche Leibwache des Papſtes und raubten alle vorhandenen 
Waffen. Am 41. Mai erfolgte dann die wirkliche Wegnahme 
der genannten Delegationen, welche in drei Departemente getheilt 
wurden, (Metäuro, Mufone und Trönte.) 


8) Pius VIL feste allen diefen Gewaltfchritten eine uners 
fchütterlihe Geduld entgegen. Er that jedody unter dem näms 
lichen 19. Mai in einer Note an den italienifchen Gefchäftsträger 
Einfpruch wider die Decrete vom 2. April, weldye den Cardinä⸗ 
len und allen fremden Gefandten mitgetheilt wurde, Er wies 
nad, wie der Kirchenftaat lange vor Karl M. durch freimillige 
Unterwerfung der Bölfer entftanden fey und wie feitbem wieder 
taufend Sahre des Befites verfloffen feyen. Er proteftirte gegen 
bie Anmaßungen und Eingriffe Napoleon’d, dann gegen die 
Ufurpation feiner Staaten, als ungerecht, nichtig und ungiltig 
— melde er zurüdnehmen würde, fo bald ed Gott gefallen 
werde. — An die Bifchöfe Staliend und des Kirchenſtaates er- 
ließ der Papſt (am 22. und 29. Mai) die nöthigen Verhaltungss 
regeln in fo ſchwierigen Zeiten, 


4) Die Franzofen fuhren indeffen in ihren Gewaltthätig- 
feiten ungefcheut fort. Guidobono Cavalchini (Kawalkini), 
ber Befehlshaber von Rom, warb wegen feiner Treue verhafter 
und am 22. April nad Feneftrelles abgeführt. Der Cardinals 
Staatsfecretär Gabrielli wurde am 44. Juni in feiner Amtes 
wohnung überfallen, feiner Schriften beraubt und dann nad 
Sinigaglia verwiefen. Sein Nachfolger, der Cardinal Pacca, 
führte vergebens Befchwerden über ähnliche Gewaltfchritte gegen 
andere Staatöbeamtete; am 45. Auguft wurden feine Papiere 
im QDuirinale felbft in Befchlag genommen, er warb am 6. 
September dort verhaftet und follte am 7ten nach Benevento 
fi) begeben. Der Papſt nahm ihn jedoch in feine eigenen Zims 
mer und behielt ihn bei fih. Dagegen wurden ber Cardinal 
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Antontettf mb ber Pro-Statthalter von Arezzo mit Gewalt 
aus Rom entfernt. 

5) Sogar der Papft ward nun fletd enger im eignen Pal 
laſte bewacht und beauffictigt; feine Unterthanen wurden durch 
giftige Verläumdungen mittelt einer neuen „römifchen Zeitung‘ 
gegen ihn und feine Rechte aufgehegt und ein Kriegsgericht 
niedergefett, um die päpftlichen Unterthanen, welche den franzds 
fifchen Gefegen fidy nicht fügen würden, zu verurtheilen. Wirk⸗ 
lich wurden mehre Treugefinnte unter bes Papftes Augen hinger 
richtet. Dagegen mußte er vernehmen, wie mehre Ausmwürflinge 
feines verführten Volkes, unter franzöfifhem Schuße, ſich empören» 
der Schandthaten und Gräuel ſchuldig machten. Doc, die Mehrzahl 
der Römer blieb dem rechtmäßigen Landesherrn unerfchütterlich 
ergeben; fie gaben einige Male und unverholen, auf rührende 
Weiſe, ihre Liebe und Anhänglichkeit zu erfennen. Der Papft 
feste allen Abfcheulichkeiten und Gemwaltfchritten eine unerſchüt⸗ 
terliche Standhaftigfeit entgegen und ließ unter Anderm dem 
feindfichen Befehlshaber erflären: „Es fey dem A9ten Sahrhuns 
berte vorbehalten gewejen, Schmah auf Schmadh zu häufen, 
Wunden zu Wunden zu fügen, die Würde bed Kirchenobers 
hauptes mit Füßen zu treten, und gegen Unfchuldige und Unter⸗ 
drücdte zu mwüthen.‘ 


$. 257. 


1) Napoleon wurbe durch ben Felſenmuth des Papftes 
gegen feine eingebildete Allgewalt nur ſtets erbitterter; fchon 
längft war daher Pius VU. aufs Aeußerſte gefaßt. Da er 
folgte am 17. Mai das Decret von Schönbrunn, welches die 
gänzlidhe Einverleibung des übrigen Kirchenſtaates mit 
Kranfreich erklärte. Es hieß darin: „Karl der Große habe 
dem Papfte verfchiedene Gebiete nur ald Lehen verliehen, ohne 
daß felbige aufgehört hätten, ein Theil des Franfenreichd zu 
feyn, die Bereinigung der geiftlichen und weltlichen Macht fey 
nur eine Quelle fteter Streitigfeiten gewefen; vergebens habe er, 
der Kaifer, Borfchläge gethan, um die Sicherheit feiner Heere, 
die Würde und Umnverleglichfeit feiner Krone mit den Anmafs 
fungen des Papfted zu vereinigen!” Der Papft follte feine 
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geiſtliche Macht behaften, ein jährliche Einfommen von 2 Mil⸗ 
lionen und einige Palläfte haben. Rom wurde für eine faifers 
liche freie Stadt erflärt und eine außerordentliche Conſulta folte 
fogleih Cam 4. Juni) vom Kirchenftaate Befig nehmen. 

2) Am 9. Juni 4809 erfolgte bie feierliche Verkundigung 
der neuen Orbnung der Dinge unter Kanonendonner und Troms 
petenfhall; dem Papite ward eine Abfchrift des Befikergreifungss 
Decrets eingehändigt. Da erhob ſich Pius VII. im Geiſte feiner 
großen Vorfahren und feiner erhabenen Stellung. In der fols 
genden Nacht ließ er eine Proteftation in italienifher Sprache 
„gegen diefe neue, gewaltfame Beraubung” anheften, welche er 
für ungiltig erflärte und hinzufügte: „Er ſey Gott und ber 
Kirche fchuldig, alle Rechte feiner Vorgänger unverlegt feinen 
Nachfolgern zu überliefern, daher verwerfe er für fih und für 
die Gardinäle jeden Gnadengehalt aus den Händen des Ufurpas 
tors als ſchmachvoll und erniebrigend .... er vertraue auf Gott 
nnd auf die Frömmigkeit der Gläubigen.” Schlüßlich erflehte 
er ben Segen über feine getreuen Unterthanen, bie fein Stolz 
und feine Freude feyen. | 

3) Am Abend des 40. Juni wurde bie fchon vorbereitete 
Ercommunicationd-Bulle: „Quam memoranda“ an ben. 
gewöhnlichen Hauptlirchen angeheftet. In derfelben verhängte 
der Papfi, nach Aufzählung aller bisher erlittenen Drangfale 
und Gewaltthaten, den Kirhenbann über alle Urheber, Vers 
über, Theilnehmer, Begünftiger und Nathgeber diefer Unbilden, 
Verlegungen und Beraubungen, fo wie über ihre Nachfolger, 
bis file würden Genugthuung geleiftet haben — doch ohne Ges 
manden zu nennen. Auch wurde zugleich den päpftlichen Unters 
thanen, fo wie allen chriftlichen Völkern unterfagt, aus Berans 
laffung oder unter Borwand diefed Banned ben damit Belegten 
Schaden ober Nadıtheil an ihren Gütern zuzufügen: ba bie 
Abſicht des Papftes dabei hauptſächlich fey, daß die Widerſacher 
zur Buße und Belehrung zurüdfommen möchten, was der Ge- 
genftand feines fleten heißen Flehens fey. 

4) Ein entarteter Römer riß am 41. Juni früh ein Erems 
plar diefer ewig denfwürbigen Bulle ab und brachte folches dem 
General Miolis, welder es fogleicd; dem Napoleon fhidte, 
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Diefer fpottete öffentlich über den Bann; body er bewies, baß 
felbiger ihm nicht gleichgültig fey, da er die Verbreitung ber 
Bulle zu hindern trachtete und in bem Moniteur eine Darftel, 
fung der gallicanifchen Grundfäge einrüden ließ, nach denen ein 
Beherrfcher Frankreichs nicht in den Bann gethan werben könne! 
Bald follte ſich au an ihm zeigen: daß Gott feine Kirche und 
feinen Gefalbten nicht ungeftraft antaften läßt! 


$. 258. 

4) Der Papſt mußte nad, diefem Acte apoftolifcher Kraft 
Alles von dem Gewalthaber erwarten; er verfchloß fih daher 
mit größerer Behutſamkeit in feinen Pallaft, fo daß man, ohne 
Gewalt zu braucen, in denfelben nicht eindringen fonnte; wäh- 
rend er auch von ben Kranzofen völlig ald ein Gefangener bes 
bandelt und bewacht wurde. Bald verbreitete fich allgemein das 
Gerüht von einer nahen Wegführung des Papfted, zugleich aber 
Unmwillen und Gährung, welde ſtets zumahmen; baher eilte 
auch Miollis mit Ausführung feines Auftraged. Es waren 
zu biefem Zwede, auf unmittelbaren Befehl Napoleon’d, 400 
Gensdarmen unter dem General Radet (Radäh) aus Toscana 
angelangt; auch ſchickte K. Joachim ein Bataillon Neapolitas 
ner, welches in der Nacht bes 5. Zult eintraf. Am 6. Juli, 
ganz in der Frühe, ward dann der abfcheuliche Gewaltſtreich 
vollzogen. 

3) Während der Nacht fhon wurden bie Truppen auf vers 
fhiedenen Punkten der Stadt vertheilt und der Pallaft von 
allen Seiten umzingelt; bei Tagesanbruch erftiegen die Shirren 
cHäfcher), die Gensdarmen mit Soldaten, fo wie einige römifche 
Empörer, mit Leitern den Pallaft, fie fchlugen alle Thüren mit 
Beilen ein und drangen fo in dad Sprach⸗Zimmer des Papftes, 
welcher ſich dorthin begeben hatte und von mehren Gardinälen, 
Prälaten und Beamteten umgeben, jene ruhig erwartete. 

3) Radet, der Anführer, trat zuerft herein, ihm folgten 
einige franzöfifche Officiere und römifche Nebellen, ſchweigend 
ftanden fie da. Endlich fagte Radet mit zitternder Stimme: 
„Er habe einen widrigen Auftrag, doc; er habe dem Kaifer ben 
Eid der Treue und des Gehorfams gefchmoren; er müſſe alfo 
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von Seiten bed Kaiferd Sr. Heiligkeit ankündigen: Sie follte 
der weltlichen Herrfchaft über Rom und den Kirdjenftaat entfas 
gen; wenn Sie biefed verweigerte, fo habe er Befehl, Sie zum 
Genetal Miolis zu. führen, melder Ihr den Drt Ihrer Bes 
fimmung andeuten werde.” — 

4) Papſt Pius VII. antwortete mit feſter Stimme in 
einem Tone vol Würde: „Wenn Sie geglaubt haben, ſolche 
Befehle, wegen Ihres geleifteten Eides ausführen zu müffen, fo 
bedenken Sie aud, auf welche Weife Wir die Gerechtfame des 
heiligen Stuhles aufrecht erhalten müflen, an den Wir mit fo 
vielen Eiden gebunden find. Wir fünnen nicht abtreten, noch auf 
etwas verzichten, was Uns nicht gehört; die weltliche Herrſchaft 
gehört der römifhen Kirche, Wir find nur deren Verwalter. 
Der Kaifer fann Uns in Stüden hauen laffen, aber dieſe wird 
er nimmer von Uns erhalten. Nach Allem, was Wir für ihn 
gethban haben, waren Wir auf eine folde Behandlung nicht 
gefaßt.” 

5) Der Papſt erhielt Erlaubniß, den Garbinal- Staatsfecre- 
tär Dacca mitnehmen gu dürfen, während dieſer fich ankleidete, 
fchrieb Pius eine Life der Perfonen, weldye er zu feiner Beglei⸗ 
tung wünfchte, ordnete etwas im Zimmer und wurde dann, ohne 
einiges Gepäd mitnehmen zu bürfen, eiligft fortgeführt. Am 
Hauptthore des Duirinals hielt ein verfdloffener Wagen; man 
hieß beide einfteigen, der General Radet und der Gendbarmens 
Wachtmeiſter Cardini festen fih auf den Kutſcherſitz, darauf 
fuhr man — ftatt zum General Miollis — zur Porta Salara 
hinaus, um die Mauer herum, bis zur Porta bel Popolo; es 
war ungefähr 3 Uhr. 


$. 259. 

4) Nachdem bie Poftpferde angefchirrt waren, mußte ber 
Papft 19 Stunden lang, bi8 Radicéfani, an der Gränze 
Toscanas, reifen, wo man übernachtete, und auf bringendes 
(wiederholtes) Verlangen des Papftes einen Theil feines Gefol- 
ges mit dem nothwenbdigen Gepäde erwartete. Am 9. Juli, des 
Sonntags, in der erfien Morgenftunde, langte Pius in der Car⸗ 
thaufe bei Florenz an. Kaum hatte er hier einige Stunden 
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geruht, fo fam Befehl von Elifa Bacciocht, der Schwerter 
Napoleon’s, damald Statthalterinn von Toscana, den Papfl 
unverweilt nad Alefjandria zu führen: er durfte nicht einmal 
die heilige Meſſe hören, fo fehr eilte man mit ihm davon, big 
er am 15. Juli Aleffandria erreichte. 

3) Hier geftattete man ihm drei Ruhetage, und während 
Diefer Zeit verminderte ſich dad Mervenfteber, an welchem er 
bisher gelitten hatte. Nun ging ed am 48. Juli bei Turin vors 
bei, über ben Berg Genie, wo man zwei Tage ruhen mußte, 
dann durch Ehambery (Schangberi), nad Grenoble (Ghre⸗ 
nöbl), wo man feine Ankunft vorher wußte. Die friegsgefans 
gene Beſatzung von Saragoffa zog ihm entgegen und empfing 
fnieend feinen Gegen, die Bevölferung der Stadt folgte dem 
rührenden Beifpiele der Spanier. Aehnliche Beweife von from⸗ 
mer Anhänglichkeit hatte Pius auch bereitd überall in Stalien 
erfahren, folche verfüßten ihm feine Leiden, 

5) Nach einem 12tägigen Aufenthalte in Grenoble (24. 
Juli bis 4. Auguft) Fam plöglic Befehl zur Neife des Papftes 
über Balence und Avignon nad) Savona. Der Oberſt Boiffard 
(Boaffahr) begleitete ihn fortan. (Der Cardinal Pacca ward nach 
Feneftrelled gebracht.) In Avignon zeigten die Einwohner ihrem 
alten rechtmäßigen Landesherrn ihre laute Huldigung. In Nizza 
wurde Pius am 7. Auguft feierlich und mit vielen Ehrenbezeis 
gungen von der ganzen Stadt empfangen, welche auch während 
feines dreitägigen Aufenthaltes fortdauerten. Am 40. Auguft 
wurde die Meife durch die Gebirge fortgefegt und am Agten ers 
reichte der Papft Savona. . Er erhielt hier zu feiner Wohnung 
im bifchöflichen Palaft ein Zimmer und ein Fleined Borzimmer, 
Drei Jahre lang verlebte er zu Savona, faft einfam (denn die 
meiften von feinem Gefolge wurden bald nach Feneftrelled ges 
führt) und in firenger Gefangenfhaft: aber bewundert von ganz 
Europa wegen feiner Seelenftärfe und unerfchütterlichen Stand» 
baftigfeit im Beharren bei dem, was Recht und Pflicht war. 

4 In Rom war indeffen zur Einführung der neuen Bers 
faffung gefchritten worden; am 40. Juli 4809 fchilderte die neue 
Gonfulta das große Gluck, Frankreich anzugehören und erflärte 
dabei, Rom werde fortfahren der Sig des Kirchenoberhauptes zu 
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feyn; „ber Batican werbe nun der Welt die Religion noch reiner 
und glänzender darftellen” ... bald darauf wurden franzöfifche 
Polizei und Geſetzbuch eingeführt und das römifche Gebiet in 
zwei Departemente getheilt (Rom und Zrafimeno). Am 15. 
Juli erflärte Napoleon den Bifchöfen: er erfenne nur eine geiſt⸗ 
liche Herrfchaft des Papſtes; dieſes wiederholte Champagny uns 
term 42. December noch flärfer. In einem Eenatbefhluß vom 
47. Februar 1810, betreffend die Einverleibung des Kirchens 
ftanted, war von ber: Freiheit Roms Feine Rede mehr — das 
gegen ſollte der kaiſerliche Kronprinz den Titel König von Rom 
führen und ein Prinz vom Geblüte fletd zu Rom — und 
kaiſerlichen Hof halten. 


VII. 


Deſterreichiſcher Krieg, — MNapoleon’s Siege an 
der Donau, — Stalien, — Schlachten bei Aſpern⸗ 
Eßlingen — bei Wagram, Stillftand. — Kampf in 
Mord: Deutfchland, in Polen. — Seezug. 3.1809. 
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1») Deutſchland befand ſich befonbers feit der Stiftung 
des Rheinbundes in tiefer Herabwürdigung und großentheils im 
gaͤnzlicher drückender Abhaͤngigkeit von dem aufgedrungenen Bes 
ſchützer; jede Regung des National⸗Gefuhls wurde gewaltſam 
erſtickt. Schon im J. 1806 war in Süd⸗Deutſchland eine kleine 
Schrift erſchienen: „Deutſchland in ſeiner tiefſten Erniedrigung.“ 
Napoleon konnte dem Verfaſſer und dem Verleger nicht auf 
die Spur kommen; doch fand es ſich, daß der Buchhaͤndler 
Palm in Nürnberg einige Exemplare im Wege feines Geſchaͤf⸗ 
tes weiter geſendet hatte. Er warb von Gensd'armen plöglid) 
verhaftet, nach Braunau gefchleppt (welche Veſte damals in frans 
zöfffchen Händen war) und dort, nadı dem Urtheile eines Kriegs⸗ 
gerichts, deſſen Spruch von Paris aus (hauptſaͤchlich durch Ber⸗ 
thier) geleitet wurde, am 26. Auguſt erſchoſſen. 

2) Als bald darauf zu Hersfeld an der Fulda, in Hefs 
fen, ein frangöfifcher Officier getödbtet worden war, befahl 
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Rapoleon, von Polen aus, die ganze Stabt auszuplündern 
und anzguzünden! Auf Fürbitte der Befehlshaber von Gaffel 
und von Hersfeld wurde dad Niederbrennen bis auf vier Häufer 
zwar erlaffen, aber die Plünderung follte im Februar 4307 
durch die badifchen Jäger unter dem Oberlieutenant Lingg von 
Linggfeld (k 21. Januar 4842) vollzogen werden. Nur dies 
ſem edeln Manne verdanfte die Stadt ihre Rettung; indem er 
durch feine eindringliche Rede feine Soldaten fo zu rühren wußte, 
daß fie freiwillig von der Plünderung abftanden. Durch foldyes 
Verfahren Napoleon’d und durch unerfhwingliche Kriegslaften 
wurden bie Völfer freilich eingefchächtert, aber auch erbittert, 
fie mußten jedoch ihren Grimm verbergen. 

3) Preußen war durch dem Frieden von Tilſit (F. 4807) 
nicht nur um mehr als die Hälfte verkleinert worden, fondern dies 
fer Reſt des Staates durch den Krieg verwüftet, mußte noch 
lange den Drud fremder Befatungen ertragen und war fo feiner 
Selbftftändigfeit beraubt. Im dieſer traurigen Lage war vor 
allem Andern die königlihe Familie felbft, welche bis zum Jahr 
1809 in Königsberg lebte, der Anhaltepunft fünftiger Erhebung. 
Zunächſt war Heinric; Friedrid; Karl Freiherr von Stein, aus 
Naffau, der Wiederherfteller des Staated, Schon feit dem 
J. 4804 Minifter der Finanzen u. ſ. w., war er feit dem $ries 
den 4807 Alles leitender erfter Minifter und traf als folcher 
fehr zwectmäßige Anordnungen. Er war aber auch indgeheim 
gegen Napoleon thätig und unterhielt Verbindungen mit ben 
Baterlandsfreunden bis zum Rheine. Eines feiner Schreiben 
fiel in franzöfifhe Hände und veranlaßte am 26. November 
41803 feinen Austritt aus dem Staatsdienſte und feine Flucht 
nach Böhmen, da Napoleon von Madrid aus ihn geächtet hatte, 
Ihn erfegte ald Staatöfanzler der Freiherr von Hardenberg, 
welcher dann vollendete, was er begonnen hatte. — Dem 
mwacdern Gerhard David Scharnhorfti aus Gelle, feit 4801 in 
preußifhen Dienften und feit 4807 Geneneralmajor, gebührt 
Das VBerdienft der Umgeftaltung und Berbefferung des Heeres, 
Nach der Convention vom 8. September 4808 durfte Preußen 
zwar nur 42,000 Mann halten; allein Scharnhorft fchuf ohne 
Auffehen, durch öftern Wechfel der Leute binnen drei Jahren 
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450,000 eingehbte Soldaten. Es wurden hinreichende Waffen 
aufgefauft, Gefchüge gegofien und in der Stile das Syftem 
der Landwehr vorbereitet, welche die Fünftige Befreiung bes 
Baterlandes erfämpfen follte. 

4) Sn Defterreicd fand jeboch das Aufleben Acht beutfcher 
Gefinnungen zuerft feinen Stüspunft. In Böhmen Iebte ber 
vertriebene Churfürft von Heffen, der Erbe von Braunfchmeig 
und der genannte Freiherr von Stein. Diefe, befonders Le 
terer, unterhielten vielfältige audgebreitete Verbindungen in 
dem neuen Reiche Weltphalen und in den angrängenden Land» 
fchaften. Als Anfchließepunft der Gefinnungen des zahlreichen, 
treuen Adels für feine angeflammten Fürften diente befonderg 
der Graf Münfter; am Wiener Hofe war der Graf Stadion 
der einflußreiche Vertreter aller diefer Berhältniffe und Beftres 
bungen. Diefe beiden Männer waren gleichſam die Enden einer 
Kette von Verbindungen, welche von neuem in ben Kampf gegen 
Napoleon geführt werden folten, ald Defterreich wieder das 
Schwert ziehen mußte, 
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: 41) Defterreich hatte feit dem Frieden von Preßburg ſich 

vielfältig in feiner Würde gefränft, zurüdgefegt und bedroht 
gefehen. Es mußte dulden, daß Napoleon die Herrfhaft über 
Deutfchland an fi bradjte, Preußen erniedrigte, Rußland an 
ſich zog, im Kirchenflaate ſich eindrängte und biefen beraubte, 
Portugal und Spanien zu unterjochen ftrebte, und Defterreidy 
felbft mit Feinden umftellte, als da der Rheinbund, das Reich 
Stalien und Dalmatien, Rußland und das Herzogthum Wars 
fhau waren. Hiezu fam nod) der Verluft des treuen Tyrols, 
den man nicht verfchmerzen konnte; die Nicht» Entfhädigung 
öfterreichifcher Prinzen, gegen obigen Frieden; die drohende Kors 
derung einer Militärftraße; der erzwungene Vertrag wegen 
Braunau — lauter gefährliche Beeinträchtigungen, zu benen 
Oeſterreich anfangs, noch blutend an erlittenen Niederlagen , ges 
fhmwiegen hatte, bald aber erfannte, daß man nur durch Aufs 
ftellung einer tüchtigen Macht feine Selbftändigfeit behaupten 
fonne. 
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3) Schon mährend des preußifchsruffifhen Krieges im 
J. 4807 nahm Deſterreich eine ftarfe Stellung in Böhmen und 
Galizien an, doc unbefchadet feiner Neutralität; aber die num 
folgenden Ereigniffe in Portugal und in Spanien veranlaßten 
den Wiener Hof in fchlagfertigen Zuſtand fich zu ſetzen. Nicht 
nur wurde das Heer bedeutend vermehrt, fondern einem Patente 
vom 42. März 1808 gemäß, wurde auch eine allgemeine Lands 
wehr (von 300,000 Mann) und eine dreifache Neferve (von 
60,000 Mann) errichtet; der ungarifche Reichstag bewilligte dazu 
bedeutende XTiruppenftelungen, aud in den übrigen Völkern 
Deſterreichs regte ſich Begeifterung für einen Kampf gegen 
Sranfreih. Das Beiſpiel Spaniend war überall von guter 
Wirkung. 

3) Diefe Anftalten entgingen Napoleon und feinen ges 
heimen Spähern nit; fhon am 16. Juli begann er deshalb 
drohende Anfragen nady Wien zu richten und forderte unterm 
25ſten die Fürften des Rheinbundes auf, ihre Gontingente bes 
reit zu halten. Defterreich gab wiederholt die Verficherung: daß 
alle jene NRüftungen Feine Friegerifchen Abfichten hätten. Auf 
der Monarchenverfammlung zu Erfurt, durch welche Napoleon 
nicht nur Rußland mehr gewinnen, fondern auch feine drohende 
Macht entfalten wollte, erfchien der Generalskieutenant von Pins 
cent mit einem eigenhändigen Schreiben Kaifer Franz I. voll 
Zuficherung frieblicher Gefinnungen. Hierauf hieß Napoleon die 
Rüftungen der Rheinbundfürften vorläufig einftelen; er richtete 
zugleih unterm 44. October eine Antwort an den Kaifer, im 
Serrfchertone der Ueberlegenheit abgefaßt. 

4) Sene Zufammenfunft und dieſes Schreiben waren nicht 
geeignet, Defterreichd Beforgniffe zu heben, und beffen Maßregeln 
zurüczuhalten; vielmehr wurben während bes Winters vom 
J. 4808 auf 3. 1809 foldhe thätigft fortgefegt. Napoleon ers 
ließ daher noch von Valladolid aus Aufrufs Befehle an die Fürften 
des Rheinbundes; nach feiner eiligen Rückkehr nach Paris, am 23. 
Januar 4809, begannen die franzöflfchen Zeitungen auf Defters 
reich zu fchmähen, Napoleon aber gab die nöthigen Anorbnungen 
binfihtlich der Truppenmärfche nad Deutfchland, welche im 
Februar begannen, nachdem am 2. Februar der Fürft Primas 
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die Rheinbundfürften zu Nüftungen aufgefordert hatte. Am 28. 


Februar verließ dann der franzöſiſche Botfchafter Andreoffy nach 
Abrufung Wien. 
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1) Schon am 4. März wurde die öfterreichifche Streitmadht 
auf den Kriegsfuß geſetzt und fing dann an fidy zu bewegen. 
Die anmaßende Aufforderung Champagny’d (nun Herzog von 
Gadöre): „Defterreich möge unverweilt feine Heere entlaffen und 
das Syſtem der Volksbewaffnung aufgeben” — ward am 27. 
März durch eine Erflärung Metternidy’8 beantwortet, welde 
eine Aufzählung aller fo gerechten mittelbaren und unmittelbaren 
Befchwerden gegen Napoleon enthielt und deflen argliftiges, 
willfürliched, gewaltfamed Verfahren aller Orten entwickelte, 
wodurch Defterreich zu neuem Kampfe genöthigt werde. Aus⸗ 
drüdlich wurde der Gewaltichläge gegen den Pabft und bes Raus 
bed der fpanifchen Krone erwähnt. 

2) Napoleon’s Macht fing an fi zu bilden. 55,000 
Mann Süd» Deutfche fammelten fi zu feiner Verfügung; Das 
vouft, Herzog von Auerftäbt, brach in der Mitte März mit 
60,000 Nord» Deutfchen und Franzofen von Erfurt auf; Dudis 
not, Herzog von Reggio, rüdte mit 15,000 Mann gegen den 
Lech, andere 25,000 Mann gingen, ftatt nady Spanien, am 47. 
März über den Rhein. In der Mitte April hatte Napoleon 
450,000 Mann in SüdsDeutfchland beifammen. Später famen 
feine Garden, die Sachſen und eine Abtheilung Franzoſen. In 
Stalien hatte er 70,000 Mann Franzofen und Staliener, aber 
noch zerfireut, im Herzogthum Warfchau befanden fi) 20,000 
Mann bewegungsfähige Truppen. 

3) Am 6. April 4809 verfünbigte indefjen ein Tagsbefehl 
bed Erzherzogs Karl dem üfterreichifchen Heere den Wieder. 
ausbruc bed Krieges und am 8. April erließ Kalfer Franz. 
eine Erflärung an feine Völfer; beide lauteten dahin, daß 
Oeſterreich nicht aus Ehrgeiz, fondern nothgedrungen ben Kampf 
beginne; vergeblich habe man ben Frieden zu erhalten gefucht, 
nur Selbfivertheidigung habe man bezwedt, nun aber werde 
auch Defterreich mit der allgemeinen Unteriochung bedroht; es 
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folle unbewaffnet fi der Willkür bed Erobererd preisgeben 
u. dgl. 

4) Drei Heere waren gebilbet worden. Der Erzherzog 
Karl fand mir etwa 200,000 Mann am Jun gegen Bayern; 
der Erzherzog Johann befehligte ungefähr 70,000 Mann in 
Stalien; der Erzherzog Ferdinand war mit 35,000 Mann ges 
gen Polen (Warfchau) beſtimmt. Noch befanden ſich der Feld» 
marfhall Bellegarde und ber Graf von Kollowrath in 
Böhmen, an der Gränge der Oberpfalz, und der Feldmarfcalls 
Lieutenant Ehafteler follte mit einer Abtheilung die ſchon vors 
bereitete Erhebung von Tyrol unterflügen. Außerdem hoffte 
Defterreich noch auf den Beiftand der übrigen deutfchen Völfer; 
baher erſchien ein Aufruf an die deutſche Nation: „Sie möge 
ſich erheben, das ihr von Frankreich aufgezwungene fchmähliche 
Joch zu zerbrechen.” — Allein ſolcher blieb leider ohne Wirkung 
— die Furcht von dem gewaltigen Oberherrn vernichtet zu wer 
den, hieß die Rheinbundfürften bei ihm aushalten. 
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4) Der Anfang bed Krieges war in Tyrol, in Stalien und 
in Polen glüdlih; allein der Hauptlampf in Deutfchland 
mißlang leider. Hätte der Feldzug in der Mitte März beginnen 
Fönnen, fo würde man wahrſcheinlich Napoleon's Streitkräfte 
einzeln aufgerieben haben, da folche um jene Zeit nirgends beis 
fammen, fondern nur im Anzuge waren; fo aber verfchaffte die 
Zögerung ber Defterreicher ihm Gelegenheit, mehr als hinläng- 
liche Maffen zu fammeln und perfönlich herbeizueilen, 

2) Erft am 9. und 10. April überfchritt der Erzherzog 
Karl bei Schärding und Braunau den Inn und rücte Iangfam 
gegen die Iſar vor; am 16ten ging der Furſt Rofenberg über 
diefen Fluß. Das bayerifche Heer hielt fich in beobachtender 
Stellung von Freifingen und Landshut gegen Straubing bin; 
nun wid ed nad, Landshut und weiter zurüd, In der Linie 
von Augsburg auf Donauwörth bi Regensburg zogen die ans 
rüdenden Abtheilungen der Franzofen fich zufammen; am 45. 
April verließ Napoleon erft Paris, am Morgen des 47ten 
war er fchon in Donauwörth und am 18ten in Ingolftadt; Mr“ 
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fena und Dubdinot mußten auf Aichach vorgehen, Davonft auf 
Reuftadt; am ıgten waren alle feine Schaaren an den beſtimm⸗ 
ten Punkten eingetroffen. Der Erzherzog Karl ftellte feine Haupts 
macht von ber Laaber zur Donau hin (63,000 Mann); das 
übrige Heer follte unter Jellachich München halten ober unter 
dem Feldmarfhall Hiller und dem Erzherzog Ludwig (40,000 
Mann) bei Abenz und Pfeffenhaufen ftehen bleiben. 

3) Davouft’s Heer, 60,000 Mann, traf am 49. April 
auf die Hauptmadıt der Defterreicher unter Erzherzog Karl bei 
Haufen oder Tann; man flug fi bis zum Abend hartnädig 
und ohne Entfcheidung: aber die Franzofen behaupteten bas 
Schladrfeld; auch vor den überlegenen Bayern mußten bie 
Defterreicher bei Arnhofen weichen. Sie waren durch biefe 
Gefechte vollftändig zerftüdelt worben; doc, hielt ber Erzherzog 
Karl nody am 2often die Laabergegenden befegt, ba er auf das 
nördliche Donauufer gehen wollte; den Fürften Richtenftein fanbte 
er gegen Regensburg. Die aus Böhmen heranrücdenden Defters 
reicher hatten nämlich am 49ten, während des Kampfes bei 
Haufen, Stadtamhof genommen und die Höhen von Abbach 
befegt. Mit Lichtenftein’s Hilfe bemächtigte nun Kolowrath ſich 
aud der Stadt Regensburg. 

4) Napoleon's Plan war jekt die Defterreicher zu durch⸗ 
brechen und ihnen Lanbehut, ihren Hauptvereinigungsort, zu 
entreißen. Davouft, der bei Saalhaupten ftand, follte den Erz» 
berzog aufhalten; Maflena, welcher von Aichach her bei Pfaffen- 
hofen angelangt war, follte auf Landshut dringen, Dudinot von 
dort nad Neuftadt rücken (fie hatten 60,000 Mann). Rapoleon 
feld mit Lannes, unter ihnen 30—40,000 Frangofen, Bayern 
und Würtemberger, griff nun am 2often die Defterreicher unter 
Hiller bei Abenzberg an und drängte fie nad heftigem 
Kampfe auf Rohr und Rottenburg zuräd, wo Hiller felbft war 
und bis zur Nacht ſich hielt, dann aber auf Landshut abzog. 
Dorthin eilte aber auch Maflena über Freifingen, 

5) Bei Landshut felbft wurden am 2aſten die Defterrei- 
her von ben fie verfolgenden Schaaren unter Napoleon und 
anbererfeitd von Maffena erreicht und angegriffen, während fle 
noch meiſtens auf dem Linfen fer der Iſar waren; daher wurden 
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fie größtentheits in Unorbuung in bie Stadt gedrängt. Hier 
entfpann fi ein müthender Kampf: bie Defterreicher mußten 
Landshut mit allen Vorräthen verlaffen und fliehen. Napoleon 
führte am 2aften feine Hauptmacht gegen Regensburg. Un bier 
fem Tage wurde der Erzherzog Karl, nad) tapferm Widerftanbe, 
von Davouft bei Eckmuthl gefchlagen und die Laaber abwärts 
nach Alten» Eggloföheim gegen Regensburg gedrängt. Diefe 
Stadt warb am zöften von den Franzofen erflürmt und fo wurs 
den die Defterreicher über bie Donau zurüdgeworfen. Diefes 
war das unglüdliche Ende des fünftägigen, mörbderifchen Kam⸗ 
pfes; er koſtete den Defterreichern viele Todte, Gefangene (wohl 
20,000 Mann), Geſchutze u. ſ. w. 


8. 264. 

4) Der Erzherzog Karl hatte den Rückzug nach Böhmen 
über Cham angetreten, wo ber naͤchſte Bereinigungspunft feyn 
ſollte. Verſchiedene Heerhaufen ber Franzoſen eilten in ange 
firengten Märfchen längs der Donau gerade auf Wien los. 
Hiler konnte mit feiner ſchwachen Macht (9000 Mann) fie nur 
wenig aufhalten; body Ieifteten die Wiener Freiwilligen am 5. 
Mai bei Ebersberg an der Traun der Lieberzahl ben helden⸗ 
müthigften Widerftand, das Städtchen aber ging dabei in Feuer 
auf. Seitdem die Franzofen das öfterreichifche Gebiet betreten 
hatten, verübten fie aller Orten die größten Gräuel und Graus 
famfeiten: fie bezeichneten ihren Weg burh Mord, Brand und 
Verwäftungen. So langte Napoleon am 10. Mai vor den Thos 
ren der SKaiferftadt an. Erzherzog Marimilian wollte Wien 
vertheidigen: ba aber jener die Stabt heftig befchießen ließ und 
bereits an mehren Punkten Feuer ausbrady, fo wurde Wien am 
sten durch Gapitulation übergeben. | | 

8) Schon am 22. April hatte ber übermüthige Napoleon 
in einer Proclamation geprahlt: „das Haus Lothringen habe 
aufgehört zu regieren;” zu End hatte er am 5. Mai den Mars 
quis von Chaſteler in Tyrol für vogelfrei erklärt; von Schönbrunn 
erließ er nun am 44. Mai einen Befehl zur Auflöfung der öfter 
reichifchen Landwehr unter Berluft von Hab und Gut für bie 
Dfficiere; am 45. Mai erfolgte ein Cobwohl vergeblicher) Aufruf 
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an die Ungarn zum Abfall von ihrem rechtmäßigen Könige, bem 
Kaifer! Bon diefem und feinem erlauchten Haufe ward übers 
haupt bei allen Gelegenheiten in den niedrigften, gemeinften Aus⸗ 
drücden und Schmähungen gefproden. Am 417. Mai erging dann 
das räuberifche Decret, betreffend ben Kirchenſtaat und deffen 
Einverleibung mit Frankreich. 

3) Doc; war der Krieg durch Wiend Einnahme bei weitem 
nicht entfhieden. Es Fam für Napoleon und die Franzofen dar 
auf an, über die Donau zu gelangen, um jenfeitd ben Erzherzog 
Karl mit der öfterseichifhen Hauptmacht zu befämpfen. Der 
Uebergang follte bei Kaifer-Ebersdorf, unterhalb Wien gefchehen, 
in der Nähe der Donau⸗Inſeln, yon denen Lobau bie bedeus 
tendfte ift und ein Heer faflen fan, Die Brüden wurden vom 
18—20. Mai geſchlagen; am’ 20ſten begann Maffena’s Heer den 
Uebergang, Lannes und Davouſt follten folgen. Bis zum Mits 
tag des 21ſten waren etwa 50,000 Franzofen auf dem Iinfen 
Ufer der Donau und nahmen zwifchen den Dörfern Aspern ‚und 
Eplingen eine Stellung; dort befehligte Maffena, bier Lan⸗ 
nes; über beide Napoleon felbfl. Der angefchwollene Strom 
und bie zu große Leichtigkeit der Brücken, gegen weldye die Des 
fterreiher Baumflämme und Gteinfähne antreiben ließen, bin- 
derte ihn, feine ganze Macht von 120,000 Mann beifanimen zu 
haben. 

4) Um 4 Uhr Nachmittags, am 21. Mat, begann ber Erz» 
herzog Karl, unter ihm bie Anführer Hiller, Bellegarde, Hohen⸗ 
zollern, Lichtenftein und Nofenberg, mit etwa 75,000 Mann die 
Schlacht bei Aspern und Eflingen. Bis zur Nacht wurbe 
heftig um biefe beiden Dörfer und um den Raum dazwiſchen ges 
ftritten, wobei folhe in Brand geriethen; die Defterreicher konn⸗ 
ten nur die Hälfte von Aspern behaupten; aber fie fchlugen die 
feindlichen Reiterangriffe tapfer zurüd. Am 2often, mit Tages⸗ 
anbruch, ward der Kampf erneut und zwar mit größerer Macht 
von Seiten Napoleons. Dennoch fcheiterten feine Anfälle; der 
mit BVerflärfung erwartete Davouft vermochte nicht über bie 
Donau zu fommen. Am Nachmittag ließ Napoleon den Rauckzug 
auf die Lobau antreten. Solches gelang, durch das Feuer der 
Defterreicher, nur unter ſchrecklichem Verluſte (ſie hatten wohl 
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30,000 Berwunbete und Todte, unter ihnen 500 Officiere), mit Auf⸗ 
opferung des Generald St. Hilaire und bes Marſchalls Lan⸗ 
nes, Herzog von Montebello. Maſſena hielt Aspern noch bis 
zum Abende. 
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4) Allerdings hatten bie Oefterreicher einen Sieg über 
Napoleon errungen: aber folcher war mit dem Verlufte von faft 
20,000 Menfchen theuer erfauft worden. Napoleon war feined- 
wegs vernichtet: er hatte die Inſel Lobau inne, welche eine Art 
Feftung in der Donau bildete; ein Angriff auf felbige wäre 
wahrfcheinfich gefcheitert und die Folgen des Mißlingens Tiefen 
ſich nicht abfehen. Es war alfo an feinem Orte, daß der Erz⸗ 
herzog vor Allem erſt die Verſtaͤrkungen an ſich ziehen wollte, 
welche er aus Italien erwartete; indeſſen ließ er Aspern, Eßlin⸗ 
gen und Groß⸗Enzersdorf befeſtigen. 

2) Ein Theil vom Heere des Erzherzogs Johann hatte 
Dalmatien befegt; er felbft war mit ungefähr 45,000 Mann 
nach Stalten vorgebrungen, hatte am 16. April den Bicefönig 
Eugen bei Sacile an der Livenza befiegt und war bis in die 
Nähe von Verona gelommen. Doch bei Galdiero ftand der Vice» 
Fonig mit überlegener Macht; der Marſchall Marmont rüdte aus 
Dalmatien vor und es kam Kunde von den Berluften der ODeſter⸗ 
reicher in Bayern; da trat der Erzherzog am soften feinen Rück⸗ 
zug an. Unter beftändigen Gefechten an ber Piave (3. Mai), 
am Tagliamento und Iſonzo wid er gegen Ungarns An ber 
Gränze Groatiend ließ er 45,000 Mann unter Giulay; er ſelbſt 
mit nur 24,000 Mann ſtand gegen Preßburg an der Raab. Der 
Bicefönig ſchlug am 25. Mai die Abtheilung des Jellachich bei 
St. Miachaely und kam durch Steyermarf am 4. uni zu Wie 
nerifch-Neuftadt an. Marmont, der aus Dalmatien anzog, 
erreichte Laibach; jener befiegte dann am 44. Juni ben Erzhers 
309 Sohann und den Palatinus Joſeph bei Raab eutſcheidend. 
| 3) Napoleon hatte inzwifchen fortwährend Anftalten zu 
einem zweiten Donanübergange getroffen. Er ließ neben der 
Schiffbrucke auch eine Jochbrücke nach der Lobau bauen und fels 
bige durch eine doppelte Verpfählung ſichern, die Inſel Lobau 
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ließ er befeftigen und burd; Brüden mit ben kleinern Infeln vers 
binden; es waren auf bdiefen Punkten über 400 Geſchütze aufs 
geftellt. Um bedeutende Streitkräfte der Defterreicher entfernt 
zu halten, ließ er vom 23—29. Juni Preßburg befchießen, wels 
ches Erzherzog Johann befegt hatte, und in der Nacht zum zoflen 
die alte Aue, öſtlich von der Stadt, nehmen, 

4) Bis zum 5. Juli hatte Napoleon 480,000 Mann zu feis 
ner Verfügung, indem er noch die Sachſen unter Bernabotte, 
die Bayern unter Wrede und die Abtheilungen Marmont’s und 
Brouffler's an fih z0g. Der Erzherzog Karl hatte ihm nur 
457,000 Mann entgegen zu ftellen, und erwartete den Uebergang 
auf dem früheren Punkte, Am Abende des 4. Juli ließ Napo⸗ 
leon auf der entgegengefegten Seite 7 Brüden fchlagen und troß 
eines fürchterlichen Unwetterd waren bei Tagesanbruch des 5. 
Suli 60,000 Mann auf der Öftfeite der Lobau übergefeßt, es 
war das Dorf Groß⸗Euzers dorf genommen und eine Schlacht» 
linie aufgeftelt, 
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4) Der Erzherzog Karl hatte feine Hauptmacht auf der 
Weſtſeite der Inſel; um Napoleon über den Fluß zurüd zu wers 
fen, mußte er eine Schlacht liefern. Seine Truppen wichen vor 
den ſtets fich entfaltenden und verflärfenden Maſſen der Franzo⸗ 
fen Schritt vor Schritt theild nach Stammersdorf, theild nad) 
Deutfd » Wagram und Markgrafs Neufiedel auf ihre Verftärfuns 
gen unter Rofenberg, Hohenzollern und Bellegarbe; weftlicd von 
Wagram ftand LTichtenftein mit Neiterei, D’Aspre mit den Gres 
nabieren ftand bei Säuring, Kollowrath bei Hagenbrunn und 
Klenau bei Stammersborf. Jenen gegenüber ftanden die Feinde 
unter Davouft, Grouchy, Dubdinot und Bernabotte, 90,000 
Mann mit 7000 Reitern. Sie griffen nach 6 Uhr die Linie der 
Defterreicher zwiſchen MarfgrafsNeufiedel und Wagram am, 
Dod Graf Harbegg behauptete das brennende Baumersdorf mit 
feftem Muthe; als dann die Franzofen endlich durchgebrochen 
waren, flellte der Erzherzog Karl unter dichtem Kugelregen das 
Gefecht ber und Hohenzollern trieb die Feinde in die Klucht. 
Die Defterreicher blieben überall unbeflegt; auch die Sachſen 
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hatten nichts ausrichten können; fie mußten zuletzt auf Aber 
klaa weichen. | 

2) D’Aspre, Kollowrath und Klenau follten am anbern 
Tage die Franzofen von ber einen, ber erwartete Erzherzog 
Johann follte fie von der andern Seite angreifen; Erzherzog 
Karl wollte den Hauptfampf leiten. So begann am 6. Juli 
die eigentlihe Schladht bei Wagram. Napoleon verfuchte 
bei Aderflaa durchzubrechen; er vermochte ed nicht; Mafjena und 
Bernadotte mußten gegen 40 Uhr auf NRafchborf zurüd. Die 
Deiterreicher drängten fih auf Breitenflee und Groß» Aspern; 
die Ueberflügelung aber wurbe nicht rafch genug benügt, weil 
man auf den Erzherzog Johann hoffte. Napoleon griff nun um 
Mittag mit feinen Maflen und 400 Gefchägen die rechte Haupts 
Iinie der Defterreiher an, während Davonft ihren Iinfen Flu⸗ 
gel anfiel, Neufievel nahm und fie fo zum Weichen brachte. 
Run ward Baumersdorf erobert und auch ber rechte Flügel der 
Defterreicher mußte, wie der linke, auf Stammersdorf zuräds 
gehen. Als Erzherzog Johann am Nachmittag anlangte, war 
der Kampf entfcieden; am nädften Tage zog bas ganze Heer 
der Defterreicher nach Mähren auf Znaim. Deren Berluft wirb 
auf 20,000 Mann angegeben; der franzöflfche war größer, bes 
fonders an Berwundeten. 

3) Auch der Rückzug gefhah unter fteten Gefechten und noch 
- bei Znaym entwidelte fi am 441. Juli ein neues Treffen: da 
wurde dad Aufhören der Seindfeligkeiten geboten. Kaifer 
Franz ließ nämlich durch den Kürften Lichtenftein auf eine 
MWaffenruhe antragen; es folgten Unterhandlungen und am 12. 
Zuli um Mitternadht wurbe der Stillftand von Znaym uns 
terzeichnet, mit Astägiger Auftündigung. Der Kaifer mußte den 
Sranzofen das Erzherzogthum Defterreih, ganz Steyermark, 
Kärnthen, Krain, Iſtrien und Fiume, einen Theil von Mähren 
und von Ungarn überlaffen; feine Truppen mußten fogar Tyrol 
und Borarlberg, fo wie die Gitadellen von Brünn, Gräg und 
Sachſenburg räumen. Napoleon vertheilte feine Schaaren und 
kehrte nach Schönbrunn zurüd, Die Defterreicher blieben theilg in 
Mähren, theild in Böhmen, der Erzherzog übergab am 34. Juli 
den DOberbefehl an Lichtenftein. Der Beweggrund dieſes unglüd- 
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lichen abereilten Stillſtandes mochte das Einräden der Ruffen 
in Galizien feyn. 

Wir muſſen nun die anderweitigen Kriegsverhältniffe bes 
trachten, welche neben biefem Hauptlampfe ſich ereignet hatten. 
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4) Indem wir hier einftweilen ben Kampf in Tyrol Nbers 
gehen, wenden wir ung nach Nord⸗Deutſchland, wo damals 
die erften einzelnen Berfuche zur Erringung der Unabhängigkeit 
von ber Fremdherrfchaft gemacht wurden. Obwohl das ganze 
Land mit Spähern angefült war, fo hatten doch eine Anzahl 
verfchiedenartiger Verbindungen gegen die fremde Gewalt ſich 
gebildet; Die Fäden aller bedentendern Verhältniffe liefen in Böh⸗ 
men, namentlich in Prag, zufammen, Allein fle waren zu vers 
einzelt, um zum Ziele zu führen; fle dienten nur dazu, der fpä- 
tern allgemeinen Entrüftung und Erhebung den Weg zu bahnen. 

2) Den Anfang des Aufftandes machte der ehemalige preufs 
fiihe Hauptmann von Ratt. Er wagte zu früh mit einer Ans 
zahl Gefährten einen Einfall in die Altmark, nahm in Stendal 
und Burgftall die öffentlichen Kaffen weg und drang gegen Magde⸗ 
burg; dann mußte er aber nach Böhmen zum Herzog von Braun 
ſchweig fliehen. Er ward von den Frangofen und Weftphälingern 
mit Stecdbriefen verfolgt; zugleich wurden am 5. April zu Mag» 
beburg, Braunfchweig und Caſſel Militärcommifflonen angeord» 
net, um binnen 94 Stunden Gerichtögewalt zu üben. 

5) Auch in Heffen brach am 21. April zu Wolfhagen der 
Aufftand zu früh aus. Der König von Weftphalen ſchickte den 
Oberften von Dörenberg mit feinen Sägern dorthin, biefer aber 
war felbft einer der Häupter der Verbündeten. Er fchlug feinen 
Untergebenen vor, fofort wieder auf Gaffel zu ziehen und den 
fremden König gefangen zu nehmen; allein die Mehrzahl verfagte 
ihm den Gehorfam, die Uebrigen, welche ihm folgten, wurden 
unterwegs zerftrent und die Gefangenen erfchoffen. Er felbft 
und bie Häupter wurden geächtet, entfamen jedoch meiftens glüds 
lich nad Böhmen zum Herzog von Braunſchweig. Eine Am⸗ 
nneftie beruhigte das Volk, 

4) Die einverftandenen Verbündeten öſtlich der Elbe hatten 
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ein entfchloffenes Mitglieb in bem Fahnen Major Berdinand 
von Schill gefunden (f. $. 223). Diefer ftand feit December 
1808 mit feinem ihm ergebenen Regimente in Berlin; als er 
feine Theilnahme an der heffifchen Unternehmung entdedt fah, fo 
verließ er am 28. April mit feinen 500 Hufaren ploͤtzlich Berlin, 
fette am 4. Mai bei Wittenberg, welches er nicht anzugreifen 
wagte, über die Elbe und fam fo nach Bernburg. Hier erfuhr 
er das Mißlingen des Aufftandes in Heffen und die Niederlagen 
der Defterreicher; da befchloß er nach der Norbdfüfte fich zu 
wenden. Borerft beflegte er am 5. Mai bei Magdeburg eine 
überlegene Truppenzahl, dann verftärfte er feine eigene Schaar 
in ber Altmark, drang in's Medlenburgifche, und fchlug an 
der Rednig 700 Franzoſen, welche die Waffen ſtrecken mußten; 
bierauf warf er fih am 25. Mai mit 700 Reitern und 4500 
Mann nah Stralfund. Er ließ die Fellungswerfe eiligft 
herftellen und hoffte nach England fich einfchiffen zu Fönnen. Doch 
fhon am 54. Mat erfchien der General Gratien (Grahfläng) 
mit 6000 Holländern und Dänen vor Stralfund und drang noch 
am nämlichen Tage, wohl burch Verrath begünftigt, flürmend 
in die Stadt ein. Schill, der bereits früher die Befonnenheit 
verloren hatte, fuchte und fand den Tod im Kampfe, mit ihm 
viele Andere feiner Leute; ein Theil derfelben fchlug in’s Preuſ⸗ 
ſiſche fih durch, die Gefangenen wurden im Juni erfchöflen oder 
zu den Galeeren verurtheilt. Doc auch biefe Opfer u ei 
umjonfl ‚ihr Tod trug feine Früchte. 


$. 268. | 
1) Friedrich Wilhelm, Herzog von BERNER EIER 
Dels,*) Sohn des im 3. 1806 gebliebenen Karl Wilhelm Fers 
dinand von Braunfchweig, machte indefien einen Verſuch, fein 
ihm geraubted Erbe wieber zu erobern. Er hatte eine Freiſchaar 
von 1000-1500 — von threr —— die — 


*) & hatte das Zürfentgum Dels, in Schlefien, von feinem Dpeime 
Sriedrich Auguſt von Braunſchweig⸗Oels im J. 1805 geerbt. 
Cdieſer iR’. 79 erwähnt, heißt aber dort 2 ar 1 Beiebric, was 

- Demnach zu verbeſſern iſt.) “ EEE 
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genannt, in Böhmen und Schleflen geworben und ftanb im Mai 
bei Friebland, Der General Um Ende, welder am Mittelges 
birge 8000 Defterreicher befehligte, z0g ihn an fih, rüdte nad 
Sachſen, befegte am 41. Juni Dresden und drang über Reips 
zig bis zum 22. Juni nach Weißenfels vor. Nun ward Am Ende 
zurücgerufen, um in Verbindung mit Radivojevich (3500 Mann) 
in Franken einzubrechen. Marfchall Zunot wurde von Baireuth 
bis Amberg geworfen. Im Juli wendete Am Ende ſich wieder 
gegen die Elbe, und die ihm verfolgenden 45,000 Mann 
Sachſen, BWeftphälinger und Holländer unter Hieronymus Nas 
poleon, und den Generalen Gratien und Thielemann wichen 
vor ihm. Schon waren die Defterreicher in der Gegend von 
Zena , als fie in Folge des Maffenftiliftandes wieder nadı Böh⸗ 
men ziehen mußten. | 

8) Herzog Friedbrih Wilhelm aber erflärte: ihn gebe 
bie Waffenruhe nichts an — da er nur ald Partheigänger in 
benfelben aufgenommen werben follte — und beſchloß, fih nad 
ber Nordkuſte durchzufchlagen. Er ftellte ed vorher feinen Leuten 
frei, ihm zu folgen; die Abgehenden wurden burch neun Gewors 
bene und. Ueberläufer erfegt, fo daß er 700 Reiter und 4200 
Fußgänger beifammen hatte, Am 24. Juli trat er feinen Zug 
nad) der Nordküſte an und bahnte fi den Weg durch Obers 
und Niederfachfen: in elf Gefechten kämpfte er gegen fädhflfche, 
weitphälifche und hollänbifche Truppen, entging der ihn werfols 
genden Uebermacht des Generals Gratien, und verftärkte fih am 
2. Auguft bedeutend in Braunſchweig. Am 6ten überfchritt er 
die Hunte und am 7ten fchiffte er zu Elsfleth und Braafe bei 
Bremen auf den vorgefundenen Fahrzeugen glücklich nach Helgo⸗ 
Iand fih ein. Gein Entfommen erregte eben fo große Freude 
in. Deusfhland, wie das Unglüd Schill's Theilnahme daſelbſt 
erweckt hatte, 

5) Noch bleibt und Nbrig die Unternehmung der Defter- 
reicher gegen Polen zu erwähnen. Der Erzherzog Ferdis 
nand war am 14. April über die Pilica gegangen, hatte am 
49ten das polnifchfächfifche Heer unter Zofeph Poniatowoki 
jenfeitd der Weichfel bei Raszyn beflegt und die Hauptfladt 
Warſchau am 25flen vermöge Vertrag befegt. Der General 
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Mohr kämpfte am asften bei Grochow gegen Sofolnicht und er, 
flürmte dann qm 45. Mai die Brüdenfhanze von Thorn, worauf 
die Defterreicher fich gegen Pofen wider Dombrowski wenbeten. 
Allein am 44. Mai war der Fürft Poniatomeli im Rüden ber 
Defterreicher in Lublin, der Hauptfladt Weſt⸗Galiziens, eins 
gerüdt; bie Polen eroberten am 4sten die Brüädenfchanze bei 
Sandomirz, befegten am 2oten diefe Stadt, erflürmten Zamofc 
und riefen die Nation auf. Da fehrte der Erzherzog Ferdinand 
am 2gften nah Warfchau zurüd, und als Dombrowski mit dem 
Aufgebote erfchien, fo räumten die Defterreicher die Stadt Wars 
fhau in ber Nadıt des aten Juni. Auch in Of-Galizien 
konnte der Erzherzog fich nicht behaupten: er verließ in der Mitte 
Suni die Hauptftadt Lemberg und wich nad Mähren zuräd; 
Krafau wurde am 45. Juli von Poniatowski beſetzt. 

4) Iudeffen waren auch 45,000 Ruffen unter dem Fürften 
Galligin in Oftgalizien eingerüdt. Napoleon hatte fchon im 
April auf 150,000 Ruffen gerechnet, welche an der Donau ers 
ſcheinen follten, um Defterreich völlig zu vernichten; jene wa» 
ren zur Förderung feiner Plane durchaus nicht hinreichend. 
Jetzt kam die Kunde vom Stillftande zu Znaym (42. Juli): die 
Ruſſen hielten nun das rechte und die Polen bad linke Ufer ber 
Meichfel bis zum Frieden befegt. 


$. 269. 

4) Der biterreidifche Gefandte hatte lange vergebens in 
London auf eine Landung in Nord» Deutfchland gebrungen, um 
die erzählten Erhebungen daſelbſt zu unterftügen. Leicht hätten 
ſolche dann ganz anders ausfallen, und der Krieg überhaupt 
eine völlig verfchiedene Wendung nehmen Fönnen; allein das 
britifche Minifterium oder eigentlich Lord Eaftlereagh (Käpl- 
rih) hatte feinen Sinn für die großartige Verfolgung eines alls 
gemeinen Zweckes: man wollte ein einzelnes, mit engländifchen 
Interefien zufammenhängendes Ergebniß. Dazu bot ſich die Ber 
fisnahme oder wenigftend die Bernichtung der franzöfifchen Flotte 
bei Blieffingen und der großen Schiffewerfte bei Antwerpen. 

2) Vom 48. Juni an wurden bie unmittelbaren Anordnun⸗ 
gen getroffen: 39,000 Mann mit 444 Belagerungsgefchügen 
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wurben nach und nach eingefchifft, ben Oberbefehl erhielt Graf 
Chatham (Tſchaͤt'taͤmm), Admiral Strachan (Strahm follte 
bie Flotte von 74 Kriegsſchiffen führen; beide machten noch vers 
gebliche Vorftellungen gegen die Unternehmung, weil fie fein 
vollſtaͤndiges Gelingen erwarteten. Andererfeits war Napoleon 
auf einen folchen Angriff allerdings nicht gefaßt: auf der Inſel 
Walchern waren nur 4400 Mann, in Holland überhaupt nur 
6000 Soldaten und in Flandern 6000 Eonferibirte; die Forte 
waren nicht hinlaͤnglich ausgerüftet. 

3) Am 28. Juli gingen die Engländer unter Segel und 
erfchienen auch im Angefichte von Zeeland; aber die franzöflfche 
Flotte hatte ſich in die Schelde bei Antwerpen zurüdgezogen, 
welche durch Flöße gefperrt war; widrige Winde verhinderten 
die Landung auf Cadzand und indeffen wurde hier und in Bliefs 
fingen die Befagung verflärft. Am zoften Sandeten die Engläns 
der auf der Infel Walchern und nahmen dann Middelburg; 
auch die Infel Schouwen ward befegt. Der Weg nach Ant- 
mwerpen war gewonnen; allein die Engländer wollten vor Allem 
Blieffingen erobern: am sten begannen fie die Beſchießung 
und am 17ten ergab fich die Veſte. 

4) Hiemit endete aber der Feldzug; man hatte den Franzo⸗ 
fen Zeit gelafien 26,000 Mann unter Bernabotte in Antwerpen 
zufammen zu bringen und in vollen DVertheidigungsftand ſich 
zu fegen. Unter den Englänbern brach das Polder Fieber *) aus; 
fhon am Ende Auguft erflärte Chatham die Belagerung Antwers 
pens für unmöglid. Doc verweilte man noch auf Walchern 
und räumte die Inſel erft nad großem, fehr unnügem Berlufte 
im Monate November; die ganze Unternehmung war völlig ges 
fcheitert. 

Wir fommen nun zu einem andern Kampfe, ber zwar zuleßt 
ebenfalls mißlang, aber doch tiefe, bleibende Eindrüce in bem 
Herzen jedes Baterlandöfreundes zurückließ. 


*) Polder find niedrige, daher eingebammte, fumpfige Gegenden, wo 
ſchaͤdliche Dünfte entfichen, 
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IX. 


Der Wolkskrieg in Tyrol. — Audreas Hofer. — 
Der Frieden von Wien. — Eetzter Kampf. 
J. 1800. — Ende Sofer’s. J. 1810. 
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4) Der Volkskrieg in Tyrol war dem fpanifchen zwar 
ähnlich, aber edler, mächtiger, alfo fittlidy einwirfender auf 
ganz Europa, er verbient daher eine etwas ausführlichere Be 
fhreibung. Diefer Kampf zeigt recht deutlich den Einfluß rein 
religiöfer Ueberzeugungen auf den Charakter der Menfchen: ein 
Streben ohne endlihen Erfolg, ohne irdifche Früchte, blog um 
ber fittlichen Guter willen, ift faft ein unerhörtes — ein folches 
war das ber fühnen, glaubendtreuen Tyroler. Gie fahen den 
Zuftand unter einer fremden Regierung, welche ihnen auch ihre 
Verfaffung und die dadurch begründete Verwaltung genommen | 
hatte, als einen Gewaltzuftand an; ihr Aufftand hinterließ auch 
feinen übeln Eindrud auf den Charakter des Volkes: Einfalt 
und Treuherzigkeit blieb ihnen während des ganzen biutigen 
Streites. 

2) Andreas Hofer, der Gaſtwirth am Sande an der 
Paſſeyer, war der Held dieſes Kampfes. Er war aber weder 
Feldherr noch Staatsmann, ſondern ein harmloſer, ſchlichter, 
im Handel und Wandel redlicher, uneigennütziger Mann, vol 
des firengften Rechtsgefuhls. — Aber, was mehr ift — er war 
voll des Slaubensmuthes, kindlich fromm und gottergeben bis im 
den Tod; fein Haus war ein Mufter chriftliher Zucht und 
Sitte; auch an der Spige feiner Landsleute blieb er der nämliche 
fromme Beter. Er wußte ihr Vertrauen, ihre Liebe fich zu ers 
werben, wie fein Anderer — und dieſes nur durch einfache 
Ueberzeugung für das, was er für Recht hielt: „Bauer auf 
Gott und wehret euch tapfer!” — das war feiner Reden kurzer 
Sinn ; fo war Sandwirth Hofer. 

3) AS Defterreih den Krieg gegen Frankreich begann, 
rechnete man in Wien beftimmt auf die Erhebung der Tyroler 
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Landleute, aud waren Aufforderungen von bort ergangen, zur 
Bertheidigung ihrer Verfaffung die Waffen zu ergreifen und ſich 
wieder zum Erzhaufe zu halten. Die Bayern, weldhe der 
Stimmung ded Landes nicht achteten, hatten nur 4400 Mann 
unter General Kinfel in Tyrol, die meiften ftanden in Insbruck 
und in Briren. Im April rüdte der Marquis von Chaſteler 
mit 40,000 Mann nad) Oberdbrauburg, an die Gränze Tyrols, 
Die Bayern wollten die Rienzbrücke zerfiören, aber die nächiten 
Gemeinden um &t. Lorenz hinderten folches und brachen am 
40. April los; die Bayern zogen nad) der Labitfcher Brücke bei 
Driren. | . 

4) Der allgemeine Aufftand war zu dem gten verabredet 
und vorbereitet worden. Andreas Hofer hatte 400 Nachbarn 
verfammelt, welche während ded Zuges nach Sterzing auf 1000 
Mann anwuchſen. Hier mußten 400 Bayern nad) tapferer Ges 
genwehr am dıten die Waffen ftreden. Am naͤmlichen Abende 
zog der General Biffon (Biſſong) mit einer Abtheilung Frans 
zofen über die Laditfcher Brüde und unter fleten Kämpfen ges 
gen Insbruck. Die Tyroler befegten in feinem Rüden alle wich 
tigen Punkte rechts der Eifad, und hinderten fo einer zweiten 
Eolonne den Einmarfch in das Land, 

5) Indeſſen hatte Martin Teimer an bie Spitze ber 
Dberinnthaler und Joſeph Speckbacher an die der Unterinns 
thaler fich geftellt; beide zogen auf Insbruck. Letzterer überwand 
zwei bayerifche Poften Cam aaten und Aaten), Teimer's Leute ers 
finrmten am 12ten bie Innbrucke und waren um 41 Uhr Vormittags 
Herren von Insbruck; die Bayern, nebſt Kinfel, mußten fi 
ergeben. Am Morgen des 4sten verfündeten die Sturmgloden 
den Anzug Biffond: die Tyroler bereiteten fofort fi zum Kampfe. 
Biffon vermied folhen und ftellte bei Wiltau fih auf: doch 
nach einigen Unterhandlungen verzweifelte er felbft daran, weiter 
zu fommen, und ergab ſich mit feinen Franzoſen. 

6) So hatten die Tyroler Landleute gleich in ben erften 
Tagen ded Kampfes allein die regelmäßigen Truppen befiegt und 
über 6000 Gefangene gemacht. Als der Marquis von Ehaftes 
ler am 45. April in Insbruck einrädte, fand er ganz Norbs 
Tyrol von Feinden geſaͤubert. Er fchritt fofort zur Bildung der 
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Landesbewaffnung und zur Befeſtigung ber nörblichen Päffe, auch 
ließ er Kufftein einfließen, hierauf wenbete er ſich mit feinen 
Truppen gegen Süd⸗Tyrol. Der Herr von Hormayr trat im 
Namen Defterreihs an die Spige der Landesverwaltung. 


$. 271 


1) Ehafteler, von den Torolern unter Hofer und Andern 
unterftügt, drang in Sud⸗Tyrol, welches gleichfalls ſich erhob, 
über Bogen und Trident bi hinter Rovereith vor, 21 —24. 
April. Aber nun möthigte ihn die Nachricht von den Unfällen 
der Defterreicher in ben Donaugegenden mit feiner Hauptmacht 
zur Bertheidigung von Nord⸗Tyrol zurücdzugehen, Lavis und 
Trident blieben jedoch befegt. Er felbft ftellte fi von Insbruck 
gegen Schwaz auf; die Generale Boul und Fenner hüteten mit 
Truppen und mit 63 LandfhügensCompagnieen die verfchiedenen 
Päffe General Jellachich hatte auf feinem Ruckzuge das Salz⸗ 
thal befegt. | | 

9) Schon rüdten auf Befehl ded ergrimmten Napoleon’s 
Franzoſen und Bayern unter dem Marfchall Lefebvre und dem 
General Deroi, nebft dem Kronprinzen, zur Unterjohung Ty—⸗ 
told von zwei Seiten heran. Lefebore ließ am 11. Mai (Him—⸗ 
melfahrt Chrifti) den Strupp⸗Paß mit 12 Kanonen angreifen, 
welcher dad Achenthal fchließt und von nur 2 Gefchügen vers 
theibigt war. Nach vier abgefchlagenen Stürmen und großem 
Berlufte mußten die Tyroler der Uebermacht weichen. Fenner 
ging mit feinen Trümmern auf Soͤll zurüd. Die Bayern verfolgten 
ihn durdy den eroberten Paß über Waidering nach St. Sohanın, 
unter fo gräulihem Morden und Wüthen gegen Wehrlofe, daß 
fogar ihr entrüfteter Obergeneral einen Tagsbefehl dawider er- 
lieg — vierzehn blühende Ortfchaften, unter andern Schwaz, 
wurben überhaupt niedergebrannt, Niemand kann fich baher be» 
fhweren, wenn nun auch die. Tyroler das leidige Recht ber 
Wiedervergeltung übten. 

3) Am 15ten früh wurde Ghafteler mit feinen 3000 Mann 
bei Söll geichlagen, in's Unterinnthal gedrängt und gänzlich ges 
fprengt; er entfam nad) Volders. Hier erhielt er am A4ten 


Verftärfung; da aber die Tyroler ihm ihre Verluſte vorwarfen, 
Weltgeſchichte. VI. 26 
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fo zog er unzufrieden nad) dem Brenner und rief bald auch den 
General Boul dorthin. Lefebore war bei Rattenberg fiehen ges 
bieben, bis am A5ten, nachdem Kufftein entfegt war, General 
Deroi den Sun heraufrüdte. Nun knüpfte jener Unterhandluns 
gen mit Martin Teimer an, der von Reutten herbeigeeilt war, 
an benen auch Ehafteler Theil nahm. Das Zillerthbal, dag Um 
terinnthal bis Volders und der Pinzgau hatten fic unterwerfen 
müffen, auch in Insbruck waren viele Bewohner dafür geſtimmt: 
da drangen bie Bayern am 4Sten auf Volders, die dort aufge 
ftellten Tyroler wichen zurüd und überließen am 4gten ihren 
Feinden die Hauptftabt. 

4) Lefebvre erwartete bei der Rage der Deiterreicher das 
Ende des Aufftandes, Wirklich verließ Jellachich nun Salzburg, 
verfolgt vom General Wrede bis nad) Leoben. Chafteler hatte 
die Nachricht von feiner Aechtung durch Napoleon (5. Mai), 
aber auch die Weifung erhalten: Tyrol fo lange ald möglich zu 
vertheidigen (48—19. Mai). Dennoch beſchloß er fpäter das 
Land zu verlaffen: am 25. Mai hatte er feine Leute bei Lienz 
gefammelt und fchlug fid dann im Draunthale nach Windifchgräg 
durch. Die Abtheilungen unter General Bonl und dem Grafen 
von Leiningen waren zurüdgeblieben, weil die über Chaſteler's 
Benehmen aufgebrachten Tyroler die Einberufungen an dieſe 
aufgefangen hatten. 
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4) Als Chafteler früher äußerte, er wolle Tyrol vertheidis 
gen, da waren Hofer nach Pafjeyers und Oberetfchthal, Teis 
mer nad Vintſchgau und Oberinnthal, Spedbader nad dem 
noch freien Unterinnthal geeilt. Schon am 22. Mai war Ho 
fer mit feinen Leuten und andern aus dem Vintſchgau auf dem 
Brenner, wo General Boul mit 2700 Mann ftand; am 28ſten 
hatte er 43,000 Mann Landflurm und Schüßen beifanımen. 
Noch wurden Speckbacher und Teimer mit andern Haufen er- 
wartet, welche auch wirklich erfchienen. 

2) Indeſſen war bereits einen Tag lang (am 2asften) gegen 
bie Bayern unter Deroi gefochten worben; biefe zogen nun, 
7000 Mann ftarf, fi) zufammen, um Insbruck zu behaupten. 
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Am 29. Mai kam ed zu einem allgemeinen Treffen: bie Bayern 
wurben nad bigigem Kampfe aus ihren Stellungen auf Ines 
brud und Wiltau zurücgetrieben; zwar gelang es nicht, fle völlig 
in Insbruck einzufchließen und zur Ergebung zu zwingen; doch 
erfannte Deroi das Gefährliche feiner Lage und ergriff raſch das 
einzige Mittel die Truppen zu retten. Er zog in ber Nacht zum 
30. Mai auf das linke Innufer und in ununterbrochenem, 36ftüns 
Digem Marfche bis nad) Kufftein und dann weiter. Teimer und 
Speckbacher bedrängten die Bayern während dieſes Rückzuges 
fehr hart. Diefe verloren überhaupt 3000 Mann und 5 Gefchüge. 

5) Vom 1. Suni an war Tyrol zum zweiten Male befreit 
und es bildeten fich wieder öfterreichifche Behörden. General 
Boul fand mit feinen Truppen zwifchen Insbrud und dem Bren⸗ 
ner, Kufftein warb aufs neue eingefchloffen, und es wurden 
Streifzüge nach Bayern und Schwaben gemacht. Teimer hatte 
‚in den Päffen gegen Bayern 238 Scägencompagnieen. Im Süs 
den befehligte Hofer: an der Etſch und Eifad ftanden 52, im 
Pufterthal 26 Compagnieen Landſchutzen. Leiningen behauptete 
Trident, und aud nach Lombardien wurden nun Streifzüge uns 
ternommen, deren Zweck Mund» und Kriegsvorrath war. Hiezu 
fam, daß auch das Vorarlberg gleichzeitig fih erhoben und 
vom 29. Mai an den General Picard bie Kempten zurüdgemors 
fen hatte; an die Spige der alten einberufenen Stände war der 
Anwalt Dr. Schneider geftellt worden; am 29. Juni gingen 
die Streifzüge von hier aus fogar bis Koſtnitz. 

4) Bald änderten fich leider diefe günftigen Ausfichten. Die 
Tyroler unternahmen in der Mitte Juli einen größern, übels 
- berechneten Heeredzug, welcher mißlang. Hierauf erhielt Boul 
die Kunde vom Stilltande zu Znaym, er erklärte zwar, daß 
er auf Nachrichten des Feindes Tyrol nicht aufgeben werde; 
aber Napoleon benüßte die freie Hand, welche die Waffenruhe 
ihm gewährte, um Tyrol mit aller Macht zu befämpfen. Les 
febvre, welcher wieder den Dberbefehl über die verfchiedenen 
Abtheilungen Bayern führte, rüdte von Salzburg über Ratten» 
berg ſchon am 50, Zuli in Insbruck ein, andere Schaaren uns 
terwarfen das Unterinnthal und das Zillerthal; nirgends fonnte 
der Ueberzahl Widerftand geleiftet werben. 
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5) Boul befand ſich dadurch in der miplichften Lage und 
mußte auch noc den Ausbruch der Enträftung ber Tyroler 
fürchten; er entfchloß fi, daher zur Räumung bed Landes; im 
Anfange Auguft zog er mit den Defterreihern ab. Biele einzelne 
Soldaten blieben zwar zurüd; doch die Tyroler Landleute waren 
nun völlig auf ihre eignen Kräfte verwiefen, der Erbitterung ihrer 
Feinde bloßgeſtellt, und ohne Dberanführer, Teimer und andere 
Unteranführer hatten Tyrol verlaffen; mit ihnen Herr v. Hor⸗ 
mayr; die Städte wollten nichts mehr vom Kriege willen, auch 

das Vorarlberg war eben durch die Würtemberger wieder unter, 
worfen worden. 
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4) Als nun Tyrol fo rathloß und wehrlos fchien, da ver 
bündeten fih Martin Schen?, Peter Mayer und Peter Thals 
guter mit dem Kapuziner Haspinger — der fhon früher 
mitgefämpft hatte und nun Botſchaft von Andreas Hofer aus 
Paſſeyer brachte — zur Fortfegung des Freiheitsfampfes bei 
Briren. Der General Rouyer (Ruje) war mit 2200 Mann 
über den Brenner gegangen und hielt am 3. Auguft Rafttag zu 
Sterzing; am Aten wollte er auf Briren marfchiren; doch Habs 
pinger und der fühne, fcharfblidende Speckbacher mit ihren 
Schüsen hielten die Päſſe befegt und widerftanden ihm fo tapfer, 
daß er am 5ten nach Sterzing zurückweichen mußte, er hatte gegen 
1000 Mann verloren, drei Bataillone herzoglich ſachſiſcher Trup⸗ 
pen wurden gefangen. 

2) Am sten kam Lefebvre ſelbſt mit feiner Hauptmacht 
uber Steinach nach Sterzing. Hier blieb er, nach einem miß— 
Iungenen Berfuche zum Vordringen ftehen, um eine Unternehmung 
Burtſcheid's gegen den Vintſchgau abzuwarten. Am 40. Abende 


erhielt er die Kunde, ſolche fey völlig gefcheitert, da zog er in 


der folgenden Nadıt ab. Der Rüdzug war fchredlid: 18,000 
Tyrofer, unter ihnen nun auch Hofer mit feinem Aufgebote, 
bedrängten ihn von allen Höhen, von vorn und im Rüden: es 
war ein Seitenftäd zu bed Barus und der Römer Rüdzuge im 
Teutoburger Walde (Anno 9). Nach 18flündigem Marfche \ber 
den Brenner und hinab, langte endlich Lefebore mit feinen 
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gefhwächten, meiſtens kampfunfähigen Truppen am 4iten bei 
MWiltau an. Der Rücdzug Burtfcheid’d (vom 9—40ten) war bem 
feinen ähnlich gemefen und das ganze Oberinnthal verloren, Rusca, 
welcher von Lienz aus in Tyrol einbredhen wollte, war am Aiten 
ebenfalls geworfen worden. 

3) Lefebure konnte fo an eine weitere Behauptung bes 
Landes nicht denfen; er ließ am 12ten feine Truppen bei Ind» 
brud raften, und die Abzugspunfte nad) Kufftein durch bie Leute 
Arco’8 befegen, welcher babei erfchofien wurde. Am Morgen bes 
i3ten begammen bie Tyroler von neuem bie Schlacht: ben linken 
Flügel führte Haspinger, den rechten Speckbacher, die Mitte 
Hofer; der Ausgang war unentſchieden und Lefebure hielt fich 
den 44ten hindurch in feinen Stellungen; allein bie Gefahr, 
in eine Hungerlage zu gerathen, nöthigte ihn zum Abzuge aus 
Tyrol. In der Nacht marfchirte er auf Schwaz, dort raftete 
er 56 Stunden; dann zog er in der Nacht vom A6ten auf den 
47ten weiter, und kam fo theild nach Kufftein, theils nach Salz— 
burg unter mäßigem Berlufte, 

4) So war nun Tyrol zum dritten Male nur durch bie 
Landleute frei gemacht. Schon am 15. Auguft hatten fle Ins⸗ 
bruck befegt und Andreas Hofer zum Oberbefehlshaber er: 
wählt, der nun an bie Spige ber Kriegs» und bürgerlichen 
Verwaltung bed ganzen Landes trat. Er richtete Alles auf den 
Fuß ein, wie es unter der öfterreichifchen Regierung geweſen 
war und berief die alten Stände zur Theilnahme; auch mit den 
befreundeten Salgburgern ward unterhandelt. Hofer's Regent⸗ 
fchaft war auf Religion und Sittlichkeit, die aͤchten Grundpfeiler 
des Staates, geflügt. Er felbft blieb auch jegt ber fchlichte, 
fromme Landmann, 


% 
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4) Inzwifchen mußte der Napoleons⸗Tag (die Aufnahme 
ber feligften Jungfrau Maria, 45. Auguft) in allen eroberten 
Städten feftlich gefeiert werden und Napoleon nahm an demſel⸗ 
ben viele Beförderungen feiner Heerführer vor, Der Stillſtand 
war verlängert worden und feit bem 47. Auguſt wurben bie 
Friedensunterhandlungen zwifchen dem Herrn von Chams 
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pagny und dem Grafen von Metternich zu Altenburg eröffnet, 
welche jedoch erft im October, nad Eintreten des Fürften von 
Lichtenftein zum Abfchluffe gediehen. So wurde am 44. Dctos 
ber 4809 der Frieden von Wien unterzeichnet, folgenden 
Inhaltes: 

9) Deſterreich mußte nachſtehende Gebiete abtreten. An 
Bayern: ganz Salzburg und Berdtesgaden; das Haus— 
ruds und dad Innviertel, mebft der Fellung Braunau 
(dafür follte Bayern abgeben: Süb-Tyrol an Italien und andere 
Landftrihe an Würtemberg und Würzburg). An Franfreicd: 
das Herzogthum Krain, von Kärnthen den Villacher-Kreis, 
die Gebiete von Trieft und von Falkenberg, die Grafichaft 
Görz und dad Friaul, einen Theil von Kroatien mit 
Fiume, das ungarifhe Littorale und das öfterreichifche 
Iſtrien Caud welchen Gebieten, nebft Dalmatien, dem übrigen 
Ssftrien und Raguſa ein neuer Staat des franzöflfcyen Reiches, 
die illyrifhen Provinzen, gebildet wurde), An Wars 
fhau: ganz Weftgalizien, in DOftgalijien den Zamoes 
fer Kreid und die Stadt Krakau mit einem Bezirfe.. An 
Rußland: den TZarnopoler Kreis von Oftgalizien. Außers 
dem an Sachſen einige böhmifche Dörfer in ber Oberlaufig 
und an die Schweiz die Grafihaft Razuns in Graubündten, 
Napoleon verfprady dagegen Amneftie für Tyrol und Vorarlberg. 

5) Defterreich verlor durch diefen unerträglichen Frieden 
einen Gebietsumfang von etwa 2060 Geviertmeilen mit 5'/, Mils 
lionen Einwohnern! Dafür, daß Napoleon den Fortbeftand der 
Monarchie (9500 Duadratmeilen mit 19—20 Millionen) gewähr: 
leiftete, mußte ber Erzherzog Anton dem Großmeifterthume 
bes Deutfchordens entfagen, welchen Napoleon am 24. April 
41089 für aufgehoben erklärte. Defterreich mußte alle in Pors 
tugal, Spanien, Italien (den Raub des Kirchenftaats nicht aus 
geſchloſſen) und Deutfhland vorgenommenen und noch vorzunehs 
menden Veränderungen anerkennen, dem Gontinentalfgfteme ge» 
gen England beitreten und 85 Millionen Franfen Kriegsfteuer 
zahlen! Das war der fhredliche Frieden von Wien, das Häg- 
liche Ende der fünften Coalition wider Frankreich. 


407 


$. 975. 


1) In Tyrol hatten 6 Wochen lang feine bedeutenden Ge 
fechte ftatt gefunden. Am 25. September warf Speckbacher die 
‚Bayern nach Reichenhall zurück; Haspinger erflürmte den Burg» 
yaß und Fam fo in den Beflg von Berchtesgaden, Hallein und 
Dberalm. Aber am 3. und 4. October nahm Lefebure durch 
gluckliche Angriffe diefe Punkte wieder. Am 16ten überfielen 
dann die Bayern den Spedbader bei Unken und unterwarfen 
die Salzburger Verbündeten. Indeſſen war General Peyri 
Pähri) feit dem 25. September auf Trident und weiter vorge: 
drungen, dod am 5. und 6. October ward er zurücgeworfen 
und in Trident eingefchloffen (40. October). General Bial 
(Wial), welcher ihn ablöfte, hatte 8000 Mann; er drang am 
21ſten bis zum Lavisbache und bemädhtigte fidy der Führe; doc) 
ein fühner Tyroler hieb das Seil durch und jener ging nad 
Trident zurück. So fanden bie Verhältniffe um die Zeit des 
Friedens. Ä 

2) Rapoleon beftimmte fofort nad, dem Friedensſchluſſe 
50,000 Mann zur Unterjohung Tyrols, falld ed zaudern 
würde, bie Waffen niederzulegen. Eugen, der Bicefönig von 
Stalien, ſollte mit drei Abtheilungen Staliener von Billad, gegen 
Briren rüden; Drouet d'Erlon (Druäh V’Erlöng) war mit 
den Bayern unter Wrede, Deroi und Kronprinz auf Insbruck 
beftimmt, Peyri und Bial follten auf Bogen vorgehen. Am 25. 
Detober erließ der Bicefönig eine Aufforderung: dad Land folle 
gegen einen General» Pardon ſich unterwerfen, Dronet machte 
den Frieden befannt und der Freiherr von Lichtenthurm brachte 
am 2gften die Beflätigung, mit dem Munfche des Kaifers: die 
Tyroler möchten ſich beruhigen. — Hofer ließ biefe Actenftücde 
drucken und verbreiten, er ließ mit dem Vicefönig unterhandeln 
und forderte dann in einer Proclamation vom 8. Nov, zur Nies 
derlegung der Waffen auf. Doc alle Unteranführer waren uits 
zufrieden mit ihm, auch ihn felbft reute bald die Unterwerfung. 

3) Indeſſen hatten die Bayern, nach Spedbacher’d Nieders 
lage cbei Unfen am 46. October, wo auch Haspinger das Salz⸗ 
thal verließ), dad ganze Unterinnthal den Scharnitz⸗Paß, das 
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Zillerthal und das Oberinnthal bis Ims, fo wie am 4. Nov. 
Insbruck ſelbſt beſetzt und am 6ten Steinach erobert; nach Ho⸗ 
fer's Proclamation vom gten unterwarf ſich ganz Nord⸗Tyrol und 
bie Bayern bezogen die Winterquartiere. Im Süden war im 
Anfange November Baraguay d’Hilliers (Baraghäh b’Sfjeh) 
mit den Abtheilungen bed Vicefünigs in Tyrol eingedrungen: fle 
rüdten am sten in Briren, fo wie Bial’s Leute in Bogen ein. 
Die Truppen bezogen nun auch in biefen Städten, von bier bis 
Sterzing und Meran Gantonirungen, 


$. 276. 


4) So ſchien aller Kampf geendet, ald Hofer, von Mehr 
ren irre geleitet, unfluger Weife am 45. November nochmals 
das Volk zu den Waffen rief.” Ihm ober Andern mochte vors 
ſchweben, daß durch ruhige Ergebung ohne Kampf oder doch 
ohne Vertrag zur Sicherung der Freiheiten und Rechte des Raus 
ded, der Zufland der Unterwerfung als ein rechtmäßiger aners 
fannt werde; dieſes wollte man wahrfcheinlic durch einen letz⸗ 
ten Kampf vermeiden und fo nur der Gewalt unterliegen. Wer 
bie Verhältniffe Tyrols richtig beurtheilen will, darf nie vergefs 
fen, daß diefes Land nur durch die Macht Napoleon’s der bayes 
riſchen Negierung unterworfen worden war. — Andreas Hofer 
erließ alfo nochmals einen Aufruf von Saltans in Paſſeyer. 

2) Die Oberinnthaler, die Poznauer und die Wiltfchenauer 
erhoben ſich; doch zu Ende Decembers war, theild durch freis 
willige Ergebung, das nördliche Tyrol beruhigt. Im Süden 
brachen die Paffeyerer fchon am 14. November wieder los, ihnen 
folgten die Vintſchgauer, fie befegten Meran; nur nach der tas 
Pferften Gegenwehr konnten fle durch 47 Bataillone unter Baras 
guay b’Hillierd bezwungen werden und lieferten am 2iten ihre 
Waffen ab; fie blieben nun ruhig, weil jener General menſchlich 
und milde verfuhr. Aber im Pufters und Eifadthale brach der 
Aufftand wieder aus, und Briren warb bie zum 5. Dec, einges 
fhloffen; erft ald am gten die Zruppen mit Uebermacht andrans 
gen, unterwarfen fich die Landleute in den nächften Tagen. 

5) Diefes war bad Ende der Erhebung ber Zyroler, nad 
einem Riefen» Kauıpfe von 8 Monaten; fie unterlagen Aberall 
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nur der Gewalt unb Uebermacht und bienten ganz Deutfchland 
zum Beifpiele und zur Mahnung. Andreas Hofer, welder 
nebft den übrigen Anführern geächtet war, hätte im November 
fi, retten Fönnen: Baraguay P’Hilliers bot ihm edelmüthig die 
Hand dazu. Uber er z0g ed vor in einer Alpenhütte mit Frau 
und Sohn und feinem Schreiber ſich verftet zu halten. Hier 
ward er entdeft und mit den Geinigen am 50. Januar 4810 
von franzöfffhen Soldaten gefangen genommen. Diefe fnebelten 
ihn und rauften ihm den Bart aus; fie banden auch die Uebri⸗ 
gen und fchleppten fle fo barfuß, über Steine und Eis, nad 
Bogen. Hier machte der General und 6 Dfftciere, denen Hofer 
dad Leben gerettet hatte, der Unmenſchlichkeit ein Ende; Leb> 
tere gaben den Unglüdlichen ihre Mäntel, 

4) Andreas Hofer wurde bald nah Mantua ges 
bracht und dort vor ein Kriegsgericht geftellt; ein Befehl aus 
Mailand ſprach ihm das Todesurtheil. Er ging am 20. Februar 
mit größter, findlichfter, frömmſter Seelenruhe feinem Ende euts 
gegen, welches er als ein Chriſt im Geifte der Buße betrachtete, 
Mit der Ueberzeugung: Tyrol werde doch wieder unter Kaiſer 
Franz fommen, fiel er unerfchroden von feindlichen Kugeln ge 
troffen. So ftarb Andreas Hofer im 44ſten Lebensjahre als ein 
Opfer fremder Zwingherrſchaft. Sein Andenfen wird nie ers 
löfhen. Mit ihm farb damals fogar der Name feines Vater: 
landes; denn ed wurde zerflüdelt: an Bayern, an Stalien und 
an Illyrien vertheilt, 


X. 

Rapoleon’s Scheidung und Wiedervermählung. — 
Meue Ränder: Einzichungen. — Junere Einrich- 
sungen, — Rational: Eoneilium zu Paris. 

8: 1810-1811. 
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4) Napoleon war gleid; nad) dem Friedensfchluffe in feine 
Hauptftadt gereif’t und am Ende Dctoberd zu Paris angelangt. 
Hierher folgten ihm auf feinen Ruf die deutfchen und fremden 
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von ihm abhängigen Könige von Weftphalen, von Sachen, von 
MWürtemberg, von Holland und von Neapel (die von Bayern 
und von Spanien famen fpäter), ber Viceföünig von Stalien, der 
Fürſt Primas und mehre andere Nheinbundfärften. In ihrer 
Gegenwart wurde der fünfte Gahrestag der Kaiferfrönung, der 
2. December, mit großer Pracht begangen. Nach der kirchlichen 
Feier begab fih Napoleon, von ihnen begleitet, in den Palaft 
des gefeßgebenden Körpers. Hier hielt er eine hochmüthige, aufs 
geblafene Rede, in welcher er feine Gewaltfchläge, befondere 
gegen die Kirche, zu befchönigen ftrebte und auf neue vorbereitete, 
dabei feinen Haß gegen England ausſprach und den Franzofen 
fhmeichelte; aud; Rußlands wurde gnädig gedacht. Er prablte 
von feinen Siegen, „ald vom Triumphe des guten Genius über 
ben böfen; der Mäßigung und Sittlichfeit Aber die Geſetzloſigkeit 
nnd die verheerende Leidenſchaft!“ 

2) So ſchien ed als habe Napoleon's Macht eine uners 
fhütterliche Feftigkeit erlangt; doch ihm fehlte nicht nur bie 
fürſtliche Geburt, ihm fehlte auch ein Thronerbe, er wünfchte 
den europäifchen Herrfchergefchlechtern fi fo nahe als möglich 
zu fielen. Wenige Tage fpäter, am 45. December 4809, ers 
Härte er daher in einem Kamilienrathe, dem alle feine Berwand» 
ten, auch feine Gemahlinn, beimohnten, feine vorhabende Ehe, 
fheidung. „Der Bortheil der Monardyie und das Wohl der 
Völker erforbere Nachkommenſchaft; da er nun bie Hoffnung 
dazu bei feiner vielgeliebten Gemahlinn Sofephine verloren habe, 
fo müffe er Franfreih das Opfer der Auflöfung feiner Berbin- 
dung mit ihr bringen, fo viel diefer Entſchluß auch feinem Her» 
zen Eofte, Sofephine folle jedoch ihren Rang und ihre Titel be» 
halten.” Sn gleichem Sinne ſprach auch diefe, doch mit Thräs 
nen, fih aus. 

5) Schon am folgenden Tage, am 46. December, erflärte 
der Senat die Ehe zwifhen Napoleon und Joſephine 
für aufgehoben, geftand aber der Ießtern den Titel einer 
„gekrönten Kaiferinn‘ nebft einem Jahrgehalte von 2 Millionen 
Franken ald Wittwenthum zu. Gegt wurde die Scheidung bei 
der geiftlichen Behörde nachgefucht. Die Ehe zwifchen Napoleon 
und Zofephine war im März 1796 durch einen blofen bürgerlichen 
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Vertrag (Eivilcontract) vor ber Obrigkeit (Municipalität) ges 
fchloffen worden. Im 5. 4804, kurz vor der Krönung, wurde 
fie auf dringendes Verlangen Sofephinen’d von dem Gardinal 
Fefch eingefegnet. Es wurde damals dem Papfte, auf feine Er- 
Fundigungen (wegen der Salbung Buonayartes und Sofephis 
nen’8) von dem Cardinal⸗Legaten Gaprara und von mehren anges 
fehenen Perfonen feines Hofes bezeugt, daß Joſephine die recht⸗ 
mäßige Gemahlinn Napoleon’8 ſey. Da nun aber jene Einfeg: 
nung obne die vom Goncilium von Trident zur Giltigfeit der 
Ehe erforderte Gegenwart des eignen Pfarrerd und zweier Zeus 
gen gefchehen feyn fol, fo ging jegt der Ausfpruch des Diöce 
ſangerichts vom 9. Januar 4810 auf die Nichtigkeit der Ehe und 
wurde am 42. Sanuar beftätigt. Der gefangene Papft, dem in 
ſolchen Fällen die Entfcheidung vorbehalten ift, wurde gar nicht 
darum gefragt. — So war nun die Ehe bürgerlih und Firdh- 
lich getrennt. Joſephine begab ſich bald nad dem Schloffe 
Malmaifon, wo fle fortan fih aufhielt. (Sie flarb am 31. 
März 1814.) 


4) Zu feiner zweiten Gemahlinn erfor Rapoleon Cnady 
bem er vergebens eine Berfhmwägerung mit dem rufflichen Hofe 
gefucht hatte) die Erzherzoginn Marie Louiſe, älteſte 
Tochter Kaifer Franz I., zum Erftaunen von ganz Europa. Er 
wollte ſich jegt mit diefem erlauchten Geſchlechte verfchwägern, 
welches er ſtets fo ſchwer gefränft, nun fo tief erniedrigt und 
abermals beraubt hatte! Die gefchwäcte Rage des Staates 
ließ dem Wiener Hofe feine Wahl. Am 7. Februar wurde 
zu Paris, durch Schwarzenberg und Champagny, ber Ehevers 
trag geſchloſſen, am 7. März erfolgte zu Wien bie feierliche 
Werbung, am 4iten die Antrauung mit dem Erzherzoge Karl 
und am 4sten geſchah zu Braunau bie Uebergabe an Berthier 
(Fürften von Neufchatel und von Wagram). Am 4. April war 
die Eivilvermählung zu St. Cloud und am gten gefchah die 
firhlicdhe Einfegnung in der Gapelle des Louvre durch den Gars 
dinal Fefch, in Gegenwart des Pfarrerd von St. Germain und 
zweier Zeugen. Mehrtägige Fefte und Gnabdenermweifungen vers 
Ffündeten laut die Freude Napoleon’s über feine Verſchwägerung 
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gen Wunſche. 
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Noch vor biefer Bermählung hatteNapoleon neue willfürs 
liche Länderveränderungen verfügt und fuhr damit fort. 

41) Am 44. Januar 4810 gefchah die Einverleibung ber 
meiſten banndverfchen Lande in das Königreih Welt 
phalen; getrennt davon blieb das Hergogthum Lauenburg, 
welches Napoleon, nebft einer Menge Kammergüter, für ſich 
behielt. Am 4. März wurde der Fürſt-Primas — ba bie 
Grundfäge des Reiches die Bereinigung geiftlicher Würden mit 
einer weltlichen Herrfchaft nicht zuließen — zum Großher 
zoge von Frankfurt ernannt und biefer Staat durch die Ges 
biete von Fulda und von Hanau vergrößert; Eugen, ber 
Bicekönig von Stalien, der nun von dem Befige diefer Krone ab» 
fehen mußte, follte der Erbe bes ehemaligen Primas feyn, 
Diefer hatte dagegen auf fein Fürftentbum Regensburg für 
Bayern verzichtet, welches, außer ben öfterreihhifchen Abtretuns 
gen (Salzburg, nebft Inn» und Hausrudviertel), nod 
das Fürftenthbum Bayreuth erhielt. Dafür trat Bayern ab: 
Süd⸗Tyrol an Stalien, dad Gebiet von Ulm in Schwaben an 
Württemberg, einen Strid in Franken an Würzburg. 

3) Nun traf der Schlag das Königreih Holland, 
Diefer ehemalige Handels und Freiftaat war das unglüdlichfte 
‚aller Ränder, welche unter Napoleon’s Einfluffe ftanden. Es 
war durch bad Gontinentalfyftem völlig zu Grunde gerichtet; 
feine Schuldenmafje wuchs jährlich an, die Ausgaben betrugen 90 
Millionen Gulden. Der franzöfifche Druck Iaftete fortwährend 
fo fehr auf den Einwohnern, daß die Bevölferungen der großen 
Städte ſich verminderten und die Häufer eingeriffen wurden. 
Der wohlgefinnute König Ludwig that zıyar Alles, was er nur 
konnte, um bad Beſte feiner neuen Unterthanen zu befördern; er 
umging, wo ed nur immer möglich war, bie Befehle feines Bru⸗ 
ders, welche dem Lande fhädlid; waren; allein er verwidelte 
ſich dadurch in eine Reihe Zwiftigfeiten mit Napoleon, die Be⸗ 
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ſchwerden, bie Drohungen bed Gewalthaberd wurben ſtets haͤu⸗ 
figer,, ſtets lauter. 

3) Zwar tradtete K. Ludwig bie Selbſtſtaͤndigkeit feines 
Volkes zu retten, indem er durch einen Bertrag vom 16. März 
48310 fich verpflichtete: die Fluß-Mündungen mit 42,000 Hols 
laͤndern und 6000 Franzofen befeßen und hüten zu laſſen, um das 
Eontinentalfyftem mit aller Strenge durchzuführen; zugleich trat 
er Holländifch» Brabant, Zeeland und Geldern jenfeits der Waal 
ab — doch Alles war umfonft. Unter nichtigen Borwänden ber 
drohte Marſchall Dudinot das Neid mit einem Heere. Da legte 
König Ludwig am 4. Juli 4810 die Krone zu Bunften feines 
älteften Sohnes nieder und ernannte inzwifchen die Königinn 
zur Negentinn; er felbft verließ Holland und begab fih ale 
Graf von St. Leu nad Deutfchland. Napoleon aber erflärte 
die Entfagung, ohne feine Erlaubniß, für ungiltig und vers 
einigte durch ein Decret vom 9. Juli ganz Holland mit dem 
franzöfifhen Reihe. Es wurde in 7 Departemente getheilt, 
die Verwaltung völlig franzöflfch eingerichtet, und mit ihr der 
ganze Drucd der Fremdherrfchaft eingeführt; von der Staates 
fhuld warb nur ein Drittel anerkannt. 

4) Am 43. December 1810 erfolgte durch einen Senats 
Beihluß die Anerkennung diefer Vereinigung und die Einver 
Seibung ber beutfhen Nordküſte, ald eine nothwendige 
Mapregel gegen England. Sie umfapte, mit Einfchluß ber 
Hanfe» Städte, alle Länder, melde zwifchen der Norbfee und 
in einer Linie liegen, die vom Einfluß der Lippe in den Rhein 
bi8 Halteren, von bier bid zur Ems oberhalb Telget, von der 
Ems bis zum Einfluffe der Werra in die Wefer bei Nemen, und 
von Stolzenau bis zur Elbe oberhalb des Einfluffes der Steck⸗ 
nig gezogen wurde. Durch dieſe Einverleibung verlor ber König 
von Weftphalen den größten Theil von Hannover, nebft Osna⸗ 
brüd und andern Stüden; ber Großherzog von Berg das Ge 
biet von Münfter. Auch die Fürften von Salm und bie Herzoge 
von Oldenburg und Aremberg verloren ihre Ränder, Die neue Ers 
werbung ward in die Departemente Oberemd, Wefermün 
dungen und Elbemündungen getheilt und beren Verwaltung 
dem Marfhal Davouf, nun Fürf von Ecmühl, unter 
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georbnet. Kurz vorher Cim November) war auch die Republif 
Wallis ci. 1802 beftehend) unter dem Namen bed Departes 
ments Simplon mit Franfreid vereinigt worden. 
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4) Alle jene Einverleibungen hatten neben ber Vergrößerung 
Frankreichs die firengfte Durchführung des Continentalfys 
ſtems zum Ziele, um aud; England zu bezwingen oder doch 
zu. Grunde zu richten; allein Napoleon’d Maßregeln wurden viels 
mehr dem ganzen Feſtlande, Franfreich nicht ausgenommen, vers 
derblich und Fofteten diefem Staate feine überfeeifchen Beflgungen. 
Im Januar 4809 nahmen bie Engländer die Infel Cayenne 
und das franzöfifhe Guyana; im Februar ergab fich die wich» 
tige Infel Martinique und im Juni fiel Fort Gt. Louis 
am Senegal in ihre Hände. Dann, im Juli, wurden die Frans 
zofen völlig aus St. Domingo vertrieben. In Europa war 
im Lenze ihre Flotte bei Rochefort zerflört worden; und im Des 
tober verloren fie die jonifhen Infeln. Im 3.1810 erobers 
ten die Engländer nach und nad die Infel Guadeloupe im 
Februar, die Infel Bourbon im Juli, und mit Isle be 
France, am 3. December, war auch die legte franzöflfche Eolo- 
nie gewonnen, 

9) Diefe Verlufte mochten Napoleon nur mehr erbittern und 
feine Schritte gegen England verfchärfen. Eine Zeit lang mils 
derten jedoch beide Nebenbuhler ihre ſtrengen Maßregeln, was 
in den Verhältniffen zu den amerifanifhen Freiftaaten 
Tag. Aus Beforgniß, das Gontinentalfyftem fonne die Republik 
in einen Krieg mit Frankreich oder mit England vermwideln, 
erließ nämlich der Gongreß in den Jahren 1808, 1809 und 1810 
verfchiedene Acten, durch welche der Handel mit beiden Staaten 
den Amerifanern unterfagt und jenen die Häfen der vereinigten 
Staaten verfchloffen wurden. England fchränfte daher feine 
GabinetssBerordnung einer allgemeinen Blocade vom J. 4807 
zu Gunften der Amerifaner durch eine neue vom 26. April 4809 
blos auf die Häfen von Franfreih, Holland und Italien ein 
und mäßigte überhaupt feine Maßregeln. Auh Napoleon 
verfprach die Beichlüffe von Berlin und von Mailand aufzus 
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heben (5. Auguft 13810). Wirklich erfchien am 8. April 1814 
ein Widerruf — doch nur in der Abficht, um dadurd) die Ames 
rifaner zu friegerifhen Schritten gegen England zu. bewegen ; 
faum waren dieſe erfolgt, fo ließ Napoleon die vorige Strenge, 
auch betreffend den amerifanifchen Handel, eintreten. 

3) Inzwifchen war fchon am 5. Auguft 1810 der berüchtigte 
Tarif von Trianon erfchienen, der am 42. September nod 


erweitert ward. Nach demfelben follten alle Golonialwaaren eine 


Steuer von 50 Procent entrichten, Diefem folgte am 19. Oc⸗ 
tober 1810 der Beſchluß von Fontainebleau, welder die 
Sonftscation und Verbrennung aller engländifchen Waaren ges 
bot, auch wenn fie bereits dad Eigenthum der Kaufleute gewor⸗ 
den feyen. Bon nun an loderten überall Feuer, wo Napoleon 
mittelbar oder unmittelbar herrfchte und verzehrten die Habe ber 
Snländer: denn nur diefe traf feine rohe Härte, Die Engländer 
wurden burch folche kleinliche Rache wenig berührt; ihr See 
handel hatte ſich unendlich erweitert, ja es eröffnete fich ihnen 
auch die Ausficht, alle verbrannten Waaren auf dem Feftlande 
einft wieder erfegen zu fünnen. 
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4) Während Napoleon feine Macht nach Außen verbreitete, 
firebte er aud im Innern Frankreichs feine Gewalt völlig 
unumfchränft und Alles von fid) abhängig zu machen. In dem 
durch ein Decret vom 4. April 4806 eingeführten einzigen, all 
gemeinen Katechismus wurde der firengfle Gehorfam gegen 
ihn und feine Befehle eingefchärft. Es heißt in dem Katechis⸗ 
mus: „Den Kaifer Napoleon I. ehren und ihm dienen, ift fo 
viel als Bott felbft ehren und Ihm dienen; denn der Herr hat ihn 
erwect, den Glauben herzuftellen und die öffentliche Ordnung mit 
Weisheit zu handhaben. Er iſt der Gefalbte des Herrn durch 
bie von dem allgemeinen Oberhaupte der Kirche erhaltene Weihe. 
Diejenigen, welche ihre Pflichten gegen den Kaifer Napoleon 
aud; in Betreff des Kriegsdienftes und der Gteuerentrichtung 
nicht erfüllten, würden ſich auflehnen gegen den Willen Gottes 
und die ewige Berdammniß auf fidy ziehen“! 

2) Um die franzöfifhe Nation von Jugend auf an ben 
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Teidenden Gehorfam zu gewöhnen, wurbe jede Erziehung im 
Auslande, jede Privaterziehung verboten und die öffentliche 
einem militärifchen Zmange unterworfen. Stoff und Form bes 
Unterrichtes, ja das Maaß der Kenntniffe — Alles war vorge, 
fchrieben und darum waren bie höheren Lehranftalten einem 
Großmeifter untergeben, der genau über die Gleichfoörmigkeit zu 
wachen hatte. In diefem Sinne war bie faiferliche Univers 
fität vom 47. März 41808 eingerichtet; fle follte nicht wohluns 
terrichtete Bürger, fondern gehorfame Soldaten und Beamtete 
bilden. Alles, was auf die öffentlihe Meinung Bezug hatte: 
Zeitungen und Zeitfchriften, die Schriftfieler ſelbſt, Buchhandel 
und Drudereien — Alles warb einer Abertriebenen Bevormun⸗ 
dung und ‚ftrengen Aufficht unterworfen, ja eine doppelte ges 
heime Policei erfpähte die geheimften Reden und Handlungen 
der Unterthanen, 

3) Die Berfaffung wurde unter Napoleon eine leere 
Korm. Schon am 49. Auguft 1807 machte er dem bereits fehr 
eingefchränkten Tribunate durch einen Senatbeſchluß ein Ende; 
die vorläufige Erörterung der Gefeßvorfchläge follte verſchiedenen 
Gommiffionen übergeben werben. Das bürgerlihe Gefep- 
buch wurde zugleich als „Code Napoleon‘ neuerdings befannt 
gemacht (3. September). Der Senat, ber gefeßgebende Rath, 
blieb zwar beftehen, doch nur als ein Werkzeug des Gewalthas 
bers, der gewöhnlich deffen Befchlüffe vorfchrieb, Weberhaupt 
war Napoleon Selbftherrfcher im eigentlichiten Sinne, und 
diefe Allgewalt bildete mehr und mehr, härter und härter ſich 
aus, während kriechende Schmeichler in feinem Uebermuthe und 
feiner Wilfür ihn nur beftärkten, 
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4) „Um den Faiferlich franzöfffchen Thron mit dem Glanze 
zu umgeben, der feiner Würde zufäme, um zugleich Tobenswerthe 
Nacheiferung zu erregen und Berbienfte zu belohnen,‘ ftiftete 
Napoleon durch ein Decret vom 44. März 4808 einen neuen 
Erbadel von Fürften, Herzogen, Grafen, , Baronen und 
. Nittern mit Majoraten. Diefem Statute gemäß erfolgten bald 
darauf und fpäter die Ernennung feiner Großwürbenträger und 
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Marfhälle zu Herzogen, einige zugleich zu Fürften, bis zur 
Zahl von dreißig, die Titel fchrieben fi öfters von gewonnenen 
Schlachten her, deren Einfünfte mußten die eroberten Länder 
hergeben. (Wir erwähnen dieſer Zitel bei den einzelnen Pers 
fonen.) 

9) Das franzöfifche Meich hatte feit dem Schluſſe bes 
Sahres 1810 feine größte Ausdehnung erreicht: ed umfaßte von 
den Pyrenäen bid zum Sunde, und von Neapel bie zum Ganale, 
auf 43,560 gevlerte Meilen, 130 Departemente mit 42,500,000 
Einwohnern. Hiezu fam nody das Königreich Italien, bad 
Generafgouvernement der illyrifhen Provinzen und einige 
Heine Gebiete, zufammen 2500 U) Meilen mit faft 8,000,000 
Seelen. Die verbündeten Staaten, welde Frankreich dien 
ten, zählten ungefähr 24,200,000 Menfchen auf 40,000 U) Meilen. 
Napoleon’ Macht in Europa fchien unerfchütterlich befeftigt; 
feine andere war ihr gewachfen. 

3) Den Glanz feiner’ Familie fuchte Napoleon durch 
Verſchwaͤgerung mit den älteften beutichen Füritenhäufern zu ers 
höhen ; er felbft hatte fidy in diefer Abficht, wie wir bereits ers 
zählten, mit Maria Louife von Defterreich vermähft. Am 20; 
März 1311 erfolgte deren Entbindung von einem Prinzen, fchon 
vor feiner Geburt ald König von Rom bezeichnet: Es wurde 
nichts verabfäumt, um die Ankunft diefes Unterpfands der vierten 
Dynaftie Frankreichs eben fo glaubwürdig als feierlich zu machen, 
Bei der großen Taufe, welche am 9. Juni in der Metröpolitan« 
firche ftatt fand, waren fämmtliche Mitglieder der Napoleonifchen 
Familie anmwefend, bis auf Lucian Buonaparte und K. Ludwig 
von Holland. (Dieſer lebte feit 4810 in Gräz, jener in Eng» 
Sand.) Der junge Prinz erhielt die Namen Napoleon Franz 
Karl Joſeph. Feſte und Luftbarfeiten folgten. Ans dem Ins 
und Auslande kamen wetteifernd Glückwunſche. 
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4) Während fo Napoleon auf dem Gipfel des Glückes 
ftand und Alles ihm huldigte und gehorchte, während er nahe 
daran war auch Amerika gegen England zu bewaffnen, und 
. Spanien: feinen Streitmaffen zu unterliegen fchien, fo daß Europa 

Weitgefchichte. VI: 27 
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gleihfam ihm zu Fußen lag — mwiderftand ihm muthig ein ver- 
bannter und gefangener, ded menfchlichen Rathes beraubter 
Greid: Papft Pius VII. Diefer weigerte fortwährend ſich 
ftandhaft den zu den erledigten Stühlen ernannten Bifchöfen die 
nothwendige canonifche Inftitution (Betätigung) zu ertheilen — 
bi8 die am heiligen Stuble und an feiner Perfon verübten Ges 
waltthätigfeiten wieder gut gemacht wären, und ließ auf feine 
Weife zur geforderten Beltätigung fi verleiten. Als nun bald 
nach dem Tode des Gardinal-Legaten Caprara (t 21. Juli 4810) 
vorzüglih auf den Vorfhlag des Cardinals Maury, als er 
nannten Erzbifchofs von Paris, die Gapitel der erledigten Ca⸗ 
thebralfirchen ‚die vom Kaifer ernannten Biſchöfe zu Bicarien 
und Adminiftratoren erwählen mußten, da erklärte ſich Pius VII, 
in mehren Breven dagegen und den Gardinal für einen Einges 
drungenen. 

2) Nap oleon, aufs Heftigfte ergrimmt, ließ im Januar 
1814 durch den. Präfecten Chabrol (Schabröl) dem Papfte an» 
kündigen; ca Sen ihm werbaien, init irgend einer Kirche oder 
einem Unterthan des Kaiſers eime Derbindung zu unterhalten, 
Er werbe bald gewahr werden, daß. der Kaifer hinlängliche 
Macht habe, dasjenige zu unternehmen, was ſchon feine Borfahr 
ven gethan hätten, nämlich einen Papſt abzufegen.” Auch ers 
flärte er die berüchtigten vier Artikel der fogenannten gallis 
canifchen Freiheiten für ein Reichögefeg. Unterm 25. April 
berief er dann bie franzöflfhen und italienifchen Bifchöfe auf 
den 9. Zuli 4844 zu einer Kirchenverfammlung nach Paris, 
um binfichtlich. der baldigen Befegung der erlebigten Bisthämer 
(mit Umgehung des Papites) zu berathen. 

8) Rad) der Einberufung fandten 44 in Paris anwefende 
Bifchöfe, auf Veranlaffung Napoleon’d, vier Abgeordnete an 
den Papft, um mit ihm Aber eine Ausgleihung zu unterhandeln. 
Sie drohten ihm mit völliger Aufhebung. des Concordats und 
wußten ihn endlich durch mancherlei Ueberredungsmittel zur Er« 
Härung zu bewegen, daß er den von Napoleon ernannten Bis 
fchöfen die canonifhe Inſtitution ertheilen und in einen Zuſatz⸗ 
Artikel des Goncordats willigen wolle: jebesmal binnen 6 Mor 
naten nach der Ernennung follten die Inflitutionsbullen ausge» 
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fertigt werben und der Metropolit folle in des Papfted Namen 
die Beftätigung ertheilen; diefe Bewilligung gefchehe jedoch nur 
in der Hoffnung, daß fie den Weg zu einer Uebereinkunft bahne, 
zur Herftellung des Kirchenfriedend und der Freiheit und Würde 
des apoftolifhen Stuhles. Diefe Erflärung wurde am 48. Mai 
in des Papfted Gegenwart unterfchrieben und ihm am 4gten eine 
Neinfchrift übergeben, worauf die Abgeordneten abreif'ten. 
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4) Am 47. Juni wurde das NationalsConcilium zu 
Paris feierlich eröffnet; 104 Bifchöfe, unter denen 6 Cardi⸗ 
näle, 8 wirfliche und 4 ernannte Erzbifchöfe waren, zogen paar⸗ 
weife in die Kirche zu U. L. Frau; der Garbinal Feſch, ale 
Präfident, hielt das Hochamt; der Herr de Boulogne, Bis 
fhof von Troyes, ſprach in feiner Predigt freimüthig die Nothe 
wendigfeit und auch die Entfchloffenheit aus, an dem heiligen 
Stuhle unmwandelbar feſtzuhalten, nad dem Hochamte Tas der 
Gardinals Präfident das größere Fatholifche Glaubensbekenntniß 
vor und alle Bifchöfe ſchwuren, diefem Glauben treu zu bleiben 
- und dem Papfte unverbrüdlichen Gehorfam zu leiften. So ens 
dere ſchon die Eröffnung zum großen Berdruffe Napoleon’s. 

2) Die GSitungen wurden im erzbifchöflichen Pallafte ges 
halten. Am 20. Juni verlangte Napoleon durch feinen Gultug- 
minifter Bigot de Preameneu (Bighoh- Preamnöh) einen 
Vorſchlag: wie ed anzufangen fey, die erledigten Bisthümer bin» 
nen drei Monaten wieder zu befegen und foldhe Erledigung in 
Zufunft zu verhüten? Gegen den Papft wurden bittere Ber» 
läumdungen ausgefprodhen, und die Unterhandlungen zu Savona 
gar nicht erwähnt. Zur Berathung über diefe Borfchaft ward 
am 25. Juni ein Ausfhuß von 41 Bifchöfen gewählt, an deren 
Spige der Gardinal von Spina ftand. 

5) Imdeffen wurde am 26. Juni bie Adreffe vorgelefen, 
welche dem Kaifer in der auf den 30. Juni anberaumten öffent» 
lichen Audienz überreicht werden follte; da äußerte muthig Gas 
fpar Marimilian, Freiherr von Drofte-Vifchering, Weihs 
bifchof von Münfter: er halte es für Pflicht, den Kaifer in dies 
fer Audienz ausdradlih und dringendft um die Freilaffung des 
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Dapftes zu erfichen. Die größere Zahl der Blfchdfe unterfiääte 
den Antrag, fle trat jedoch bald der Meinung ded Präfldenten 
bei, welcher vorfhlug: man folle vorerfi nur um freie Verbin, 
dung mit dem Oberhaupte der Kirche bitten. Dennod) feßte ber 
Garbinal Spina, Erzbifchof von Genua, ed durch, daß ber Doppel- 
Antrag in dad Gikungs- Protocol aufgenommen und in die 
Adreffe eine Stelle eingerücht werde, in welcher ausdrücklich bes 
Papftes erwähnt fey. Unter diefen Umftänden wurde jene feier- 
liche Audienz von Seiten Rapoleon’s abgefagt und die nächſte 
Sitzung verfchoben. 

4) Der erwähnte Ausſchuß erflärte am 5. Juli: „das Nas 
tional» Goncilium fey nicht befugt über die canonifche Einfegung 
der Bifchöfe zu befchließen, ohne vorherige Dazwifchenfunft bes 
Papſtes“, und bat durch den Gardinals Präfidenten: Napoleon 
möge den Bilchöfen geftatten, mit dem Papfte felbft zu unters 
handeln. Als Antwort ließ biefer ihnen die dem Papfte abges 
nöthigte Erflärung vom 18. Mai überreichen, nebft einem Ent» 
murfe, nach weldem der Papft verbunden feyn jolle, die vom 
Kaifer ernannten Bifchöfe binnen 6 Monaten zu beftätigen, im 
MWeigerungsfalle würde ſolches der Metropolit thun; dieſes Des 
eret follte als Staatögefeß gelten. In der Situng vom 40. 
Suli fpradı nun der Auefhuß fein Gutachten dahin aus, das 
Decret müfje wegen Mangelbaftigfeit vorher dem Papfte zur Ges 
nehmigung-vorgelegt werden. Da erklärte ein kaiſerliches Decret 
vom nämlichen Abende: das NRationalsConcilium fey auf- 
geldf’t. In der nächlten Nacht wurden die Bifchöfe von Troyes, 
Zournay und Gent, welche am freimüthigften gefprochen hatten, 
nad Vincennes abgeführt, 
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41) Nach einigen Tagen wurden zum Gcheine — den 
Cultusminiſter Unterhandlungen mit den einzelnen Bifchöfen an» 
gefnüpft, welche bei den meiften gänzlich fcheiterten, daher ward 
ihnen die Rückkehr in ihre Sprengel verweigert. Zugleich er- 
Flärte der Minifter laut des Kaiſers Mißfallen über die Berfamm- 
lung, betreffend die Wahl des Ausfchuffes, als blinde Anhänger 
des Papſtes. Am 27. Juli ward in einer Conferenz bei dem Cultus⸗ 
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mintfter ein neuer Entwurf vorgelegt, In welchem der letzte Ar—⸗ 
tifel die Abfendung von 6 Bifchöfen zur Einholung der päpitlichen 
Beftätigung geflattete. Wachden die verlangten einzelnen Mei» 
nungen über den Entwurf eingegangen waren, wurde am 4. 
Auguft, auf Geheiß Napoleon’s, eine legte (neunte) Gigung 
ded Gonciliums gehalten; in bdemfelben ward der Decretd-Eut- 
wurf fammt dem Punfte vorgelefen: das National» Goncilinm 
fey befugt, im Nothfale über die Einfegung der Bifchöfe zu bes 
flimmen, und wurde alfo von der Verfammlung angenommen. 

2) Am Ende Auguft reif’ten die 6 Abgeordneten Ctheilweife 
von Napoleon ernannt) mit einem Schreiben des Conciliums 
nadı Savona. Am 2. Dctober erſt erfchienen die zurücgeblicbes 
nen Bifchöfe auf Einladung vor dem Gultusminifter. Diefer 
erflärte im Namen des abwefenden Kaiferd: es feyen von Gas 
vona fo befriedigende Nachrichten eingefommen, daß man an 
einem gewünfchten Erfolge der Tegten Geſandtſchaft nicht zweifeln 
könne; den Bifchöfen fey erlaubt, in ihre Sprengel zurüdzus 
kehren. — Die Prälaten. verließen darauf faft Alle die Stabt 
Paris (Anfang Octobers). 

3) Wirklich hatte der Papft, auf unaufhörliches Anbringen 
der abgeordneten Prälaten, ein Breve unterzeichnet, durch wel— 
ches er dad Decret bed Conciliums beftätigte; allein ſolches 
wurde von Napoleon nicht genehmigt — wahrfcheinlich, weil 
ibm das Bewilligte nicht genügte, er mehr zu erlangen hoffte 
und dem Papſt deshalb nicht die Freiheit geben wollte. So⸗ 
mit blieb das ganze National »GConcilium ohne Erfolg. Die drei 
verhafteten Bifchöfe wurden unbefugt und willfürlich ihrer Aem⸗ 
ter entfegt und in das Innere bed Reiches verwiefen. — Denn 
Napoleon glaubte in feiner eingebildeten Faiferlichen Machtvoll⸗ 
fommenbeit auch über Rirchenämter verfügen zu können. 

Wir müffen nun vor Allem zu den bisherigen Verhältniffen. 
des Nordens und wenden, ehe wir NRapoleon’g weitere Unter« 
nehmungen erzaͤhlen. 
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xl. 


Dänemark, — Schweden. 8. 1807. — Schwediſch⸗ 
Duffifcher Krieg, — Thronumwälzung in Schweden, 
J 1808-1810. Xhronveränderung in Eonftanti- 
nopel. — NRuſſiſch⸗Zürkiſcher Krieg. 
J. 1807-1812. 
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1) Dänemark war bis zum J. 1807 außer ben Kreiſen 
bes Weltfampfes geblieben. Dann fchien es allgemein, als 
wolle Napoleon biefen Staat und beffen Kräfte in fein Con⸗ 
tinentalfyftem ziehen; ja Napoleon hatte in Tilſit mit Rußland 
die Verabredung getroffen, fic der dänifchen Flotte gegen Eng» 
Iand zu bedienen. Da glaubte England ihm zuvorfommen zu 
müffen, und wählte dazu in feinem Geifte ben Weg ber 
Gewalt. Lord Cathcart (Kädskart) und Admiral Gambier 
(Ghämbier) überfielen am 12. Auguft das unvorbereitete Reich 
mit einer furdtbaren Madıt. Dem Prinz-Regenten Fried» 
rich, der mit einem Heere in Holftein fland, warb die Wahl 
Helafien, entweder ein Bündnif mit England zu fchließen und 
einftweilen bie Klotte in einem britifhen Hafen in Sicherheit 
zu bringen, oder doch die Wegführung derfelben als durch übers 
legne Macht gefchehen, zu geftatten. Der Kronprinz verwarf 
diefe Anträge, er eilte nach Koppenhagen, um den König nadı 
dem Feftlande zu führen, und dachte auf Wibderftand, Die 
Engländer aber landeten, zerftreuten die Landwehr und bes 
fhoßen nun Koppenhagen drei Tage lang (2—4. Geptems 
ber) mit den neuerfundenen congrevifchen Brandrafeten fo fürch⸗ 
terlih, daß 400 Häufer in Afche gelegt wurden. Sie ers 
zwangen dadurch am 7. September von dem Befehlshaber Peys 
mann eine Gapitulation, durch welde die ganze Flotte: 48 
Linienfchiffe, 45 Fregatten, 6 Briggs und 25 Kanonierfhalups 
pen, fammt allem Sciffsgeräthe, in ihre Hände kam. Sechs 
Moden fpäter ward Geelanb von den Engländern geräumt. 
Die natürliche Folge war, daß, Dänemark ein Schugs und 
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Trutz⸗-Bandniß mit Frankreich fhloß und bem Gontinental» 
ſyſteme am 34. October beitrat. England erflärte am 4. Nor 
vember den Krieg, Im näcten Jahre farb Ehriftian VII. 
und der Kronprinz beflieg am 43. März 4308 ben Thron als 
Friedrich VI.; er hielt fortwährend au der Freundſchaft mit 
Napoleon und unterftügte biefen in feinen Kriegen. 

2) Schweden beharrte dagegen in der Keindfchaft wider 
Frankreich. König Guftav IV. nahm alfo Antheil an bem 
Kriege Preußens im Jahre 4806. Marſchall Mortier ließ 
daher im December die Inſeln Uſedom und Wollin befeten. 
Am 28. Januar 4807 gingen dann bie Franzofen über bie Peene 
und fchloßen Stralfund ein, ed folgten nun verfchiedene Ger 
fechte mit der Beſatzung. Als Mortier am Ende März mit ben 
meilten Truppen vor Kolberg rüden mußte, ba brangen bie 
Scmeben bis Udermünde und Stettin; fie nahmen aud jene 
Inſeln wieder. Mortier eilte herbei und trieb fle bis Greifswalde 
zurück. Hierauf fchloß er mit dem Statthalter Baron von 
Effen am 2gften April einen Stillftand: dieſer verſprach Uſedom 
und Wollin zu räumen und Kolberg nicht weiter zu unterſtützen. 
Marfhall Brune erhielt nun den Oberbefehl in Schmwebifdy- 
Pommern. Hierher fam K. Guftav IV. am 12. Mai felbft, es 
landeten dann 5000 Preußen unter Blücher (und Schill) und 
im Juli 8000 Engländer. Der König, welcher mit dem Stils 
ftande fehr unzufrieden war, hatte foldhen fhon am 3. Juli aufs 
gefündigt. Dody ehe der Kampf wieder anfing, war der Fries 
den von Tilſit gefchloffen: die Preußen mußten nad Haufe 
ziehen, die auf Rügen gelandeten Engländer wendeten fich gegen 
Dänemarf (fiehe Dben) und Schweden ftand allein da. Sekt 
begann der Marfchall Brune die Belagerung von Stralfund; 
dem Könige blieb nichts übrig, ald nach Schweden zurüdzufehren, 
‚Hierauf wurde Stralfund am 24. Auguft und dann burd) 
Gapitulation vom 5. September auch die Infel Rügen überge« 
ben und am 7ten geräumt, fomit gerietb ganz Schwedifd« 
Pommern in die Hände der Frangofen, im J. 4807. 

5) Diefed war nur der Anfang von Schwedens und von 
König Guſtav IV. Mißgefhid. Da er ſich ſtandhaft weigerte, 
den Eugländern die Oſtſee zu verfchließen, vielmehr am 8. Febr. 
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4808 einen Subfibienvertrag mit ihnen fchloß, fo erwedte Nas 
poleon ihm neue Feinde. Dänemarf erflärte am 29. Februar 
den Krieg, und trieb dann, von Bernadotte's Truppen unters 
fügt, einen Einfall der Schweden in Norwegen zuräd, Im 
April,verfuchte zwar ber General Armfeldt mit 20,000 Manz 
nochmals die Eroberung dieſes Reiches, aber die Normänner 
feifteten unter dem Prinzen Chriftian Augufi von Holſtein 
muthigen Widerftand und nöthigten nad, dem Treffen von Ens 
ningbdalen am 40. Juni die Schweden zum Rüdzuge, 
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41). Noch übler fiel der gleichzeitige Krieg Schwedens ges 
gen Rußland aus, Kaifer Alerander war wegen Dänes 
marks Beraubung am 7. November 4807 dem Gontinentalfyftens 
beigetreten. . Durdy Napoleon angereizt, weil Guftav IV. in feis 
nem MWiderftande gegen bie franzöfiihe Staatsfunft beharrte, 
ließ Erfterer am 21. Feb. 4308 plöglicy ein Heer unter General 
Burhövden ohne Kriegserflärung in Finnland einbreden. 
Der Admiral Hielmftierna mußte eine Scheerenflotte von 40 
Fahrzeugen bei Abo verbrennen, damit fle den Ruffen nicht in 
die Hände fiele. Die wenigen Schweden unter von Klerfer und 
dem Grafen Kronftedt hatten fid) bis nad) Uleaborg zurückgezos 
gen, wo fie am Ende März etwa 42,000 Mann zählten. Die 
Hauptftadt Abo und das Schloß Swartholm fielen; das uns 
überwindlide Sweaborg, die Bormauer Finnlande, mit einer 
Befakung von 6000 Mann nebft einer Scheerenflotte von 450 
Schiffen wurden nach einer Belagerung weniger Tage mittelft 
Gapitulation vom 7. April durch dem Admiral-Kronftedt am 3. 
Mai übergeben, K. Alerander ſprach durch ein Manifeft die Eins 
verleibung Finnlande aus und die Einwohner mußten die 
Huldigung leiſten. 

2) Die Schweden hatten inbeffen unter bem Statthalter 
und Grafen Klingfpor, oder vielmehr unter beffen Adjutanten 
Adlerfreuz wieder mehr Glück. Sie kämpften fon im April 
in Verfchiedenen Gefechten tapfer, und fäuberten dann ganz Uleas 
borgs⸗ und Wafalän von den Feinden. Der Oberſt Sandels 
nahm den Ruflen viele Vorräthe ab, drang im Juni nach Sa⸗ 
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volar und burchflreifte Karelen im Müden ber Feinde, bis in 
den Winter hinein. Das Hauptheer Fonnte, wegen Mangel an 
Zeug und Waffen, nicht fo leicht nachdringen; ftatt der verlang- 
ten Unterflügung von 3000 Mann kam ungefähr nur die Hälfte 
in mehren Abtheilungen. So vermochte General Begefad, ber 
am 30. Juni bei Lemor landete, Abo gegen die Ueberzahl nicht 
zu nehmen: er wurde zurüdgemworfen und andern Heerhaufen ging 
es nicht beffer. Vergebens erhoben fi die Finnländer in Savo- 

lar und Wafalän. K. Guftav IV. unterfügte Klingfpor nicht 
gehörig, während diefer fein Heer in unentſchiedenen Käntpfen 
im September ſtets fchwächte und fo faſt ganz Finnland wies 
der in die Gewalt der Rufen fam. Am ꝛogſten fchloß Klerker 
für das finnifhe Heer einen Stiflffiand, welcher am 27. October 
endete. Er und Sandels hatten im November nur noch 7000 
Mann. Am 49. November wurde bann die Waffenrube von 
Olkitoi von Adlerkreuz abgefchloffen, durch welche man den 
Ruſſen audy die Landſchaft Uleaborg einräumte, 

3) König Guftav IV. war fo ergrimmt über Rußlands 
Verfahren, daß er deſſen ganzes Geſandtſchaftsperſonal gefangen 
nehmen ließ und erſt fpäter los gab. Er felbft aber hatte auch 
die Hilfe, welde er von England haben fonnte, in ſtarrem 
Eigenfinne zurädgemiefen. General Moore war nämlich im 
Sommer 4308 mit 40,000 Mann auf der Rhede von Gothenburg 
angelangt; allein er wollte nicht unbedingt unter den Befehlen 
des Königs ſtehen: da weigerte ihm diefer die Ausfchiffung und 
wollte ihn verhaften laffen. Moore entfam und führte feine 
Leute nach England zurück (5. Juli) [vergl. $. 248). König 
Guftav IV. brad; nun allen Verkehr mit dem britifchen Gefandten 
ab; als darauf das engländifche Cabinet wohlmeinend ihm zum 
Frieden mit Rußland rieth, da belegte er, aufgebracht, alle 
Schiffe diefer Krone (wie er ſchon früher wollte) mit Befchlag 
und war nahe daran ihr den Krieg anzufündigen. Er fam jes 
doch wieder zur Befinnung und ſchloß am 4. März 4809 einen 
neuen Vertrag mit England, betreffend 4,200,000 Pfund 
Sterling Hilfögelder, — fo daß er alle drei Monate 500,000 
Pf. Sterl, Vorſchuß erhalten follte, 
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4) Köntg Guſtav IV. fah deſſen Erfüllung nicht mehr. 
Seine Feftigfeit, welche in eigenfinnigen Trotz ausartete, hatte 
ihm viele Feinde erweckt; der traurige Ausgang des Krieges er» 
forderte eine Vermehrung ber fchon fehr drüdenden Abgaben; 
eine übermäßige ungerechte Strenge hatte ihm die Abneigung des 
ganzen Heeres zugezogen; er hatte überhaupt fi unfähig zum 
Regieren gezeigt. So reifte eine geheime Berfhwörung uns 
ter ben Großen in ber Hauptfladt und in den beiden Heeren von 
Finnland und von Norwegen. 

2) Am 8. März 4809 verbreitete ſich in Stodholm das 
Gerücht: ein Theil des Heeres in Wärmeland fey in Aufruhr. 
Am A2ten gegen Abend beftätigte ſich dieſes durch die Nachricht, 
daß bie Snfurgenten unter dem Oberftlieutenant Adlerfparre 
im Anzuge feyen. Guftav IV. befchloß bei diefer Kunde Stods 
bolm am 4sten zu verlaffen — man glaubt um in Linföping 
Krieger zu fammeln — und verlangte einen Borfhuß von zwei 
Millionen Thaler, Da man folcdhes verweigerte, fuchte er des 
Geldes durch die Burgerwache fic zu bemächtigen, Alles war 
zur Abreife bereit. 

3) Jetzt glaubten die Verſchwornen nicht länger zögern zu 
dürfen. Während der Staatsrath den König inftändig bat, er 
möchte ben thörichten, unheilvollen Kampf enden und das Reich 
nicht in Bürgerkrieg flürgen, traten Klingfpor und ber Ges 
neral Adlerfreuz herein und verlangten, daß er entweder ben 
Bitten ded Staatsraths nachgeben, oder dem Throne entfagen 
folle. Guſtav IV. trieb den unhöflichen Adlerkreuz hinaus; 
allein diefer fam bald darauf mit dem Hofmarfhal Silvers 
fparre und mit fünf Adjutanten zurüd, um den König im Na» 
men der Nation zu verhaften. Man entwand ihm bald den ger 
gogenen Degen, ed entfland Getümmel und während deſſen ret- 
tete fih Guſtav IV., um den Beifland ber Hauptwache zu 
ſuchen, doch ſchon unterwegs ward er ergriffen und die Treppe 
hinauf getragen; erfchöpft ergab er ſich nun feinem unvermeid- 
lichen Schidfale. 

4) Karl, Herzog von Südermanland, ber Oheim bes 
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Königs und früher Regent, wurde bewogen, nochmals dieſes 
Amt anzutreten; er machte am naͤmlichen Tage befannt, daß er 
die Regierung übernommen habe, da der König bazu außer 
Stand fey; Guftav IV. wurde in der nädıten Nacht nad 
Drottningholm gebracht; hier entfagte er in einer eigenhändigen 
Urkunde vom 99. März freiwillig dem Throne, da er überzeugt 
fey, feinen königlichen Beruf nicht länger fortfegen zu fünnen. Die 
feit dem Mai verfammelten Reihsftände nahmen feine Berzichtung 
am 419. Mai an; ja fle gingen noch weiter, indem fie auf den 
Antrag des Freiherrn von Mannerdheim eine Acte erließen, durch 
welche fie dem Könige Guſtav IV. förmlich abfagten und ihn 
fo wie alle feine Erben der Krone unb der Regierung Schwedens 
verluftig erfannten! Diefe Urkunde warb am 29. Mai dem 
Könige übergeben, der fich gelafien in fein Loos fügte. 

5) Der entthronte GuftavIV. wurde nad Gripsholm vers 
fegt und erhielt dann bie Erlaubniß mit feiner Familie nad 
Deutfchland fich zu begeben; fein jährliches Einfommen beftimmte 
der Reichstag auf 66,666 Thaler Banco. Die Abreife mit feiner 
Gemahlinn und vier Kindern erfolgte noch im J. 1809. Guftav 
lebte anfangs unter dem Namen eined Grafen von Gottorp, 
dann ale Oberſt Guſtavſon abwechfelnd in Deutfchland und 
in der Schweiz, er ließ ſchon im Jahre 1812 von feiner Ges 
mahlinn ſich fcheiden, und trennte fi fo von den Seinigen. Er 
behielt auch im Privatleben feinen Eigenfinn, der in allen Din, 
gen bei ihm fihrbar war, und flarb am 7. Februar 1857 zu 
St. Gallen, 60 Jahre alt, in freiwilliger Dürftigfeit, da er 
nicht nur ben erwähnten Sahrgehalt, fondern auch alle Unters 
flügungen abgelehnt hatte. (Sein älteſter Sohn Guſtav, „Prinz 
Waſa“, ift Befehlshaber in faiferlichen Dienften.) 
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4) Der völlige Sturz ded Haufes Wafa war alfo das 
Ziel der geheimen Verbrüderung: auf weldye Weife fie fo leicht 
dahin gelangte, ift gleichfalls verborgen. Wohl wurde am 5. 
uni 4809 Karl, Herzog von Südermanland, zum Kö- 
nige ermwählt unb am sten ald Karl XIII. ausgerufen; allein 
er hatte keine andere Erben als eben die Ausgeſchloſſenen. 
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Borher mar bie Derfaffung burdhgefehen und bahin abgeändert 
worden, daß die fönigliche Macht eingefchränft und an die Bes 
fchläffe des Neichstages geknüpft wurde. Am 44. Suli ward 
ber Prinz Chriftian Auguft von Holftein-Sonderburg 
zum Thronfolger gewählt, welcher noch fur; vorher die Dänen 
gegen die Schweden anführte und deren Achtung fich erworben 
hatte. | 

2) Die Abfegung Guſtav IV. verfchaffte dem Lande nicht fos 
gleich, den Frieden; denn K. Alerander weigerte fih anfangs 
mit der neuen Regierung, als einer unrechtmäßigen, gewaltfas 
men, zu unterhandeln. Erſt am 47. September 4809 fam mit 
Rußland der Frieden von Friedrihsham zu Stande: 
Schweden mußte ganz Finnland und DOftbothnien, nebft 
MWeftbothnien bis zum Torneafluffe, abtreten; ein unerfeglicher 
Berluft. Durch den Frieden von Jönköping wurde am 10. 
December mit Dänemark das frühere Verhältniß hergeftellt. 
Im Frieden zu Paris mit Franfreih, am 6. Jan. 1810, 
trat Schweden dem Gontinental» Syfteme bei und erhielt dafür 
Schwediſch⸗Pommern und die Infel Rügen zurüd; mit 
Anerkennung der durch Napoleon gemachten Schenkungen von 
pommer’fhen Kammergütern. 

5) Am 28. Mai 4810 flürzte der allgemein geliebte Kron⸗ 
prinz plöglic tobt vom Pferde; das Volk fehrieb fein frühes 
Ende einer Vergiftung zu und. bei der Beerdigung des Prinzen mors 
dete die mwüthende Menge den Reichsmarſchall Arel Ferſen, 
als angeblichen Urheber derfelben unter fürdyterlichen Mißhand⸗ 
lungen. (Bergl. $. 45.) Während man nun die Wahl eines 
Prinzen des oldenburgifchen Haufes erwartete, erforen die Stände 
zu Drebro am 24. Auguft den franzöfifchen Marfhal Sohbann 
Baptift Julius Bernadotte (geb. zu Pau in Bearn 4764), 
Fürft von Pontecorvo, unter ber Bedingung, daß er (von 
der reformirten) zur Jutherifchen Religion übertrete. König 
Karl XII, gab feine Einwiligung und drei Dfficiere, welche 
die Wahl herbeigeführt hatten, überbradhten dem Marfchall den 
Antrag nach Paris, Bernadotte genehmigte foldyen gerne und 
erhielt auch Napoleon's Einwilligung, der einerfeits ihn los 
ſeyn wollte und durch ihn Einfluß auf Schweden hoffte. Ber na⸗ 
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botte fam im October nach Schweden, wo der König ihn als 
bald an Kindesftatt annahm. Am 5. November wurde er als 
Karl Johann zum Kronprinzen und Thronfolger ausgerufen. 
Am 47. November erfolgte dann, auf Napoleon’ Gebot, die 
Kriegserflärung gegen England, welche jeboch vielmehr 
bald Reibungen mit Frankreich wegen unbilligen Forderungen 
nach fich zug und fo Napoleon's Erwartungen nicht entfprady. 
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Während Rußland den Krieg mit Schweden flegreich en» 
digte, war dieſe Macht zugleich in einen Krieg mit der hohen 
Pforte verwicelt, wohin wir und jegt wenben müffen. N 

1) Das türfifche Meich befand fih im 3.1306 in einem 
fehr übeln Zuftande: überall fah man bad Anfehen des Groß» 
herrn in Verachtung gefunfen. Paswan⸗Oglu, Paſcha von 
Widdin, hatte ſich fat unabhängig gemacht; der ränkevolle Ali, 
Paſcha von Janina, gehorchte nur da, wo er ed für rathfam 
hielt; die Servier hatten unter Czerny George Anführung 
zu den Waffen gegriffen und bedrohten Belgrad. Die Secte ber 
Wahabi’ oder Wechabiten war im Befige von Arabien, und Ae⸗ 
gypten wurde von Partheifriegen zerriffen. Sultan Selim IH. 
cf. 1789) glaubte das verlorne Anfehen der Pforte nur dadurch 
berftellen zu können, daß er eine Kriegsmacht, auf europäifcye 
Weiſe eingerichtet, als Stutze gegen die Janitfcharen ſich zu 
verfchaffen fırhte. Wirklich wurde eine bedeutende Anzahl foge 
nannter Seymen gebildet und eingeübt. 

2) In ben auswärtigen Verhältniffen hatten England und 
Rußland bisher den meiften Einfluß behauptet; doch gegen das 
Ende des Jahres 1806 wußte Napoleon durch feinen Botſchaf⸗ 
ter, den General Sebaftiani, dad Uebergewicht fich zu vers 
fhaffen und die Pforte mit Rußland zu entzweien. Der Divan 
verweigerte die Erneuung ded Bundes vom J. 1805, K. Ales 
zander ließ im November ben General Michelfon in die Moldau 
einrüden. Go erfolgte am 5. Januar 4807 die Kriegser⸗ 
Flärung der Pforte gegen Rußland, wie Napoleon ed wes 
gen des preußifchen Kampfes wäünfchte. Aber auch der britifche 
Borfchafter verließ am 7. Januar Conſtantinopel. Während 
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nun der Divan fi noch räftete, drang am 419. Februar die 
britifche Flotte: 42 Kriegsſchiffe und mehre Brander flarf, 
‚unter dem Biceadmiral Dudworth CDöfuörrde) durch Die 
Darbanellen und erfchien vor Gonftantinopel mit hohen For 
derungen. Statt jedoch den erften Augenblick der Beftürzung zu 
benügen, ließ er durch Unterhandlungen fich hinhalten, welche 
Zeit Sebaftiani zu kräftigen Bertheidigungs » Anftalten anwanbte, 
fo daß Dudworth die Dardanellen wieder verlaffen zu müffen 
glaubte, (Er madıte nun im März einen vergeblidhen Zug nad) 
Aegypten.) 

3) Der rufflifhrtürkifhe Feldzug vom J. 4807 führte zu 
feiner Entfcheidung. Der General Michelfon, welcher in die 
Moldau und Walachei eingerücdt war, mußte von feinem Heere 
80,000 Mann gegen die Sranzofen nach Polen fenden. Czerny 
Georg führte an der Spige ber Gervier einen blutigen Krieg 
gegen die Pforte, er nahm Belgrad, Niffa u. f. w. (Januar und 
Februar), drang in die Bulgarei und erfoht, von den Ruſſen 
unterftüßt, mehre bedeutende Vortheile und nahm Choczim, Bens 
der u. a. O., auch Michelſon flegte am 47. März bei Giurgewo. 
An der Gränze, in Aflen, erlitt der Seradfier von Erzerum am 
48. Suni eine völlige Niederlage durch den General Gudowitfc. 
Diefer Sieg hinderte die Perfer, mit denen Alerander wegen 
Georgiens Einverleibung feit 4804 ebenfalls im Kriege war, an 
einer kraͤftigen Diverfion. Das wichtigfte Ereigniß des Krieges 
war, daß. der Kapuban Pafcha in der Seeſchlacht bei Lems 
nos am 4. Juli durch den Biceadmiral Siniawin gänzlich 
überwunden wurde. Diefer mußte fich jedoch auf der Ruckkehr 
mit feinen zehn Kriegsfchiffen am 3. September im Zajo dem 
britifchen Admiral Cotton (Kott'n) ergeben. Nah dem Frieden 
von Tilſit wurde dann durch franzöflfche Vermittlung der Still: 
ftand von SiIobofia (Sloboja) am 24. Auguft auf die Bedin- 
gung gefchloffen, daß Rußland die Moldau und Walachei räu- 
men follte, was jedoch durch die fpäter veränderten Verhaͤltniſſe 
zwifchen Frankreich und Rußland umterblieb, Man kann wohl 
annehmen, auch dad Loos der Pforte fey ein Gegenftand der 
Unterhandlung zu Erfurt gewefen (5. 245): 
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4) Um biefe Zeit regierte Selim III. nicht mehr. Er hatte 
durch die Einführung ber neuen Militär» Orbnung, durch ver 
fehiedene andere Neuerungen und Berbefferungen, fo wie durch 
feine Verbindung mit Frankreich, befonderd den Truppen fldı 
verhaßt gemacht. Die Janitfcharen und die Ulema’d verfchmworen 
ſich gegen Selim III., jene empörten ſich öffentlich und fiegten ; 
der Mufti erflärte den Einderlofen Sultan des Thrones für nicht 
würdig; da legte Selim III. am 29. Mai 1807 die Regierung: 
ohne Widerfpruc zu Gunften feines Neffen, Sohn Abdulhamidd 
nieder, welcher alde Muftapha IV. den Thron beftieg und dem 
Oheim feine ftete Freundfchaft verſprach. 

2) Der neue Sultan erkannte fogleich die Aufhebung ber 
verbefferten Militär- Ordnung gefeglicd an und ertheilte den Gar 
nitfharen größere Gewalt, welche diefe zu Ausgelafjenheiten bes 
nützten. Aber bald erhoben fidy die Freunde Selim's III. und 
feiner Veränderungen. Muftapha „Bairaftar‘ (ber Fahnen⸗ 
träger, von einer eroberten Fahne alfo genannt), Pafcha von 
Rutſchuck, ruckte an der Spige von 40,000 Mann in die Haupt» 
ſtadt ein, 28. Suli, ließ die befchlofiene Wiedereinfegung. Selim's 
befannt machen und den Sultan auffordern, binnen einer Stunde 
feinem Oheim den Thron zurüdzugeben. Sultan Muftapha aber 
benußte diefe Frift zur Ermordung Selim III. Als nun Bai⸗ 
raftar, Verrath ahnend, herbeieilte, da ward ihm ber verſtüm⸗ 
melte Leichnam entgegen geworfen. Er. ließ jest das Serail 
fürmen und nahm den Sultan und deſſen Anhänger gefangen; 
diefe wurden fogleich hingerichtet, Muſtapha IV. ward in Haft 
gehalten. 

5) Der bereits audgerufene Mahmud IL, jüngerer Bruder 
bed Sultans, ernannte den Bairaftar zum Großvegier mit um 
umfchräufter Gewalt; diefer flellte die Seymen wieder her, ver 
färfte die Topſchi CArtilleriften) und traf kräftige Maßregeln, 
um den Ruffen zu widerfiehen. Als nun aber ein Theil der 
neuen Truppen zum Heere gezogen war, ba empörten ſich Das 
Volk und die Sanitfcharen am 44, November und erbrüdten die 
muthige Gegenwehr der Schaar Bairaktar's. In dieſer Noch 
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(teß er Muftapha IV. und beffen ränfevolle Mutter im Kerker 
ermorden, z0g dann in einen Thurm und fprengte ſich dort, 
fammt feinen Berfolgern, mit Pulver in die Luft. Der junge 
Sultan mußte für den Augenblil dem Sturme nadıgeben, die 
Seymen aufheben und bie Vorrechte ber Janitfcharen herfiellen. 
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4) Nach dieſer Ummwälzung ſchloß England am 5. Januar 
2809 einen vortheilhaften Friedensvertrag mit der Pforte. 
Auch KR. Alerander ließ zu Jaſſy Cim Februar) Unterhandlungen 
anfnüpfen, welche jeboc, wieder abgebrochen wurden, da Rußs 
Iand die Abtretung der Moldau und Walachei (welche Napoleon 
diefer Krone zu Erfurt zugefagt hatte), fo wie die Aufhebung 
der Verbindung mit England vorläufig forderte; daher begannen 
die Feindſeligkeiten aufs neue. 

9) Die Ruffen unter dem Fürften Bagration, Nachfolger 
Michelſon's, nahmen Giurgewo (25. März), dann auch Js—⸗ 
mail durch Capitulation (September) und beſtürmten darauf 
die Veſten laͤngs der Donau, Doch der alte Groß⸗Vezier Juſ—⸗ 
ſuf Paſcha leiſtete im feinem Lager bei Schiumla fo kräftigen 
Widerſtand, daß Bagration im November zulegt weichen mußte. 
Unter dem Grafen Kamens koi im J. 18310 erflürmten die Rufen 
Bazardſchick (4. Juni), darauf capitulirte Siliftria (11. 
Suni). Zwar fcheiterte der Angriff auf das Lager von Schiumla 
abermals (24. Juni), auch Rutſchuck hielt ſich tapfer, und bie 
Ruſſen wurden am 4. Auguft gefchlagen; doch am 49. Sep⸗ 
tember fiegte Kamenskoi Aber das Entfagheer und num fielen 
„ Szitowo (23. September) und Rutfchud (27ften), dann aud 
Widdin und Nifopolis. 

3) Im J. 4841 traten Fuͤrſt Kutuͤſow (der Nachlolger 
des verftorbenen Kamenskoi) und der neue Großvezier Achmed 
Paſcha einander gegenüber, Jener hatte die zulegt eroberten. 
Beten fchleifen Iaffen und wollte blos Rutſchuck behaupten; 
er mußte jedoch dieſen Platz nad) einer blutigen Schlacht in 
deffen Nähe (5. Zul) räumen. Im ferneren Laufe des Kampfes 
fegte der Großvezier fogar auf dem Linken Ufer der Donau 
fi) feſt CAuguſt und September), als aber Kutuſow beträchtliche 
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Verſtaͤrkungen erhalten hatte, da ließ er das türkiſche Heer um- 
gehen und der General Markow bemädhtigte ſich am 44. (26.) 
October des Lagers bei Rutſchuck. Der Großvezier entfloh zu 
Waſſer in diefe Befte; fein Heer warb bald in Sloboſia durd 
Kutuſow belagert und mußte zulegt, auf 25,000 Mann ges 
fchmolzen, am 8. December die Waffen ftreden, 

4) Nun fuchte und erhielt Achmed Pafcha den Stillftand 
bei Giurgemo, worauf die fchon einmal abgebrocdhenen Unter⸗ 
handlungen in Buchareft wieder angefnüpft wurden. Die Bers 
mittelung Englands, das Mißtrauen der Pforte gegen Napoleon 
und die Fuge Mäßigung Alerander’s führten am 28. Mai 1813 
den Frieden von Bucareft herbei: die Pforte trat etwa den 
dritten Theil der Moldan mit Choczim bis zum Pruth und 
Beffarabien mit den Feftungen Bender, Ismail und Ki— 
lianova ab. Den Serviern wurde eine Amneftie bewilligt, 
doch erft im October fonnte dieſes Volk völlig bezwungen werben, 
Am 42. October 41815 gewann Rußland im Frieden mit 
Derfien die Weftfüfte des Faspifchen Meeres.) 

Inzwiſchen hatten die Berhältniffe zwifchen Frankreich und 
Rußland fih völlig feindlich geftaltet, wie wir nun, nebft den 
wichtigen Folgen davon, erzählen müffen. 


XII. 


Napoleon's und der großen Armee Feldzug nach 
Rußland, — Nückzug aus diefem Weiche, 
S- 1812, 
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41) Der Zauber, mit weldhem Napoleon gleihfam den 
K. Alerander zu Tilfit und zu Erfurt berüct, die unbegreifliche 
Bewunderung, welche er in diefem hervorgebracht hatte, waren 
allmälig der Wirklichkeit gewichen. Wenn fchon Alerander, 
jener Freundfchaft zu Folge, zweimal in Polen und noch bedeus 
tender durch Finnland ſich vergrößert hatte, fo mußte er das 
gegen die großen Berlufte empfinden, denen feine Unterthanen 
Durch die firenge Vollziehung des leidigen Continentalſyſtems an 

Weit geſchichte. VI. 28 
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“ ihrem Sandel unb ihrem Wohlftande täglich mehr audgefeßt was 
ren; er mußte mit Beforgniß für die Zufunft feines eignen 
Reiches die wachfende Ausdehnung bed Herzogthums Warfchau 
und die Ausbreitung Frankreichs an der Dftfee gewahren; er 
mußte endlich durch die unrechtmäßige Beraubung feines Schwas 
gers, bed Herzogs von Didenburg, perfönlic, fich beleidigt füh- 
Ien (vergl. $. 278). 

2) Um feiner Schifffahrt und feinem Handel zu Hilfe zu 
fommen, erlaubte er durch einen Ukas Cfaiferliche Verordnung) 
vom 43. (19.) December 4810 die Einfuhr ber Eolonial-Waa» 
ren, auf nichts britifchen Schiffen, gegen eine mäßige Abgabe 
und belegte die von der Landfeite eingehenden Waaren mit erhöb- 
ten Zöllen, verbot manche wohl gar. Napoleon eiferte da—⸗ 
wider, als gegen einen Bruch des Tilfiter Friedend und des 
Eontinentalfyftemd, obwohl er felbft die Einführung von Colo⸗ 
nialmaaren gegen Erlaubnißfcheine geflattete; er ſuchte Rußland 
durch einen Handelsvertrag in fein Garn zurücdzubringen, doch 
Alerander lehnte foldhen ftandhaft ab. Da erfannte Napoleon 
deffen Sinnesänderung, und während bei langen Unterhandluns 
gen, welche ſtets gefyannter wurden, bie äußeren friedlichen 
Berhältniffe fcheinbar fortdauerten, rüfteten beide Theile das 
Jahr 4811 bindurd im Etillen fidy zum Bruche. 

3) Alerander wollte die Selbfiftändigfeit feined Reiches 
behaupten, deſſen Einfluß und freien Verkehr wieder herftellen; 
Napoleon tractete feine Macht noch mehr zu befeftigen und 
zu erweitern, das Gontinentalfyftem völlig und mit aller Strenge 
durchzuführen. Sener wollte fich vertheidigen; diefer wollte er» 
obern. Es galt daher im Falle eined Krieged die Entfcheidung 
des Schickſals eines, und zwar des wichtigften Welttheiled. Es 
galt für die Unterdrückten die Entfcheidung der Frage: ob noch 
Hoffnung zu ihrer Befreiung vorhanden fey? Für die Unter 
drücker handelte es fih um die gänzlide Unterjohung von 
Europa. Denn welder Monarch follte bier, nah Rußlands 
Befiegung, noch gegen Napoleon und feine Schaaren mit Er» 
folg in die Schranfen zu treten wagen! Diefer ftolge Gebanfe . 
mochte auch Rapoleon vorfchweben; vom Ehrgeize vollig vers 
biendet, ganz gegen feinen früheren fingen Grundfag: „nie auf 
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zwei verfchiebenen Seiten feines Reiches zugleich Krieg zu füh- 
ven‘ — hielt er feinen Sieg in Süden (in Spanien) für ges 
wiß, und erwartete mit gleicher Zuverficht ben Sieg im Norden 
zu erringen; denn er fügte ſich auf die bisherige Erfüllung aller 
feiner Wunſche, das Gelingen aller feiner Unternehmungen. 
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4) Napoleon machte die außerorbentlichiten Anftalten und 
Borbereitungen zum nahenden Kampfe. Nachdem er Preußen 
bedroht und eingeſchüchtert hatte, ſchloß er am 24. Febr. 1812 
zu Paris einen Haupt⸗Vertrag, nebſt verſchiedenen gehei⸗ 
men Artikeln mit dieſem Staate. Preußen verpflichtete ſich 
zur Stellung eines Hilfsheeres von 20,000 Mann gegen Ruß—⸗ 
land, am 45. März; es machte fich anheifchig zur Pieferungo on 
fchwerem Geſchutz, von Kriegsbedarf aller Art, und von faft uners 
ſchwinglichen Mundvorräthen auf Abrechnung; es geftattete ben 
franzöflfichen Heeren den Zug durch alle Landfchaften u. dgl. Doch 
durfte Preußen Feine Truppen jenfeits der Pyrenäen, in Stalien 
ober gegen bie Türfen ftellen. Viele Officiere nahmen unzufrieden 
ihren Abjchied, um in Rußland gegen Franfreich zu dienen; 
auch der Freiherr von Stein trug die Hoffnungen Deutfchlande 
aus Böhmen nad) Rußland, Der Bertrag mit Oeſterreich 
vom 44. März enthielt eine gegenfeitige Hilfleiftung von 30,000 
Mann und wechſelweiſe Gewährleiftung beider Staaten, fo wie 
des Beſitzſtandes der Pforte; die öfterreihifchen Truppen follten 
unter ihrem eignen Feldherrn ungetrennt bleiben und weder ges 
gen England noch in Spanien verwendet werden, Defterreich 
ſollte eine hinlängliche Entfhädigung für die Kriegskoſten erhalten. 

2) So hatte Napoleon feine beiden Flanken in dem bevor- 
fiehenden Kampfe hinlänglich gededt. Um auch den Rüden frei 
zu haben, folten 20,000 Mann Dänen an die Niederelbe 
ziehen. Schweden follte ebenfalls Hilfstruppen: geben. Mit 
diefem Staate herrfchte, durch fortwährende Forderungen und 
Anmaßungen Napoleon’, betreffend das Gontinentalfyftem, eine 
längere, ſtets zunehmende Spannung. Um feinen Willen zu ers 
zwingen, überfielen am 23. Januar 4812 plöglicd 20,000 Frans 
zofen unter dem General Friant (Friang) das ſchwediſche 
28* 
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Pommern; daranf verhieß Napoleon deſſen Räumung, nnb feine 
Mitwirfung zur Wiedererlangung Finnlands, wenn der König 
ein Heer von 30 bi 40,000 Mann gegen Rußland ftellen werbe. 
Allein das ſchwediſche Gabinet Iehnte diefen Antrag ab, es lief 
auch durch Napoleon’d Ränfe ſich nicht irre machen; fondern 
fchloß vielmehr Bündniffe mit Rußland und mit England (April 
und Juli). Dänemark folgte dem Rufe des Herrfchers. 

5) Betreffend die unmittelbaren Rüftungen hatte Napo—⸗ 
leon durch die Aushebungen vom December 4840 und 4844 
bereitd eine Streitmacht von 240,000 Mann fi verfhafft. Am 
10. März; 1812 forderte er vom Genate durch den Kriegsminiſter 
Glarfe, Herzog von Feltre, noch 400,000 Mann in 100 Cohor⸗ 
ten von der Nationalgarde, vom erften Aufgebote (600,000 
Mann) vom 2often bis zum 2uften Jahre, welche nebit 46,000 
Gensdarmen für die innere Sicherheit des Reiches forgen und 
nie Aber die Gränzen gehen follten; fo fonnten alle Linientrups 
pen entbehrt werden. (Zum zweiten Banne gehörten die 
Männer bis zum zoften, zum dritten die bis zum 6oſten Jahre.) 
Der Senat genehmigte den Antrag voll Bewunderung „über die 
weifen Anflalten des großen Kaiſers.“ Bermöge einer Lebereins 
funft vom 28. März fohloßen auch 42,000 Schweizer fi an. 
Bon den Rheinbundkönigen flelte Bayern 50,000 Mann, 
MWeftphalen und Sadıfen jedes 25,000, Württemberg 
44,000 Mann, von den übrigen Fürften jeder nach Berhältniß. 
Alle diefe Maffen, unter ihnen wenigftend 200,000 Mann Fran 
zofen, au 40,000 Stalierer, firömten feit dem Anfange 
des Jahres der Oder und Weichfel zu. Hier, im Herzogthume 
Warfhau, hatten die Polen mit Außerfter Anftrengung gegen 
80,000 Mann zufammengebradht. 
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4). Auch Rußland hatte feit längerer Zeit fich eifrig ge 
rüftet und die beiden fogenannten Weftheere aufgeftellt: das 
eine nördlih bei Wilna unter dem Grafen Barclay de Tolly, 
das andere füdlicher unter dem Fürften Bagration. Hiezu 
fam bald nad) Eröffnung der Feindfeligfeiten dag Reſerveheer 
unter dem General Tormaſſow. Man gibt die ruffifche 
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Macht auf 250,000 Streiter an; nad; Andern blos auf 170,000 
Mann mit 40,000 Kofafen. Ferner fuchte K. Alerander durch 
Bündniffe fih zu verftärfen, nämlih: mit Schweden am 
8. April zu St. Petersburg, wo biefer Macht Norwegen als 
Erfag für Finnland zugefagt wurde; mit England am 48. 
Juli zu Derebro gegen einftweilige Auslieferung einer Kriegs⸗ 
flotte zum Unterpfande. Hier hatte Schweden am 42. Zuli 
Frieden mit England gefchloffen. Diefes Cabinet aber hatte 
fhon am 23. Mai den Frieden zwifchen Rußland unb ber 
Pforte vermittelt [vergl. $. 294].) Go gewann Rußland neue 
Zuzüge von Truppen, 

9) Seit dem Februar 48123 hatten ernfthafte Verhandlungen 
mit Frankreich begonnen, deren Gegenftand beſonders ber Herzog 
von Dldenburg war. Napoleon’s legte Vorfchläge waren: Ales 
xander folle in eine Entfhädigung des Herzogs willigen, an die 
Bedingungen des Tilfiter Friedens fih halten und einen Han⸗ 
delsvertrag mit Frankreich fchließen; bagegen wolle Napoleon 
das Königreih Polen nicht wieder herftelen. K. Alerander, 
welcher feit dem 26. April zu Wilna ſich aufhielt, beharrte auf 
dem fchon zu Paris durch den Fürften Kurakin geftellten Ber» 
langen: die Franzoſen müßten vorher Preußen und alle in dies 
fem Reiche befegten Feſtungen räumen, die Beſatzung von Danzig 
auf die frühere Zahl vermindern und Schwedifchh» Pommern zus 
rücfgeben. 

3) Napoleon befand feit dem 46. Mai nebft feiner Ge» 
mahlinn fi zu Dresden. Hier hatte er eine Zufammenkunft 
mit dem Kaifer von Defterreich und auf furze Zeit auch mit 
dem Könige von Preußen; außer diefen waren viele andere 
deutfche Fürften anmwefend. Sie wurden von Napoleon, welcher 
bier ganz den Gharafter eines Zwingherrn entfaftete, troß ihrer 
Berdemüthigung, auf die geringfchägigfte Weife behandelt. Deutſch⸗ 
land konnte fühlen, was zu erwarten war, wenn Napoleon 
Sieger bleiben würde! Er felbft, der auf der Bühne vergöttert 
wurde, fprach gegen ben Abbe de Pradt über ben Krieg ſich 
aus, als habe er Rußland bereitö überwunden. Am 28. Mai 
erhielt er durch den Grafen von Narbonne die letzte Antwort 
K. Alexander's. Er erflärte diefes ruffifhe Ultimatum fur 
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befchimpfend und ſchon am 2yften reifte er von Dresden ab, Aber 
Königsberg, um fih an die Spige feiner Heere zu ftellen und 
den zweiten polnifchen Krieg zu beginnen. | 

4) Seine Streitkräfte zählten ungefähr eine halbe Mils 
lion Krieger mit faſt 1200 Gefhäten. Sie waren in drei 
große Heere vertheilt. Die Hauptarmee unter Napoleon 
felbft beftand aus den Heeresabtheilungen der Marfhälle Das 
vouſt, Dubdinot und Ney; bei ihr befanden fi bie Würs 
temberger unter ihrem Kronprinzen Friedrich. Die 
zweite Armee unter den Befehlen des Bicefönigs Eugen 
bildeten die Schaaren diefed Prinzen, Gouvion St. Eyr’s 
und die Bayern unter Deroi und Wrede. Die dritte 
Armee des Könige Hieronymus war aus den Polen unter 
dem Fürften Poniatowsli, ben Sadfen unter Regnier 
und den Weftphalen unter Bandamme zufammengefegt. Die 
Defterreiher, an beren Spige der Fürft von Schwarzens 
berg ftand, bildeten den äußerſten rechten, und die Abtheilung 
Macdonald’, Herzogs von Tarent, mit den Preußen den 
Außerften linken Flügel. Der König von Neapel befehligte 
die fämmtliche Reiterei; General-Major war Alerander 
Berthier, Fürft von Neufchatel und Wagram. Nie hatte 
Europa ein fchöneres, vollftändiger ausgeräftetes, zahlreicheres 
Heer gefehen! 
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4) Am 22. Juni erließ Napoleon zu Wilkowiszki, an der 
Gränze von Rußland, eine Proclamation an feine Soldaten, in 
welcher er mit gewohnter ſtolzer Zuverfiht Rußlands Demüthis 
gung verfündete. An den nädıften drei Tagen, vom 25—25. 
Juni, gefhah der Uebergang des franzöfifhen Haupt 
heeres über ben Niemen. Nun erft erfchien Aleranders 
Aufruf an feine Krieger, in welchem er fle zum Kampfe unter 
Gottes Beiftand ermunterte und erflärte: er werbe das Schwert 
nicht einfteden, fo lange noch ein einziger Feind innerhalb der 
Gränzen feines Reiches fich befinde. Der Herr von Phull, Lehrer 
des K. Alerander, leitete in deffen Namen bie Rufen, und 
hatte den erften Plan des Feldzugs entworfen. 
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3) Während das franzöfifche Mittelheer auf fchlechten Mes 
gen und unter mancherlei Entbehrungen und, Befchwerden in 
Wilna, der Hauptitadt von Litthauen einrücte, trat eine Ges 
neralsConföderation der Polen unter dem Fürften Adam 
. Ezartorysfi, in Warfchau zufammen, welhe am nämlihen 
28. Juni die Wiederherftelung des Königreichs Polen ausſprach. 
Abgeorbnete berfelben langten am 9. Juli zu Wilna an, und forbers 
ten Napoleon auf: er möge das Beſtehen von Polen nur befräfs 
tigen und 46 Millionen Polen würden fich erheben. Seine Ant» 
wort war: das öfterreichifche Polen müfle dem Kaifer Franz 
bleiben. (Er wollte nämlich fpäter diefen Theil Polens ohne 
Entfhädigung heraushaben, was ihm jet noch nicht Zeit dunkte.) 
Diefe Ermwiderung ſchlug Polen fehr nieder, und obwohl Fithauen 
beitrat, fo geriet doch die General⸗Conföderation ind Stoden. Nas 
poleon hatte ihre Begeifterung zu feinem eignen Schaden gefnidt. 

5) Die beiden Heere der Ruſſen unter dem Grafen Bars 
clay de Zolly, 90,000 Mann, und unter dem Fürften B as 
gration, 45,000 Mann, zogen ſich Iangfam, unter Zerftörung 
ihrer .Borräthe, gegen den Dnepr zurück — denn Scharnhorft 
hatte in Berlin dem Grafen Limen deutlich gemacht, daß dieſes 
nöthig fey, wenn man den Feind abmatten, und feine Vernich— 
tung den Naturfräften überlaffen wollte. Die ruſſiſchen Heere 
firebten zugleich ihre Vereinigung zu bewirfen. Letzteres fuchten 
die ihnen rafch nadyfolgenden Sranzofen unter Da vou ft zu verhins 
dern; doch Bagration entfam, nachdem die Polen geworfen was 
ren, dem Marfchalle, und erreichte nad) dem Treffen bei Mobhis 
low am 25. Juli glüdlidy das Heer Barclay de Tolly's. Die 
franzöfifhe Hauptarmee, 500,000 Mann, langte darauf nadı 
einem befchwerlichen verluftvollen Marſche — nur allein 40,000 
Pferde und nod viel mehr Menfchen waren umgefommen — in 
Witepsk an, wo Napoleon ihr eine zehntägige Ruhe gönnen 
mußte. (4—40. Auguft.) Sein Ziel war Moskau. 

4) Bei Smolensk hielten die Ruffen, zur Freude Napos 
leon's, endlih Stand, und ed erfolgte am 417. Auguft eine bus 
tige, hartnädige Schlacht, weldye beiden Theilen wenigftens 
410,000 Mann an Tobten und Berwundeten foftete. Die Ruffen, 
der Uebermacht weichend, Ieerten bie Borrathehäufer und traten, 
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begleitet von ben meiften Einwohnern, ihren Rüdyug während 
der Nadıt an, nachdem die Stadt in Flammen aufgegangen 
war. So fanden die am Morgen (418. Auguft) eindringenden 
Franzofen kaum ein Obdach für ihre Verwundeten. Am 4gten 
kaͤmpfte Barclay de Tolly nochmals bei Wolutina Gora, um 
den Rüdzug zu deden; dann übernahm der greife Fürft Kutu⸗ 
fow am zoften den Dberbefehl über beide jegt verftärfte und 
vereinigte Heere. 

5) Napoleon, welcher von Smolenst aus bie polnifchen 
Landfchaften vollftändig hätte erobern follen, befchloß vielmehr 
den Weitermarfh; er zog an der Spite der Hauptarmee, nebft 
zwei Nebenheeren unter Dubinot mit St. Eyr und Dombrowski 
raſch auf Moskau. Da die vorbringenden Franzofen Alles vers 
herrten und verbrannten, fo befchloß der neue ruffifche Feldherr 
nod) eine Schlacht zur Rettung der Hauptſtadt zu wagen; er 
ftellte feine Streiter beim Dorfe Borodino, unfern Moshaist 
und bem Flüßchen Mosfwa, hinter einige BVerfchanzungen und 
erwartete fo die Feinde, 

6) Die Franzofen erfcienen am 5. September Nachmittags, 
und griffen fogleich den linken Flügel unter Bagration an, ber 
ihnen jedoch widerſtand. Am 7. September, mit Tagesanbruch, 
begann die eigentlihe Schlacht bei Borodino, ein fchredfis 
ches Mordfeft, welchem nur die Nacht ein Ende machte; über 
70,000 Menfchen waren gegenfeitig verwundet oder getödtet wors 
ben (die größere Hälfte Ruffen), unter ihnen vierzig Generale! 
Da Kutufow in der Nacht die Wahlftatt räumte, fo rühmte 
fi Napoleon bed Sieges an der Mosfwa und gab dem 
Marfhall Ney, ber am meiften fich ausgezeichnet hatte, ben 
Titel „Fürft von der Moskwa“; er hoffte nun fein Ziel erreicht 
zu haben, 
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4) Wirklich entfchied fich der Iangfam und in Ordnung ges 
gen Moskau zurücweichende Kutufow, nach dem Rathe Barclay 
de Tolly's dahin: Feine zweite Schlacht zu ber Bertheidigung 
. biefer Stadt zu liefern, fondern mit feinen 50,000 Mann feit: 
wärts nach Kaluga und Tula zu ziehen, um dag hbrige Reich 
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vor den Feinden zu ſichern; zugleich wurde mit dem Grafen 
Roſtopſchin, Befehlshaber von Moskau, die völlige Räumung 
diefer Hauptfiabt verabredet und bis zum 44. September auch 
anggeführt. 

2) An diefem Tage rüdte ber franzöflfche Vortrab unten, 
Murat durch einen mit Miloradowitſch gefchloffenen Vertrag in 
Moskau ein. Die Stadt war wie ausgeftorben, alle Zugänge 
und Fenfterladen der Häufer waren gefchlofien und verrammelt 
— denn von 240,000 Einwohnern waren nur etwa 45,000, mei» 
ftend aus den niedrigften Ständen oder Fremde, zurücgeblieben. 
Napoleon erwartete vergebens eine Deputation der Behörden, 
er ließ zulegt einige Rente zufammenholen, deren Ausfagen ihn 
nur verdrießlicher machten, und nahm am Morgen des 45. 
Septemberd, wo er mit dem Hauptheere, nur noch 90,000 
Mann, einzog, in aller Stille fein Hauptquartier im Kreml, 
dem alten Scloffe der Czaren. 

3) Seinen Befehlen zufolge, follten bie Truppen ftrenge 
Ordnung beobachten; ba aber biefe weder Labung noch Obdach 
fanden, fo mußte man ihnen geftatten die verlaffenen Häufer zu 
erbrechen und zu plündern. Schon am Abend und während ber 
Nacht vom 14 —45. September brach an mehren Stellen Feuer 
aus, wohl meiftend ohne Abfiht, veranlaßt durch die vielen 
Wachtfeuer in der Nähe der hölzernen Häufer. Die kLöſchanſtal⸗ 
ten und Geräthfchaften mangelten, dabei glaubte man der Brand 
habe unter den obwaltenden Umſtaͤnden nicht viel zu —— 

und fümmerte ſich wenig darum. 

4) Bald aber verbreitete ſich das furchtbare Gerücht: Mob 
kau werde auf Roſtopſchin's Beranftaltung durch Branbflifter in 
Flammen gefegt. (Wirklic, hatte diefer fein Landhaus anzünden - 
Iaffen; doch widerfprach er fpäter jener Sage.) Daß Feuer 
ging während der folgenden Nacht in mehren Quartierem der 
Stadt zugleih auf, riß mit fchredlicher Gewalt um fid und 
wurde, von einem heftigen Winde unterflüßt, am Morgen bes 
asten faft allgemein. Am Abende mußte Napoleon, von bem 
immer näher fich wälzenden Flammenwirbel bedroht, eilfertig 
den Kreml-verlaffen und feine Wohnung in dem Be liegenden 
Luftfchloffe Petrowskoi nehmen. 
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5) Er felbft hatte ſchon eine Anzahl Ruſſen ald angebliche 
Brandftifter erfchießen und dann aufknupfen laſſen; nach feiner 
Entfernung fegten feine Truppen nicht nur bie Plünderung 
unter den Verheerungen bed Feuers fort, fondern fie verübten 
auch alle nur denkbare Gräuel an den Unglüdlichen, welde in 
Moskau zurücgeblieben waren. Als enblih am fechöten Tage 
der Brand zum Stehen kam und dann durd ftarfe Regengüſſe 
nach und nach erfofh, war nur noc ein Zehntheil der Häufer 
ienfeits der Moskwa, nebft dem Kreml, übrig geblieben. 
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1) Napoleon, welcher nad, dieſem fchredlichen Ereigniffe 
wieder in den Kreml zurückkehrte, fah fi und fein Heer in die 
bedenklichſte Lage verfegt. Beim Niemenübergang hatte er ausge: 
rufen: „Das Berhängniß reißt die Ruſſen mit fort, damit bie 
Geſchicke erfüllt werden!" Nun follte fein Geſchick in Erfüllung 
gehen. Es blieb ihm jet nichts übrig, als ein ſchnelles Bors 
dringen, oder den baldigen Ruckzug zu verfuchen, in Moskau 
durfte er auf feinen Hal länger verweilen. Dennoch ſchlug er 
ders Weg der Unterhandlungen ein, indem er in feiner Verblen⸗ 
dung das Anfehen der Großmuth fich gab. Sein erfter Antrag 
wurde bereitwillig von Kutufow aufgenommen: denn es Fam 
diefem daranf an Zeit zu gewinnen: er benügte ſolche befteng, 
indem er durch feine fefte Stellung bie ſudlichen Landſchaften 
deckte und die Verbindung der Feinde bedrohte. Nun Iangte 
Alexander's abfchläglihe Antwort an und Kutufow erklärte: 
jetzt erft werde er den Zeldzug beginnen. So hatte Napoleon 34 
unerſetzliche Tage verloren und gab nun am 48. October Befehl 
zum Rüdzuge. An diefem Tage fchon erlitt Murat einen Berluft 
durch Benningfen bei Tarutina. 

9) Am 49. Detober wurbe diefer verhängnißvolle Rüdzug 
angetreten, nachdem Napoleon vorher die Sprengung bed Kremls 
und die Niederbrennung von Petrowskoi geboten hatte. Sein 
Heer zählte durch Verftärfungen bamald noch gegen 410,000 
Mann in gutem Zuftande, bis auf die Reiterei. Er wenbete 
ſich anfangs füdlich nach Kaluga; allein ein Angriff Kutuſow's 
bei Malo»Saroslamwez am 24. Oct., ber zwar abgeſchlagen 
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wurde, zwang ihn dennoch die Straße nad; Smolensk einzu. 
ſchlagen, wohin er die Kranken, bie Kriege»Borräthe und bie 
Beute vorausgeſchickt hatte. Die Ruſſen folgten ihm auf dem 
Fuße nad durch unmirthbare, verödete Gegenden, fie griffen 
ihn unaufhörlid im Rüden und in den Flanken an; Miloras 
domwitfch befiegte am 3. November Davouſt's Abtheilung nach⸗ 
drüdlid bei Wiasma. Zugleich, wurde das franzöfifche Heer 
Tag und Nadıt von den Kofaden umſchwaͤrmt, gefchredt und 
geſchwaͤcht. 

3) Schrecklicher als das Schwert wüthete der Hunger unter 
den Franzofen. Der geringe VBorrath, und mas man zu Wiasma 
und zu Smolenst fand, war fchnel aufgezehrt; bald gab es für. 
die Pferde zur Nahrung nur vermodertes Stroh und für die 
Menihen das Fleifch der gefallenen Pferde, nebft etwas Mehl 
und Kleie mit Pulver flatt des Salzes gekocht; Wafler von ges 
fchmolzenem Schnee war oft ber einzige Trank. Eine heftige 
Kälte, welche am 31. October eintrat, vom 6. November. ftets 
anwuchs und dann bis auf 23 Grade flieg, vollendete das Maß 
des Elendes; ihr konnten bie fchon ausgehungerten, abgematteten 
Thiere und Menſchen — Legtere bei Mangel an Kleidung — 
um fo weniger widerftehen. Schaarenweife fanfen fie dahin und 
erfiarrten; alle Zucht und Ordnung verfchwanden, die meiften 
Regimenter. Löten fi auf, Biele warfen die Waffen weg, für 
Kranke und Verwundete gab ed gar feine Hilfe. | 
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1) In diefem klaͤglichen Zuftande Iangte das Heer nad 
einem Berlufte von mehr als 50,000 Mann, nebft dem des 
größten Theiles der Pferde, des Gefchüges und Gepädes am 
44. November in Smolensk an. Aber auch hier war fein 
Bleibens: eiliger und unordentliher war daher ber weitere 
Rückzug. Bor Krasnoy mußte der vorauseilende Napoleon 
fhon am 46ten mit Kutuſow fämpfen; deffen Hauptangriff aber 
traf am 47ten und Asten den nadjfolgenden Davouft, welder 
fchredlichen Berluft erlitt. Kaum 42,000 waffenfähige Soldaten, 
mit wenigen (25) Stüden, außer einer großen Menge aufges 
Iöfter Leute, erreichten am Agten Orcha am Depr; die Uns 
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ordnung im Heere hatte in ben letzten 5 Tagen Miefenfchritte 
gemacht und war im Zunehmen. 

2) Rey, welcher die Nachhut führte, wurde für verloren 
gehalten; nach 4 Tagen erfuhr man, er komme; doch müffe ihm 
Hilfe gebracht werden. Der Bicelönig Eugen zog daher mit 4000 
Mann in der Dunkelheit aus und traf ihn nach einigen Stunden. 
Mit 6000 Bewaffneten hatte Ney am 47ten Swolensk verlaflen, 
7000 Menfchen von allerlei Art ſchloßen fid an; doch nur mes 
nige Leute brachte er nah Orcha. Hier fanden indeffen die 
Truppen wieder zum erften Male ordentliches Quartier, bins 
längliche Lebensmittel und kurze Ruhe, Auch Kutufom verweilte 
in Kradnoy um feine Siege zu feiern. 

Merfen wir jest einen Blick auf die GSeitenfämpfe biefes 
- merkwürdigen, verhältnißvollen Feldzuges. 

3) Dubinot und St. Eyr wollten mit 65,000 Mann 
nad, St. Peteröburg vordringen; aber Fürft Witgenflein vers 
eitelte. ihren Zug. Dann fiegte er bei Pologf und erflürmte 
dieſe Stadt, 48—20. October; er verfolgte bie Zurückweichenden 
und fchlug fie noch zweimal am 34. Dctober und 44. November. 
Nun wendete er ſich nach der Düna, entfeßte Riga, welde 
Stadt Macdonald mit den Preußen unter von York und ans 
dern Truppen (30,000 Mann) belagerte, am 49. November, und 
rüdte darauf über Witepsk gegen die Berezina, einem Arme bes 
Dueprs, wohin auch die franzöfifche Armee eilte. 

4) General Tihitfhagom, der nach bem Frieden mit 
den Türfen von der Donau herangezogen fam, hatte am 23. 
September mit Tormaffom in Bolbynien fich vereinigt und 
ihn gegen bie Defterreicher unter Schwarzenberg und die Sad 
fen unter Regnier (50,000 Mann zufammen) unterftüßt, fo daß 
diefe am Bug aufgehalten wurden, und am 3. und 44. October 
hinter den Fluß ziehen mußten, Er beflegte dann mehre Male 
die Polen unter Dombrowski, erflürmte am 48. November 
Minsk, und erreichte bie Ufer der Berezina noc vor Ankunft 
der Franzoſen dafelbft. 

5) Napoleon war am 22. ——— von Orcha nach 
Boriſſow Goriſſoff) aufgebrochen, wo er am 2aſten unter 
tauſend Mühfeligkeiten, auf grundloſen Wegen, weil Thauwetter 
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eingetreten war, anlangte. Hier fließen nun die Heerhaufen 
Dudinot’d und Dombrowski's, fo wie Victor's, welcher aus 
Spanien abgerufen worden war und jenen zuletzt unterftügt 
hatte, zum Hauptheer, fo daß Napoleon wieder 40,000 Bewaff- 
nete zählte. Er. hatte befchlofjen, den Uebergang bei Studzianfa 
und Ziemlin zw unternehmen und war barauf gefaßt, durd) 
Tſchitſchagow's Abtheilung ſich durchſchlagen zu müffen. 
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4) Erit am 26. November konnte bad fchwierige Unternehr 
men begonnen werben. Bictor mit 45,000 Dann bedte den 
Rüden gegen Witgenflein’d Heer. Dudinot mit 5000 Mann 
ftand bei Studzianfa und befegte nun, nebft Dombrowski, 
mit 2000 Mann die Höhen; zwifchen beiden befand fih Napos 
leon felbft mit 42,000 Ötreitern und einer umüberfehbaren, 
ungeorbneten Maffe Leute, ferner das ganze Gepäd und das 
übrige Gefhüg. Schon am Morgen z0g Tichitfhagow, der mit 
den Rufen Studzianfa gegenüber gelagert war, zum Erftaunen 
ber Franzofen zurüd und blieb auch am nächſten Tage unthätig, 
weil er feine Vorſtellung von dem gefhwächten und entmuthigten 
Zuftande jener hatte. 

2) So wurden ohne Hinberung zwei Brücken gefchlagen, 
die eine für das Fußvolk, die andere für Gefhüg und Wagen. 
Um 4 Uhr Mittags war jene vollendet, Dubinot und Doms 
bromsfi zogen mit ihren Leuten auf’d andere Ufer; am 27ften 
folgte Näpoleon mit 6000 Mann und Ney’s Trümmern: 600 
Soldaten. Die dieffeitigen Höhen hielt nun Victor befegt; Pars 
touneaur (Partunoh) war in Boriffow mit 3300 wehrfähigen 
Leuten gelaffen worden, um ben Rüden zu decken und die Flücht⸗ 
linge zufammen zu treiben. Diefe veranlaßten feinen völligen 
Untergang, er mußte zulegt fi ergeben. Witgenftein bes 
drängte nun mit 50,000 Mann Stubdzianfa, body leiftete Victor 
mit 6000 Mann ihm den ganzen 28ſten hindurch Widerftand, fo 
wie Ney auf dem andern Ufer mit 8000 Mann gegen Tfchis 
tfhagom’s 27,000 Mann fich behauptete und dieſen fogar nad 
Stachowa zurüdtrieb. 

3) Indeſſen waren bei Stubzianfa noch zahllofe Flüchtlinge 
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zurädgeblieben, welche überall hinderten, aufbielten und fidh 
felbft den Uebergang erfchwerten. Schon in der Nadıt vom 
26ſten zum 27ſten war die Brüde für die Wagen zweimal ge 
riffen und 7 Stunden gingen mit der Herftelung verloren. Die 
Schaaren fingen nun an, alle auf einmal: Menfchen, Pferde, 
Wagen durcheinander, über die Brüden zu drängen, fo daß 
Viele erdruckt, zertreten, Aberrannt, überfahren oder in den 
Fluß geworfen wurden. Napoleon und feine Generale fuchten 
vergebens einige Orbnung zum eignen Beiten diefer Leute herzus 
fielen. Während der Nacht vom 27ften auf den 28ſten brachen 
die Aufgelöf’ten das Dorf Studzianfa ab, machten fi ein La⸗ 
ger und große Feuer; fie waren auf Feine Weife über die Brüde 
zu bringen, fo daß die Nacht für den Uebergang zu Ihrem Scha- 
den gänzlich verloren ging. 

4) Als nun aber am Morgen bed 2gſten Witgenftein’d Ges 
fhüte ihnen in die Ohren bröhnten, da rafften fie plöglich er⸗ 
ſchreckt ſich Ale auf und eilten nach den Brüden, um hinüber 
zu fommen. Se lebhafter das Treffen entbrannte, je näher es 
ruckte, um fo fürdterlicher wurde die Verwirrung an den Zus 
Hängen ber Brüde; jegt fchlugen einige Kugeln in den Haufen; 
da geriethen die Flüchtlinge in Verzweiflung und das Drängen 
um das Zuvorfommen artete in einen fürmlichen Kampf aug, 
begleitet von allen Schredniffen der entfefjelten Leidenſchaften. 
Zum Uebermaße des Elendes brach auch noch die für das Fuhr⸗ 
werf beftimmte Brüde unter den Fliehenden zufammen, wodurd 
viele zu Grunde gingen. Alles drängte nun auf die nur für 
die Fußgänger eingerichtete Brucke, wobei die Unglüclichen Haus 
fenmweife in ben Fluß geftoßen wurden und viele Andere im 
Gedränge umfamen. Ein wüthender Sturm und ber Donner 
des Gefchüges machten das Schaufpiel des Schredend und bes 
Sammers vollftändig. 

5) Um 9 Uhr Abends begann auch Victor feinen Ruckzug: 
feine Soldaten brachen ſich Bahn durch die unbewaffnete Menge, 
welche fie bisher befchägt hatten; die Ruſſen aber feuerten auch 
während der fchneehelen Nacht unter fie. Am 2gften mit Tas 
gesanbruch fing das Drängen wieder an, allein zu fpät: wegen 
der fich ftets naͤhernden Ruſſen mußte Elbe um 8'/, Uhr die 
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Brüce abbrennen. Diejenigen, welche noch Rettung verfuchten, 
fanden den Tod, bie Uebrigen, fammt ihrer Beute, fielen den 
Ruſſen in die Hände Man rechnet, daß dieſer Uebergang 
20,000 Mann an Todten und faft eben fo viel an Gefangenen 
Eoftete ! 
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4) Ald Napoleon am 99. November die Ufer ber Beresina 
verließ, um weiter zu ziehen, war alle Ordnung zu Ende: voch 
am vorigen Tage hatte er 20,000 Soldaten beifammen: jett 
bildeten unter einer Mafle von 40—60,000 Menfchen einige 
Bataillone Weftphälinger und ein Haufe, welden Dubinot ger 
fammelt hatte, den ganzen Stod des Zuges. So langte man 
am 3. December in Malodeczno an. Hier trafen Napoleon 
Gouriere aus Paris; von hier aus ſchickte er daher den zoften 
Armeeberiht ab, um Frankreich auf das betroffue Ungläd vor 
zubereiten. Kalt und troden erzählte er, was er der Nation 
nicht verbergen konnte und verfiherte: „baß er nie gefünder ges 
wefen ſey!“ Er felbft mochte jedoch nicht Tänger bei einer Maffe 
verweilen, welche fein Heer mehr war, die Umftände hatten 
eben ein wenig ſich gebeflert: Lebensmittel waren vorhanden und 
die Kälte war erträglich; fo beſchloß Napoleon feine Armee zu 
verlaffen, und durch Polen, Schleflen und Sachſen nad) Frank. 
reich zu eilen. 

2) Er übergab ben Dberbefehl feinem Schwager Murat, Ks 
nig von Neapel, und Eugen, dem Bicefönig; hierauf reif'te er am 
5. December Abends mit wenigen Begleitern von Smorgoni ab. 
Am sten erreichte er Wilna und am 4oten Warfchau. Hier 
hielt er ein merfwärbiged Gefpräh mit feinem Gefandten, dem 
Abbe de Pradt, in welchem er feine Unfälle zu verringern fuchte, 
indem er felbige — zwar nicht mit Unreht — auf Rechnung 
der Kälte ſchob, aber freilich fein thörichtes Verweilen in Mos« 
fau nicht erwähnte, noch weniger einige Eelbfterfenntniß zeigte, 
fondern in feinem ftolgen Sinne verharrte, und ſchlüßlich Aufs 
ferte: „vom Erhabenen zum Lächerlichen fey nur Ein Schritt!“ 
Tag und Nacht reif’te er dann weiter und erreichte ohne Unfall, 
in 45 Tagen 270 Meilen zurüclegend, Paris, im ber Naxht 
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vom 48. zum 49. December. Go mie einft Kerred mit einem 
Schiffe, fo floh Napoleon mit einem Wagen in fein Reich zurüd. 
3) Napoleon’d Entweichung vertilgte den legten Reſt von 
Zucht und Ordnung bei feinen flüchtigen Schaaren, die meiften 
Anführer folgten feinem Beifpiele.. Auch die Kälte fing an wies 
der zu fteigen und wurbe ſtets unerträglicher: fie allein ſchlug 
mehre Abtheilungen Neapolitaner, von Wilna fommend, und 
brachte einen Heerhaufen, meiftens Deutfche, der von Könige» 
berg herbeiellte, in vier Tagen von 40,000 auf 5000 Mann 
herunter, welche die Ruſſen meiftend aufrieben. Am gten er, 
reichten die Trümmer der großen Armee das erfehnte Wilna; 
doch bereits in der nächlten Nacht mußten fie vor den herbeis« 
eilenden Kofaden nad Kowno flüchten; von den ergrimmten 
Einwohnern wurben Viele erfchlagen, zur Vergeltung für frühere 
Grauſamkeiten. Murat war fchon zu Fuße voraus geflohen. 
Kaum 25,000 Mann fahen die Ufer des Niemen wieder; bier, 
bei Kowno, wurden fie von dem Kofadenhetmann Platow 
am 44ten befiegt; das legte Geſchütz, die Kriegsfaffe, Alles ging 
verloren. Krank, halb erfroren und verhungert, zerlumpt flohen 
die Elenden am 46. December über bie Gränze bes ruffifchen 
Reiches. Gott felbft hatte unmittelbar bie „große Armee” und 
den „unüberwindlichen Kaifer Napoleon den Großen‘ gerichtet! 


XII. 


Preußens Erhebung. — Napoleon's neue Rüftun- 
gen, — Sein Eonceordat von Fontaineblenu. 
J. 1813. 
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4) Die Demüthigung Napoleon’s und bie Flägliche Vernich⸗ 
sung feines Riefenheeres von einer halben Million Streiter, mit 
allen Geſchutzen und Kriegsbedürfniffen, wurde nicht nur allge 
mein als ein Gottedgericht, fondern auch ald dad Zeichen ange, 
fehen, daß feine Macht nun aufhören follte, daß jetzt der richtige 
Zeitpunkt gekommen fey, wo man ihn bekämpfen fünne und 
muſſe. Eine algemeine Begeifterung für die Befreiung des 
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Baterlanded vom Joch der Fremden ergriff bie Deutſchen 
aller Stämme und Stände und vereinigte fle nad) und nad) zu 
einem Dolfe, zu einem großen Ziele! Die Preußen waren, 
ſchon ihrer Lage nad, die Erften. Den Anftoß zu diefer Erbes 
bung gaben die Ruffen, melde am Anfange des Jahres 4813 
in fünf Heereshaufen Anter Fürft Kutuſow's Oberbefehle ihre 
Gränzen überfchritten und die Völker zur Freiheit aufriefen. 

2) Noch im Jahre 13812 am 30. December ſchloß der Ges 
neral von York, Führer der Preußen, welcher bisher unter 
dem Marſchall Macdonald gegen Riga geftanden hatte, ſich nun 
aber gleichſam preis gegeben fah, eine Neutralitäts-Cons 
vention mit dem zufflfchen General Diebitfh, in der Nähe 
von Tauroggen am Niemen, doc mit dem Vorbehalte der Ge- 
nehmigung feines Königs: kraft derſelben nahm er mit feinen 
Truppen, etwa 414,000 Mann, eine Stellung in Weftpreußen, 
längs der Gränze; mit der Verpflichtung, im Falle der Nichts 
Genehmung zwei Monate lang nicht gegen die Ruffen zu 
dienen. Auf die Nachricht davon zog Murat von Königsberg, 
wo bie Rufen am 5. Januar 4815 unter Witgenftein einrückten, 
nad) Poſen und übergab hier am 46. Januar den Oberbefehl 
bem Vicefünige Eugen, welder dann ungefäumt die Franzofen 
über die Weichfel und Oder nad) der Elbe zurüdführte. (Die 
Ruſſen befegten am 8. Februar auch Warfchau, worauf fpäter 
Polen geräumt wurde.) 

3) Dort hatte durd; den erwähnten Vertrag den Staat 
vor einer feindlichen Behandlung der Ruffen gefichert, ohne den 
Willen feines Königs zu binden, fein Benehmen war jedenfalls 
niht nur nicht pflichtwidrig, fondern lobenswerth; doch bie 
franzöfifhen Blätter fielen ergrimmmt über ihn ber und nannten 
ihn einen Abtrännigen und Berräther. Der König Friedrich 
Wilhelm IM. felbit, nody von den Franzofen umringt, glaubte 
die geſchloſſene Convention verwerfen und gebieten zu müffen: 
daß Dorf den Befehl an den General Kleift abgeben und vor 
ein Kriegsgericht geftellt werden folle. (Die Ausführung wurde 
durch die Ruffen behindert.) Ga der König ließ fogar durch 
den Fürften von Hapfeld in Paris verfprechen: er werde, in 
wiefern man die Abtheilung York's zuräcziehen fünne, das Con⸗ 
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tingent bis auf 50,000 Mann vermehren; zugleich verlangte er” 
aber die Entridhtung einer Summe von 95 Millionen Franken 
als Betrag gemachter Lieferungen über die noch fchuldige Krieges 
fteuer. Napoleon gab hierauf gar feine Antwort. 


$. 302. . 


41) Bald änderte fih Alles, K. Friedrih Wilhelm II. 
reifte am 2aiten von Berlin nad) Breslau, wo er am 25. Gas 
nuar anlangte, Hier, der franzöflfchen Aufficht entledigt, billigte 
er das Verfahren York's und rief (3. Februar) die Jugend zu 
Freifchaaren auf. Dann fchloß er am 283. Februar zu Kalifch, 
wo Alerander fih befand, ein Schuß- und Trugbündniß 
mit Rußland, auf die Wiederherftellung der preußifchen Mon» 
archie in den Zuftand vor 41806. Am 4. März zogen die Ruffen 
unter Gzernitfcheff in Berlin ein. Am 45. März fan Ale 
rander felbft nad; Breslau und das Bündniß wrrbe beftätigt, 
Am Asten übergab der Freiherr von Hardenberg dem Marquis 
de Marfan die Kriegserflärung Preußens gegen Frank» 
reih; am 37. März erließ dann der König erhebende Aufrufe 
an fein Bolt und an fein Kriegsheer. Zugleid wurde die Eins 
richtung der Landwehr vom A7ten bis zum often Jahre vers 
ordnet. Später, am 24. April, folgte die des Landfturmes, 
vom 40—6soften Lebensalter, 

2) Diefe Aufrufe wurden mit Iautem Beifall und durch bie 
allgemeinfte Theilnahme beantwortet. Schmerzlidyer als irgend 
ein anderes Bolf war das preußifche fleben Sahre lang durch 
Napoleon’d Macht gefränft, bedrückt, gemißhandelt und bedroht 
worden; es bürftete nach Gelegenheit die erlittenen Drangfale 
zu rächen und das Baterland wieder aufzurichten. Alle fonftige 
Nücdfichten auf Stand, Rang und Geburt‘ wurben vergeffen; 
für das hohe Ziel: das Vaterland zu befreien, erhob ſich begei- 
ftert das ganze preußifche Volk wie ein Mann und griff zu den 
Waffen, die Nähe der Ruffen ermuthigte fle dabei nicht wenig. 
Durch die früher ($. 260) erzählten zwedmäßigen Einrichtungen 
bes wadern Scharnhorft wurde die allgemeine Bewaffnung 
fehr befördert, und er nahm den thätigften Antheil daranz bie 
Schaar York's bildete den Stamm des neuen preußifchen Heeres. 
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5) In einer Kundmachung aus Kalifd vom 25. März for- 
derte Fürft Kutuſow „Smolenskoi“ im Namen des Kaifers 
von Rußland und des Könige von Preußen, zugleih alle 
Fürſten und Bölfer Deutfhlande zum Kampfe gegen 
Napoleon auf und Fündigte ihnen die Nückehr'der Freiheit 
und Unabhängigfeit und die Auflöfung des Rheinbundes an — 
aber Androhung von Vernichtung mit Waffengewalt den Fürften, 
welche der deutfhen Sache abtrünnig feyn und bfeiben würden. 

4) Mit Freuden vernahmen die Völfer den Aufruf zur Uns 
abhängigfeit. Hingeriffen von den Loofungsworten „Ehre und 
Freiheit‘ und von dem Ingrimme gegen Napoleon, eilten viele 
Sünglinge und Männer nad Scylefien, dem Sammelplaße der 
Preußen und bildeten dafelbft fih zu Freifchaaren. Die Fürjten 
felbft hielten e& noch für zu gefährlich, von Napoleon ſich loszus 
fagen, deffen Macht und Furchtbarkeit fie bedrohte. | 

5) In befonders fchwieriger Lage befand fih Friedrich 
Auguf, König von Sahfen; während er von den Berbüns 
deten öfters dringend aufgefordert wurde, für fie fid zu erflären, 
hauf’ten die Franyofen in feinem Lande; unter ſolchen Umftänden 
verließ er im April, ohne fidy zu erflären, Dresden, begab fid) 
anfangs nad Regensburg, dann nad Linz und von hier nad) 
Prag, um bort den Verlauf der Begebenheiten unter Defterreiche 
Schirm abzuwarten. 

6) Dagegen’ traten, fobald der Bortrab der Ruffen zu ihnen 
‚gelangte, folgende Fürften den Verbündeten bei: die Herzoge 
von Medlenburg- Schwerin (14. März), von Medlens 
burg-Strelig (50. März) und von Anhalt-Deffau (24. 
April), ferner die Städte Hamburg, Lübeck und Bremen, 
welche die Franzofen fhon am 42. März verlaflen hatten und 
wo Tettenborn und Benfendorf einrücten (418. bis 21. März). 
Die Ruffen waren am 27. März in Neuftadt» Dresden (wo 
Davouft zwei Bogen der Efbebrüde fprengen ließ), dann aud) 
in Leipzig eingezogen. General York befiegte am 5. April 
die überlegenen Franzofen bei Mödern; die Verbündeten ftreifs 
ten bis zum Thüringer Walde und behaupteten jene Gegenden, 
bis Napoleon mit ftarfen Heermafien herbeifam und den Kampf 
um die Oberherrfchaft, wieder aufnahm. 

| 29% 
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1) Napoleon war am 49. December 4812 nad Paris 
zurücgefommen, entfchloffen feinen in Rußland erlittenen Berluft 
zu rächen — den er möglichft abzuläugnen firebte — und die 
Screden feiner. Herrfchaft zu erneuen. Er wurbe vom Senate 
und von den Behörden mit den niedrigften Schmeicheleien bes 
grüßt und fand fflavifche Unterwürfigkeit; fo erhielt er Alles, 
was er forderte, und mehr noch. (Ein republicanifcher Aufftand, 
den General Mallet am 23. October verfucht hatte, war gleich 
im Entftehen unterbrüdt worden.) Statt der verlangten 300,000 
Mann decretirte der Senat, voll Bewunderung über die Weis» 
heit des Kaiferd, am 41. Januar 350,000 Mann, nämlich 
400,000 Mann von den GCohorten des erſten Banned (troß des 
erhaltenen Verſprechens nie außerhalb Frankreich zu dienen), 
dann 400,000 Mann aus den früheren Gonferiptionen nachzu⸗ 
holen und 450,000 Mann von der Ausfchreibung des J. 4315. 

2) Am 31. März übergab der preußifche Gefandte in Parig, 
Herr von Krufemarf, das Abfages Schreiben feines Könige, und 
forderte die Päſſe. Am 4. April wurde im Senate unter vielen 
Schmähungen der Srieg gegen Preußen erflärt. Napoleon 
verlangte bei dieſer Gelegenheit noch 480,000 Mann Gonfcribirte, 
weldye auch am 5. April bewilligt wurden. Bon ben Rbein- 
bundfürſten forderte er neue Gontingente; auch 309 er 55,000 
Mann alter Truppen aus Stalien, 4000 Reiter aus Spanien, 
Seefoldaten von den Schiffen und befahl den Söhnen ber vor 
nehmften und reichften Franzofen eine Ehrengarbe zu Pferd von 
10,000 Mann zu bilden, welche ihm zugleich als Geifeln für 
ihre Eltern dienen mußten. Er brachte fo bis zu Ende Aprils 
ein den Verbündeten an: Zahl überlegened Heer zufammen. 

3) Für die Iaufenden Abgaben des J. 4845 wurden 4450 
Millionen Franken gefordert und bewilligt; um felbige aufzus 
bringen, wurden außer neuen Auflagen, aud der Verfauf des 
Eigenthums fänmtlicher Gemeinden und Hofpitäler Frankreichs 
angeordnet, mit dem Verſprechen, die Befiger durch Renten auf 
das Hauptbuch der Staatsfchuld zu entfchädigen; auch wurden 
befondere Beiträge auf bie wohlhabenden Einwohner ausge 
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ſchrieben. Die Furdt trieb alle dieſe Maßregeln in wenigen 
. Wochen durch, fo hart foldye auch waren. 


$. 304. 

4) Zugleich tradytete Napoleon die öffentliche Meinung durch 
eine Schein» Berfühnung mit dem Papfte Pius VII. zu gewinnen. 
Er hatte diefen unerfchütterlichen Dulder ſchon am frühen Mor» 
gen des 10. Juni 41312 indgeheim und in folder Eile von Sa- 
vona gegen’ die Alpen führen laffen, daß der Papft, als er in 
der Nadıt im Hofpitium ded Mont» Genis anlangte, gefährlich 
erfranfte. Dennoh mußte die Reife auf gefchärfte Befehle 
Zag und Nacht fortgefegt werden und der erlauchte Gefangene 
durfte nicht aus dem Magen jleigen, bid er am 20. Juni zu 
Fontainebleau, am Ziele feiner Beftimmung, anfam., Gein 
Zuftand war fo Beforgniß erregend, daß er mehre Wochen lang 
das Bert hüten mußte. Der Zweck Napoleon’s bei diefen neuen 
QDuälereien war vermuthlih, wie ber Cardinal Pacca glaubt, 
die geiftigen und Förperlichen Kräfte des Papftes nieder zu drücken 
und feine heldenmüthige Geduld zu lähmen. 

2) Jetzt wurde den Garbinälen, welde in Paris zurücges 
blieben waren, geftattet, nad) Fontainebleau zu fommen. Diefe 
drangen nun in ihren Gefprädyen unaufhörlich in den Papft, er 
möchte neue Gonferenzen eröffnen und darin dem Kaifer in dem, 
was er verlangen würde, nachgeben. Um ihn dazu zu bewegen, 
ftellten fie ihm den Fläglichen unglüdlichen Zufland vor, im 
welchem ſowohl die allgemeine Kirche, als die befondere zu Rom 
ſich befanden, fo wie die Dualen und Pladereien, denen bie 
verbannten Cardinäle ausdgefegt wären. Solche Reden machten 
allerdings tiefen Eindruck auf den niedergebeugten Oberhirten, 
doc; fuhr diefer fort ihren Dringlichkeiten zu widerftehen. 

5) So war bag Jahr A813 herangefommen und Napoleon 
benüßte diefe Gelegenheit, um dem Papfte nad Hoffitte Glück 
wünfchen zu laffen. Pius konnte nicht umhin, die Höflichkeit zu 
ermwiedern und er fchicte den Gardinal Sofeph Doria an Nas 
poleon. Soldyes gab nun dem Napoleon Beranlafjung, die 
Unterhandlungen wieder anzufnüpfen; er bediente dazu fich bes 
ſonders bes gewandten Duvoifon (Dümoafong), Biſchofs von 
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Nantes, melcher feine Forderungen nad Fontainebleau brachte, 
fo wie mehrer anderer Bifchöfe und Garbinäle. Diefen gelang 
ed allmälig, den alles treuen Rathes entbehrenden, niederges 
drücten Papft wanfend und nacgiebig zu machen, fo daß er 
einwilligte in Frankreich zu wohnen und dem franzöflfchen Reiche 
fid zu unterwerfen. 
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4) Als die Sachen fo fanden, erfchien Napoleon felbft 
mit feiner Gemahlinn am 49. Sanuar bed Abends unerwartet 
zu Fontainebleau, um dad Werk zu vollenden. Er eilte zum 
Papfte, umarmte und küßte ihn und fuchte ihm Beweiſe von 
Freundſchaft zu geben. (Wer erinnert ſich hier nicht des tüdis 
fchen Berrätherd Judas Jskariot) In den nächſten Tagen 
wurden bie Gonferenzen zwifchen dem Papſte und Napoleon 
fortgefegt und endeten am Abende des 25. Januars mit ber 
Unterfchreibung von elf Artikeln, deren Hauptpunfte folgende 
waren: | 

2) Der Papft follte feine geiftlihe Macht, wie feine Bor 
sänger, im franzöfifchen Reiche und im Königreiche Ftalien aus 
üben; er follte Gefandte von fremden Mächten annehmen, und 
dergleichen an ihren Höfen unterhalten dürfen; feine Befigungen 
follten frei von Abgaben feyn, und bis auf den Ertrag von 2 
Millionen gebracht werden. Die vom Kaifer ernannten Bifchöfe 
wird der Papft innerhalb ſechs Monaten beftätigen, oder wenn 
diefes nicht gefchieht, foll der Erzbifchof oder der nädhfte Bis 
fchof zur canonifchen Einfeßung vorfchreiten. Der Papft fol in 
Franfreich und in Stalien zu zehn Bisthümern ernennen, ebenfo 
zu den ſechs Bisthümern des Bezirfd von Nom, welche wieder 
hergeftellt werden. Die in Ungnade gefallenen Cardinäle, Bis 
fchöfe und Priefter follten die MWohlgewogenheit des Kaifers 
zurücerhalten. (Weniger bedeutende Punkte übergehen wir.) 

5) Der Papft unterzeichnete diefe Artifel mit großem, 
fihtbarem Widerwillen, von Napoleon und den Prälaten bazu 
gedrängt; auch in der Vorausſetzung, felbige fenen blofe Präfi- 
minarien, welche geheim gehalten werden follten, bis man in 
der Rathöverfammlung aller Garbinäle, betreffend die Art und 
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Weiſe der Ausführung Hbereingefommen feyn würde Napo— 
Leon dagegen bezeigte feine Zufriedenheit alsbald durch Auss 
theilung von Geſchenken an die Unterhändler; er befahl den 
Abfchluß der Webereinfunft im ganzen Reiche befannt zu machen, 
und dad Tedeum abzufingen; aud) wurden die nöthigen Anftalten 
zur Zurücberufung der verbannten und zur Loslafjung der ges 
fangenen Garbinäle getroffen. 
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1) Kaum hatte Napoleon darauf Kontainebleau verlaffen, 
do verfiel der Papft, der bisher ſich Gewalt angethan hatte, 
in eine tiefe Schwermuth und in Fieberfranfheit. Er erfannte 
nach ber erften Befprehung mit dem aus der Verbannung ans 
gefommenen Gardinal di Pietro die unglücklichen Folgen, 
welche aus der Unterzeichnung jener Artifel entflehen konnten; 
er fah fein päpftliches Anfeben der feindlichen Macht Napoleon’s 
vollig unterworfen und zum Werkzeuge der Unterbrüdung Ans 
derer gemißbraudt. Er enthielt ſich in bitterm Reugefühle mehre 
Tage des heiligen Meßopfers und verhehlte die Urfache feines 
Kummers keineswegs. 

2) Jetzt beſorgte Napoleon, der Papſt möchte feine Bes 
willigungen zurüdnehmen, er machte daher die befcloffenen Ars 
tifel unter dem Namen des Concordats von Fontainebleau 
öffentlich befannt und ließ folches dem Senate öffentlich anfüns 
digen. Diefer Wortbruch vermehrte zwar anfangs Pius VI. 
Zraurigfeit, gab ihm aber auch bald feine frühere Kraft zurück. 
Nach Berathung mit Männern, wie die Gardinäle Mattei, 
della Somaglia, Pacca, Conſalvi und andere, welche 
indeffen anlangten, fo wie mit dem Gardinal di Pietro, bes 
fhloß er in einem an Napoleon gerichteten. eigenhändigen Schreis 
ben jene Artifel förmlich zu widerrufen. 

3) Nichte ohne Schwierigkeit fam der heilige Bater mit 
diefem Schreiben zu Stande, da er ſolches vor den Spähern 
Napoleon’ geheim halten mußte. Der Inhalt war ein offen» 
herziges Bekenntniß, daß er (der Papft) gefehlt habe und ein 
freimüthiger Widerruf, fowohl des fogenannten Concordats als 
des frühern Breve’8 von Savona. (Bergl. $. 234.) Am 24. 
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März ſchickte Pius das Schreiben an Napoleon und gleich bars 
‚auf verfammelte er die Garfdinäle und machte ihnen das Ge 
fchehene in einer feierlichen Allocution (Anrede) bekannt. 

4) Napoleon nahm feine Rüdfiht auf das erhaltene 
Schreiben; er ließ vielmehr durch ein Decret vom 95. März 
dad (angebliche) Goncorbat von Kontainebleau für alle Erzbis 
fchöfe, Bifhöfe und Gapitel des Kaiferreiches und dee Königreiches 
Italien als verbindlich erflären. Auch follten Strafen für die 
Uebertreter fefigefegt werden. Einige Zeit darauf wurbe ber 
Garbinal di Pietro als „Staatsfeind“ abgeführt und den übs 
tigen Cardinälen aufs firengfte jeder Briefwechfel verboten; 
auch folte Niemand mit dem Papfte von Gefchäften fprechen, 
befien Gefangenfchaft wurbe wieder enger. Der vorhabende 
Feldzug hielt Napoleon vor jegt von weiteren, gewaltfameren 
Schritten gegen die Kirche und deren Oberhaupt ab. 


XIV. 


Rapoleon's letzter Feldzug in Deutſchland. — Die 

ſechſte Coalition. — Schlacht bei Eeipzig. — Be 

freiung Deutſchlands und eines Theils von Europa, 
J. 1813. 


$. 807. 

4) Napoleon’s Rüflungen waren vollendet, er brannte 
vor Begierde nach neuen Siegen und verwarf mit Verachtung 
die angebotene Vermittelung Oeſterreichs. Schon am 29. März 
hatte er feiner ®emahlinn Maria Louiſe die Regentfchaft 
gefeglich übertragen und dieſe hatte am zoften die Vollziehung 
feiner Verfügungen befhmworen. Am 45. April verließ er dann 
Paris und langte am 25Iten zu Erfurt und am 28. April (am 
Sterbetage des hochbejahrten Kutuſow zu Bunzlau) in Raums 
burg, am 41. Mai aber in Weißenfels bei feinem Heere an, 
welches 120,000 Mann zählte. Schon am naͤchſten Tage begann 
er den. Feldzug" mit Glück. 

2) Die Verbündeten unter dem Fürften Witgenftein, 
nur 70—30,000 Mann ftarf, befämpften ihn am 2. Mai in ber 
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Schlacht bei Großgörfhen, unmelt Lützen. Ste behaupteten 
zwar bad Feld und fügten ihm einen Berluft von mwenigftens 
40,000 Mann zu, unter benen auch der Marfchall Beffiereg, 
Herzog von Iſtrien, war; doch bei der unverhältnißmäßigen 
Schwäche ihrer Truppenzahl wichen fie langſam hinter die Elbe 
zurüd; fo verfündigte Napoleon den Sieg bei Lügen und zog 
den Verbündeten vorfihtig nad. Am 3. Mai traf er mit dem 
Bicefönig Eugen und mit dem Marfhal Macdonald wieder in 
Dresden ein. 

5) Sogleich nöthigte Napoleon den König von Sachſen 
ebenfalls dahin zurüczufehren (12. Mai), und nicht nur bie 
fächfifche Reiterei, fondern auch die Feftung Torgau fammt der 
Befagung ihm zu überlaffen. Dann folgte er den Verbündeten 
in die Laufig. Hier fam ed am 20. und 24. Mai zur zweitäs 
gigen Schlacht bei Bauten und Wurfchen; die ſtets ſchwaͤ⸗ 
cheren Verbündeten beftanden den Kampf mit Ehren und mit 
geringerem Berlufte als die Franzoſen; doch zogen fie auch dies 
fed Mal von der Wahlftabt ab, nach Schlefien, aber nicht ent» 
muthigt, fondern unter einigen glüdlichen Gefechten, welde 
Bülow dem Marfchall Dudinot bei Hoyerdwerda (23. Mai) und 
bei Luckau (4. uni) lieferte. 

4) So konnte Napoleon feiner beiden Stege keineswegs 
als eutfcheidend fi rühmenz allein ganz Sacfen, bie Lauflg 
und einen Theil von Schlefien mit Breslau hatte er wieber ges 
mwonnen. Hiezu fam noch das zweideutige Benehmen Dänes 
marks. Diefed Gabinet hatte LUnterhandlungen mit den Ders 
bündeten’ angefnäpft und Hamburg mit 10,000 Mann befegen 
laſſen; rief aber, unzufrieden mit jenen, die Truppen bald wies 
der ab. So mußte Tettenborn mit feinen Ruſſen in Nieders 
fahfen vor der Uebermacht Davouſt's und Bandamme’s 
zurüchweichen, fo daß alfo Hamburg am 30. Mai und Lübed 
am 3. Juni neuerdings in franzöflfche Hände geriethen. Beide 
Städte wurden hart bedrüdt; von Hamburg wurde unter Anderm 
eine Kriegöfteuer von 48 Millionen Franken erpreßt! Für bie 
Ueberlieferung dieſer Städte, welche die Dänen mit befegten, 
gewährleiftete Napoleon am 40. Juli den Befiß von Norwegen; 
doch mußte nun Dänemark verfprecken, fowohl Schweden, 
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als Rußland und Preußen den Krieg anzufündigen. Diefes 
gefhah fpäter am 3. September und am 29. October. 


$. 808. 


4) Sndeffen waren auf den Antrag Napoleon’s feit dem 4. 
Sunt 4815 die Feindfeligfeiten eingeftellt worden; am 4. Juni 
wurde ein Waffenftillftand zu Poifhmwig, bei Jauer, ges 
fhloffen, mit 6tägiger Auffündigung. Selbiger ward anfangs 
bis zum 20. Juli und dann bie zum 40. Auguft verlängert. 
Diefer Stillftand ſchien bedrohlidy für die Sache der Freiheit; 
man erinnerte fi der übeln Folgen früherer ähnlicher Verträge, 
und der ſchlauen Unterhandlungsfünfte Napoleon’d, durch welche 
er oft mehr als durch's Schwert ausgerichtet hatte. Es galt 
fhon als ein fchlimmes Anzeichen, daß während der Waffenruhe 
die tapfre Freifhaar Lutzow's, am 47. Juni zwifchen Pegau 
und Lügen argliftig und verrätherifch angefallen und größten, 
theils aufgerieben wurde. Zubem verflärfte Napoleon während 
biefer Zeit fein Heer anſehnlich durch neue Zuzüge aus Frank 
reich und aus den Rheinbundländern. 

2) Allein der größte Vortheil des Stillſtandes war dennoch 
auf Seiten ber Verbündeten. Preußen konnte feine Nationals 
bewaffnung vollenden; Rußland zog neue Streiter unter Bens 
ningſen herbei; England, welches zu Reichenbach fein Bündnig 
mit beiden Mächten erneute (414. und 45. Juni), fendete Hilfs 
gelder und Kriegsbedürfniffe; Schweden vermehrte, gegen die 
nochmalige Zufiherung Norwegens, fein Heer in Pommern und 
Brandenburg auf 50,000 Mann; am deſſen Spige trat der 
Kronprinz Karl Johann felbft. Auf feine und des K. Alerans 
der’8 Einladung erfchien auch der General Moreau, welder 
bisher in Amerifa gelebt hatte, im Auguft ald Rathgeber der 
Verbündeten. Was aber eigentlich zur Entfcheidung führte, war 
der Beitritt Defterreichd zur allgemeinen Sache. 

3) Defterreich, fo vielfältig von Napoleon eingeengt und 
beihädigt, hatte das legte Bündnig im März 4812 nur ge 
zwungen mit ihm gefchloffen und feine Truppen vor Ablauf des 
Jahres wieder zurudgezogen. Bergebend ſuchte dann Napoleon 
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durch Anerbietung Schleflens, diefe Macht zu beftechen, um 
Preußen vernichten zu helfen; er wurde zurüdgemwiefen. Oeſter⸗ 
reich entfchied fich einftweilen für eine bewaffnete Vermittelung 
und ftellte drei Heere auf: das eine in Böhmen, das zweite an 
den Gränzen Illyriens und ein drittes gegen Bayern. . Dabei 
ſprach es zu den Kämpfenden ernfte Worte des Friedens und 
flug vor und veranftaltete einen Congreß zu Prag Ruß 
land und Preußen nahmen die Vermittelung bereitwilligft an; 
auh Napoleon wurde nach einem heftigen Wortwechfel [28. 
Suni]*) mit dem Grafen Metternidy in Dresden, fcheinbar dazu 
vermodht. | | 

4) Zur beftimmten Zeit, am 42. Juli, erfchienen die Bes 
vollmächtigten der Verbündeten zu Prag; der anweſende französ 
ſiſche Gefandte Graf von Narbonne hatte den beftimmten Befehl, 
vor Ankunft Coulaincourt's, Herzogs von Vicenza, nicht zu uns 
terhandeln. Diefer traf erft wenige Tage vor Ablauf des Gtill- 
ftandes ein (283. Juli); er fing an mit Streitigkeiten über die 
Form der Unterhandlungen, fo daß der 40. Auguft fam, ehe ir 
gend etwas feltgeftelt war, Aus diefem Benehmen hatte Defters 
reich bald erfannt, daß Napoleon (dem man ben Bells Franfs 
reichs zwifchen Rhein und Alpen laſſen wollte) feinen Frieden 
wollte und für bdiefen Fall ſchon am 27. Juli einen. Bund mit 
Rußland und Preußen wider ihn gefchloffen. Am 40. Auguft ers 
flärten deren Abgeordnete ihre Vollmachten für abgelaufen. Am 
12. Auguft erfolgte die Kriegserflärung Oeſterreichs ges 
gen Frankreich; ein Manifeft voll der Weisheit und Gered» 
tigfeit entwickelte die Gründe dieſer Erflärung und zwar mit 
folcher Ueberzeugungsfraft, daß Napoleon felbiges gar nicht bes 
fannt zu machen wagte. 


$. 309. 
4) So war bie benfwürdige fehste Toalition gebildet. 
Defterreih und Preußen, Rußland und Schweden hatten bas 


— 


*) An dieſem Tage ſtarb der General-Major von Scharnhorſt zu 
Prag, im 5rften Lepensjahre, an den Folgen feiner Berwundung in 
der Schlacht bei Lugen. 


460 


alte Mißtrauen für ben gemeinfamen Zweck vergeffen, fie geboten 
über eine Kriegsmacht von beinahe 500,000 Streiter, denen 
Napoleon faum 400,000 Soldaten entgegen ftellen konnte. Geift 
und Ueberzahl waren dieſes Mal auf der. Seite der Berbüns 
deten. Die Kalfer Franz und Alerander, fo wie der König 
Friedrich Wilhelm wollten felbft ihr Hauptheer in den 
großen Kampf begleiten und durch ihre Gegenwart begeiftern. 

2) Aber aud Napoleon trat dieſer Coalition nach abges 
laufenem Waffenflilftand, am 46. Auguft, mit ungebeugtem 
Muthe entgegen. Bon Dresden, feinem Hauptquartiere aug, 
warf er zuerft mit feiner Macht fih auf das fchlefifche Heer 
(95,000 Mann), weldyed der Feldmarfchall Blücher befehligte, 
und trieb biefed vom 24—23. Auguft vom Bober bis hinter die 
Katzbach. Inzwiſchen drang das Hauptheer der Verbündeten, 
aus Defterreichern, Ruffen und Preußen gebildet, unter dem 
Fürften von Schwarzenberg, aus Böhmen auf Dresden los. 
(E83 follte gegen 240,000 Mann. zählen, wenn ed vollftändig 
war.) Auch Napoleon eilte fchnell zurück, griff die Verbündeten 
fogleih an und beflegte fie in der zweitägigen biutigen Schlacht 
bei Dresden, am 26. und 27, Auguft, welche gegenfeitig wohl 
40,000 Mann Eoftete. Gleih im Anfange des Kampfes wurbe 
Moreau an. der Seite des K. Alerander’s fo fchwer verwuns 
det, daß er am 2. September flarb. Die Verbündeten mußten 
nad) Böhmen zurüdweichen und Napoleon zog zum lebten 
Male ald Sieger an ber Spige von 45,000 Gefangenen triums 
phirend in Dresden ein, 

5) Denn am nämlichen 26. Auguft flegte Blücher in ber 
Schlacht an der Katzbach über die Heere der Marfchälle 
Macdonald und Ney (90,000 Mann) fo nahdrüdlih, daß 
biefe mit einem Berlufte von 20,000 Mann und 100 Gefhügen 
ganz Schlefien räumten mußten. Blücher hieß fortan „Marfchall 
Vorwärts" und „Fürft von Wahlflatt.” Andererfeits follte der 
wilde Marfhall Bandamme mit 50—40,000 Franzofen dem 
weichenden verbündeten Hauptheere in den Rüden fallen; doch er 
wurde am 50, Auguft bei Gulm durdy die Generale Dftermann, 
Kleift und Colloredo umringg und völlig gefchlagen; er 
felbft mit 10,000 Mann und 80 Gefhügen warb gefangen, feine 
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übrigen Truppen wurben getöbtet ober verfprengt und fo Napo⸗ 
leon die Früchte feines Sieges entriffen. 

4) Auch feine Unternehmungen gegen das Norbheer 
(150,000 Mann) welches der Kronprinz von Schweden bes 
fehligte, fcheiterten. Schon am 253. Auguft hatte eine Abtheilung 
derfelben unter General TZauenzien der Uebermacht des Mars 
ſchalls Dudinot bei Großbeeren ſiegreich widerftanden und ihm 
45,000 Gefangene und 26 Gefhüge abgenommen. Der Marſchall 
Ney wollte in Verbindung mit jenem die Niederlage rächen und 
Berlin erobern. Bülow And Tauenzien fämpften am 6. 
September bei Jüterbock und Dennewig unerfcütterlich ges 
gen bie ungleich ftärferen Feinde (80,000 Mann), bis fie nad 
angelangter Hilfe vom Norbheere einen ruhmvollen Sieg errans 
gen; bie Franzoſen hatten einen Verluft von 20,000 Mann und 
80 Gefchügen und flohen über die Elbe; Berlin war gerettet. 
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4) Napoleon felbft fuchte wiederholt in Böhmen eins 
zudringen, doc, vergebend; am 47. September wurde er bann 
bei Nollendorf und Kulm von Witgenftein und Collo— 
redo fo nachdrücklich zurücdgeworfen, daß er fortan fein Unters 
nehmen aufgeben mußte, Dennoch verweilte er noch fiets bei 
Dresden, während von allen Seiten die Verbündeten ihn bes 
drohten und einengten. Blücder, aus der Oberlaufig ans 
rücend, erzwang hefdenmüthig den Lebergang der Elbe am 3, 
October bei Wartenberg und behauptete folhen; der Kron⸗ 
prinz von Schweden überfchritt diefen Fluß am 4. October 
bei Aken und Roßlau, er nahm fein Hauptquartier zu Deffau, 
und vereinigte fih am 7. Dectober bei Mühlbed an der Mulde 
mit Blücher; von Böhmen her fam Schwarzenberg mit dem 
Hauptheere durch das Erzgebirge über Altenburg herangerüdt. 

2) Unter diefen Umftänden zog Napoleon endlid am 7. 
oder 8. Dctober von Dresden ab; er ließ bafelbft eine ftarfe Bes 
fagung unter Gouvion St. Cyr zurüd, und wendete ſich gegen 
Düben, wo er vom 10—14. October unſchlüſſig verweilte. Ins 
deſſen war am 8. October zu Ried bei Braunau zwifchen 
Bayern und Defterreich ein Bertrag gefchloflen worden, 
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welcher Bayern die völlige Selbfiftändigfeit und Eittfchädigungen 
für Abtretungen zuſicherte; Das Heer unter Wrede vereinigte 
ſich dann mit den Defterreihern an ber Gränze, und brach nadı 
erlaffener Kriegserflärung über Neuburg und Ansbach gegen die 
Franzofen auf. Der Rheinbund hatte fonady nunmehr fein 
Ende gefunden. 

3) Napoleon wurde jegt durch das Vordringen ded vers 
bündeten Hauptheeres beftimmet, ſich gegen Le ipzig zu wenden, 
in deffen Umgegend bereits ein großer Theil feiner Truppen 
ftand; ſchon am 44. Detober hattön der König von Neapel und 
der General Pahlen bei Kiebertwolfwig wibereinander ge 
fümpft. Am 45ten nahmen beide Heermaffen ihre Stellungen: 
300,000 Verbündete bildeten einen Halbkreis gegen 200,000 
Franzoſen, deren Seele Napoleon war und burd) feine Perföns 
fichkeit die Minderzahl erfegte, er fuchte feine Truppen durch 
Beförderungen und Ehrenverleihungen zum bevorftehenden Kampfe 
noch mehr zu entflammen. 
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4) Am Morgen des 46. Octobers begann die große Völs 
kerſchlacht bei Leipzig mit einen furdytbaren Gefdyügdonner. 
Napoleon felbft kämpfte ſüdlich bei Wachau gegen Schwar— 
zenberg und drängte hier durch Ney die Verbünderen Nadır 
mittags bis Güldengoſſa zurüd, fo daß er um 4 Uhr zu Leipzig 
ein Siegesgeläute veranftalten ließ. Auch bei Lindenau wibers 
ſtand Bertrand dem fFeldzeugmeifter Giulay. Dagegen bes 
hauptete nun an ber Norbdfeite Blüher über Marmont das 
vier Mal verlorene Mödern und der RNeiterangriff York's 
nöthigte die Franzofen zum Rückzuge über die Partha, mit einem 
Verlufte von 50 Gefhügen und mehren taufend Gefangenen. Am 
Abende diefes blutigen Tages hatten die Verbündeten alle ihre 
Stellungen wieder inne, 

0) Am 47. October — ed war Sonntag — rubte ber 
Hauptfampf. Napoleon fuchte feine Stellungen zu fihern und 
einen Stillftand zu erhalten, was ihm aber mißlang; auch zog 
er eine Abtheilung Sachſen an ſich. Schwarzenberg's Heer 
wurde durch die Reſerven unter Colloredo und Benningſen ver⸗ 
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Rärft, "zum Heere Blücher’d fam ber Kronprinz von Schweden 
mit feinen Truppen. So fonnten die Verbündeten ihren Halb» 
zirfel weiter ausdehnen, fo daß den Franzgofen nur nod) die 
Straße nadı Füßen über Lindenau weſtwärts frei blieb, 

5) Am 49. October früh erfolgte die allgemeine Haupts 
ſchlacht, fle blieb lange unentſchieden: erſt nach fchredlichen 
Anftrengungen wurden Gonnewig und Paunsdotf an beiden 
Endpunften genommen, bei Stötterig und Schönfeld wogte 
blutig der Kampf und in Probfiheida hielt Napoleon ſich 
unerfchütterlih; allein Nachmittags gingen zwei Negimenter 
MWiürtemberger unter Normann, und 6000 Sachſen mit 
50 Gefhügen unter Ryffel zur Sache des VBaterlandes über, 
die franzöfifchen Gardereiter aber wurden durch die Defterreicher 
unter Bubna geworfen. Diejfer gelungene Angriff war der 
Wendepunft der Schlacht: die Franzofen, von allen Geiten 
durchbrochen, mußten die Wahlftatt räumen. Auf dem Hügel 
von Probfiheida fahen die drei verbimbdeten Monarchen den Bes 
ſchluß des entfcheidenden Tages. Fürft Schwarzenberg bradıte bie 
Siegesnachricht. Kaifer Franz Enieete fogleich nieder, um Gott 
zu danfen; Kaiſer Alerander und König Friedrid Wilhelm 
folgten, nad ihnen alle anmwefenden Anführer. Im ganzen 
Heere der Verbündeten erfhallte dann das Looſungswort: „Der 
Herr ift mit ung.“ 
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1) Am Morgen bed 49. Dctoberd wurden die Franzofen 
aus ihren legten Stellungen vor Leipzig getrieben. Sie vertheis 
digten diefe offne Stadt auf Befehl Napoleon’d, um ben bereite 
am vorigen Abend angefangenen Rüdzug zu decken. Zur Scho— 
nung der Stadt ließen die Verbündeten den Weg nach Lindenau 
offen, fle fürmten aber gegen das Petersthor, fo wie gegen das 
Grimmaifhe und Hallifche Thor, welche Fürft Poniatowefi 
und Marfchall Macdonald behaupten folten. Napoleon felbft 
eilte nah 410 Uhr dem Nanftädter Thore zu aus Leipzig, und 
gab den König von Sachſen feinem Schickſale preis; er drängte 
fih) durch die Flüchtenden über die fchmale Elfter»Brüde und 
fam fo in's Freie. 
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9) Um halb 42 Uhr wurde diefe Brüde auf feinen Befehl 
gefprengt (wahrſcheinlich zu früh), fo fiel Alles, was am redjs 
ten Ufer der Elfter fi) befand, in die Hände der Sieger: 250 
Stüd ſchweren Gefchüßes, eine große Menge Wagen mit Krieges 
bedärfniffen und 30,000 Öefangene; unter ihnen bie Generäle 
Negnier und Laurifton. Biele, welche nod durch Schwimmen 
ſich retten wollten, ertranfen in der Elfter, unter biefen aud 
der Polenfürft Joſeph Poniatowski. Marfhall Macbonald 
kam glüclic, davon. Andere wurden beim Anftürmen der Bers 
bündeten erjchlagen. | 

3) Diefen gelang ed nad blutigen Gefechten bis zu den 
inneren Thoren fich der Stabt zu bemächtigen; ed war um 
Mittag, als Leipzig die lang erfehnten Befreier begrüßte! lim 
4 Uhr bielten bie drei Monarchen — zuerfi Kaifer Alerander 
und König Friedrich Wilhelm, dann Kaiſer Franz — 
unter dem freudigen Jubel der Einwohner ihren Einzug in Reips 
zig; dieſe Stadt hatte audy alle Urfache mit ihnen und ihren 
Truppen zufrieden zu feyn; denn fle verbanfte ihre Rettung der 
Menfchlichkeit der Monarchen; Napoleon hätte folche zu Grunde 
sichten laſſen. 

4) Diefed war das Ende der berühmten Schlacht bei Leip⸗ 
zig, welche von beiden Seiten über 400,000 Menſchen das Leben 
gefoftet hatte, Sie waren der Preis der Freiheit Deutfch- 
lands vom Joche Napoleon’d. Mit Freuden und mit Danf 
gegen Gott wurde daher die Nachricht von diefem Nettungsfiege 
— zugleich ald Unterpfand der Befreiung von ganz Europa — 
überall vernommen. Für Sachſen wurden die Gefühle leider 
verbittert: denn König Friedrich Auguft, der bisher gleiche 
fam Napoleon’ Gefangener (aber auch fein perfönlicher Anhän⸗ 
ger) gemefen war, durfte bie Monarchen nicht fprechen, fondern 
wurde am 25. Detober nadı Berlin abgeführt und fein Land 
unter rufflfche Cipäter unter preußifche, feit November 4814) 
Verwaltung geftellt. 
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1) Napoleon, mit 100,000 Mann, nahm inbeffen feinen 
Räckzug aus Deutfchland über Erfurt, Frankfurt und Mainz, 
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nicht ohne große Schwierigkeiten und Verluſte, von allen Seiten 
beunruhigt. Schon bei Freiburg an der Unftrutt wurde am 
24. Det. eine Abtheilung feiner Truppen von dem General York 
eingeholt und beſiegt. Darauf empfingen ihn ‚die Bayern und 
Defterreicher, etwa 60,000 Mann, unter dem General Wrede 
am 28—30. October bei Hanau. Nur mit einem Berlufte von 
beinahe 30,000 Mann an Tobten und Gefangenen vermochte er 
ſich durchzuſchlagen und am 31ſten Frankfurt zu erreichen; den⸗ 
noch rühmte er fich des Gieged. Am 2. November Iangte er in 
Mainz an und überfchritt dann den Rhein mit den Trümmern 
feines Heeres, ungefähr ein Fünftheil feiner Streitkräfte. Am 
9, November langte er in St. Cloud an, 

2) Der Rheinbund wurde nun völlig aufgelöft. Das 
Königreih Weftphalen hatte am 26. October durch die 
Flucht ded K. Hieronymus (ohne ein prahlerifches Decret in 
Kapoleon’d Style) aufgehört zu ſeyn; die vorigen Beſitzer: 
Preußen, Hannover, Braunſchweig und Heffen nahmen ihre 
Gebiete zurüd, Die Großherzogthümer Berg und Franf- 
furt wurden mit Befchlag belegt. Die übrigen Fürſten des 
Rheinbundes fchloßen den Siegern fih an. Würtemberg und 
Heffen-Darmftadt am 3. November, Baden am 20. No- 
vember, Würzburg am 26. November. Die drei Monarchen 
— unter denen Kaifer Franz mit wahrer Begeifterung em» 
pfangen wurde — nahmen ihren Aufenthalt zu Frankfurt, 
welche Stadt ihre freie Verfaſſung zurüderhielt, und leiteten 
von dort aus die fernern Unternehmungen. Hierher wurde auch 
die Gentral»Behörde unter der Leitung bes Minifters Stein 
verlegt, welche die Verwaltung der befegten Gebiete leiten und 
die von den Fürften Cund Bölfern) übernommenen fchmweren, 
aber nothwendigen Verbindlichfeiten beauffichtigen ſollte. In 
jenen Tagen wurben jedoch alle Opfer gern und willig für bas 
gemeinfame Vaterland gebracht. 

3) Gegen die (zwölf) Feſtungen, welche noch in franzöfls 
fhen Händen waren, hatten die Verbündeten die nöthigen Trups 
pen zurüdgelaffen. Am’ 44. November warb Dresden von 
Gouvion St. Cyr übergeben; am 2uſten fiel Stettin, am gaften 
und 25ſten ergaben fih Zamost und Modlin in Polen, am göften 
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capitulirte Danzig (ed wurbe am 2. Janıar 41314 befegt) und 
am 26. December ergab ſich Torgau. (Am 43. Januar 4814 
wurbe Wittenberg von Tauenzien erflürmt; im März und April 
fielen Küftrin und Glogau); fo blieben nur Magdeburg und 
Hamburg, fo wie die Eitadelle von Erfurt noch übrig. 
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4) Noch immer hielt Marfhall Davouft die Niederelbe in 
einer unangreifbaren Stellung mit-50,000 Mann befegt und 
Dänemark ſtand auf Franfreichd Seite. Ein Theil des Nord— 
heeres unter dem Kronprinzen von Schweden wendete ſich daher 
nach der Völferfchlacht gegen Niederfachfen. Am 5. December 
wurden die Dänen aus Lübec vertrieben und dann im eignen 
Sande bedroht. Die Folge war der Frieden von Kiel am 
44. Januar 4844, durd welchen Dänemarf ganz Norwegen 
der Krone Schweden abtrat und als Erfag Schwediſch-Pom— 
mern erhielt, was ‚fpäter gegen das Herzogthbum Lauenburg 
an Preußen überlaffen ward. England gab an Dänemark 
die Golonieen zurüc, behielt aber die Infel Helgoland und die 
im 9. 1807 weggeführte Flotte. Der Beitritt mit 40,000 
Mann zum großen Bunde von Seiten Dänemarks gefchah nur 
dem Namen nah, Am 8. Februar erfolgte der Frieden mit 
Rußland, fpäter mir Preußen. (Davouſt behauptete dad uns 
gluckliche Hamburg noch bis zum 26. Mai 4314.) 

2) Inzwiſchen war der General Bülow mit den Preußen 
des Mordheeres nah Nord-Niederland gezogen, wo nur 
wenige Frangofen unter dem General Molitor ſich befanden. 
Alsbald erhoben fich die Freunde des Hauſes Dranien: Amſter⸗ 
dam gab das Beifpiel am 45. November 4815, am 30. Nor 
vember wurde dann Arnheim erſtürmt. Schon am 4. December 
Iandete der herbeigerufene Wilhelm Friedrih, Fürft von Or a⸗ 
nien bei Scheveningen: er wurde mit Jubel aufgenommen und 
als fonveräner Fürft der Niederlande ausgerufen und ans 
erkannt. 

3) Zu gleicher Zeit und bald darauf wurde ein großer 
Theil von Italien frei. Vom Auguft bi8 Ende Detober war 
der Bicefönig Eugen durch den General Hiller aus den ganzen 
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Illyriſchen Provinzem vertrieben worben. Bid zum AB. 
November mußte dann jener in der Lombardei bis zur Etſch 
zurüdmweichen; am 2. December überfchritt der neue Befehlshaber 
General Bellegard: aud, diefen Fluß. Bereits am 41. Nos 
vember hatte Joachim Murat, fehr unzufrieden mit Napos 
Ieon, ſich gegen das Gontinehtalfyftem erflärt; am 44. Januar 
1814 fchloß er einen Vertrag mit DOefterreich, welches ihm den 
Befig ded Königreiches Neapel gewährleiftete. Nun befeste 
er Rom, am 49. Januar, und dann gemeinfam mit den Defters 
reihern Slorenz und ganz Toscana; der Uebergang des Mincio 
wurde nach ſchwerem Kampfe am 9. Febr. erzwungen und fo 
auh das Gebiet von Modena u. f. w. gewonnen, am 48. 
Februar. Hier fanden die Verbündeten auf ihrer Sieges⸗ 
bahn einftweilen ftill, 

4) Spanien war fon vor ber Völkerfchlacht frei ges 
worden. Nachdem das franzöftfche Heer durch den Abzug vieler 
Tauſende nad Deutfhland gefhmwädht worden war, drang Wels 
lington im März 1815 wieder gegen Salamanca vor. König 
Sofeph und der Marfhall Jourdan wichen zurüd; jener ers 
reichte fie am 24. Suni bei Vitoria. Hier fam ed zur 
Schladt, in welcher er ihnen eine entfcheidende Niederlage 
beibradhte: 45,000 Franzofen blieben, 3000 Mann nebft 457 
Gefhügen, 400 Munitionswagen und die Kriegsfaffe wurden 
eine Beute der Sieger, welche auch der Päſſe ſich bemeifterten. 
Vergebens fuchte nun Marfhal Soult, durd 30,000 Mann 
verftärft, wieder vorzubringen, er wurde am Fuße der Pyres 
näen bei Roncesvalles gefchlagen, 26-50. Juli, und König 
Sofeph flüchtete. Wellington ging dann am 7. October 
über die Bidaffoa nah Franfreichh — während auch St. Se 
baftian und Pampelona bis zum 31. October erobert wurden‘ 
— und behauptete fih auf feindlichem Boden durch ſiegreiche 
Gefechte am 16. November und 10—12. December, 

So waren am Ende bed Jahres 1813 Deutfchland, Norb- 
Niederland und Spanien völlig, Stalien halb befreit und Frank⸗ 
reich felbft wurde nun mit einem Einbruche bedroht. 
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XV. 


Kampf der ſechſten Coalition in Fraukreich, deren 
Sieg. — Rapoleon's Entfagung. — (Bemer⸗ 
Fungen.) 8. 1814. 
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4) Die Berbündeten hatten anfangs keineswegs bie 
Abſicht, in Frankreich felbft einzubringen; mit einer gewiß höchſt 
föblihen Mäßigung ließen fie dem flüchtigen Napoleon durch 
den gefangenen Baron de Gt. Aignan (Aenjang) am 9. Ro» 
vember 4815 einen ehrenvollen Frieden auf die Grundlage ans 
bieten, daß er auf Italien, Spanien, Deutfhland und Holland 
(NordsNiederland), auf diefes zu Gunften eines feiner Brüder, 
verzichten, und hinter die Alpen, die Pyrenäen und den Rhein 
ſich zurücziehen follte; gegen feine Dynaftie hege man feine 
feindfeligen Abfichten. Er möge daher eine beliebige Stadt in 
Deutfchland und einen Gongreßort bezeichnen, um zu unters 
handeln. 

3) Am 9. November war Napoleon wieder in Paris er 
ſchienen, und der Senat hatte ihn mit den herfümmlichen Re 
densarten der Schmeicelei und MWilfährigfeit empfangen. Er 
erhielt dann obige Anträge der Monardien am 45. November; 
allein er hatte Feine Luſt darauf einzugehen, um fo mehr, da 
der Senat am Asten die geforderte neue Aushebung befchleß. 
Er verzögerte daher die Unterhandlungen durch allerlei Aug» 
flüchte, und gab bald laut feinen hartnädigen, trogigen Sinn 
zu erfennen, welcher durch das fnechtifche, demüthige Benehmen 
des Senats nur vermehrt wurde, 

3) Die Berbündeten waren daher faft genöthigt, über 
den Rhein vorzudringen, um ihn im eignen Lande zum Frieden 
zu zwingen. Zu dieſem Ende erließen fie am 4. December 48135 
von Frankfurt aus eine Kundmachung, in welcer fie erklärten 
daß fle nur gegen Napoleon’d Uebermacht, nicht gegen Franf- 
reich die Waffen führten, und daß diefes Reich eine früher nie 
gehabte Ausdehnung behalten follte, daß aber auch die übrigen 
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Mächte frei und ruhig feyn wollten u. f. w. Nach diefer offnen 
Erffärung rückten die Berbündeten in drei mächtigen Heeren dem 
Rheine zu. 

4) Nur um die Verbündeten hinzuhalten und den frieblich 
gefinnten Theil des franzöfifchen Volkes zu befchwichtigen, flellte 
Napoleon fih jet ald wolle er unterhandeln und legte den 
Friedensantrag dem Senate und dem gefetgebenden Körper vor. 
Der knechtifche Senat erklärte fih, wie ftets, im Sinne Napoleon's 
unter elenden Robeserhebungen von defjen Großmuth und Mäßi: 
gung; man verläumdete bodhafter Weife die Verbündeten und 
ſprach vom Aufgebote der ganzen Nation! Doch im gefeßgebenden 
Körper ließen Lainé (Lähne) und Raynouarb (Rähnuahr) 
den redlichen Abfichten der Verbündeten verdiente Gerechtigkeit 
wiederfahren; fie riethen zur Annahme diefed chrenvollen Fries 
dens und zeigten fehr eindringlich, wie das wahre Wohl der bes 
drückten Nation felbigen fordere (29. December). 

5) Napoleon gerieth über diefe und ähnliche freimüthige 
Aeußerungen in eine Art Wuth. Er vertagte die Berfammlung, 
ließ die gedruckte Adrefje wegnehmen, nannte foldye aufrührifch, 
erflärte fich felbft für den einzigen Vertreter der Nation und für 
unentbehrlid), und verhieß, er wolle den Frieden erfämpfen oder 

zu Grunde gehen! Darauf betrieb er eifrigft die Aushebung der 

bewilligten 300,000 Mann, welche jedoch, troß aller perfönlichen 
Anftrengungen der Senatoren, auf viele Schwierigkeiten fließ: 
denn die Franzoſen hatten die Luft verloren für Napoleon fid 
ferner aufzuopfern. 

6) Er aber fammelte Alles, was er an GStreitfräften zu— 
fammenbringen fonnte, fo ftellte er ungefähr 120,000 Mann 
unter den Marfchällen Victor, Marmont und Macdonald 
am Dbers, Mittels und Nieder» Rhein, Ney aber bei Nancy 
und Augereau (fchon früher Herzog von Gaftiglione) bei Gres 
noble als Neferven auf. Mit Ferdinand VII. hatte er bereite 
am 441. December einen Vertrag wegen der Zurüdgabe Spas 
niens gefchloffen; am 25. Januar 4814 ließ er Pius VII. nad 
dem Süden führen, um nach Umftänden diefen freilaffen zu können. 
Napoleon übertrug endlich feiner Gemahlinn Maria Touife 
nohmals bie Negentfchaft am 25. Januar; er gab ihr feinen 
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Bruder Joſeph als Generalstieutenant zum Beiftande und ems 
pfahl fie, nebit feinem Sohne, dem Schuge der errichteten Nas 
tionalgarde von 30,000 Mann; fo verlieg er Parid am 25. 
San. und eilte zum Heere, um die Verbündeten zuräcdzumerfen. 
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1) Das Hauptheer unter dem Fürften Schwarzenberg, 
angeblid; 260,000 Mann, begleitet von den drei Monarchen, 
war im November gegen den Ober» Rhein gerüdt. Die gefuchte 
Neutralität der Schweiz, am 48. November von Napoleon bes 
willigt, weil fle fein Bortheil war, fonnte von den Verbündeten 
nicht anerfannt werden: am 47. December überfchritten file den 
Nhein bei Hüningen, am g2ıften und 2often bei Bafel, Kreuz 
nad), Laufenburg und Schaffhaufen; darauf beſetzte Bubna die 
Stadt-Genf am 50, December. Schwarzenberg rüdte von Bafel 
— nad) einer berubigenden Proclamation vom 24. December an 
bie Franzofen erlaffen — in Franfreich ein und auf dem 
Hauptwege nadı Paris bis Langres (Kangr) vor, wo er am 49, 
Sanuar 4814 fein Hauptquartier hatte. Blücher war mit feis 
nen Heeredabtheilungen, gegen 140,000 Mann, am 4. Januar 
bei Mannheim, Caub und Goblenz über den Rhein gegangen 
und hatte nadı der Saar, Marne und Aube (Ohb) ſich hinges 
zogen. Wittgenftein hatte feinen Uebergang am 2. Sanuar, 
bei Raftadt ausgeführt und rüdte am 45ten zwifchen beiden vers 
bündeten Heeren vor. | 

2) Am 24. Januar wurde der Marfhall Mortier vom 
Kronprinzgen von Würtemberg nad) blutigem Kampfe bei Bars 
fur-Aube (Barsfür-obb) aus biefer Stadt nach Troyed ges 
drängt, Am nächſten Tage, 25. Januar, langte Napoleon 
bei feinem Heere in Ehälons (Schahlong) an der Marne an. 
Er warf ſich zuerft auf die Schaaren Blucher's, melde er bei 
Brienne erreihte. Nach einem hartnädigen blutigen Treffen, 
am 29. Sanuar, bis tief in die Nacht hinein, behauptete er das 
Feld; dod am 4. Februar erneute Blücher mit verftärften Maf- 
fen vom Hauptheere die Schladht bei La NRothiere und 
zwang jenen zum Rückzuge nach Troyes (Troah) am 3. Februar. 
Run theilte fi das verbündete Heer, um auf zwei Wegen 
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zugleich nach Paris zu dringen. Schwarzenberg folgte dem Laufe 
der Seine (Sin), Blücher dem der Marne. 

3) Diefe Trennung benügte Napoleon beftend zur Aus⸗ 
führung feines fchon früher gefaßten Plans, die Verbündeten 
einzeln zu fchlagen. Zuerft bradı er am 5. Februar mit feiner 
ganzen Macht gegen Blücher auf, deifen Bortruppen fchon bis 
Meaur (Mob) ſtreiften. Am 40. Februar fchlug er bei Cham p⸗ 
Aubert (Schangp-Dbähr) den ruffifhen General Olſufiew, 
welcher die Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Abtheilungen 
unterhalten ſollte, und nahm ihn gefangen; dann wurden am 
41. Februar bei Montmirail (Mongmiralj) die Generale 
Sacken und York unter großem Verluſte über die Marne bie 
Shateaun» Thierry (Scatoh>Tiärih) zurüctgedrängt. Blücher 
felbft ward mit den Schaaren Kleift’s und Langeron’d am 44. 
Februar bei Vauchamp (Wohſchang) geworfen und mußte nad) 
Chaͤlons weichen. Bligesfchnell wendete ſich nun Napoleon ges 
gen Schwarzenberg, deſſen Bortrab nur noch 2 Tagmärfche 
von Paris entfernt war; er befiegte Wittgenftein und Wrede 
am 47. Februar bei Nangis (Nangſchih), warf dann dem 
Kronprinzen von Würtemberg am 18ten bei Montereau (Mongs 
troh) über die Seine und nöthigte dadurd) Schwarzenberg zum 
Rüdzuge nad) Chaumont (Schohmong). 
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4) So fehrte Napoleon am 24. Feb. ald Sieger nad) Troyes 
zurüd. Schon am 2öften trugen die Verbündeten auf einem Wafr 
fenftillftand und auf Befchleunigung der Friedensunterhandlungen 
an, welche am 20. Jan., nadı dem Verlangen Rapoleom’s, auf 
einem Gongreffe zu Chatillon eröffnet worden waren. 
Allein vom augenbliclicy wiederkehrenden Glücke begünftigt und 
verblendet, fpannte jegt Napoleon feine Forderungen - ftetd 
höher: er widerrief die ſchon gegebene Zuftimmung zu den von 
den Mächten aufgeftellten Bedingungen; er begehrte nun den 
Rhein zur Gränze, den Beſitz von Stalien und Entfhädigungen 
für feine Brüder Joſeph und Hieronymus. Unter diefen Um⸗ 
ftänden fchloßen Deiterreid, Rußland, Preußen und England 
am 4. März einen vierfahen Bund zu Shaumont, wm 
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das Gleichgewicht, die Ruhe und Unabhängigkeit von Europa 
berzuftellen; jeder der Betheiligten verſprach zu diefem Zwecke 
ein Heer von 450,000 Mann; England noch große Hilfs» Gelds 
fummen. Am 49. März löftte dann der Congreß fidy völlig auf. 

9) Inzwifchen hatte der Kampf mit Wechfelerfolg fortges 
währt. Schon am 24. März war Blücder verftärft nad) der 
Aube und Seine hingezogen, aber bei Merry bedrängt (2o2ften) 
wieder nad) der untern Marne zurücdgewichen, ja von Napo—⸗ 
leon, der (27. Februar) von Troyed herbeifan, am 4. März 
bis nach Soiffons (Soaßong) getrieben worden, wo er glüds 
licher Weife Aufnahme fand (2. März). Jetzt eilten aber aus 
den Niederlanden Bulow von Laon (Rang) und Winzins 
gerode von Rheims (Ränge) fommend mit dem Nordheere ihm 
zu Hilfe. Er wendete ſich, mit Ddiefen vereinigt, gegen Laon 
und befiegte Napoleon in einer zweitägigen Schlacht am 9. 
und 10. März. Diefer, troß des erlittenen Berlufied, entriß 
den Ruſſen Rheims (15. März) und wendete fi gegen Shwars, 
zenberg. Selbiger hatte am 27. Februar die Marjchälle 
Dudinot und Macdonald bei Bäar:fursAube gefchlagen und 
war bann wieder zwifchen der Seine und Aube vorgedrungen. 
Bei Arcissfur-Aube traf Napoleon auf ihn, er wurde 
aber, troß aller Anftrengungen, nad breitägigem hartnädigem 
Kampfe zurücdgeworfen und beflegt, am 20—22. März. 

5) Napoleon hatte auf diefe Weife vergebens verfucht, 
feine Gegner einzeln zu vernichten, fein eigned Heer war viels 
mehr ermattet und gefhmwächt worden; jett faßte er einen ans 
dern Entfhluß. Er wollte hinter: den Rüden der Verbündeten 
nad) Lothringen rücken, dort durch die Befagungen der Feftungen 
ſich verftärfen und mit Augereau, der nach Burgund dringen 
follte, fi in Verbindung feßen; er rechnere darauf, daß jene 
ihm nadhziehen würden, um nicht von Deutfchland abgefchnitten 
zu werden und baute auf ben muthigen Wibderftand der bloßges 
gebenen Hauptftadt, Wirklich brach er am 21. März auf, ging 
bei Vitry (Witrih) über die Marne (22. März) und dann nad 
St. Dizierd (Säng Difle) [25. März] in der Hoffnung eines 
glucklichen Erfolgs feiner Unternehmung. 
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4) Allein die Verbündeten, feine Plane errathend, ließen 
ihn ziehen und ſchickten ihm blos 8000 Reiter mit Gefhüß unter 
Winzingerode nad, um ihre Abficht zu verbergen auf die Haupt» 
ftadt loszurücken, mas ihnen auch gelang. Sie wurden zu dies 
fem fühnen Entfchluffe durch mehre glücfiche Umftände vermodt, 
Wellington mit Beresford hatten am 27. Februar den Mars» 
fhal Soult bei Orthos (Ortaͤhs) überwunden, worauf ber 
anmwefende Herzog von Angoüleme am 42. März feinen Eins 
zug in Bordeaur hielt zuerfi und dort ald Ludwig XVII. 
ausgerufen wurde. Ferner war Augereau vom öfterreichifchen 
General Bianchi und dem Erbprinzen von Heffen-Homburg 
zweimal gefchlagen worden, bei Mäcon und Bille- frandıe 
(Mahkong, Wihlfrangfch) 44. und 47. März, nad) dem dreitägis 
gen Kampfe bei Lyon, am 48—20. März, wurde diefe Stadt 
eingenommen am 21. März. 

2) In Paris felbft waren geheime Berftändniffe mit Talleys 
rand, Fürften von Benevent, mit den Generalen von Beurnons 
ville und von Gaucourt, mit dem Abbe von Montedquiou (Börs 
nongmwihl, Schohfuhr, Montesghiuh) und dem Herzog von Dals 
berg, nach dem Wunfche der vornehmften Einwohner, angefnüpft 
worden. Jetzt zogen die Verbündeten auf diefe Hauntftadt los. 
Schwarzenberg fhlug am 25. März die Marfhäle Mars 
mont und Mortier bei Soude-Saint-Croir (Suhd—⸗ 
Saingt»froah), während Blucher bei La Fere Champe 
noife (Ra Fähr Changpenoͤahſ) zwei Abtheilungen Franzofen ges 
fangen nahm. Die Früchte dieſes Doppelfleged waren 410,000 
Gefangene und go Stüde Geſchütz. Die Verbündeten erfchienen 
am Morgen des 30. März vor Paris und erflürmten an diefem 
Tage, wenn auch mit einem Berlufte von 9000 Mann, bie 
Höhen von Montmartre und von Bleville (Mong-Martr, 
Blewihl), welche die Hauptftabt fhügten, der Weg in dieſelbe 
war nun geöffnet. 

5) Schon am 29. März hatte die Kalferinn Maria 
Louiſe, mit ihrem Sohne, ihren Schwägern Sofeph und Hie- 
ronymus und Andern, begleitet von 9500 Mann, fi nad) 
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Blois (Bloa) geflüchtet. Am- frühen Morgen bed 31. März 
wurde die Gapitulation von Paris gefhloffen; die Mars 
fhäfe Mortier und Marmont mit ihren Truppen burften frei 
abziehen. Gegen Mittag hielten der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen ihren Einzug in Paris unter dem Zus 
rufe: „Es leben die Verbündeten, es lebe der König, es leben 
die Bourbong!” 
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4) Im Sinne einer Erklärung Kaifer Alerander’d vers 
fammelten fih am 4. April die zurücgebliebenen Mitglieder des 
Senats und mählten unter dem Borfige des Fürften Talleys 
rand eine proviforifche Regierung, aus feinen genannten 
vier Bertrauten beftehend, um eine neue Berfaffung zu entwerfen. 
Schon am 5. April erließ der einft fo fflavifhe Senat ein Decret, 
durch welches erflärt wurde: „daß Napoleon Buonaparte, 
fammt feiner Familie, des Thrones entfegt und Volf 
und Heer bes Eided der Treue gegen ihn entbunden fey, weil 
er die Berfaffung auf mannigfache Weife verlegt und Franfreid) 
den Haß von Europa zugezogen habe” u. dgl. Auch das Bolf 
fprady durch den Staatsrath und den Departements-Rath für 
die Rückkehr der Bourbonen fid aus, und die Nationalgarbde 
flete die weiße Fahne auf. 

9) Am 6. April erfchien der Entwurf der neuen Verfaffung. 
Sn diefem hieß ed: „Das franzöfliche Volk berufe frei auf den 
Thron Ludwig Stanislaus Zaver von Franfreih, Bruder 
des legten Königs, und nach ihm die andern Glieder des Haufes 
Bourbon.” — Dod follte der Genannte nicht eher ald König 
ausgerufen werben, bis er die neue Verfaſſung befchworen habe. 
Der Senat hatte in derfelben fid und fein Anfehen keineswegs 
vergeffen; denn er ficherte fich feine Erblichfeit -und gemein» 
fam mit dem gefeggebenden Körper großen Antheil an der Res 
gierung. Noch che der Entwurf anerfannt war, langte der 
Graf von Artois in Paris an (12. April) und wurde am 
44. April zum Statthalter ded Reiches erflärt. Am näch— 
fien Tage fam auch Kaifer Franz von Dijon nadı Paris. 

3) Napoleon hatte dieſes Alles nicht erwartet. Auf die 
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erfte fichere Kunde, daß die Verbündeten nad) Paris rücdten 
(27. März Abends), kehrte er mit feinem Heere gegen biefe 
Hauptfladt um und eilte demfelben voraus. Pier Stunden vor 
Paris vernahm er den Abfchluß der Gapitulation (in der Nacht 
vom 50—31. März) und zog nad; Fontainebleau zurüd. Ale 
er die weitern Borgänge erfuhr, wollte er im erften Unwillen 
feindlih auf Paris losgehen; aber im eignen Heere entſtand 
Zwielpalt: Marmont verließ ihn mit 12,000 Mann, andere feis 
ner Marfchälle fpradyen ihm zu, er folle lieber abdanfen, ale 
einen Bürgerfrieg erregen; es blieb ihm nichts übrig, als in fein 
Schickſal ſich zu ergeben, 

4) An diefem Tage noh, am 4. April, ließ er den Ber» 
bündeten durch Ney und Macdonald erflären: er wolle bie 
Krone zu Gunften feines Sohnes niederlegen; allein man bes 
gehrte unbedingte Entfagung. Da erflärte er am 6. April fid) 
dazu bereit, und erlangte nad, einigen Unterhandlungen die ges 
mwünfchten Vortheile für fi und feine Familie. Am 44. April 
unterzeichnete er die Entfagungsslrfunde auf die Throne von 
Frankreich und von Stalien für fih und feine Erben „zum 
Wohle Frankreichs, dem er aud) das Leben opfern wolle”! 
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41) Die nicht geringen Bortheile, welche Napoleon durd) 
feine Entfagung für fi und für feine Familie erlangte, waren 
foigende: Napoleon behielt den Kaifertitel für ſich und feine 
Gemahlinn, den Fürftentitel für feine fämmtliche Familie. Er 
felbft befam den fouveränen Beflg der Infel Elba, nebft einem 
jährlichen Einfommen von zwei Millionen Franfen. Maria 
Louife erhielt die Herzogthüämer Parma, Piacenza und 
Guaftalla für fih und ihren Sohn Napoleon den Jüngern. 
Den Blutöverwandten Napoleon's ward ein jährliches Einfommen 
von 2'/, Million Franken beſtimmt, verhältnißmäßig zu verthei- 
fen unter beffen Mutter Lätizia Buonaparte; die Brüder und 
Erfönige Zofeph, Hieronymus und Ludwig Buonaparte, nebft 
deren Gemahlinnen und die Kinder des Legtern; die Schweitern 
Pauline Borghefe und Elife Bacciochi. (Von Lucian Buonas 
parte war keine Rede.) Der Kaiferinn Sofephine ward das 
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jährlihe Einfommen von ı Million Franken, dem Prinzen Eugen 
ein paſſendes Eigenthum verfprochen. Allen Genannten wurde 
der Beflg ihres beweglichen und unbeweglichen Vermögens zuges 
fihert. Noch wurden Napoleon 2 Millionen zu Belohnungen 
für feine Freunde ausgeworfen; auch follten die Schulden des 
Fatferlichen Haufed bezahlt werden. Endlid wurde die Zahl 
feiner Soldaten, der Dienerfhaft u. f. w. feftgefegt. Einige 
geringere Punkte übergehen wir, 

9) Marta Louiſe war anfangs entfchloffen, das Schickſal 
ihres Gemahls zu theilen; doch nach einer Unterrebung, welche 
fie am 16. April zu Rambouillet (Rangbuljäh) mit ihrem Bas 
ter, dem Kaifer, hatte, willigte fie ein, nebft ihrem Sohne nach 
Wien zurüczufehren. Napoleon wurde überhaupt von feinen 
Brüdern, von feinen Marfchällen und von feinen meiften Ans 
hängern, Truppen und Dienern verlaffen. Unter den Wenigen, 
welche ihm treu blieben und folgen durften, waren die Generale 
Bertrand, Drouot und Cambrore (Bertrang, Druoh, 
Kangbron), fo wie einige Leute geringeren Standes, 

5) Am 20. April, um Mittag. reifte Napoleon — nad’ 
dem er von feiner Garde freundfchaftlich Abfchied genommen hatte 
— begleitet von den vier Abgeordneten der Verbündeten, aus Fon» 
tainebleau ab. Jenſeits Lyon erfuhr er mehre Beleidigungen 
vom Bolfe, weldhe ihn endlich nöthigten, ſich in die Kleidung 
feiner fremden Gefelfchafter zu hüllen, um nicht Schlimmeres zu 
erfahren. Am 28ften Abends fchiffte er zu Frejus auf einer bri» 
tifchen Fregatte fi ein. Am 4. Mai landete er mit ungefähr 
30 Perfonen zu Porto Ferrajo auf der Inſel Elba, feinem neuen 
Kaiferthume, und wurde hier mit allen möglichen Ehrenbezeis 
gungen empfangen. Noch im Mai langte auch die ihm bewilligte 
Garbeabtheilung an. 
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4) So endete die mächtige, glänzende Rolle, welche Napo— 
leon Buonaparte ſchon feit dem Jahre 1796, befonderg feit 
dem Sabre 1804, in fleigender Größe in Europa gefpielt hatte! 
In dieſem Ausgange zeigt ſich deutlicher wie irgendwo die 
rächende Vergeltung bed höchiten Richters. Napoleon, früher 
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gewöhnt Kriege zu erflären, Schlachten zu entfcheiden und Siege 
zu erringen; Frieden vorzufchreiben, das Loos der Staaten und 
Völfer durch einen Machtſpruch zu entfheiden, bezwungne Fürs 
ften zu empfangen und nach Wohlgefallen zu ſturzen — und 
diefes Alles mit Falter Gefühllofigkeit, mit empörender Willtkur, 
mit frevelhaftem Hochmuthe — diefer Mann fah ſich für politifc, 
tobt erflärt, von jeder fernern Unterbandlung ausgefchloffen und 
fein perfönliches Verhältniß, in feiner eignen früheren Hauptſtadt, 
von ſeinen verachteten und gehaßten Gegnern feſtgeſtellt, wobei 
ihm nichts als Unterwerfung blieb. Er, der ſo viele Familien 
grauſam und blutig getrennt hatte, mußte nun daſſelbe an ſich 
erfahren; er, ben einſt halb Europa nicht befriepigte, mußte 
nun ſich mit der Fleinen Infel Elba begnügen. Zu Fontaine, 
bleau traf ihn das Gottesurtheil, dort, wo er Alles angewendet 
hatte, um das Oberhaupt der Kirche zu feinem Willen zu zwin⸗ 
gen, dort ging der Bann des ſchwachen Greifes an dem gewals 
tigften Sterblidyen in Erfüllung! 

2) Es dürfte wohl hier der Ort feyn, eine furze vealei⸗ 
chende Schilderung dieſes Mannes zu entwerfen. Als Menſch 
glich Napoleon in ſeiner äußern Geſtalt, in ſeinen geiſtigen 
Anlagen, in feinem Weſen und Treiben dem Weltſtürmer Attila. 
Er war, wie diefer, zum Herrfcher, zum Krieger geboren; war 
vol Verſtand, Verſchlagenheit und Kühnheit, ein flarfer und 
zugleich abergläubiger Geift — eine neue Geißel Gottes! Ale 
Heerführer fand Napoleon wohl Niemanden näher als dem 
gefürchteten Hannibal. Wie dieſer einft das römifche Reich 
geihredt hatte, fo ängftigte Napoleon flebenzehn Jahre lang 
ganz Europa, er war, wie Hannibal, ber erfle Feldherr und 
Kriegsfundige feiner Zeit, fand und ftürzte mit feinem Heere. 
Ald Regent erfcheint Napoleon in doppelter Geftalt. In 
Sranfreih war er dem Kaifer Tiberiug zu vergleichen, denn 
in deſſen Geifte übte er feine Zwingherrfchaft aus. Für dad 
Ausland war Napoleon die perfönliche Revolution, ein 
anderer Robespierre. Wie diefer in Frankreich Kirche und 
Königthum, Staat und Gefege haßte, umflürgte, verfolgte und 
vertilgte — gerade fo that Napoleon im Auslande; jener vers 
derbte Frankreich, diefer ganz Europa. Als Chrift war der 
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Süngling Napoleon ein Katholif von jener Art, mie alle 
Jakobiner feiner Zeit waren; er ftellte ald Conſul die Religion 
und Kirche aus Staateflugheit, ald Mittel zum Zwecke her und 
verfolgte und beraubte ald Kaifer diefelbe Kirche in ihrem Ober» 
haupte auf alle Weife. 

3) Napoleon felbft verglich fi fletd mit Karl dem 
Großen und nannte diefen hriftlichen Helden und Kaifer „ſei— 
nen glorreichen Vorfahren“; nichts Fonnte jedoch falfher ſeyn 
als diefe Gleichſtellung. Karl M. befreite feine Glaubensbrü—⸗ 
der vom Joche der Muhamebaner und Heiden, befehrte ganze 
Reiche zum chriftlichen Glauben, verbreitete dadurd; wahre Ge— 
fittung und tin befferes bürgerliches Verhaͤltniß, er ließ den Be; 
fiegten ihre Volksthumlichkeit und Gefege, ehrte und vermehrte, 
fhüßte und vertheidigte die Kirche und beren Oberhaupt. — 
Napoleon aber tradıtete bei den Ueberwundenen fogar ihre 
Sprache audzurotten, er zeigte in Aegypten ſich felbft ald Mus 
felmann, er trug durch feine ehrgeizigen, zweckloſen Eroberungen 
Hberall den böfen Geift der neuen Aufflärung bin und verderbte 
befonderd die pyrenäifhe Halbinfel; ja er zeigte durch fein 
fchändliched Betragen gegen das Oberhaupt der Fatholifchen 
Kirche, daß er diefen Glauben vielmehr vertilgen ald ausbreiten 
wollte, daß er der Träger bed Wider » ChriftenthHumd war. — 
Wir kommen fpäter noch mehre Male auf ihn zurüd, 
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Fraukreich. Eubdwig XVIII. Frieden von Paris, 
die Charte. — WVerhältniſſe in Italien — in Spa: 
nien. — J. 1814. — Der Congreß zu Wien, 
J˖ 1814-1815. 
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1) König Ludwig XVIII., welcher feit dem J. 4807 in 
England zu Hartwell gelebt hatte, war auf die Einladung Tal: 
leyrand's am 25. April zu Calais gelandet und mit Zubelruf 
von den Franzofen empfangen worden, Rad) einem legten Sieg 
Wellington’s bei Toulouſe Aber Soult (40. April hatte am 23. 


419 


April der Graf von Artois, ald Statthalter Frankreichs, einen 
Stilftand mit den Berbündeten gefchloffen und die Räumung 
der noch von den Franzofen befegten Feftungen befohlen, während 
König Ludwig der Hauptftabt fi näherte. Zu Gompiegne 
(Kongpiänje) wurde er von den Marfchällen und von ben erften 
Staatsbehörden bewilllommt. Bon St. Ouen (Saint Uäng) 
aus verhieß er der Nation felbft eine Berfaffung zu geben, ftatt 
der vorgelegten; er datirte diefe Bekanntmachung vom Agten 
Sahre feiner Regierung. Am 3. Mai hielt er feinen Einzug in 
Paris, am nämlichen Tage, wo Napoleon im Hafen von Porto 
Ferrajo anlangte, 

2) Das erfte Gefhäft K. Ludwig XVII. war ber Ab» 
fhluß des (erſten) Friedens von Paris mit den verbündeten 
Mächten, welcher am 30. Mai unterzeichnet wurde, nachdem 
alle noch von ben Franzofen befegten Feftungen geräumt waren. 
Derfelbe ward unterzeichnet von Metternich, Caſtlereagh, Har⸗ 
denberg und Rafumomsfi, fo wie von Talleyrand; diefer Frieden 
fiel äußerft milde für Franfreich aus: denn die Verbündeten, 
ihrer Zufage getreu, ftellten diefes Reich nad) den Gränzen her, 
welche e8 am 4. Januar 4792 gehabt hatte. So ließ man 
Franfreich die päpftlichen Landſchaften Avignon und Venaiffin 
und die Graffchaft Mönmpelgard; dann einen Theil von Savoyen 
mit Shambery und Annecy, endlich mehre deutfche und nieder, 
ländifche Bezirke; fo daß Franfreich eine Vergrößerung von 450 
Geviertmeilen mit 600,000 Einwohnern blieb. Auch erhielt dies 
ſes Reich feine fämmtlicen Gofonieen zurüd, mit Ausnahme 
von Isle de France und den Inſeln Tabago und St. Lucie, 
welche an England abgetreten wurden. Es burfte ale genoms 
menen Runft» und Literatur- Schäße behalten, blieb befreit von 
allen Lieferungen und Kriegsfteuern und erhielt 150,000 Gefan⸗ 
gene umentgeldlich zurück! 

3) Für diefe erlangten Bortheile mußte Frankreich nichts 
meiter thun, als den Grundſatzen des vierfachen Bündniffes bei— 
treten und die Verfügungen, betreffend folgende Länderveräne 
derungen anerkennen: England follte die Infel Malta und das 
BVorgebirge der guten Hoffnung behalten; Holland mit einer 
Gebietsvergrößerung dem Haufe Oranien wieder zufallen; Nors 
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wegen bei Schweden bleiben. Die Schweiz; follte fortwährend 
frei feyn; Italien wie früher aus einzelnen Staaten beftehen 
und Deutfhlands Staaten follten unabhängig und durch ein 
gemeinfames Band vereinigt feyn. Die näheren Beflimmungen 
dieſer und anderer europäifchen Angelegenheiten wurden einem 
Gongreffe vorbehalten, welcher zu Wien eröffnet werben 
ſollte. 
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41) Gleich nach Abfchluß dieſes Friedens verließen bie brei 
Monarchen Paris und Frankreich, bald zogen auch ihre Heere in 
die Heimath. K. Ludwig XVII. aber erfüllte nun fein Bers 
fprechen, indem er am 4. Juni die neue Verfaflung unter dem 
Namen Conftitutionelle Charte dem Genate und den Ab» 
geordneten vorlegte. Dem Könige blieb allein die vollziehende 
Gewalt, der Befehl über die Land» und Seemacht, das Recht 
ben Krieg zu erflären, Frieden und Berträge zu fchließen, zu 
allen Verwaltungsämtern, auch alle Richter zu ernennen; boch 
feine Minifter wurden verantwortlih. Die gefeggebende Ge 
walt theifte der König mit zwei Kammern: indem er bie Gefete vor» 
fchlägt, diefe barüber berathen und abflimmen, worauf nach Ans» 
nahme die Fünigliche Betätigung erfolge. Die Kammer der 
Pairs befteht aus erblich oder lebenslaͤnglich ernannten Mitglies 
dern; die Kammer der Abgeordneten wird burch Wahlen in 
den Departementen, auf 5 Jahre giltig, gebildet. Die Kammern 
berathichlagen in öffentlihen Situngen über die Geſetze, über die 
Steuern und Abgaben ; fie müflen jedes Jahr vom Könige ein» 
berufen, Fönnen aber aud) aufgelöft werden. Die Gerechtig— 
Feitspflege wird im Namen des Könige verwaltet, welcher 
alle Richter ernennt; diefe Richter können nicht abgefegt werden, 
Die Gefchwornengerichte und die Friedengrichter dauern fort. 
Uebrigens follten alle Franzofen vor dem Gefege gleich feyn, fo- 
wohl hinſichtlich der Laften, als der Vortheile. Die Religionds 
und perfünliche Freiheit, fo wie die Unverleglichfeit des Eigen 
thums wurden gewährleiftet, eben fo das Recht feine Meinung 
öffentlich druden zu laſſen, unter Beobachtung der Gefege gegen 
Mißbrauch. Der alte Adel wurde wieder hergefielt, der neue 
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follte fortbeſtehen, ebenfo die Ehrenlegion, mit veränderter Ein 
richtung. 

9) KR. Ludwig XVIN. fuchte durch diefe Gonftitution,, in. 
welcher er felbft feiner angeflammten, rechtmäßigen königlichen Ge» 
walt Gränzen feßte, alle Beforgniffe niederzufchlagen und die alte 
Zeit mit der neuen zu verfnüpfen; er machte der Revolution und 
deren Grundfägen viele wichtige Zugeftändniffe, indem er beſonders 
einen wefentlichen Theil der Regierungsgewalt auf Die zur. Herr» 
fhaft gelangte Rednerbühne übertrug. Er that aber jedenfalls 
mehr als er thun ſollte: er zeigte, daß er weder die Franzoſen, 
noch die Partheien Fannte, er befriedigte durd feine Gharte, 
weder die Anhänger der Revolution, noch fonnte felbige den. 
Königlichgefinnten zufagen. — Einftweilen waren allerdings, 
Ruhe und Ordnung in Frankreich hergeftellt. 

Mir wenden und jegt zu den Berhältniffen anderer Reiche 


$. 324. 

1) Sm Königreihe Rtalien veranlaßte die Entfagung 
Napoleon’, welche, wie wir wiffen, auch ben Thron von Star 
lien betraf, das Ende ded Kampfes. Der von ben Defterreis 
chern, Neapolitanern und Engländern bedrängte Vicefönig Eus 
gen fhloß am 46. April 4814 mit dem Heerführer Bellegarde, 
dem Könige Joachim und mit Lord Bentinf, eine Ueberein« 
funft, nad weldyer die Franzoſen Italien räumen follten. Er 
felbft blieb nody in Mantua, in der Hoffnung, von der Nation 
zum Könige von Stalien berufen und von den Verbündeten ans 
erfannt zu werden. Wirflic ward. am 90. April im Senate zu 
Mailand auf den Vorſchlag des Grafen Melzi d’Erole ein 
Beſchluß in diefem Sinne abgefaßt. Als folcher jedoch befannt 
wurde, erhob ſich unter ber Leitung der zahlreichern Gegenpars 
thei ein Vollsaufruhr, welcher dem am meiſten verhaßten Fi— 
nanzminifter Prina das Leben koſtete. Unmuthig und hoff 
nungslos übergab nun Prinz; Eugen am 23. April den Defters 
reichern. die Feſtung Mantua, er verließ am abſten mit feiner 
Familie die Lombardei und begab fid nach München, zu feinem 
Schwiegervater, dem Könige Marimilian, In Mailand traten 
die Wahlvereine zufammen, ernannten eine Regentſchaft und 
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fchicften Abgeordnete an den Kaifer Franz, mit der Bitte: ein 
öfterreichifcher Prinz möge das Königreich Stalien unabhängig 
nach einer Berfaffung regieren. Aber der Kaifer antwortete: 
„Er felbft fey ein geborner Italiener, die Lombardei fey durch 
feine Waffen erobert worden; fie würden in Mailand feine Bes 
fehle vernehmen.” Am 23. April befegten die Defterreiher diefe 
Stadt; am 23. Mai erklärte der Feldmarfhall Bellegarbe im 
Namen feines Kaiferd die Befitergreifung der Lombardei und 
die Aufhebung der bisherigen Verhältniffe. 

3) Auch in andern Gebieten Staliend bereitete fi die 
frühere Drdnung der Dinge vor, Victor Emanuel, König 
von Sardinien (ſ. 1802) fehrte auf Einladung ber verbündes 
ten Monarchen nadı Piemont zuruck. Der Erzherzog $erdis 
nand III., welcher nacheinander Churfürft von Salzburg und 
Großherzog von Würzburg gemwefen war, verließ diefes Land, 
um wieder in Toscana zu regieren. Modena wurde vom 
Erzherzoge Franz IV., als Erbtheil feiner Mutter Maria Beas 
trir von Efte, in Befig genommen. Genna, feit dem 48. April 
befegt, erhielt vorläufig eine republicanifche Bermaltung unter 
bririfhem Schutze. Papſt Pius VII. war, nad) Ablehnung 
aller Unterhandlungen, am 23. Januar auf Befehl Napoleon’s 
von Fontainebleau nady dem füdlichen Frankreich geführt worden, 
um in feine Heimath zurüczufehren; doch nur mit fteter Rück⸗ 
fiht auf den Wechfel des Kriegsglückes gefchah diefe Reife; erft 
am 25. März wurde er bei Piacenza den Defterreihern übers 
geben. Am 24. Mat hielt er feinen feierlichen Einzug in Rom 
unter bem Jubel der Einwohner. Alles wurde auf den früheren 
Fuß wieder hergeftelt — doch ohne Jemanden zur Verantwors 
tung zu ziehen. Aber gegen die fortbauernde Befeßung eines 
Theil des Kirchenftaates durd König Joachim Murat ypros 
teftirte der Papft, als gegen Raub. . Da nun auch die bourbos 
nifchen Mächte jenen nicht ald König von Neapel anerkennen 
wollten, fo blieb der Vertrag mit Defterreich feine einzige Stutze. 
Sm Neapolitanifchen beitand übrigens fchon feit dem Jahre 1812 
eine geheime Gefellfhaft, die Sarbonaria, deren Zweck das 
mald Sturz der Franzofen- Herrfchaft war, die fich aber bald 
gegen alle Regierungen richtete. 
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1) In Spanien hatten ähnliche Verhäftniffe ſich geblldet. 
Wir haben erzählt, wie ed den Spaniern mit Gottes Beiftande 
gelungen war, durch ihre Tapferkeit, unterftügt von den Eng» 
ändern und von äußern Umftänden begünftigt, völlig von Na- 
poleon’d Herrfchaft fich zu befreien. Dagegen hatte die Nation 
ſich felbit das Joch einer fouveränen Körperfhaft aufgelegt, 
durch die im Januar 4810 von der Regentſchaft berufenen „all⸗ 
gemeinen außerordentlichen Cortes“. 

2) Dieſe Cortes beſtanden nicht, wie die alten wahren 
Stände, aus den Gliedern des großen Reichskörpers: aus der 
Geiftlicheit, dem Adel, den Städten und Gemeinden, welche 
ein hiftorifches Dafeyn befaßen, und die Verhältniffe ihres Stan» 
bes fannten, fondern aus einzelnen, auf franzöfifche Art erwähls 
ten Abgeordneten. „Es famen fo eine Menge Schöngeifter und 
Politifer zufammen, welde ihre Weisheit aus der Modephilos 
fophie des Asten Sahrhunderts gefchöpft hatten und gleich ihren 
Vorbildern nad gänzlihem Umſturze des alten Epaniens und 
volftändiger Verwirklichung des Ideals moderner Staatsweis⸗ 
heit ftrebten.” Sie fanden Behilfen in mehren Beamteten der 
alten Berwaltung, weldhe'von dem Staatöwefen eine unvollflommne 
oder ganz verkehrte Vorftelung hegten, und mit Haß und Ber: 
achtung dagegen befeelt waren. Diefe beide Arten von Leuten 
bildeten die Liberalen (Freiſinnigen). Ihre Gegner waren 
die Freunde des Beſtehenden und der alten Achten Gortes; fie 
wurden von Jenen fpottweife die Servilen (Knechtiſchen) ges 
nannt und überall verrufen und verläumdet, was bis auf den 
heutigen Tag fortwährt, und überall eine völlige Verwirrung 
von Begriffen erzeugt hat. 

3) Die Fiberalen hatten unter den obmwaltenden Umftänden 
und bei dem Bedurfniſſe von Verbefferungen entfchieden dag 
Uebergewicht in der Gorteöverfammlung, und fo bei der Abfafs 
fung der neuen Conftitution gewonnene Spiel, Solche 
erfhien am 48. März 4812 mit einer Vorrede, in welcher fie 
für die altfpanifche Verfaffung ausgegeben wurde. Es war 
darin die Souveränität des fpanifchen Volkes, fo wie die ftrenge 
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Trennung der gefeßgebenben, ansübenden und richtenden Gewalt 
ausgefprocden; das alte Königthum war in ein bezahltes, ger 
drüctes, machtlofed Amt verwandelt; dafür follten neumodifche 
Volksvertreter der Nation Gefege geben; die alte, auf geſchicht⸗ 
liche, nationale Verhältniffe begründete, von Mundart, Sitten, 
Gewohnheiten und volfsthämlidhen Erinnerungen geflügte Ein- 
theilung des Reiches folte durch abgemefjene Bezirke verdrängt 
werden. Auch wurden die Lehenrechte aufgehoben, die Klöfter 
gefchloffen, die kirchliche Inquifition abgefhafft und durch eine 
firenge politifche erfeßt. 

4) So flanden die Dinge, ald Napoleon, um ben Rüden 
frei zu haben, am 41. December 4813 durd; einen Vertrag, 
zu Balencay gefhloffen, Ferdinand VII. als König aner- 
fannte, gegen dad Berfprechen, die Engländer aus Spanien zu 
entfernen. Die neue, im April 4815 von den außerordentlichen 
Gorted eingefette Regeutſchaft Cwelche bereitd den päpftlichen 
Nuntius vermwiefen und beraubt hatte) weigerte ſich den Vergleich 
von Balencay anzuerfennen, da Ferdinand VII. nicht frei ſey. 
Die dann am 45. September eingeführten ordentlichen Cortes 
erflärten am 50. Januar 4814: fie fünnten den König nicht eher 
für frei halten, bis er auf fpanifchem Boden ſich befinde und die 
neue Berfaffung befhmworen habe. Napoleon entließ daher am 
44. März 41814 den König ohne Bedingung. 

5) Ferdinand VII. trat nun die Reife in fein Reich am, 
aber fehr langfam, um von dem in Spanien herrfchenden Geifte 
ſich näher zu unterrichten. Er gelangte bald zur Ueberzeugung, 
daß dem Fatholifchen fpanifchen Wolfe die Gonftitution der 
neuen Gortes hoͤchſt gleichgiltig fey; etwa 60 Mitglieder derfels 
ben proteftirten fogar gegen jene Urfunde beim Könige. Statt 
daher felbige zu befchwören, erflärte K. Ferdinand am 4. Mai 
zu DBalencia in einer Kundmachung die Conflitution der 
Gortes vom Jahre 4812 für null und nichtig; doch ver 
ſprach er, durch eine gefegliche Berfammiung der Cortes fpäter 
zwemäßige Gefege zu berathen. Nun hielt er am 44. Mai 
feinen Einzug in Madrid, und warb überall mit allgemeinem 
Subel, mit aufrichtigen Beweifen von Liebe und Treue em» 
pfangen. Am 20. Juli trat er dann dem Frieden von Paris bei. 
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4) Sn den legten Tagen des Septemberd kamen die Vers 
treter der europälfchen Mächte in Wien zufammen, um nad 
fünfundzwanzigjährigen blutigen Ummälzungen die Berhäft 
niffe der Staaten und Bölfer wieder zu ordnen. Außer den drei 
Monarchen von Defterreih, Rußland und Preußen waren bie 
Könige von Dänemark, von Bayern und von Würtemberg, der 
Churfurſt von Heffen, der Großherzog von Baden, die Herzoge 
von Sadhfen- Weimar, von Braunfhmweig, von Naffau, von 
Coburg und mehre andere Fürfien perfönlich anwefend, um bie 
Unterhandlungen zu erleichtern und zu befchleunigen, welche von 
den Miniftern und den Gefandten geleitet wurden. Zu diefem 
Zwecke wurden auch die Gefchäfte in europäifche und in 
deutſche eingetheilt; an jenen nahmen nadı und nad) die meis 
ften europäifchen Mächte, an diefen fpäter alle deutfche Fürften 
und freie Städte Theil. Am 4. November 4844 wurde, nad 
Entfheidung verfchiedener Vorfragen, der eigentliche fo wichtige 
Eongreß eröffnet. 

2) Deffen Aufgabe war überhaupt eine höchft fchmierige; 
doch die größte Schwierigkeit machte die Entfcheidung der pol⸗ 
nifhsfähfifhen Angelegenheiten. Rußland verlangte für 
feine Anftrengungen im letzten Kriege das ganze Herzog 
thum Warſchau und bot dafür Preußen zur Entfhädigung 
für den ihm gewährleifteten früheren Ränderbeflg vom 9. 4806 
das ganze Königreih Sachſen als ein eroberted Land an; 
der König von Sachſen follte durch Gebiete am Rhein entichär 
digt werben. — Ein Verfahren nad der Weife Napoleon’s. 

3) Gegen das Erftere erklärten ſich Defterreih, England 
und Franfreicd am lebhafteften; gegen das Letztere der König 
von Sachſen felbft und die Herzoge von Sadıfen; ferner Bayern 
und Franfreih, dann aud England und Defterreih.” Die Uns 
terhandfungen wurden immer lebhafter, immer erniter,; bie 
endlih Defterreih, England und Franfreih am 6. Januar 
1815 einen befondern Bund fchloßen oder doch entwarfen, dem 
audı Bayern beitrat. Schon befürditete man unter diefen Um— 
ftänden einen feindlichen Bruch des Congreſſes. 
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4) Dod nun fing Rußland an feine Forderungen herabzu⸗ 
flimmen, wodurd aud Preußen ſich nachgiebiger zeigte. So 
vereinigte man am 9. Februar fi dahin, daß Rußland den 
größern Theil des Herzogthums Warſchau unter dem Namen 
„eines Königreih® Polen“ — Preußen das Uebrige als 
„Großherzogthum Poſen“ und etwa die Hälfte von Sachſen als 
„Herzogthum Sachſen“ erhalten follte; der König von Gadıfen 
wurde am 42. Februar eingeladen in die Nähe von Wien zu 
kommen. Friedrich Auguft beharrte aber bei feinem Wider 
ſpruche auch gegen diefe Theilung, obwohl er am 4. März zu 
Preßburg anlangte. 
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1) So weit war man gefommen, ald am 5. März Lorb 
Wellington die Nachricht erhielt: Napoleon habe die Inſel 
Elba verlaffen und fei in Franfreicd gelandet! Diefe 
unerwartete Kunde vereinigte fchnell die getrennten, unzufriedes 
nen Gemüther wieder völlig. In der Angelegenheit Sachſens 
wurde am 42. März von den fünf Großmächten, ohne die Zuftims 
mung bed Königs, verfügt und beflimmt: fo fange er ſich nicht 
entfcheiden werde, follte Preußen im Befige von ganz Sachſen 
bleiben. (Erft am 48. Mai genehmigte Friedrich Auguft, was 
er nicht mehr zu hindern vermochte und fehrte am 7. Juni nad) 
Dresden zurüd.) NR 

9) Berreffend Napoleon wurde von den Mächten, welche 
den Parifer Frieden unterzeichnet hatten, am 45. März gegen 
ihn eine Erflärung erlaffen, des Inhalts: „Buonaparte habe 
durch feinen Friedensbruch und durch feine Rückkehr nad Frank 
reich fich felbft alles perfönlihen Schutzes beraubt, fid von den 
bürgerlichen und gefelfchaftlichen Berhältniffen ausgefchloffen und 
als Feind und Friedensflörer den öffentlichen Strafgerichten 
preisgegeben.” Sie verpflichteten fi zu Aufrechterhaltung des 
Friedens vom 30. Mai 41814 und zur Unterflügung des Königs 
von Frankreich, fo wie jeder bedrohten Regierung. 

5) Diefer Achtderflärung Napoleon’s folgte am 25. März 
die Erneuung bed Bündniffes (von Chaumont) zwifchen 
Defterreih, Rußland, Preußen und England, fo daß jede der 
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vier Mächte zu der Stellung und Unterhaltung von 450,000 
Mann fi verpflichtete, bis zur völligen Bezwingung Buonas 
parte's. Großbritannien verfpradh außerdem nod 5 Millionen 
Pfund Sterling jährliche Hilfögelder. Auch die meiften Mächte 
zweiten Ranges fchloßen den Großmädten fih an, namentlich 
Portugal, Sardinien, die Niederlande, Dänemark, die Schweiz 
und die Fürften Deutfhlande. Schweden wurde durch den 
Kampf in Norwegen verhindert, welches ſich nicht unterwerfen 
wollte; Spanien verlangte vorher den Großmächten beigezählt 
zu werden.) Die Heere der Verbündeten zogen eilig in's Feld. 
Ssudeffen wurden auch die linterhandlungen auf dem Gongrefle 
eifrig fortgefegt und glüdlich beendet; fo Ffonnte am 3. Juni 
die deutfche Bundesacte und am 9. Juli die allgemeine Eour 
greßacte unterzeichnet werben. Einzelne Taufchverträge und 
Ausgleihungen folgten fpäter durd; befondere Gefandte oder 
durch die Bevollmächtigten der Bundesverfammlung, wozu aud 
noch der zweite Frieden von Paris (2. October) kam. 

Wir wenden ung daher vorerft zu den legten Lnternehmuns 
gen Napoleon’ und deren Ausgang. 
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XVII. 


Mapoleon’s Rückkehr nach Fraukreich. — Eetzter 
Sampf und Niederlage. — Verbannung. — Zweiter 
Frieden von Paris. J. 1815- 


$. 523. 

41) Rapoleon hatte anfangs in Elba ſich äußerlich ruhig 
verhalten. Er fchien nur mit der Einrichtung feines neuen Reis 
ches befchäftigt; doch brachte er mebenbei feine Soldaten von 
400 bis auf 4140 Mann; denn die Beherrfchung einer Fleinen 
Juſel von 7 Geviertmeilen mit etwa 413,000 Seelen fonute uns 
möglic, feinem Ehrgeize, feinem Thatendurfte genug feyn. Währ 
rend die Sehnſucht nad) neuer Erhebung ihn verehrte, erhielt 
er geheime Einladungen von Unzufriedenen aus Stalien und aus 
Branfreich, wo feine Anhänger noch aller Orten im Amte waren, 
und Verbindungen mit ihm unterhielten. Hiezu fam, daß bie 
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franzöflfche Regierung ihm Zahlungen vorenthielt, und daß er 
hörte, man wolle ihn weiter verfegen; endlich auch die Kunde 
von der erwähnten Uneinigfeit auf dem Gongrefle. Da befchloß 
er nach Frankreich zurüdzufehren und fein Glüäf nochmals zu 
verfuchen. 

2) Die Ausführung wurde ihm nicht fchwer: denn der bris 
tiſche Oberſt Campbell (Kämmpl), dem die Obhut über ihn anvers 
traut war, hütete ihn nur nacläßig und befand ſich eben zu 
Florenz. So fhiffte Napoleon am 26. Februar 4815 Abends 
um 8 Uhr mit feinen Truppen und 26 Gefchügen auf einer 
Brigg und vier Transportfahrzeugen fich ein; glücklich entging 
er mehren frangöfifchen und engländifchen Schiffen und landete 
am 4. März bei der Fleinen Stadt Cannes (Kann) in der Pros 
vence, wo er auch Aufnahme fand. 

3) In der nächſten Nacht brad) er auf und z0g an ber füd» 
‘dftlichen Gränze hin bis Grenoble. Schon unterwegs ging der 
Oberſt Labedoyere (Rabeboajähr) mit feinem Linienregimente zu 
ihm über; ein Hufarenregiment folgte; zu Grenoble nahmen am 
7. März Bürger und Soldaten ihn freudig auf. Er hatte nun 
ein Heer von 6000 Mann und einen wichtigen Waffenplag. 
Auch in Lyon erflärte die Befagung fi für Napoleon und er 
bielt am Abend des 44. März unter lautem Jubel feinen Ein» 
zug in diefe zweite Hauptſtadt Frankreichs. 

4) Hier fchon trat er wieder als Kaifer auf und erließ vers 
ſchiedene mwillfürliche Verordnungen. Er befahl die Vertreibung 
aller Audgewanderten; die Aufhebung aller wieder hergeftellten 
früheren Einrichtungen; die Auflöfung der beiden Kammern und 
die fofortige Zufammenberufung aller Wähler zu einem Maifelde 
nah Paris, um die Berfaffung nach dem Willen des Volkes zu 
ändern; fo wie die Krönung feiner Gemahlinn und feines 
Sohnes, welde bald anlangen würden. Defterreich werde ihm 
Beiftand feiften. Nur Baterlandeliebe habe ihn zur Rückkehr 
bewogen. Uebrigens verhieß er den Franzoſen Frieden, Freiheit 
und Glück. Am 15. März brad) er dann mit 25,000 Mann von 
Lyon über Mäcon und Ehalond an der Saone gegen Paris auf. 
In Chalons erflärte er ale Bourbon’s für geächtet und vos 
gelfret, 
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1) Gleich vom Anfange diefer neuen Umwälzung zeigte die 
Sache der Bourbonen fid in der bedrängteften Rage; überall 
ſah man nichts als Abfall und Berrath, Die Kunde von der 
Landung Napoleon’s langte erft am 5. März in Paris an. 
K. Ludwig XVMI. verfammelte zwar ſogleich die eben vertags 
ten Kammern und diefe erflärten am sten Rapofeon Buonaparte 
für einen Berräther und Empörer — unter Androhung gleicher 
Strafe für alle Beförderer feines Unternehmens — allein Nies 
mand fehrte fich daran. Vergebens fuchte der Graf von Artois 
die Truppen zu Lyon in der Treue zu erhalten, ſie fielen ab, 
wie wir gefehen haben, und der Graf fehrte nach Paris zurück. 
Marfhal Maffena, Fürft von Eßlingen, welcher zu Toulon 
fand, unterließ wenigftens Napoleon zu verfolgen. Dem Mars 
fhalle Ney wurde der Oberbefehl über das Fönigliche Heer anver⸗ 
traut und er betheuerte dem Könige: er wolle ihm Napoleon todt 
oder lebendig bringen; fo zog er gegen biefen — doch nur, um zu 
Aurerre (Ohßaͤhr), am 48. März, fich mit ihm zu vereinigen. 

9) Inzwifchen hatte der König in einer Verſammlung beis 
der Kammern freiwillig feine Anhänglichkeit an die neue Vers 
faffung verfihert und befchworen und der Graf von Artois 
hatte ein Gleiches im Namen aller Prinzen des Föniglichen Haus 
fes gethan. Allein bie Nachricht von dem Berrathe ded Mars 
ſchalls Ney vernichtete jedenfalld die letzte Hoffnung Luds 
wig XVIM.; ſchon war aud) die alte Garde auf dem Wege, 
Napoleon ſich anzufchließen. Nach einer geheimen nächtlichen 
Berathung (vom 48—19. März) verfügte ein Föniglicher Befehl 
am 49. März die Schließung der Kammern. Napoleon näherte 
bereits fich Fontainebleau. Da verließ K. Ludwig XVIH., 
begleitet von den Prinzen von Artois, von Berry ind von Ors 
leans in der Nacht vom 49— 20. März feine Hauptſtädt. 

3) Faſt gleichzeitig traf Napoleon in Kontaineblean ein. 
Hier empfing er am 20. März feine zahlreichen Anhänger. Nach⸗ 
mittags ftedte die Nationalgarde und nach ihr die ganze Bevöl⸗ 
ferung von Paris die breifarbige Gocarde auf, Alles: bereitete 
fih zur Aufnahme Napoleon’, den man nun mit Ungeduld 
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erwartete. Am Abend hielt er feinen Einzug, begrüßt von all» 
gemeinem Jubel. K. Ludwig XVII. mußte dagegen auch bald 
aus Lille und über die Gränze nach Gent fliehen, wohin die 
bourbonifhen Prinzen, ferner die Marfhälle Berthier, Mars 
mont und Victor, fo wie die Generale Maifon und Glarfe ihm 
folgten. Der Herzog von Angouleme, welder etwa 42,000 Mann 
gefammelt hatte, mußte. zu Pont St. Efprit capituliren, doch 
ward er gegen Treue und Glauben vom General Groudy 
( Ghruſchih) feftgehalten und erſt auf Napoleon's Befehl entlaffen, 
worauf er fich zu Cette einfchiffte. 

4) So war Napoleon der Bourbonen mit leichter Mühe 
losgeworden, durd; die eigne zu große Milde bes Königs und den 
undanfbaren verrätherifchen Abfall eines großen Theils der franzöfis 
fhen Nation, Napoleon ftrebte nunmehr auf dem wanfenden Throne 
ſich zu befeftigen. Er fonnte jet nicht mit der früheren Wil: 
Führ auftreten; feine Wiedererhebung war das Werf feiner Ans» 
bänger,, die Furcht vor ihm hatte ſich vermindert, die Freiheitds 
grundfäge waren wieder aufgetaucht. Er ſuchte alfo dem Volke 
auf alle Weife, zu fehmeicheln und fammelte die Freunde der 
Freiſinnigkeit um fich, welche er zu feinen Miniftern ernannte, 
als Sarnot, Fouché, Coulincourt, Davouſt, Gambar- 
cered, Maret und Benjamin-Conſtant. Letzterer entwarf 
auf Napoleon's Befehl eine Zuſatz-Urkunde zu der Gonftis 
tution des Reiches, welche am 22. April befannt gemacht 
wurde; folche war in manchen Punkten noch freifinniger als die 
neue Charte. „Das fouveräne Voll machte dem Kaifer die 
ewige Verbannung der Bourbon’s zur Pflicht.” Am 1. Juni 
murbe das verfprochene Maifeld gehalten — eine Nahahmung 
des früheren Bundesfefles vom 9. 4790 — wobei Napoleon bie 
Zuſatz⸗Urkunde feierlicdy beſchwor; nad ihm leifteten die Minis 
fter und Deputirten den Eid. Wenige Tage darauf eröffnete er 
die Sigungen der beiden Kammern. Durch diefes Alles konnte 
er jedoch feinen Thron im Innern nicht fichern, man traute ihm 
nicht. Bon Außen näherte fid die Gefahr noch drohender, da 
feine der Mächte mit ihm unterhanbeln wollte, obwohl er ihnen 
am. 4. April feine Thronbefteigung mit der Verficherung anges 
zeigt. hatte, er werde deu Parijer Frieden beobachten, 
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4) Indeſſen hatte ſchon ein Ereigniß ſich begeben, deſſen ras 
fher Ausgang eine unglüdliche Borbedeutung für Napoleon’s 
eigned Unternehmen war. Joahim Murat, König vonNeas 
pel, war bei feiner unfidhern Stellung bald zur Ueberzeugung 
gelangt, daß nur in einer neuen Ummälzung Rettung für ihn 
zu finden fey. Mißtrauifch blickte er auf den Congreß zu Wien; 
er fannte die Plane feines Schwagerd und ſchickte diefem bes 
deutende Geldfummen; auch verlegte er fein ganzes Heer, wohl 
70,000 Mann, in die von ihm noch befegten römifchen Marken, 

2) Kaum war jegt die Nachricht von der Landung Napor 
leon's in Franfreich eingegangen, fo verlangte Joachim Murat, 
unter Freundfchafts »Berfiherungen, Erlaubniß durch Stalien 
zu ziehen, um Jenen zu befämpfen; da nun Defterreich diefes 
Begehren zurücdwied, fo warf er die Maske ab, rücte feindlich 
vor (22. März) und zwang den Papft aus Rom zu fliehen, 
Bon Rimini aus erließ er am 30. März einen Aufruf an 
alle Bölfer Italiens: „das fremde Joch zu zerbrechen; ganz Ita—⸗ 
lien folle fortan ein eigned Reich bilden, und fo der Wunſch 
von 20 Jahrhunderten in Erfüllung gehen.” Raſch drang er 
dann gegen den Po vor, befegte Modena nach dem Weberfchreis 
ten des Panaro am 4. April und darauf Florenz am 6. April. 

5) Indeſſen hatten die Defterreicher unter dem Oberbefehld- 
haber Frimont fih am Po gefammelt. Murat's Angriffe auf 
den Brückenkopf von Occhiobello (Ockjobello) am 8. und 9. April 
mißlangen mit nicht geringem Verluſte; in der Nacht vom 42. 
—45. April mußte er den Rüdzug antreten. Der General 
Bianchi (Bianfi) folgte ihm auf dem Fuße nach und zog am 
asten, bald nad ihm, in Bologna ein. Jetzt wurde die Flucht 
der Neapolitaner allgemein und unordentlih; der Graf Neipperg 
drängte fie auf die Straße von Ancona, während Bianchi nad) 
Foligno (Folinjo) voraudeilte, um fie von ihrer Hauptftabt abs 
zufchneiden. Bei Tolentino fam es mit dem flärfern Heere 
Murars zur Schlacht: er befiegte foldyes nad, zweitägigem 
Kampfe am 2. und 3. Mai völlig, Nun wurde der Rückzug 
zur Flucht; das neapolitanifche Heer löſ'te fh auf. Durch 
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einen Vertrag, am 20. Mai zwifchen Bianchi und Eoletia 
zu Caſa Lanzi gefchloffen, wurden alle Feflungen, nebft der 
Hauptftadt, den Defterreichern für Ferdinand IV. übergeben. 
Am 22. Mai zog Bianchi, mit deſſen Sohne, dem Prinzen Leos 
pold, in Neapel ein; einige Wochen fpäter erfchien König Fer- 
dinand IV. felbft; er nahm fein Reid Neapel in Befig und 
vereinigte ſolches wieder mit Sicilien. 

4) Zoahim Murat war den Flüchtlingen nad Neapel 
vorauggeeilt, von dort nach der Inſel Ischia (am 49. Mai) und 
dann weiter nach Franfreich gefegelt. Hier landete er am 29. 
Mai bei Ganned, wurde aber von Napoleon nidjt einmal nad 
Paris gelaffen und lebte bis nach deffen zweiten Sturz in Lyon. 
Darauf fchiffte er, nicht ohne Gefahren und Abentheuer, nach 
Eorfica (Auguft). Dort wurde ihm eine Freiftatt in Defterreich ans 
geboten, welche feine Gemahlinn Karoline, Schweſter Napoleon’g, 
mit ihren Kindern bereits früher dafelbft gefunden hatte. Allein 
der verblendete Murat 309 es vor, einen tollfühnen Verſuch zur 
Entthronung K. Ferdinand’s zu wagen. Er landete mit etwa 
30 Mann am 8. October bei Piszo in Galabrien und rief das 
Bolt in die Waffen; doch die Einwohner nahmen ihn gefangen 
und lieferten ihn unter Mißhandlungen den Behörden aus. Er 
wurde nach feinem eignen Geſetzbuch⸗ zum Tode verurtheilt und 
am 43. October erfchoffen. So traf den Haupt Mörder bes 
Herzogs von Enghien, der er nach Einigen war, die rächende 
Bergeltung! 


$. 551. 

1) Napoleon hielt das erzählte feindliche Beginnen Mus 
rat's für die Haupturfacdhe, daß die Verbündeten bei ihren gegen 
ihn getroffenen Maßregeln beharrten, jede Unterhandlung vers 
weigerten und ihre Heere von allen Seiten in Bewegung fegten. 
Er felbft traf mit großer Schnelligkeit feine Anftalten, entfchlofs 
fen, jenen zuvorzufommen, ehe fie ihre ganze Macht beifammen 
haben würden. Nachdem er einen NRegentfchafterath unter Bor: 
fig feines Bruders Joſeph eingefett hatte, brady er am 42. Zuni 
fehr früh von Paris nad) den Niederlanden auf, wo ein Theil 
der Preußen unter Blücder bei Namur, fo wie Engländer 
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und Niederländer unter Wellington bei Brüffel Randen. Er felbit 
traf fein Heer über 420,000 Mann mit 300 Gefchügen am 44. 
Juni bei Beaumont und Avesned (Bohmong, Awähn) und vers 
hieß ihnen den Sieg. 

9) Napoleon warf fih am 45ten zuerft auf die Preufs 
fen und trieb die Leberrumpelten von der Sambre bie hinter 
Flerus zurüd, Am asſsten befiegte er fie durch feine Mehrzahl 
nad) hartnädigem Kampfe bei Ligny und Blücher felbft gerieth 
in große Gefahr. Zu gleicher Zeit hatte Ney bei Duatre 
bras (Ghatrbrah) den linfen Flügel Wellington's angegriffen; 
der Streit war auch bier fehr blutig: der Prinz von Dranien 
wurde ſchwer verwundet, Friedrih Wilhelm, Herzog von 
Braunſchweig, verlor fein Leben; doch fiegten die Franzofen 
nicht, wohl aber zog Wellington, bei der Nachricht, daß die 
Preußen gewichen feyen, am A7ten fid) ebenfalls — gegen 
den Wald von Soignies (Soanjih). 

5) Am 418. Juni war der Tag der Entſcheidung. Rapon 
leon griff die Engländer nad 40 Uhr Vormittags in ihrer 
Stellung bei Waterloo mit der Zuverficht ded Sieged an und 
richtete feine Anftrengungen befonders gegen die Höhe von Mont 
St. Jean (Mong Säng Schang). Troß des heidenmüthigften 
Miderftandes wurde die Schlacht immer bedenfliher und die 
Engländer waren nahe daran, weichen zu müfjen, da die erwars 
teten Preußen noch immer ausblieben. Gegen Abend erfchien erſt 
Bülow, dann Blücher auf dem rechten Flügel der Franzofen. 
Nun machte zwar Napoleon mit Ney und Friant an der Spitze 
feiner Garde einen neuen furdhtbaren Anfall auf Mont St. Sean; 
doch auch die Briten und Hannoveraner nahmen ihre legte Kraft 
zufammen, fie warfen die Feinde aus der fchon eroberten Stel, 
lung und rücdten vor. Gegt hatten zugleich die Preußen den 
franzöfifchen rechten Flügel überwältigt. Da famen die Schreden 
der Niederlage über die Soldaten Napoleon’d, Alles rief: „Nette 
fi, wer da fann“! Die alte Garde allein hielt fidy tapfer; vie 
Uebrigen flohen mit Zurüdlaffung alles Geſchützes und Gepädes 
in der fchredlichften Verwirrung. 

4) Sie wurden unaufhaltfam verfolgt, getödtet ober gefans 
gen und verfprengt, fo daß kaum 20,000 Mann zufammen 
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blieben. Napoleon feldft gerieth am 19ten zu Gemappe in 
Gefahr gefangen zu werden; er entrann zu Pferde, mit Zurüds 
laffung feines Wagens, mit Koftbarfeiten angefült, fo wie feis 
nes Huted und Degend, hielt fich wenige Zeit zu Pbilippeville 
auf und langte am 24. Juni des Morgens in Paris an. Dies 
ſes war ber Ausgang der Schladht bei La belle Alliance 
(Baͤl⸗Aliangß), alfo genannt von dem Meierhofe, wo die Heers 
führer der Sieger einander antrafen und begrüßten. 
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4) Napoleon war nicht zu feinem Bortheile nach Paris zus 
rüdgefehrt: die Kammern drangen ſogleich in ihn, er möge 
abdanfen. Der Freiheitsfhwärmer Lafayette forderte als 
Abgeordneter die Bolfövertreter auf: ſich um die dreifarbige Fahne 
von 4789 zu verfammeln! er ſchlug zugleidy vor, die Kammern 
follten fich für permanent erflären — was auch alsbald gefchah. 
Andere trugen darauf an, den jungen Napoleon zum Kaiſer zu 
ernennen. Napoleon, ber fi, anfangs zum Dictator machen 
wollte, willigte bald ein und erließ fhon am 22. Juni eine Er» 
HMärung an das franzöfifhe Volk, in welcher er Fund that: feine 
politifche Laufbahn fey gefchloffen, er rufe feinen Sohn Napo— 
Teon II. zum Kaiſer der Franzofen aus und werde die Kams 
mern erfuchen eine Negentfchaft zu ernennen. Die Kammern 
nahmen die Verzihtung an, ohne den jungen Napoleon anzuers 
fennen; nur der anmefende Lucian Buonaparte leiftete diefem 
den Eid, Doch wählten jene eine Regierungs»Gommifflon, uns 
ter dem Borfige Fouch é's. Diefe fendete am 25. Juni Bes 
vollmächtigte an die Verbündeten, um mit felbigen zu unterhans 
dein, zugleich trafen fle Vertheidigungs- Anftalten. 

9) Doch alle ihre Bemühungen fcheiterten an dem fraftvollen 
Benehmen der Sieger. Schon am 20. Juni war Wellington 
bei Beaumont und Blücher bei Bavay (Bamwäh) über die 
Gränze gegangen, beide zogen eiligft gegen Paris, ohne burdy 
Feſtungen und Friedensanträge ſich aufhalten zu laſſen; dody 
wurden mehre Feltungen bezwungen, fo wie Sambray (24. Juni), 
das nie eroberte Peronne (26. Juni), Avesned und Guiſe (23. 
Suni). Die Truppen, welche unter Grouchy und Vandamme den 
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Verbundeten ſich entgegenftellten, wurben bei Sompiegne (Kong⸗ 
piänje) am 27. Juni, bei Villers⸗Coterets (Willerd +» Koträh) 
am 2gflen, und bei ©t. Denys am Soſten zurüdgetrieben. Seit 
dem 2. Juli behaupteten die Preußen fih in den Umgebungen 
der Hauptſtadt und diefe war nun verheerenden Angriffen bloß« 
geftellt. Da beeilte fi die Regierungs⸗Commiſſion am 3. Juli 
eine Uebereinfunft zu St. Cloud abzufchließen, fraft wel⸗ 
cher die Stadt Paris den Siegern eingeräumt werben, und bad 
franzöfifhe Heer unter dem Marfhall Davouft binnen drei Tas 
gen hinter die Loire weichen follte. Am 7. Juli ruckten Wels 
lington und Blücher in Paris ein, fie endeten die Permanenz 
der Kammern [troß dem dag Manuel die Rede Mirabeau’s wies 
derholte, f. $.47. 21. Am folgenden Nachmittag hielt König 
Ludwig XVII. feinen (zweiten) Einzug in feine Haupiſtadt. 
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1) Napoleon hatte bereitd am 25. Juni nah Malmaifon 
fi begeben und bier bald Neue über feine Abdanfung empfuns 
den: doc; diefe war num nicht mehr zurücdzunehmen, obwohl er 
ſolches verfuchte. Jetzt erklärte er, daß er nad Nord» Amerifa 
ſich zu begeben wünfche und erfuchte die Regierung um zwei 
Sregatten. Solche wurden ihm bewilligt. Am 3. Juli traf er 
zu Rochefort mit vielem Gefolge und Gepäde ein; er fand zwar 
die Fregatten, aber aud) den Eingang ded Hafens von engläns 
difchen Kreuzern gefperrt — man glaubt diefes fey auf geheime 
Beranlaffung Fouchéè's gefchehen. 

9) Da Napoleon nun nicht enttommen konnte, ſo beſchloß 
er, den Engländern ſich zu überliefern; er ließ dieſes am 14. 
Quli dem britifchen Befehlshaber Hotham (Hodämm) erflären 
und richtete auch ein fchmeichelhaftes Schreiben an den Prinze 
Regenten von England, um Aufnahme bittend. Am 45. Juli 
begab er ſich an den Bord des Bellerophon; Capitaͤn Mait⸗ 
land (Methländ) empfing ihn mit Achtungsbezeigungen, und 
brachte ihn am 2öften in die Nähe von Plymouth (Plimmoöds). 
Hier wurde ihm die Landung verweigert und ihm am 5. Auguft 
im Namen der Regierung angedeutet, daß er. — einem Beſchluſſe 
der Berbündeten zufolge, ald Geächteter und gemeinfamer Ges 
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fangener — nad. ber Inſel St. Helena gebracht werben follte. 
Vergebens proteftirte er gegen diefen Beſchluß mundlich und 
ſchriftlich (am 4. Auguft) auf's nachdrücklichſte. 

5) Am 7. Auguft wurde er auf das Schiff Northumberland 
(Mahrbsömmberländ) verfegt und hier von dem Admiral Sir 
©. Cockburn (Kobörrn) ald General empfangen und behandelt. 
Seine Schäße wurden in Berwahrung genommen, damit er 
ſolche nicht. mißbrauche, fein Gepäd warb ihm verabfolgt. Die 
Generale Bertrand, Montholon (Mongtolong), Gour- 
gaud (Ghurgoh) und der Graftas-Cafes (Kahſ) mit ihren 
Familien durften ihn begleiten, ferner der Sciffsarzt O’Meara 
(DMiräh), der fih dazu erbot, Nocd am naͤmlichen Tage bes 
gann die Fahrt; hundert Tage fpäter, am 417. October, landete 
Napoleon ohne Unfall auf der Felfen-Iufel St. Helena, 
wo wir ihn einftweilen verlaffen, um das Ordnen der Verhälts 
niffe Frankreichs und Europa's zu erzählen. 
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4) König Ludwig XVII. war, wie wir ſchon erwähnten, 
am 3. Zuli unter dem Schutze der fremden Heere nad Paris 
zurücgelehrt, und begann nun feine zweite jtrengere Regierung. 
Schon am nädften Tage ordnete er foldhe und fielte Tal ley⸗ 
rand und Fouché (zwei fehr geſchickte Männer, die ſchwer zu 
befeitigen oder zu erfegen waren) an bie Spige der Gefchäfte, 
Am a5ten wurbe die Deputirten» Kammer völlig aufgelöf’t und 
durch einen Befehl vom 24ſten die Kammer der Paird durch 
Ausftoßung von 31 Mitgliedern gereinigt; ein zweiter Befehl 
verordnete die Verhaftung und Berurtheilung der des Hochver⸗ 
rathes fchuldigen Generale und Dfficiere. (Dem gemäß wurde 
am 49. Auguft der Dberfi Labedoyere erſchoſſen; Marſchall 
Ney hatte nach einem Spruche der Pairdfammer, am 7. Des 
cember, gleiches Schidfal, was fpäter bittern Tod fand.) Die 
Familie Buonaparte ward verbannt. 

2) Indeſſen waren ſchon am 40. Juli die drei verbündeten 
Monarchen in Paris eingetroffen; zu gleicher Zeit rüdten die 
Heere des Oberrheind, die öfterreichifchen und die piemontefifchen 
Schaaren fiegend in Frankreich ein. Borbeaur warb durch die 


497 


britifhe Flotte befreit, aus Lyon wurde der Marſchall Suchet 
vertrieben. Das franzöfifche Heer hinter der Loire ſteckte auf 
Betrieb bed Marſchalls Davouſt felbft die Fönigliche weiße Fahne 
auf und Macdonald übernahm ſolches. Doch war Frankreich 
nicht fogleih beruhigt. Die Partheien geriethen, befonders im 
Süden, aneinander; hier nahmen die lang unterdrückten Roya⸗ 
liſten blutige Rache an den Republicanern und Buonapartiſten; 
auch mehre Proteſtanten wurden als Revolutionäre ermordet. 
Zu Poitiers gerieth der Herzog von Angouleme mit feiner Ge⸗ 
mahlinn fogar in Gefahr. Zu Avignon wurde der Marſchall 
Brune vom Volke getöbtet.*) 

5) Im Norden wehrten bie Feftungen Gonde, Chälong an 
ber Marne und Valenciennes fih aufs hartnädigfte; jene mußten 
erftürmt, dieſe faft eingeäfchert werden. Im Elſaß übten nicht 
nur die Befagungen von Hüningen und von Straßburg nußlofe 
Feindſeligkeiten: jene gegen Bafel, diefe gegen die MWürtemberger 
Truppen; fondern auch die Einwohner felbft führten den Fleinen 
Krieg mit der größten Erbitterung und begingen gegen einzelne 
deutſche Krieger die abfcheulichiten Graufamfeiten, welchen nur 
durch große Strenge: durch Standgerichte und Brandſchatzungen 
ein Ende gemacht werden fonnte, 

4) Selbft in Paris war anfangs ber Meutereien kein 
Ende und die verbündeten Monarchen waren von Gefahren bes 
droht. Die Eitelfeit der Hauptſtadt mochte befonderg dadurch 
tief gefränft ſich fühlen, daß alle von den Franzoſen feit 25 
Jahren geraubten Kunftwerfe, welche in Parts aufgehäuft und 
im verfloffenen Jahre dafelbft gelaffen worden waren, nunmehr 
von ben rechtmäßigen Eigenthümern zurüdgenommen wurben, 
Die Stadt mußte überdies eine Kriegsftener von 400 Millionen 


*) Marſchall Berthier, Fürft von Wagram, welcher zu feiner Familie - 
nad) Bamberg ſich begeben hatte, ftürjte hier (am 1, Juni 1815) ge 
müthskrank zum Fenfter fih hinab; er war der Mörder des Bud): 
handler8 Palm (im 3. 1806). Nod früher (am 29, Juli 1813) 
hatte der geiſteskranke Marfhall Junot, Herzog von Abrantes, auf 
ähnliche Weife durch einen Sturz von feiner Gartenmaner geendet, 

Weit geſchichte. VL 32 
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Franken entrichten und anfangs die Hauptlaft der fremben Trups 
pen tragen; doc; wurden biefe, fo bald ed anging, durdy das 
ganze Reich vertheilt und fo die Rüdfehr ber Ruhe und Drbnung 
überall befördert. 


$. 355. 

41) Indeſſen waren aud) Friedend-Unterhbandlungen 
angefnüpft worden, fle zogen ſich aber in bie Länge; denn bie 
öffentliche Meinung in Europa hatte aufs nadhdrädlichfte gegen 
die vortheilhaften Bedingungen bes erften Friedens ſich erflärt, 
und die neuften Greigniffe hatten die von Franfreich den übris 
gen Reichen drohenden Gefahren ernfthaft und Far bewiefen. 
So verlangten jet die Verbundeten Entfhädigung für das Ber 
gangene und fichere Bürgfchaft für die Zufunft; bie beutfchen 
Mächte, Defterreih und Preußen, fprachen zu dieſem Zwecke 
fogar die dem Reiche und ben Niederlanden durch ſchlechte Mits 
tel entriffenen Landfchaften an. Sie vermodten jedoch allein 
nicht durchzudringen, weil Rußland und England dawider waren. 
Diefe Legtern Eonnten auf Koften und zum Schaden der Betheis 
ligten leicht eine Großmuth zeigen, welde fle felbft nicht aus— 
übten. Erft ald Talleygrand und Fouché aus dem Minijterium 
getreten waren und ber Herzog von Nichelieu zum erftien Mis 
nifter ernannt worden war, fam ber zweite Frieden von 
Paris am 20. November 1815 zu Stande, 

2) Frankreich wurde durch denfelben auf bie Gränzen 
vom Jahre 4790 eingefchränft, mit Ausnahme von Mömpelgard 
(Montbeillard), fo wie Benaiffin und Avignon, was leider die 
Kirche nicht wieder zurüderhielt und mit ewig gerechten Anfprü- 
chen darauf ſich begnügen mußte! — Franfreich trat daher ab: die 
Feftungen Philippeville GPhilippwihl) und Marienburg, 
das Herzogthum Bouillon CBuljong), Saarlouis und 
Saarbrüd, das Fand von der Saar bis zur Lauter mit 
der Feſtung Landau; dem bei Franfreich gebliebnen Theil von 
Savoyen, nebft Nizza und ein Stüd von Gex; «6 entfagte 
allen Anfprücen auf das Fürftenthum Mönaco und verfprady 
die gefchleiften Werfe von Hüningen (wegen Bafel) nicht wieder 
herzuftellen. 
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3) Frankreich zahlte ferner 700 Millionen Franken 
in baarem Gelde; von dieſen ſollten erhalten: Oeſterreich und 
Rußland jedes 400 Millionen, England und Preußen jedes 
495 Millionen, Spanien 5 Millionen, Portugal 2 Millionen, 
Dänemark 2'/, Millionen, die Schweiz 5 Millionen, Sardinien, 
bie Niederlande und Deutſchland zufammen 4100 Millionen, 
457'/, Millionen follten zur Errichtung neuer Feftungen an ber 
Gränze Franfreichd verwendet werben. 

4) Zur Herftellung der Ruhe und Ordnung in Frankreich 
follte ein Beobadhtungsheer von 150,000 Mann der Verbündeten 
unter den Befehlen. ded Herzogs von Wellington an der Nord⸗ 
und Dftgränzge Frankreichs fo wie in fiebenzehn Gränzfeftuns 
gen Franfreichs Tängitens auf fünf Jahre aufgeftellt werben, 
nämlih in Condé, Balencienned, Bouchain, Gambray, Le 
Duesnoy, Landrecy, Maubeuge, Avesnes, Rocroy, Givet, 
Meziered, Sedan, Montmedy, Thionville, Longwy, Bitche und 
in dem Brüdenfopfe Fortlouis. 

5) Dieſes war der zweite Parifer Frieden; folcher beließ 
Franfreich eine Größe von Aber 9600 [) Meilen jegt mit 35'/, 
Millionen Einwohner; ferner in dem Beflge aller feiner Angriffe» 
punfte auf die Nacbarftaaten. Deutfchland und die Niederlande 
blieben halb offne Reiche! Gleichzeitig, und zur Aufrechterhals 
tung des Friedens, ernenten Defterreih, Rußland, Großbritans 
nien und Preußen am 20. November zu Paris burd einen 
eignen Bertrag die früheren Befchlüffe von Chaumont und von 
Wien, um Europa aud; ferner vor Gefahren zu fichern, welche 
felbiges bedrohen Fönnten. Zu dieſem Zwede wurde im Rothe 
falle die Aufftelung ihrer ganzen Macht befchloffen. 
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XVIII. 


Die allgemeine Congreß⸗Acete. — Eänderverän⸗ 
derungen. — Die deutſche Bundesacte. Der heilige 
Bund, J. 1815-1816. — Folgen der Ummwälzung. 

— und der Seinigen Ende, 
J. 1821. 
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Mir wollen nunmehr die Länderveränberungen, befonderd in 
Deutfhland und in Stalien überbliden, welche in Folge der alls 
gemeinen Congreß-Acte, in 424 Artifeln vom 9. Juli 4815, 
einzelner Zaufchverträge und der beiden Parifer Friedens⸗Schlüſſe 
feſtgeſtellt wurden und ſtattfanden. 

1) Rußland's weſtliche Graäͤnze wurde vom Niemen bis 
in die Nähe der Oder vorgerüdt. Zwar gab Rußland den Tars 
nopoler Kreis an Deflerreih, die Gebiete von Danzig, Thorn 
und Pofen an Preußen zurück, und erfannte die neue Repus 
blif Krafau an, beflehend aus einem Gtabtgebiete von 22 
Duadratmeilen und etwa 400,000 Einwohnern, unter ruffifchem, 
öfterreihifhem und preußifhenm Schutze. Doc blieben vom 
Herzogthbume Warſchau 2200 Geviertmeilen mit etwa 53 Millios 
nen Seelen unter dem Namen Königreich Polen dem ruffi- 
fhen Reiche, 

2) Preußen gelangte zu einem veränderten aber größeren 
Gebiete ald im Anfange des G. 41806. Es trat von feinen wie 
der in Befig genommenen Ländern ab: dad Meifte von Polen 
an Rußland; Ansbad und Bayreuth an Bayern; Hildesheim 
mit Goslar, Oftfriesland, Theile von Lingen, Münfter und dem 
Eichsfelde an Hannover. Dagegen erbielt es in Polen zurück 
das neugebildete Großherzogthbum Pofen (540 TD Meilen 
mit etwa 800,000 Seelen). Vom Königreihe Sadıfen das 
Herzogthbum Sachſen, umfalfend den Churfreis, den Thü⸗ 
ringers und Neuftädtere Kreid Clegterer kam fpäter meiftend an 
Weimar), Theile des Meißner» und Leipziger» Kreifes, das 
Meifte der Stifter Merfeburg und Nanmburg> Zeig; dann 
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die NiebersLaufig und einen Theil der Ober⸗Lauſitz. 
Ferner am Rheine das Großherzogthum Berg und das ches 
malige Herzogthum Jülich; bedeutende Theile der frühes 
ren Shurftaaten Trier und Göln, die Stadt Weglar, und 
dann von Frankreich die abgetretenen Bezirfe vom Saar— 
und Mofel- Departement mit Saarbrüdf und Saarlouis, 
Preußen taufchte darauf noch gegen andere erworbene Länder 
ein: das Herzogthum Weftphalen, das Fürftenthbum Sies 
gen, nebſt anderen nafjauifhen Gebieten; auch bad vors 
wmalige Shwedifh Pommern, nebft der Infel Rügen, So 
hatte nun Preußen die ganze Zülih’fche und die Pommer’fche 
Erbfhaft an ſich gebracht und erhielt überhaupt ein in zwei 
Hälften getheiltes Reich, weldjes etwa 5090 D) Meilen und über 
15 Millionen Seelen umfaßt. 

5) Defterreich verzichtete auf Belgien und auf Weftgalizien, 
erhielt aber zurüd: in Polen den Kreis Tarnopol und bie 
Salzwerfe von Wieliczfa; in Stalien die Länder zwifchen dem 
Zeffino, dem Po, dem adriatifhen Meere und den Alpen: die 
Gebiete von Mailand, von Mantua und von Venedig, 
welche am 7. April 4815 unter dem Namen Tombardifche 
Venetianifhes Königreich vereinigt wurden (850 [) M. mit 
mehr als 4 Millionen Seelen). Schon im G. 1813 waren Srain, 
Kärnthen, Görz und Friauf, Trieft, Iftrien, das Fittorale — 
ferner Kroatien, Dalmatien, Ragufa, fo wie Gattaro zurücges 
nommen worden; erftere Länder, nebit einem Theile von Kroas 
tien, wurden am 40. Auguft 4816 zu einem Königreidhe 
Illyrien verbunden. Durch Verträge und Tauſchvergleiche 
mit Bayern am 8. October 1813, 3. Juni 4814 und 14. April 
41816 brachte Defterreidy wieder an ſich das treue Tyrol und 
Borarlberg, dann das Inn⸗- und Hausrudviertel, fo 
wie das Herzogthum Salzburg bis auf ein kleines Stück; 
diefe drei Gebiete wurden zu Nieberöfterreich gefchlagen. Die 
öfterreichifche Monarchie umfaßt jegt ein gefchloffenes Ganze, 
enthaltend über 42,000 OD Meilen mit 35 Millionen Menfchen, 
wobei natürlich auch die ungarifchen Länder mit eingerechnet 
find, 
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Betreffend Deutſchland an ſich warb hauptfächlich folgen⸗ 
bed verfügt. 

1) Bayern befam für die genannten Abtretungen die Ges 
biete von Würzburg und Afchaffenburg, fo wie einzelne fuldaifche 
und heffifche. Aemter; ferner von Franfreich Theile der Depars 
temente Saar, Donnerdberg und Niederrhein, längs der Queidy 
und Lauter unter dem Kamen Rheinbayern, jegt Pfalz, mit 
der Hauptftadt Speyer. Sachſen verlor die Hälfte feines Ges 
bietöbeftandes; ed behielt noch den Erzgebirgifchen und den Vogt⸗ 
ländifchen Kreis, die größeren Theile ded Meißnifchen und des 
Leipziger Kreifes, fo wie der Oberlaufig. 

2) Hannover wurde an England zurückgegeben, durch 
Hildesheim mit Goslar, Oſtfriesland, NiederLingen, Theile 
von Münfter, des Eichdfelded und Anderes vergrößert, am 412. 
October 4814 zum Königreich erhoben, und alfo anerfannt. 
Heſſen-Caſſel behielt den Churfürftens Titel und befam für 
Abtretungen an Hannover, Weimar und Preußen den größten 
Theil des Fürftenthums Fulda, einen Theil von Iſenburg u. 4. 
Heffen-Darmftadt erhielt gegen Abtretungen an Preußen 
und Bayern, dad Meifte von Sfenburg u. U. jenfeitd des Rheins 
Stadt und Gebiet von Mainz, den Kreis Alzey, die Städte 
Worms und Pfeddersheim. Naffau, feit 1816 in der Weils 
burgifchen Linie vereinigt, befam durch Tauſch von Preußen 
mehre fonft naffausoranifche, einen Theil von Siegen und die 
Graffchaft Nieder» Kapenellenbogen von Heffen. 

3) Den Herzogen von Weimar, von Medlenburgs 
Schwerin, von Medlenburg-Strelig und von Olden⸗ 
burg wurde die Großherzoglihe Würde zuertheil, Weimar 
ward befonderd durch chursfächfifche Ermwerbungen vergrößert, 
Medlenburg- Strelig und Oldenburg, ferner der wiederherge 
ſtellte Landgraf von Heffen-Homburg, der Herzog von 
Sadhfen-Coburg, auch der Graf von Pappenheim — dieſer 
unter Preußens Dberhoheit — erhielten Befigungen am linken 
Rheinufer im früheren Saardepartemente, zugefichert, mit der 
Freiheit, felbige zu veräußern. Dem Fürften-Primag, zuleist 
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Großherzog von Frankfurt, Karl Theodor von Dalberg, wurde 
ein Zahrgehalt von 100,000 Gulden zugefprocden. Die früheren 
Hanfeftädte, ald Hamburg, Bremen und Lübeck, fo wie aud) 
Frankfurt am Main follten freie Städte feyn. Die Feftungen 
Mainz und Luremburg, darauf auh Landau, wurden zu 
Bundesfeften beitimmt, mit gemeinfamen Befagungen, 
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41) Meder die Niederlande noch die Schweiz wurden, wie 
in alter Zeit, zu Deutfchland gezogen, fondern neuerdings als 
befondere Staaten anerfannt. Die Miederlande, fowohl die 
vereinigten, nördlichen, oder Holland, als auch die öfterreichis 
fhen, füdlichen, oder Belgien, wurden unter dem Namen Küs 
nigreich der Niederlande dem früheren Erbftatthalter von 
Holland u. f. w., Prinzen von Dranien» Naffau, zugetheilt; auch 
wurde ihm das deutfche Großherzogthum Luxemburg gegeben 
und er dadurch Mitglied des deutfchen Bundes. Bon Frankreich 
erhielt er die Städte Philippeville, Marienburg, und das 
Herzogthum Bonillon. Wir fommen fpäter ausführlicher auf 
diefes Reich zurück. 

2) Die Schweiz behielt im Ganzen die im Jahre 4803 
erhaltene Einrichtung und Vermehrung der Santone von dreizehn 
auf neunzehn If. $. 188. 49]. Nach heftigen Streitigfeiten 
wurde unter Mitwirfung der Verbündeten am 8. September 1814 
ein neuer Bundesvertrag zwifchen den 419 Gantonen: Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Luzern, Zürich, Bern, Glarus, Zug, 
Appenzell, Freiburg, Solothurn, Schaffhaufen und Bafel, ferner 
St. Gallen, Bündten, Aargau, Thurgau, Teſſino und Waatt 
abgefchloffen. In demfelben war die gemeinfame Behauptung 
der Freiheit, Unabbhängigfeit und Sicherheit nad Außen; die 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Innern, fo wie die ges 
genfeitige Gemwährleiftung ihrer Gebiete und der neuen Berfafs 
fung der einzelnen Cantone ausgeſprochen. Der Tagfakung, 
gebildet aus den Abgeordneten der neunzehn Gantone, wurde bie 
Leitung der allgemeinen Bundesangelegenheiten und der Ber» 
hältniffe zum Auslande übertragen. Der Sig der Verfammlung 
follte alle zwei Jahre zwifchen den Vororten Zürih, Bern und 
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Luzern wechſeln. Mit ben 49 Cantonen wurden nad; dem Wie, 
ner Gongreffe und durch Stimmenmehrheit drei neue Gantone 
vereinigt: dad Gebiet von Genf durd einen Theil von Ger 
vergrößert, das Land Wallis und das Fürftenthum Neuens 
burg oder Neufhatel (Nöhfchatell), meldes dem Haufe 
Preußen gehört. Am 7. Auguft wurde der neue Bundesvertrag 
befchworen, am 42ten wurden die Befclüffe ded Wiener Gons 
greffes von der Tagfakung angenommen. Am 20. November 
4815 wurde dagegen von ben Verbündeten die immerwähs 
rende Neutralität der zweiund;wanzig Cantons der 
Schweiz erffärt. 

5) Italien zerfiel wieder in mehre unabhängige Staaten, 
doch mit verändertem Befitthume. Der König von Sardis 
 nien vereinigte mit Piemont wieder ganz Savoyen, die Grafs 
Schaft Nizza und den ehemaligen Freiftaat Genua, nebft einem 
Stüfe von Mailand. Zum lombardifchen Königreiche wurden, 
wie wir erwähnten, die Gebiete des uralten Freiftaates Bes 
nedig gefchlagen, auch blieben das Beltlin, Chiavenna und 
Bormio mit demfelben verbunden. Das Großherzogthum To 
ana erhielt die Inſel Elba und die Hoheit über Piombino. 
In Modena und Neggio regierte dad neue Haus Defterreich» 
Eſte; Maffa und Carrara befam Maria Beatrir, der Ießte 
Zweig des alten Haufes zurüd, unter Heimfal an Modena 
(was am 44. Nov. 4829 durch ihren Tod gefhah). Parma, 
Piacenza und Guaftalla erhielt die öfterreidifche Erzherzos 
ginn Maria Lonife, Gemahlinn Napoleon’. Lucca befam die 
fpanifche Infantinn Maria Luiſe, fonft Königinn von Hetrurien. 
[Durd) einen Vertrag der Großmächte vom 40. Juni 4817 fällt 
nach dem Tode der Erfaiferinn Parma u. f. w. an das fpanis» 
fhe Haus zurüd, Lucca aber an Toscana.]*) Der Kirchen— 
ftaat wurde wieder hergeftellt, mit Ausnahme des Theiled von 
Ferrara am linken Ufer des Po, an Lombardien abzutreten, und 








*) Die Bourbonen in Parma hatten 20 Jahre vor der großen Umwaͤl⸗ 
sung am feindfeligften fi) gegen die Kirche bewieſen; jegt mußten 
fie mit dem Pleinen Lucca ſich begnügen und froh feyn, daß fie bie 
Antwartichaft auf ihre Erbgebiete erhielten. 
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des Befatungsrechted in Comacchio und Ferrara. Das Neid 
Neapel fam nad Murar’d Vertreibung wieder an den König 
von Sicilien. England behielt die Infel Malta (ohne das 
mindefte Recht darauf zu haben) und erlangte dad Oberfchugs 
recht über den Staat der fieben jonifhen Infeln. (Bergl, 
$. 524.) 
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1) Diealte Ber faffung Deutfchlands wurbe nicht wieder 
hergeftellt; folches erhielt vielmehr durch die deutfche Bundes— 
acte — ein zweited Ergebniß des Miener Congreſſes — eine 
neue Öeftaltung zu einem Staaten-Bunde,. Mitglieder dieſes 
Bundes find: 4. der Kaifer von Defterreich, 2. der König von 
Preußen, beide wegen ihren beutfchen Beflgungen; 3. die Könige 
von Bayern, 4. von Sachſen, 5. von Hannover, 6. von Würs 
temberg, 7. der Großherzog von Baden, 8. der Churfürft von 
Heflen, 9. der Großherzog von Heffen, 40. der König von Däs 
nemarf ald Herzog von Holflein und Tauenburg, 44. der König 
der Niederlande ald Großherzog von Luremburg, 42. der Herzog 
von Braunfcweig, 45. der Großherzog von Medlenburg » Schwes 
rin, 44. der Herzog von Naffau, 15. der Großherzog von Sad)» 
fens Weimar, 46. die Herzoge von Sadjfen-Gotha, 47. von 
Sacfen:Goburg, 48. von Sachen» Meiningen, 49. von Sachſen⸗ 
Hildburghaufen, 20. der Großherzog von Medlenburg - Strelig, 
24. der Großherzog von Dfdenburg, 22. die Herzoge von Ans 
halt» Deffau, 25. von Anhalt» Bernburg, 24. von Anhalt 
Köthen, 25. die Fürften von Schwarzburg » Sondershaufen, 
26. von Schwarzburg- Rudolftadt, 27. von Hohenzollern » Hedins 
gen, 28. von Hohenzollern» Sigmaringen, 29. von Lichtenftein, 
30. von Walde, 51. von Reuß älterer und 52. von Neuß jüns 
gerer Linie, 35. 34. von Lippe» Schaumburg und Lippe» Dets 
mold, die freien Städte: 35. Lübeck, 36. Frankfurt, 57. Bremen, 
33. Hamburg. Hiezu kam 4817 der Landgraf von Heſſen— 
Homburg, dagegen erlofdy 1825 das Haus Gotha. So blieb 
die Zahl der Staaten auf adhtunddreißig befchränft. 

2) Der Zwed des Bundes ift Erhaltung der äußern und 
innern Sicherheit Deutfchlande, fo wie der Unabhängigkeit und 
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Unverlegbarkeit der einzelnen beutfchen Staaten. Alle Bundes» 
glieder haben gleiche Rechte, Die allgemeinen Angelegenheiten 
follen durdy eine Bundesverfammlung (zu Frankfurt am 
Main) verhandelt werden, in welcher Defterreich den Bors 
fig hat. Einzelne Stimmen führen: Defterreih, Preußen, 
Bayern, Sadjfen, Hannover, Würtemberg, Baben, die beiden 
Heſſen, Holftein und Luxremburg; Gefammt-Stimmen: die 
fächfifchen Häufer; Braunfchweig und Naffau; die beiden Med 
Ienburg; Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg; Hohenzollern, 
Lichtenftein, Lippe, Neuß und Walde; die freien Städte — 
zufammen fiebenzehn Stimmen, Bei Abfaffungen oder Abs 
änderungen von Orundgefegen in der weiteren Bunbesvers 
fammlung führt jedes der Fleineren Mitglieder eine Stimme für 
ſich, Braunfchweig, Schwerin und Naffau jedes 2, Baden, die 
beiden Heilen, Holftein und Luremburg 3, die deutfchen Könige 
und der Kaifer jedes 4, zufammen fiebenzig Stimmen Die 
Beichlüffe werden nad; Stimmenmehrheit abgefaßt, im Plenum 
find zwei Drittel erforderlich. Sämmtliche Bundesglieder ges 
währleiften einander ihre Beflgungen; ſie geloben ganz Deutſch— 
land und jeden einzelnen Staat zu vertheidigen, bei erflärtem 
Bundesfriege dürfen fle feine einfeitigen Unterhandlungen ans 
Inüpfen oder Vergleiche abfchließen. Ihre eignen Streitigkeiten 
follen fie bei der Bundesverfammlung zur Entfcheidung anbringen. 

3) Diefed war der Haupt» Inhalt der elf allgemeinen Ars 
tifel, welche auch der Gongreßacte einverleibt wurden, Andere 
neun Artifel enthielten noch befondere Beflimmungen, als: es 
follte ein hoͤchſter Gerichtshof gebildet und in allen Bundes; 
Raaten follten Iandftändifhe Berfaffungen eingeführt 
werden. Die mediatifirten Reihsftände follten zum 
hohen Adel gehören und die Häupter dieſer Häufer in den be- 
treffenden Staaten die erſten Standesherren mit Ausübung aller 
Gerichtöbarkeit bilden, In allen Bundesftaaten follte völlige 
Religionsfreiheit flattfinden. Auch den gegenfeitigen Uns 
terthanen wurden mehre Rechte zugefihert, 3. B. koͤſtenfreies 
Umzugsrecht aus einem Bundesftaat in den andern; Gleichſtel⸗ 
fung mit den eignen Unterthanen bei Erwerb von Grunds 
eigenthum. 
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4) Diefed waren die Ergebniffe des Wiener Gongreffeg, 
welche ben Erwartungen Bieler nicht entſprachen, auch nicht 
entfprehen konnten. Wir haben bereits erzählt, daß König 
Friedrich Auguft nur nad langen Einfprühen die Theilung 
feines Königreihes Sachſen unterzeichnete; felbige war 
nicht nur gegen die Grundfäge der Biligfeit, fondern auch gegen 
bie der gefunden Staatsflugheit: ed blieb in den Gemüthern 
mancher Sachſen neben einer gerechten Unzufriedenheit darüber, 
zugleich eine thörichte Eingenommenheit für Frankreich zurüd, 
welche wenigſtens feinen Nugen bringen kann, vielmehr andere 
Uebertreibungen erzeugt. 

2) Ferner erflärten die mediatifirt gebliebenen Häufer 
am 45. Juni für fih, für ihre Nachkommen und ihre Unterthas 
nen öffentlich: daß fle zwar der Gewalt der Umftände wichen, 
aber ihre Rechte und Befugniffe, wie fle folhe im 3. 1805 bes 
feffen hätten, für ewige Zeiten fich vorbehielten. Am 44. Juni 
proteftirte der Gardinal Gonfalvi im Namen des Papites, als 
lerdings mit vollem Rechte — in einem offnen Briefe, fowohl 
gegen die Verfügungen hinfihtlich der mit dem Kirchenftaate 
nicht mehr vereinigten Gebiete, als überhaupt gegen alle in 
Deutfchland fattgehabten Veränderungen: namentlich gegen bie 
Einziehung der weltlichen Kürftenthümer, der bifchöflichen Kirchen, 
gegen die unterbliebene Zurüdgabe der geiftlihen Güter und 
Einfünfte, endlich gegen die nicht erfolgte Wiederherflellung des 
heiligen römifchen Reiches — „dieſer ehrwürbigften, der Kirche 
geweihten, Herrfchaft in der ganzen Chriſtenheit!“ 

5) Wohl war dies der fehnlichfte Wunfch der meiften vater» 
Sandsliebenden Deutfhen, wohl erfchallte aus vielen Gegenden 
Deutfchlands der begeifterte Zuruf: Kaifer Franz möge bie 
alte Würde des Reiches wieder aufnehmen! Allein Er felbft 
wollte diefe Krone nicht noch einmal auf fein Haupt fegen. „Er 
hat erkannt, daß die Verhältniffe der Zeit .... über das alte 
Reich der Deutfchen über bie erhabene Schöpfung Karl's des 
Großen) für immer das Loos geworfen hatten. Die theocras 
tifche Grundlage: diefes Reiches, in der die Seele und das 
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Lebensprincip (Rebensbedingung) beffelben lag, war an bem Tage 
zerftört, wo es ein Corpus Catholicorum und ein Corpus Evan- 
gelicorum gab; und die politifche Bedeutung deſſelben als 
Staatsförper ... war dahin, wenn es fieben Könige zu feinen 
Mitgliedern zählen follte, von denen vier auch über andere 
große Länder als fonveräne Herren regierten.” Wir fügen hinzu: 
diefe Bedeutung war ſchon gebrodyen, als ber erfte Churfürft 
ein unabhängiger König wurde. 

4) Noch müffen wir hier der Stiftung des heiligen Bun— 
bes gedenken. Die Acte deſſelben wurde von dem Kaifer Ales 
zander, von dem Kaifer Franz und von dem Könige Frieds 
rich Wilhelm, auf Andringen des erfieren, während ihrer 
Anwefenheit zu Parid am 26. September 4815 perfönlid) ges 
fchloffen und ohne Zuziehung der Minifter unterzeichnet. Der 
befannt gewordene Inhalt war eine innige Verbindung durch die 
Bande einer wahren unauflöslichen Brüderfchaft im Geifte ber 
riftlihen Religion. Die drei Monarchen betrachten fi ale 
Familien-Väter, ald Abgeordnete der Fürfehung und als höch—⸗ 
ften und einzigen Souverän Gott und den Erlöfer Jeſus 
Chriſtus. Alle europäifhen Mächte — mit Ausnahme des 
Papftes und des Sultans — wurden zum Beitritte eingeladen 
und diefer erfolgte auch nad) und nad) von Allen unter perfüns 
licher Unterzeichnung. Die Urkunde des heiligen Bundes,‘ welche 
Ende Februar 4816 öffentlih ward, follte eine perfönliche Ber» 
pflichtung der Souveräne feyn, die gefchlofjenen Verträge heilig 
zu beobadıten, fie follte der Gemährleiftung des aufgeftellten 
politifchen Syſtems, der neuen Ordnung der Dinge eine religiöfe 
Weihe verleihen und fol in diefem Sinne die höchſte Bürgfchaft 
dafür ſeyn. 
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Hier dürfte wohl am beften bie Frage und beren Beant- 
wortung ftehen: Wie zeigt fi die göttliche Führung in dies 
fer Tangen, von allen Oräueln begleiteten Ummwälzung ; in diefem 
einzigen fchredlicdyen Kriege, welcher ihr blutig und verwüftend 
zur Seite ging; in ihren traurigen, theild noch fortwährenden 
Folgen ber Beraubung und Zerflörung: allgemeine Verarmung 
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der Kirche, ber Staaten und Bölfer, unerfeliche Verlufte, nie 
wieder gut zu machende Schläge?! 

4) Wir haben im Anfange biefer neueften Geſchichte deut⸗ 
lich dargethan: wie eine Umwäaͤlzung in Frankreich nicht als Urs 
ſache, ſondern als Wirkung, als unerläßliche Folge der vorhan⸗ 
denen Zuſtände eintreten mußte; weil man dort ſchon vor der 
Revolution mit der Auflöſung des Glaubens und aller höheren 
Tugend, mit der Auflöſung der Sittlichkeit und Ordnung fertig 
war, Die furchterlichen Fortſchritte jener geiſtigen Peſt waren 
durch keine menſchlichen Mittel mehr aufzuhalten; ja ſchon hatte 
ſelbige, ftärfer oder ſchwächer, alle Nachbar⸗-Staaten ergriffen. 
Die ausbrechende Revolution vergrößerte nur noch das vorhans 
dene allgemeine Berberben. Bald ergoßen fidy zahlreiche, im 
eigentlihen Sinne gottlofe Rotten erft über Franfreih, darauf 
nad und nad, faft über ganz Europa; fie mordeten, raubten 
und plünderten, oder zerftörten Alles; fie unterdrücdten die Völs 
fer und brachten felbige zur Verzweiflung; fle verleiteten folche 
auch noch zu ihren eignen Laftern, zur Verachtung Gottes und 
feiner heiligen Gefege; ihr Gott war Napoleon! 

2) Da bediente ber hödfte Herr des Himmeld und ber 
Erde, der König der Herrlichkeit, fich der durch diefen Mann 
muthwillig unternommenen Sriege, gleich einer Gündfluth, um 
diefe Horden zu vernichten. In der pyrenäifchen Halbinfel fielen 
fie zu Taufenden durch das Schwert der Unterbrüdten; aber in 
den Steppen Rußlands wurden Hunbderttaufende — mehr als 
durch die Waffen — von Hunger und Kälte aufgerieben; Krank⸗ 
heiten und der deutſche Krieg hielten dann noch eine furchtbare 
Nachleſe! So waren fie vertilgt, diefe hochmüthigen, unerfätts 
lichen Frevler, die nicht mehr zu befjern waren. Mit ihnen fiel 
auch in langem Kampfe faft ein ganzes europäifches Gefchlecht, 
welches mehr oder weniger in den Wirbel des verdorbenen Zeit 
geiftes hingeriffen war. 

5) Jenes Gottesgericht war alfy zugleich ein ftrenges Mittel, 
der Menſchheit Ruhe zu verfchaffen, ſolche vor gänzlicher Bers 
dorbenheit zu bewahren, dem Glauben und ber Religion wieder 
Bahn zu bredien. Die namenlofen Plagen, die herbe Noth und 
Bedruckung, welde die Völfer trafen, bie Thaten, welche die 
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Tyroler, die Spanier, dann bie Nuffen im Vertrauen auf Gott 
und ihr gutes Recht verrichteten, die Opfer, welche fie brachten, 
der Muth, mit welchem fie ausharrten — Alles mit Hinblick 
auf höhere Güter — dieſes weckte in ben Völfern die Ueberzeu⸗ 
gung: daß Gott, Glaube und Religion, Recht und Unrecht, 
firenge Bergeltung, lauter fefte, unentbehrlihe Wahrheiten feyen. 
Mit Gott unternahmen die verbündeten Monarchen den großen 
Kampf gegen jene übermüthigen Schaaren, mit Gott vollendeten 
fie die Befreiung Europa's. 

4) Die Beihhaffenheit und ber Gang der großen Ummwälzung 
hat dagegen auf's klarſte gezeigt: wohin die Verwirklichung der 
einft gepriefenen neuen Philofophie die Welt führe; fie hat diefe 
fogenannte Aufflärung in ihrer ganzen furchtbaren, häßlichen 
Blöße bingeftelt. Sie giebt den Völfern die warnende Lehre: 
fet an Gott und fein heiliged Gefeg fi zu halten und von 
den Verkundigern der Freifinnigfeit: von den Aufruhr» Predigern, 
fich nicht verführen zu laſſen; den Fürften aber fchärft fie bie 
heilige Pflicht ein, auf's ftrengfte zu wachen, daß fortan jene 
Peſt des menfchlichen Gefchlechts nicht wieder die Oberhand er 
halte. Das Beifpiel Napoleon's und fein klaͤglicher Kal wirb 
fie überzeugt haben, daß ihre Regierung auf Gott und Religion, 
auf Gerechtigfeit und auf die Liebe der Unterthanen am bauers 
hafteften gegründet fey; die Acte des heiligen Bundes ift ein 
fprechender Beweis dafür, und ſichert auch eine vernünftige 
bürgerliche Freiheit. 

5) Wohl läßt fid, das unendliche Viele, was verloren, was 
vertilgt, was vernichtet ift, nicht wieberherftellen: die Kirche, fo 
wie die Staaten und Völker, haben unerfegliche Verlufte, ſchreck⸗ 
lihe Schläge erlitten. Doc unter Gottes heiligem Beiftande 
werben bürgerlicher Wohlftand zurüdfehren; Reichthum und 
Meberfluß machen ja weder einzelne Menfchen noch ganze Ränder 
glüdlidh, der Segen Gottes ruht auch auf Wenigem. Die Kirche, 
ihrer irdifchen Güter beraubt, fann nun nicht mehr ein Gegen» 
ftand des Neides und der Habfucht feyn; möchte ihr wenigſtens 
Freiheit und Unabhängigfeit werden! Der göttlihe Oberhirt 
weiß folche ohne menfchliche Mittel zu erhalten und wird ihr 
um fo viel größere Füle an geiftigen Gütern fchenfen. 
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6) So hat alfo die göttliche Führung auch in unfern Zeiten 
fih Mar, gerecht und väterlih für alle Völker und einzelne 
Menfhen bewiefen; man muß nur beren Wege anfchauen und 
gewahren, auf die redjte Weife einfehen und begreifen wollen! 
Die fchredlichften Uebel, die böfeften Menfhen mußten, wie 
immer, den heiligen Zweden Gotted auch, wider Willen dienen! 
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Menden wir und nun, ehe wir zur zweiten Abtheilung ber 
neueften Geſchichte übergehen, nah der Infel St. Helena 
im Weltmeere. 

4) Hier war Napoleon Buonaparte, der Mann bes 
Sahrhunderts aus Corſica — der von ber Kirche Gebannte, von 
den Berbünbeten Geächtete — wie ein neuer Prometheus ange⸗ 
fehmiedet an den Felfen, dem Geier der Nüderinnerung an 
frühere Größe übergeben! Diefelbe gerechte Vergeltung, welche 
ihn hierher warf, hatte nicht geftattet, daß er — vielleicht nadı 
eignem Wunſche, ficher nad dem Verlangen feiner zahlreichen 
Bewunderer — im Kampfe fiel, oder daß er durch Nadıftelluns 
gen umfam, Die Welt folte in Anfehung feiner Beftrebungen 
nicht im Srrthume gelaffen werben. Er follte entlarot baftehen 
zur warnenden Belehrung für alle Ebrgeizigen und Herrfchfüch« 
tigen, für ale Zwingherren und Unterdrüder; er follte entlarvt 
daftehen als die perfönliche Revolution, ald die reife Frucht der 
neuen Philofophie ; als die perfönliche Wahrheit: daß Gott es 
ift, welcher Kronen giebt und nimmt, welcher au dem Staube 
zum Throne ruft und wieder in den Staub flürzt! Er felbft 
follte fchon hienieden die Strafe für feine und feiner Schaaren 
verübte Frevelthaten büßen; er follte aller Macht, alles Ein» 
fluffed beraubt, aucd den Sturz feines ftolzen, mit Menfchen- 
Blut und Menfchens Elend aufgeführten Niefenbaues noch fehen! 
Er hatte fich felbit überlebt, ehe das Grab ihn dedte, er war 
todt, lange vorher, ehe er farb! Doch diefe ſechs Fahre waren 
ein koſtbares Gefchenf ded allbarmherzigen Gottes; denn fie gas 
ben dem Berwiefenen Zeit und Raum zur Einkehr in ſich felbft, 
zur Buße, zur Beſſerung und Läuterung — möchte er foldye ber 
nugt haben! 
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2) Napoleon lebte unter Aufſicht Sir Hudfon Lowe's 
(Hodd'sn Koh) und eigner Gommiffarien der europäifchen Mächte 
in einem für ihn erbauten Haufe zu Longwood (Langwudd). 
Seine liebſte Befchäftigung war fein Garten, aud lad und 
ſchrieb er viel, ging fpazieren und fpeif’te gewöhnlid um 4 Uhr 
mit einigen Freunden. Obwohl er mit Schonung behandelt 
wurde, fo fihmachtete er doch unter vielen Seelenleiden und 
Körperfchmerzen, befonders in den Ießten vier Jahren langſam 
dahin und ein wiederholtes Erbrechen nahm ftetd mehr zu. Im 
J. 4849 langte, flatt des audgefchiedenen Irländers O’Meara, 
der Gorfe Dr. Antomardi (Antomäarfi) an, zwei Geiftliche famen 
mit ihm — auf befonderes Berlangen Napoleon’s und mit Bes 
willigung Pius VII. Im Februar 4821 erblidte Napoleon in 
einem Gometen dad Anzeichen feines nahen Tode. Am 45. 
April verfaßte er fein Teftament, in welchem er verficherte, im 
Tatholifchen Glauben zu fterben; darauf feinen Sohn ermahnte, 
nie zu vergeffen, daß er ein franzöfifcher Prinz fey, und nicht 
zu Werkzeugen der Triumvirn fidy hinzugeben, welche die Völker 
unterdrückten () Am 24. April empfing er die heiligen Sacras 
mente und flarb unter einem fürdhterlichen Sturme am Abend 
ded 5. Mai 4824, im zaſten Lebensjahre. Bei Eröffnung ber 
Leiche zeigte ed fih, daß fein Uebel der Magenfrebs gewefen 
war. Er wurde am 7ten auf der Snfel St. Helena mit fo viel 
Feierlichfeiten begraben, als der Ort foldyes geftattete. Sein 
Tod, der unter andern Umfländen ganz Europa erfchüttert has 
ben würde, machte auch nicht den geringften bffentlichen Eindruck! 

3) Sein einziger Sohn Napoleon II) Franz Karl 
Sofeph (geb. am 20. März 4814) war im J. 1818 von feis 
nem Großvater, dem Kaifer, zum Herzoge von Reichſtadt er- 
nannt worden und wurde unter deſſen Augen erzogen; er ftarb 
aber, erft 21 Jahre alt, fchon am 22. Juli 1852 zu Schön 
brunn, dort, wo fein Bater dem Haufe Defterreich einft hart mits 
gefpielt hatte! Mit ihm fanken manche Hoffnungen und mandje 
Beforgniffe in’d Grab! — *) 

*, Bon Napoleon Buonaparte’8 Familie bemerken wir hier 

nod folgendes: Maria Anna Elife (geb. 3. 1777), ftarb im $. 1820 

bei Trieft Cihr Sohn Friedrich Napoleon + 3. 1833 und ihr Gemahl 
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Felix Bacciochi, Fürft von Lucca u. f. w. +9. 18419. Maria 
Pauline (geb. 3. 1781), vermählt mit dem Fürften Camillo Bor 
ahefe (+ I. 1832), farb ım J. 1825 zu Florenz. Maria Anunciata 
Karoline (geb. J. 1782), Gräfinn Lipano, Wittwe Soahim Mus 
rat’s, Exkönigs von Meapel (+ 3%. 1815), lebt in Italien, wo ihre bei— 
den Töchter Fätitia und Luiſa vermählt find; ihre Söhne Achille und 
Sucian leben als Anwalte und Pflanzer in Nordamerifa. Joſeph 
(geb. 3. 1767), Erfönig von Spanien, Graf von Survilliers, ift eben« 
falls dort anſäſſig. Marie Zulie Clary, feine Gemahlinn, hält in Stalien 
fi auf; ihre Töchter Lätitia und Charlotte find mit ihren Vettern 
vermählt. Lucian (geb. J. 1773), Senator, Fürft von Canino, ftarb 
am 28. Juni 1840 zu Viterbo, am Magenfrebe, eines hriftlihen Todes. 
Carlo, Fürft von Mufignano, fein ältefter Sohn, it mit Lätitia, der 
Tochter Joſeph's, vermaͤhlt. Paolo + J. 1827, Pietro und Antonio 
geriethen wegen ihres rohen Betragens in Unterfuhung, im J. 1836: 
der Züngere entfloh; der Aeltere beging einen Mord bei feiner Ber 
baftung, doch wurde die verhängte Todesftrafe vom Papſte in Berban- 
nung verwandelt; Pietro begab fih Nord:Amerifa. Ludwig (geb. 
J. 1778), Ertönig von Holland, Graf von St. Leu, lebt in Stalien, 
getrennt von feiner Gemahlinn Hortenfia Beauharnais (45.0 
tober 1837); von ihren Söhnen ftarb Ludwig Karl im J. 1807; Nu 
poleon Ludwig, vermählt mit Charlotte, Tochter Joſeph's, + 3.1831; 
noch lebt Napoleon Ludwig Karl der jüngfte. (Wir kommen fpäter auf 
ihn.) Hieronymus (geb. 3.1784), Exkönig von Weftphalen, Herzog von 
Montfort, hält in Stalien fidy auf; feine Gemahlinn, Katharine von 
Würtemberg (+ 3. 1825), gebar ihm Hieronymus Napoleon, Mathilde und 
Napoleon. Lätitia Buonaparte (geb. 3.1750), die Stamm: Mutter 
diefes Geſchlechts, fah deffen Glanz und tiefen Fall; gebeugt, krank 
und blind ftarb fie zu Rom, wo fie. über 20 Jahre gelebt hatte, im 
söften Zahre, am 2. Februar 1836. Eugen Beauharnais (geb. 
J. 1781), Stieffohn Napoleon’s, einft Vicekönig von Italien, Herzog 
von Leuchtenberg, war fhon am 21. Februar 1824 in Münden ge» 
ftorben; von Augufte Amaiie von Bayern hinterließ er Jofephine, 
Hortenfie, Auguft, Amalie, Theodolinde und Marimilian (Herjog 
von Leuchtenberg). Stephanie Louife Beauharnais (geb. J. 1789), 
Tochter des Schwagerd der Erkaiferinn Sofephine, Adoptiv» Tochter 
Mapoleon’s, war mit Ludwig Friedrih, Großherzog von Baden, ver 
mäblt (+ 3. 1818): fie hat feine männliche Erben. 


Beitgefhichte. VI, 33 


Zweiter Haupt · Abſchnitt. 
Europa nach dem Frieden von Paris, im J. 1815, 
bis auf die neueſten Zeiten. 


Erfte Abtheilung. 


Die Zeit bis zur franzoͤſiſchen Umwälzung des Jahres 
1830. 


I. 
Deutfihland. 


Der deutfche Bundestag. — Die Wiener Schluß— 

Sfete, — Andere Beſchlüſſe. J. 1816-1824. — 

Geſchichte dentiae⸗ Staaten und Verfaſſungen. — 
J. 1830. 
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4) E o0pa hatte nach fünfundzwanzigjähriger Aufregung 
und Ummälzung endlid) Ruhe gewonnen und Fürften, fo wie 
Völker, Eonnten wieder frei aufathmen. Den meiften Staaten 
war jeboch wegen der entflandenen Verwirrung eine neue Ge 
ftaltung nothwendig geworden; die erften Jahre bed Friedens 
vergingen daher unter verfchiedenen Berfuchen die Innern Ber: 
hältniffe neu zu ordnen. Diefes war aud in Deutſchland 
der Fall, zu deifen Gefchichte wir ung zuerft wenden. 

2) Berreffend den deutſchen Bund, war die Eröffnung 
des Bundestages zu Frankfurt in der Bundesacte felbft auf. 
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den 1. September 1815 angefegt; allein erft am 5. November 
1816 fonnte, wegen mancher Hinderniffe und Vorbereitungen, 
die erfte feierliche Situng von den abgeorbneten Gefandten der 
deutfchen Höfe gehalten werden. Hinfihtlic der Stellung ges 
gen das Ausland — fo erflärte die Bundesverfammlung — 
gilt der beutfche Staatenbund als freie unabhängige Macht vom 
erftien Range (da er die Stelle des frühern deutfchen Reiches 
erfegen follte) mit allen Rechten und Pflichten derſelben. Er 
empfängt und fchicft Botfchafter und bedient ſich in feinen Ber» 
handlungen, Beicläffen und Mittheilungen der deutfchen 
Sprade; doch wird in den letztern, da, wo es gegenfeitig ge- 
ſchieht, eine Ueberfegung in Tateinifcher und franzöfifcher Sprache 
beigelegt. So wurde die Sprache ded Baterlandes wieder in 
ihr Recht eingefett, aus welchem fremde Anmaßung fie vers 
drängt hatte, 

3) Ferner wurde von ber Bundesverfammlung die allges 
meine Wehrordnung feitgeftelt. Nach derfelben wird das 
Bundesheer, nad dem Maßſtabe der Gefammtbevölferung, 
aus 500,000 Mann beftehen. Dazu giebt Defterreich 95,000 
‚ Mann, Preußen 79,000 M., Bayern 55,000 M., Würtemberg 
44,000 M., Hannover 43,000 M., Sachſen 42,000 M., Baden 
410,000 M., Rheinheffen 6200 M., Churheſſen 5700 M., Meds 
Ienburg 4200 M., Holftein 5600 M., Oldenburg 2700 M., 
Naſſau 2500 M., Braunfchweig 2100 M., die Hanfeftädte 
2100 Mann (in runder Summe) mit 600 Gefhügen. Ein zu 
wählender Oberfeldherr wird dad Bundesheer befehligen, 
folches fol aus zehn Heeresabtheilungen beftehen, von 
diefen bilden Defterreich bie drei erflen, Preußen die drei fol- 
genden, Bayern die fiebente, Würtemberg, Baden und Rheins 
heſſen die adıte, Sachſen, Churbeffen und Naffau die neunte, 
Hannover, Holftein, Meclenburg, Oldenburg, Braunfchweig und 
die Hanfeftädte die zehnte Abtheilung; von den übrigen Mitglies 
dern werden zwei Reſerve⸗Heere (11,000 Mann) geftellt. Buns 
desfeſtungen find: Mainz mit 20,700 Mann, Luremburg mit 
7000 Mann und Landau mit 6500 Mann Befatung, 

4) Für die allgemeine Rechtsordnung wurde fein Buns 
desgericht aufgeftellt, fondern der Bundesverſammlung felbft ward 

35* 
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das Gefchäft der Schlichtung jedes Streited übertragen und ben höhes 
ren Gerichtshöfen der einzelnen Staaten die Entfcheidung überlafien. 
Die größte Bewegung in den Gemüthern veranlaßte der A5te Ars 
tifel der Bundesacte, nach welchem „in allen deutfchen Bundes» 
ftaaten eine Sandftändifche Verfaſſung flatifinden ſollte.“ 
5) Am wichtigſten war jedoch die MWiederherftelung und 
Ordnung der Fatholifhen Kirdhenverfaffung in Deutfchs 
fand, weldye — wie wir $. 495 und $. 496 erzählten — durch 
die Säcularifation zu Grunde gegangen war. Die weltlichen 
Fürften hatten deren Befigungen und Herrfchaften erhalten. Sie 
waren jedoh, als Rechtsnachfolger der geiftlichen Fürften und 
Stifter, an deren Wahlcapitulation gebunden, was fie aud 
feierlih anerfannten. Sie ſchloßen nun einzelne Verträge mit 
dem Papfte, wie wir bei ben verfchiedenen deutfchen Staaten 
erwähnen werden, wo wir aud) der Berfaffungen gedenken. 
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1) Während die deutfchen Regierungen bemüht waren, Ruhe 
und Ordnung in ihren Staaten zu begründen und zu befeftigen, 
zeigte in mehren Theilen des proteftantifchen Deutſchlands ſich 
eine große Unzufriedenheit mit dem öffentlichen Stande ber 
Dinge: es erhoben ſich Stimmen für eine Bereinigung aller 
deutfhen Staaten zu einer großen Republif oder zu einer 
conftitutionellen Monarchie mit neuthümlichen Formen und als 
terthümlichen Namen. Zur Ausführung diefes Plans follte bie 
deutfche Jugend auf eine neue Weife förperlich und geiftig durch 
die alte Gymnaftif, nun „Turnkunſt“ genannt, nOBANeE und 
deutſch⸗thumlich“ gebildet werden. 

2) Bald überfchritt der Eifer in diefer Sache alles Maß: 
ein finfterer Geift politifcdysreligiöfer Schwärmerei bemächtigte 
fi) der Gemüther. Solcher erhielt durch die Feier des drite 
ten Reformations-Jubelfeſtes am 31. October 4817 neue 
Nahrung. Zur Berherrlihung diefer Feier erließ der König 
von Preußen fhon am 27. September eine Aufforderung zur 
Union der Lutheraner und Reformirten zu Einer „evans 
geliſchen“ Kirche. Als Einleitung zum Felte felbft, und zugleich 
zu Ehren der Schlacht bei Reipzig, hatten die Profefforen und 
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Studenten ber Hochſchule zu Jena für den 48. und 49, October 
auf der Wartburg bei Eifenady (wo einft Luther verborgen 
gewefen war) eine feier veranftaltet; gegen 600 Etubdirende 
von den meiften Hochſchulen begingen folche mit unverholenem 
Freiheits-Jubel und flifteten die „allgemeine Burſchen— 
ſchaft“; ed wurden heftige Reden gegen die fogenannten Volks— 
unterdrüder gehalten, und nach Luther's Beifpiele, mehre dem 
neuen Geifte nicht zufagende Bücher feierlic) verbrannt. Zugleich 
trugen alle dieſe Schritte ein feindfeligeds Gepräge gegen die 
fatholifche Kirche und deren Belenner, was ebenfo unerwartet 
ald unverdient war. 

5) &o offenbarte fi) das gefährliche Treiben zum erften 
Male in einer großen Gemeinfhaft. Es erhob fih zwar ein 
gewaltiger Sturm gegen die deutfchen Hochſchulen und deren 
Lehrer; doch die Folge davon war, daß die Plane der Burfchens' 
ſchaft ftetd mehr ausarteten.: Den Warnungen wurde milder 
Lärm entgegengefegt und die Reidenfchaft der Jünglinge bie zum 
Todtſchlage entflammt. Am Tauteften und zugleich fpottend hatte 
der befannte Theater » Dichter und ruffiihe Staaterath, Auguft 
von Koßebue, in einer weitverbreiteten Zeitfchrift gegen die 
deutſchthümlichen Begriffe und Formen ſich ausgeſprochen; er 
wurde daher am 25. März 41319 im eignen Zimmer zu Manns 
heim mit. Dolchftihen niedergeftoßen. Sein Mörder war ber 
Student Karl Friedridh Sand, aus Wunfledel (geb. 1795), 
welchen das Roos erwählt hatte; er wurde ergriffen, ehe er ſich 
felbft tödten fonnte, und dann am 20. Mai 1s20hingerichtet. 
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4) Diefer Meuchelmord veranlaßte den Kaiſer Franz (von 
Neapel aus) die Gabinetöminifter der deutfchen Höfe zu einer 
Zufammenfunft nah Karlsbad einzuladen. Das rufflfche 
Gabinet ließ gegen das Treiben der Studenten fehr ſtark fid vers 
nehmen. Im Auguſt 4819 fanden demnad die Gefandten der 
fämmtlichen Bundesmitglieder fih wirklich hier ein: fie berathes 
ten fich über die innern Berhältniffe Deutſchlands und vereinig» 
ten fih zu Befhlüffen, welhe am 20. September 1819 zu 
Frankfurt a. M. bekannt gemacht wurden. 
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2) Solche enthielten fünf Hauptbeflimmungen, näms 
lich: 4. daß die Bundesftaaten eine angemeffene Erläuterung bes 
4öten Artikels der Bundesacte abzugeben haben; 2. Daß eine pros 
viforifche Erecutionsordnung eingeführt werden folle, in Ermars 
tung fefter Beftimmungen; 3. daß mit Vorbehalt weiterer Bes 
rathung zur gründlicdyen Berbeflerung des Schul» und Univerfis 
tätwefend deren Gebrecdhen ungefäumt durch proviforifhe Maß—⸗ 
regeln abgeholfen werde; 4. daß zur nöthigen Oberanfficht über 
die Drudfchriften und zur Verhütung von deren Mißbrauch eine 
proviſoriſche gefegliche Verfügung allgemein eingeführt werben 
folle; 5. daß eine Gentralbehörde zur weitern Unterfuchung 
der entdecten revolutionären Umtriebe beftellt werden folle. 

5) Betreffend den asten Artikel der Bundesacte erflärte 
unter Anfündigung der baldigen Erläuterung ber öfterreidhifche 
Präfidialgefandte vorläufig fih dahin: die Auslegung berfelben 
müffe nothwendig nicht nur dem deutfchen Geifte — feinem frems 
den — allfeitig entfpredhen, fondern auch der Aufrechterhaltung 
des monardhifchen Principe und ded Bundesvereind vollfommen 
angemeflen feyn; man folle trachten, die Iandfländifchen Ver⸗ 
faffungen überall baldigft einzurichten, ed wäre aber auch zu 
wunſchen, daß feine den hier vorläufig ausgefprochenen Anfichs 
ten zumiderlaufende Befchlüffe gefaßt werben möchten. 

4) Die ErecutiondsDrdnung follte aus einer Gommifs 
ſion von fünf Mitgliedern beftehen, jedesmal auf 6 Monate zu 
wählen. Hinfihtlih der Hochſchulen follte bei jeder berfelben 
proviforifch ein Sandesherrlicher Bevollmächtigter angeftellt wer⸗ 
den, um über die firenge Bollziehung der Gefege zu wachen, den 
Geiſt der Lehrer zu beobachten u, |. w. Die Bundesregierungen 
verpflichteten ſich gegeneinander, verführerifche, gefährliche Lehrer 
zu entfernen und nirgends” wieder anzuftellen, Alle geheimen 
Gefellfchaften der Studierenden, namentlid; die allgemeine Burs 
fchenfchaft, follten aufgehoben, deren fernere Theilnehmer zu feis 
nem öffentlichen Amte zugelaffen, die verwiefenen Studierenden 
auf feiner anderen Hochfchule angenommen werben. 

5) Angehend die Preffe follten feine Tages⸗ oder Zeit 
fchriften u. dgl. ohne Genfur gedrucdt werden dürfen, auch mit 
dem Namen bed Berfafferd und des Berlegerd verfehen ſeyn 
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mäffen. Die erwähnte Gentralbehörbe gegen revolutionäre 
Umtriebe und demagogiſche Verbindungen wurde zu Mainz eins 
gefegt; fie follte aus fieben Mitgliedern beftehen, welche Oeſter⸗ 
reih, Preußen, Bayern, Hannover, Baden, Rheinheffen und 
Naſſau aus ihren Staatsbienern zu ernennen hatten. 

6) So hatte der deutſche Bund augenblidlic für die brin- 
gendften Bebürfnifje geforgt ; feine Befchlüffe wurden in ben ein» 
zelnen Bundesjtaaten befannt gemacht und mit Rüdfiht auf 
Örtliche Verhältniffe überall vollzogen. 


$. 346. 


2) Für die endliche Entfcheidung aller in der Bundesacte 
zweifelhaft gebliebenen Gegenftände über die innern und Außern 
Verhältniffe Deutfchlande wurde am 25. November 4519 zu 
Wien ein Minifterial-Congreß aller Mitglieder des deut: 
fhen Bundes eröffnet. Das Ergebniß war die Schlußacte 
der über die Ausbilbung und Befeftigung bes deut 
fhen Bundes zu Wien gehaltenen Minifterial-Coms 
ferenzen in 65 Artifeln, welde am 45. Mai 4820 unters 
zeichnet und am 8. Juni zu Franffurt ald allgemeines Geſetz 
angenommen und befannt gemacht wurde. Bon biefer Erklärung 
und Ergänzung der Bundesacte fünnen wir hier nur Nachflchens 
des als das widhtigfte ausheben. 

2) Der deutfche Bund ift ein völferrehtliher Verein 
der beutfchen fonveränen Fürften und freien Städte. In feinem 
Innern iſt er eine Gemeinſchaft felbftitändiger Staaten, in 
den äußeren Berhältniffen eine verbundene Geſammtmacht. 
Die Bundesacte bleibt der Grundvertrag und das Grund» 
gefeß des Vereins. Der Bund ift ald ein unauflöglidher 
Verein gegründet; der Austritt kann daher feinem Mitgliede 
freiftehen. Die Bundesverfammlung ftellt den Bund in 
feiner Gefammtheit dar, fie ift das ftete, verfaffungsmäßige 
 Drgan feined Willens und Handelnd. Ihr fleht in zweifelhaften 
Fällen die Erflärung des Sinnes der Bundesacte und deffen 
Anwendung zu. Ueber organifche bleibende) Einrichtungen 
fann nur im Plenum und durh Stimmen-Einhelligkeit 
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entfcieben werden. In der Pegel werden bie Befchlüffe im em- 
gern Rathe dur Stimmenmehrheit gefaßt. 

3) Bei Bedrohung oder Störung der innern Rube, 
bei Ausubung von Thätlichfeiten unter den Bundesgliedern, hat 
die Bundesverfammlung geeignete Befchlüffe zu faffen und Maß— 
regeln gegen Selbftbilfe zu ergreifen; befonders fol fie die Aufs 
rechterhaltung des Befigftandes bewirken. Die Aufreht 
erhaltung der innern Ruhe und Ordnung in ben einzel, 
nen Öebieten ficht den betreffenden Regierungen allein zu — 
auggenommen bei offnem Aufruhre. Wenn die Regierung in 
ſolchem Falle den Beiftand ded Bundes anruft, fo foll bie 
Bundesverfammlung fchleunige Hilfe veranlaffen, ed auh ums 
aufgefordert thun, wenn die Regierung verhindert wird 
Hilfe zu begehren. Bei Gefährdung der Ruhe und Ordnung in 
mehren Staaten zugleich, hat die Bundesverfammlung ähnliche 
Befugniſſe. 

4) Ale Verletzungen des einen Bundesſtaates 
von Auswärtigen treffen die Geſammtheit des Bundes. Das 
gegen find die einzelnen Bundesftaaten verpflichtet, den Aus⸗ 
wärtigen nie Veranlaffung zu Verlegungen zu geben, oder foldhe 
ihnen zuzufügen. Gegründeten Befhwerden eines Fremden 
fol ſchleunig, wo ed nöthig ift, unter Mitwirkung der Bundes» 
verfammlung abgeholfen werden. Iſt ein Bundesflaat nicht im 
Rechte, fo wird ihm die begehrte Dazwifchenfunft verweigert. 
Der Stand des Krieges tritt bei feindlichen Angriffen Aus— 
wärtiger fofort ein. Eine förmliche Kriegderflärung ges 
fchieht im Plenum mit einer Stimmenmehrheit von zwei Drittel. 
Wenn ein Bundesftaat als europäifhe Macht einen Krieg 
beginnt, fo bleibt felbiger dem Bunde fremd, Wird ein fol» 
der Etaat in feinen auswärtigen Beflgungen angegriffen, fo 
hat der Bund nur infofern Hilfe zu leiften, ale er Gefahr 
für das Bundesgebiet erfennt. Ein Frieden fann nur im 
Plenum angenommen und beftätigt werden. Die Bundesver⸗ 
fammlung hat Einrichtungen für bie Vertheidigung des 
Bundes zu befchließen; auch die Geldbeiträge feflzufegen 
und zu vermalten, 

6) Die Bunbeöverfammlung hat darüber zu wachen, daß 
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die Beftimmung der Einführung Tandftändifher Berfaffun 
gen in feinem Bundesftaate unerfüllt bleibe. Die Ordnung 
diefer innern Randesangelegenheit wird dem fouveränen Bun 
besfürften überlafieen. Die gefammte Staatsgewalt 
muß in dem Dberhaupte des Staates vereinigt blei— 
ben und der Souverän fann durch eine landfländifche Berfafs 
fung nur in der Ausübung beflimmter Rechte an die Mitwirfung 
ber Stände gebunden werden. Die im Bunde vereinigten fous 
veränen Fürften dürfen durch Feine Verfaſſung in der Erfüllung 
ihrer bundesgemäßen PBerpflihtungen behindert oder 
befchränft werden. Die gefeglichen Gränzen der freien Aeuf 
ferung bei öffentlihen Berhandlungen bürfen weder 
mündlich noch durch den Drud auf eine die Ruhe des einzelnen 
Bundesflaated oder des gefammten Deutfchlande gefährbende Weife 
überfchritten werden. 

Diefed waren die wichtigſten Beſtimmungen der Wiener 
Schlußacte. Wir müffen nun jene deutfche Staaten befonders 
betrachten, welche entweder wegen ihres Einfluffes und ihrer 
Bedeutung oder wegen gewiffer Ereigniffe merfwärdig find. 


$. 347. 

1) Dad Kaiferthbum Deſterreich, weldes an ber 
Spite des deutfchen Bundes fteht, gehört aud im europäifchen 
Staatenfpfteme zu den fünf Hauptmäcten. Diejes Reich zerfällt 
jest in folgende große Gebiete: Das Erzherzogthum (Rieder -) 
Defterreih, das Herzogthum Steiermark. (Inneröſter⸗ 
reich), die Graffhaft Tyrol (Dberöfterreih), das Königreich 
Sllyrien, das Königreih Böhmen, das Markgrafthum 
Mähren mitSchlefien, welche fammtlidy zum deutſchen Bunde 
gehören. Ferner das Königreih Galizien, nebft der Bufos 
wina, das Königreih Ungarn, die Königreihe SIavonien 
und Kroatien, das Großherzogthum Siebenbürgen, bie 
Militärgränzge, bad Königreih Dalmatien, und bas 
Lombardifh>Benetianifhe Königreich — ein zuſammen⸗ 
bängender $lächenraum von mehr ald 42,200 D Meilen, (zulegt) 
mit faft 36 Millionen Seelen, mit Einfchluß von 5685 Mei⸗ 
Ien mit 44'/, Millionen Einwohner ald Bunbesftaat. 

Fr 
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9) &o bildet dieſes Kaiferreich ein beinahe feftgefchloffenes 
rechtlich ermworbened, wohl abgerundetes Ganzes, mit meifteng 
trefflichem Boden, NRaturreihthum und treuen, fräftigen, dem 
berrfchenden Stamme innig ergebenen Bölfern. Hiedurch, fo 
wie durch das Beharren bei den im Laufe der Zeit bewährten 
Verfaſſungs⸗ und Berwaltungs» Grundfägen wird die innere 
Feftigkeit. der Monarchie bedingt und bewahrt. Nah Außen 
war und ift feine Staatsfunft rechtlich und gemäßigt, erhaltend 
und ſchuͤtzend. 

5) Diefer redliche, milde Geift zeigt ſich befonderd in 
Defterreichd Einfluß auf Italien. Geitenlinien feines erlauch⸗ 
ten Haufed regieren in Toscana, in ParmasPiacenza und in 
Modena; mit den Königen beider Sicilien und von Sardinien 
beftehen genaue Berwandtichaftsverhältniffe; fo ift Oeſterreichs 
Wort entfcheidend in den Angelegenheiten Staliens; allein die 
fonveränen Fürften der Halbinfel haben bei Defterreichd Nedhts 
Iichfeit, bei feinem fteten Syfteme der Erhaltung und Beſchütz⸗ 
ung kleinerer Staaten für ihr Dafeyn durchaus nichts zu fürdh- 
ten; ſolches wirb der Berfolg der neuften Gefchidyte noch deuts 
liher machen — und wie follte nicht bie Kirche und ber Fir 
chenftaat die befte Stüße in dem alten Befchüger finden? Im 
‚nämlichen Geifte führt Defterreich das Präfldium auf dem deut, 
ſchen Bundestage, wenn gleich dafjelbe mit dem vormaligen Fais 
ferlichen Anfehen nicht zu vergleichen if. 

4) Deſterreich benügte den glorreich errungenen Frieden 
alsbald zum Wohle feiner Bölfer. Das Tombarbifh-Bes 
netianifche Königreich erhielt am 24. April 1815 eine Ber; 
faffung; bie Abgeorbneten der Güterbefiger und ber Föniglichen 
Städte haben Sig und Stimme in den beiden Gentral» und in ben 
Provinzial» Gongregationen, An der Spite der Regierung fteht 
feit dem J. 4816 ein Bicefönig, in der Perfon des Erzherzogs 
Rainer. In Tyrol wurde am 24. April 1816 die frühere ftäns 
difche Verfaffung Cbeftehend aus dem Prälatens, Ritter-, Bürgers 
und Bauernftande) wieder hergeftellt; im Herzogthume Krain 
ward ebenfalls die vorige ftändifche Verfaſſung (nach den vier 
Klafjen der Geiftlichfeit, bed Herrenftandes, bed Ritterftandes 
und der Städte) erneut und nach biefem Mufter im SG. 4817 
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eine fändifche Verfaffang im Königreiche Galizien angeorbnet. 
Die alten Berfaffungen der Königreihe Ungarn und Böh—⸗ 
men, fo wie bed Erzherzogthums Defterreich blieben in ihrer 
bisherigen Form. Sin wiffenfhaftlicher Hinficht wurden das Ly⸗ 
ceum zu Lemberg (im November 4817), und die Lyceen zu 
Insbruck und zu Grätz (Januar 4826) zu Hochfchulen ers 
‚ hoben und überhaupt für das Schulwefen geforgt. 

5) Die Fatholifhe Kirche der Monarchie fteht unter 
zwölf Erzbifhöfen, von denen die von Wien, von Prag, 
von Olmütz, von Salzburg, von Gran (Primas von Ungarn), 
von Lemberg, von Mailand und der Patriarch von Venedig. 
die bedeutendften find; fechzig (53) Bifchöfe hängen von 
ihnen ab. Die unirten Armenier und die unirten Griechen. has 
ben beide einen Erzbifchof zu Lemberg, Ießterer mit 6 Bifchöfen; 
der Erzbifchof- der nicht unirten Griechen wohnt zu Carlowitz 
und hat zehm Bifchöfe unter fih. Der Kaifer hat das Recht 
die Bifchöfe zu ernennen, und diefe genießen große kirchliche 
Freiheiten, doch erwartet man laͤngſt ein Concordat. 


$. 548. 

1) Das Königreich Preußen erhielt in Folge ver großen 
Länderveränderungen und Erwerbungen eine neue innere Geftaltung; 
ed wurde in nachftehende zehn Provinzen eingetheilt: dag könig— 
liche Oftpreußen, das polnifche Weftpreußen unb das Groß» 
berzogthum Pofen; ferner zugleich Bundesgebiete: die Marken 
Brandenburg mit der Niederlaufig, das alte Herzogthum 
Pommern mit der Inſel Rugen, das Herzogthum Schlefien 
mit Glatz und mit der preußifchen Oberlauſitz, das neue 
Herzogehum Sachſen mit der Altmark und bem Gebiete 
Magdeburg, die Provinz Weftphalen, die Herzogthümer 
Jülich⸗-Cleve⸗-Berg mit der Stadt Cöln, das neue Herzogs 
thum Niederrhein mit den Städten Aachen und Trier, 
Diefe Provinzen bilden ein im zwei Hälften getheiltes Reich, 
welches gegen 5090 [I Meilen (zulegt) mit 44 Millionen Seelen 
enthält; hievon kommen etwa 3290 TI Meilen und faft 41 Mil 
lionen Einwohner auf die Bundesländer. 

2) Auch die Verwaltung der Monarchie wurde neu und 
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zweckmäßig georbnet; ein GStaatsrath, mehre Minifterien und 
befondere Regierungsbehörden für die verfchiedenen Zweige wur«- 
Den errichtet. Ferner ward die Hochfchule Wittenberg mit 
der zu Halle vereinigt im April 4817, zu Bonn wurde im 
October 4848 eine neue Hochfchule gefliftet, dagegen erfolgte 
die Aufhebung der alten Univerfitäten zu Erfurt, Münfter, Duis⸗ 
burg und Paderborn. Für die Geftaltung der katholiſchen 
Kirche in Preußen fhloß K. Friedrich Wilhelm II. am 46. 
Juli 4824 ein Goncordar mit Pius VII; durch dieſe Ueber 
einfunft blieb Köln ein Erzbisthum mit den untergeordneten Bis— 
thümern Trier, Paderborn und Münfter; zum Erzbisthume Pofen 
und Gnefen fam das Bisthum Culm; die Bischümer Ermeland 
und Breslau blieben unmittelbar. Die Belegung fämmtlicher 
Kirchen follte durch Wahl gefchehen. Sin diefem Jahre erfchien 
auch die evangelifche Cproteftantifche) Kirchen: Agende (Borfchrift). 

5) Schon im Juni 4814 erhielt dad Fürftentbum Neuen» 
burg, welches mit dem Schweizerbunde vereinigt wurde, eine 
(monardifce) Berfaffung. Bereits im Mai 4845 gab der 
König feinem Volke die Zufage einer landftändifchen Vers 
faffung; allein bei der Ausführung zeigten ſich fo viele Schwies 
rigfeiten, daß erſt am 5. Juni 4825 das allgemeine königliche 
Gefeg wegen Anordnung der Provinzialftände erfchien. 
Sie follen die Gefegentwürfe berathen, welche die Provinz allein 
angehen, fo wie bie allgemeinen, betreffeud Veränderungen in 
gerfönlihen, in Eigenthumsrechten und in- den Steuern; das 
Grundeigenthum ift die Bedingung der Standfchaft. Es folgten 
dann die einzelnen Gefege wegen Anordnung der Provins 
zialftände in den betreffenden Landſchaften: theild am 4. Zuli 
1825, und theild im März. des nächften Jahres 41824. 


$. 349. 

1) Bayern, im J. 41805 zu einem Königreiche unter 
Marimilian Joſeph (IV.) I. erhoben, erwuchs durch fchöne 
Erwerbungen zu einem Flächenraum von fat 4400 U) Meilen, 
in acht Kreiſe getheilt, mit mehr ald 4 Millionen Seelen. Der 
König von Bayern war der erfte, welcher am 5. Juni 4817 
ein Soncorbat mit Pius VII. abfchloß; ſolches theilte bie 
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bayerifche Kirche in zwei Erzbisthümer: Münchens Freifingen und 
Bamberg — jenes mit den Bisthümern Augsburg, Paſſau und 
Negensburg, diefes mit Eichftädt, Würzburg und Speyer; der 
König erhielt die Ernennung der Bifchöfe. Diefes Concordat 
wurde der Berfaffungs-Urfunde einverleibt, welche ver 
König am 26. Mai 1318 feinem Volfe gab; die Reichsſtände 
beftehen aus der Kammer der Neichgräthe, und der Kammer 
der Abgeordneten, Lebtere führen ihre Verhandlungen öffentlich; 
die Stände haben die Mitwirfung zu den Gefegen, betreffend 
Freiheit, Eigenthbum und Steuern. 

2) Ludwig I., welder am 45. October 4825 feinem Vater 
folgte, beftätigte die Verfafjung, führte in verſchiedenen Res 
gierungszmweigen bedeutende Berbefferungen ein, verlegte vie 
Hodfihule Landshut nah Münden im October 1826, ftellte, 
dem Goncordate gemäß, die Klöfter wieder her und errichtete 
mehre neue. Er befördert überhaupt religiöfe und fittliche Bils 
dung, Kunft und Wiffenfchaft in hohem Grade, befonderd auch 
prachtvolle Bauten. 

3) Würtemberg wurde ebenfalls im J. 1805 zu einem 
Königreihe unter Friedrich I. erhoben. Schon von ihm, 
aud von feinem Sohne und Nachfolger Wilhelm J., feit 30. 
Dctober 4816 , verlangten die Stände mehrmals die MWiederhers 
ftellung der früheren Berfaffung, als „des guten alten Rechtes‘; 
dafür gab diefer König mittelft gegenfeitigen Vertrags am 25. 
September 4319 eine neue ftändifche Berfaffung mit einer 
erften und zweiten Sammer, mit denen ber König die gefeß- 
gebende Gewalt theilt, und welche die Steuern jedes Jahr new 
bewilligen müffen. Das Reich ift in vier Kreife eingetheilt. 

4) Das Großherzogthbum Baden erhielt am 22. Aug. 
4818 und dag Großherzogthum Heffen am 47. December 
41820, am früheften dad Herzogthbum Naſſau, fhon am A. 
September 4814, eine neue ftändifche Verfaffung. Sene 
beiden waren nad) dem Mufter der würtembergifchen eingerichtet. 
Durh die Bulle vom 44. April 4827 wurde dann eine ober» 
rheinifhe Kirhenprovinz errichtet, mit einem Erzbisthume 
Freiburg im Breisgau und den vier Bisrhümern Rottenburg, 
Mainz, Limburg und Fulda. Diefer Ordnung traten nach und 
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nach bei: Baden, Würtemberg, — Heſſen, Naſſau und die 
freie Stadt Frankfurt. 


$. 850. 


4) Im neuen Königreihe Hannover, welches mit 
Großbritannien Einen Beherrfcher hatte, nämlich für K. Georg II. 
ben Prinzen Regenten, feinen Sohn, feit dem 29, Januar 4820 
König Georg IV., waren die Berfaffung betreffend, die 
früheren Landftände, in etwas veränderter Geftalt wieder einge 
führt worden; durch ein Fönigliches Patent vom 7. December 
4849 wurden bie wieberhergeftellten Provinzialftände, nebft den 
Standesherren und den Abgeordneten der Städte und der ge 
meinfreien Grunbeigenthümer zu einer allgemeinen Verſammlung 
in zwei Kammern vereinigt. Eine Bulle vom 3.4824 beflätigte 
dann die alten Bisthümer Hildesheim und Osnabrück für die 
Fatholifhe Kirche in Hannover, 

2) Im Herzogthume Braunfchweig waren bie alten, 
etwas veränderten Stände in ihre frühere Wirkſamkeit getreten; 
eben fo in beiden Großherzogthümern Medlenburg und in 
einigen andern Eleinern Gebieten. Dagegen war der Großherzog 
Karl Auguft einer der erften, welcher in Sadhfens Weimar 
bereitd am 5. Mai 4816 eine Rändifhe Verfaſſung mit 
Einer Kammer einführte und folche im 3. 4817 unter Gewährs 
leiftung des deutſchen Bundes ſtellte. Seinem Beifpiele folgten 
die übrigen ſaͤchſiſchen Herzogthümer Coburg, Hil dburghau— 
fen und Meiningen (—J. 4824) [außer Gotha] und mehre 
deutſche Fürftenthämer (Lippe, Schwarzburg und Walde). Für 
bie Fatholifchen Angelegenheiten bes ganzen nördlichen Deutſch⸗ 
lands war im J. 1669 das apoftolifhe Bicariat deg 
Nordens zu Hannover errichtet worben. Durch die verfchiedes 
nen erwähnten Verträge und Beflimmungen wurden nad) dem 
Jahre 4821 davon getrennt: Pommern, Magdeburg, Halberftadt, 
Dldenburg, Braunfchweig, Anhalt und Walde. So blieben 
noch Medlenburg, die Hanfeftädte und Kippe, außerdem das 
Reid; Dänemark um das Jahr 4925. (Brandenburg, die Pfalz 
und das Reich Schweden waren fchon früher demfelben entzogen 
worden.) 


— 
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3) Im Königreihe Sachſen, weldes im J. 4806 ger 
ſchaffen und im J. 4815 auf die Hälfte (972 LI Meilen) vers 
kleinert wurde, behielt 8. Friedrich Auguft I. die land» 
Rändifche Verfaſſung auch nach feiner Rückkehr aus Preßburg 
nad) Dresden am 7. Juni 4815 mit wenigen Veränderungen bei. 
Zugleich wußte er durch viele zweckmaßige Einrihtungen und 
Berbefferungen in der Verwaltung die Wunden feines geſchwäch⸗ 
ten und bennody glücdlichen Staates zu heilen. In kirchlich— 
katholiſcher Beziehung vertritt in Sachſen die Stelle des 
Papſtes ein apoſtoliſcher Vicarius; in der Oberlauſitz ſteht der 
Domdechant von Bautzen und Weihbiſchof an der Spitze des 
Capitels und der Katholiken. Am 19. Februar 1827 verordnete 
König Friedrich Auguſt, durch ein Mandat eine neue Geftaltung. 
bes Fatholifchen Kirchenwefens in Sadjfen und flarb dann , 77 
Sahre alt, am 5. Mai nach einer faft 5yjährigen Regierung. 
Ihm folgte fein Bruder Anton als König. | 

4) In den fähfifhen Herzogthümern ereignete ſich 
eine große Länderveränderung durch den Tod bes Cfatholifchen) 
Herzogs Friedrid IV. von Gotha und Altenburg, welcher 
am 44. Februar 4825 finderlos ſtarb. Die Herzoge von Eoburg, 
Hildburghaufen und Meiningen, ald Erben, riefen die Entfcheis 
bung des Königs von Sachſen ald Senior an, und durch beffen 
Vermittelung fam am 45. November 1826 ein Theilungsvers 
trag zu Stande — unter Rechtsverwahrung des Haufe Wels 
mar in fünftigen Fällen — welcher im J. 1827 dem beutfchen 
Bunbe vorgelegt wurde. Go entflanden die Herzogthümer Co⸗ 
burg-Gotha, fonft Coburg» Saalfeld, Altenburg, fonft 
Hildburghaufen und Meiningen, Hilbburghanfen-Saals 
feld, fonft Meiningen. 


$. 551. 

4) So waren in einem großen Theile Deutfchlande nach 
Vorſchrift der Bundesacte bald Berfaffungen eingeführt oder 
zweckmäßig erneut, und dadurch die billigen Wünfce Bieler ers 
füllt worden; allein ebenfo bald zeigte es fich in mehren Stände, 
Berfammlungen, daß eine gewiffe Parthei, welche für Volks⸗ 
freunde ſich ausgab, aber eigentlich nur ſich ſelbſt berüdffichtigte, 
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bei weitem noch nicht befriedigt fey, indem fle, die Nebefreiheit 
mißbraucend, fühn gegen die Monardyie anfämpfte und dadurch 
zwifchen Fürft und Volk nur Mißtrauen, Zwiefpalt und deren Fols 
gen zu erregen drohte. Da nun zugleich die Dauer der fünfjähs 
rigen Bundesbefchlüffe vom September 4819 zu Ende ging, fo 
wurden jeßt auf Deflerreihs Antrag am 46. Auguft 4824 zu 
Frankfurt einige neue Beſtimmungen feſtgeſetzt, des nadı» 
ftehenden weſentlichen Inhaltes. 

2) a. Es ſoll in allen Bundesſtaaten, in welchen landſtän—⸗ 
difche Verfaffungen beftehen, fireng über die Unverleglichfeit 
des monarchiſchen Princips gewacht und gegen die Mißbräuche 
der Deffentlichfeit. in den Verhandlungen oder durd den Drud, 
folle eine, den Beftimmungen der Schlußacte entfpredhende Ges 
fhäfts» Ordnung eingeführt werden. b. Das proviforifche Gefeg 
vom 20. September 4319, betreffend die deutfhen Hohfchus 
len, dauert fort; ed fol aber aus der Mitte der Bundesvers 
fammlung eine Commifflon von fünf Mitgliedern gewählt wer— 
den, welche die hervortretenden Gebrechen des gefammten linters 
richts⸗ und Erziehungs⸗Weſens in Deutfchland erörtern und 
Mapregeln dagegen in Borfchlag bringen wird. c. Das propis 
forifhe Preß-Gefes, erlöfchend mit dem 20. September 1824, 
bleibt (ebenfalls) fo lange in Kraft, bis man über ein allgemeis 
ned Preßgefeg fich vereiniget haben wird. 

3) Diefe und die früheren Anordnungen und Beſchlüſſe ers 
regten allerdings den Zorn und die unbilligen Klagen der er» 
wähnten, befannten Parthei und ihrer Anhänger und Nachbeter; 
aber fie hemmten aud) das revolutionäre und demagogifche Treis 
ben folder Leute. Deutfchland blieb ruhig — Danf fey es, 
nebſt Gott, dem deutfchen Bunde — die Rechte der Fürften und 
die gefeglihen Drönungen wurden bie zum Jahre 1850 nirgends 
verlegt, während in andern Ländern die Gährungen bereits in 
Aufruhr» Stürme ausgebrochen waren. 

4) Deutſchland verlor in dieſer Zeit einige feiner um 
feine Befreiung hochverdienten Männer. Fürft Blücher von 
MWahlftatt farb, 77 Sahre alt, am 42. September 4819 in 
Schleſien; der Fürft von Schwarzenberg, noch nicht 50 Jahre 
alt, endete nad) mehrjähriger Lähmung am 45. October 4820 
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zu Leipzig; er wurde am ggten, am Jahrstage feines Einzugs 
(3. 1815) nady Böhmen gefchaffl. Der Staatskanzler Fürft 
von Hardenberg folgte am 22. November 1822 im Tobe ihnen 
nach; fpäter ftarb auch der Freiherr von Stein, Mitglied des 
Staatörathed, Landtagsmarſchall, im 66ſten Jahre Cam 29. 
Suli 1850). 

Wir wenden und num zu den übrigen Reichen Europa’s. 


IL 


Fraukreich. — Congreß von Hacen,. J. 1818. — 

Mevolutionen in Spanien, Portugal, Neapel und 

Diemont. — Gongreß zu Eaibach. — Beruhigung 
von Neapel und Piemont. J. 1820-1821: 
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4) Die erſte öffentliche Angelegenheit betraf Fraukreich 
und war friedliher Art. Scon im April 1817 zogen die ver» 
bündeten Möchte den fünften Theil ihres Befagungsheeres aus 
Diefem Lande. Sie erfüllten dadurd, den Wunfc und das Bers 
langen König Ludwig XVII; fie beihämten zugleich die fos 
genannten Kiberalen, d. h. die Aufruhrparthei, welche die 
Uneigennüßigfeit der Monarchen nach eignem Maßftabe beurtheis 
Iend, fle vielfach bezweifelt und verdächtigt hatten. Auf einem 
Congreſſe follte im Jahre 1318 das Weitere berathen werben. 

2) Diefer Congreß wurde zu Aachen im October 1818 
wirflich gehalten. Es erfchienen dafelbft die Monarchen Defters 
reiche, Rußlands und Preußens perfönlich mit glänzendem Ges 
folge, nebft den Gefandten von England und von Frankreich. 
Auf Antrag des Letzteren, hauptfächlich unter Vermittelung Wels 
lington's, wurbe die gänzliche Zurüdziehung bed Beſatzungs⸗ 
heeres von den Verbündeten ausgefprochen; zugleich verminderten 
fie den Betrag der noch rüdftändigen Kriegsfteuer von 230 auf 
265 Millionen und nahmen davon hundert Millionen in Inſcrip⸗ 
tionen an. 

Weitgeſchichte. VI. | 34 
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3) Hierauf wurde Franfreih am 12. November in ben 
Bund der leitenden Hauptmäcdte Europa's — nach deren 
Verlangen — aufgenommen. . E8 erfchien demnach am 45. 
November ein Protocol! des Aachner Congreſſes, unterzeichnet 
von den Bevollmächtigten der Höfe von Defterreih, Frankreich, 
Preußen, England und Rußland; fo wie eine Declaration 
an alle europäifchen Höfe, von denfelben Miniftern unterfchrieben, 
Sn beiden Urkunden wurde der Beitritt Franfreichd zum Bunde 
erflärt; ed wurden die friedlichen Grundfäge und Abfichten der 
fünf verbündeten Mächte untereinander und zu den übrigen euros 
päifchen Staaten, fo wie deren Entſchluß ausgefprodhen; uns 
verbrüchlich dabei zu beharren. Sie erfannten feierlich an, daß 
ihre Pflicht gegen Gott und gegen ihre Völfer ihnen gebiete, fo 
viel an ihnen fey, der Welt das Beifpiel der Gerechtigkeit, Eins 
trat und Mäßigung zu geben, und ihre Bemühungen auf 
Wiedererweckung jener religiöfen und fittlidhen Gefühle zu rich— 
ten, deren Herrjchaft unter dem Unglüde der Zeiten nur zu fehr 
erfchüttert worden fey. Diefed waren die Ergebniffe des Con— 
grefles zu Aachen. Greigniffe anderer Art machten bald neue 
Zufammenfünfte und Verhandlungen nothwendig. 
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1) Die Revolution follte die Welt umkreiſen! Diefe Bors 
herfagung Mirabeau’s ging jegt an Spanien in Erfüllung. 
König Ferdinand VII. hatte im J. 4814 durch einen gläcklich 
ausgeführten Entfchluß die revolutionäre Verfaffung der Gortes 
vom J. 1812 abgefhafft und war von feinem treuen Volke alls 
gemein mit Zubel aufgenommen worden. Jetzt wurde von Spas 
nien, ja von ganz Europa mit Recht erwartet, er werbe großs 
müthig die Partheien verföhnen, fein Neid; zweckmäßig ordnen, 
dabei billige Wünfhe berüdfichtigen und fo am ficherften die 
Ausbrüche des neuen Geifted verhindern, welcher befonders durch 
die aus Franfreich oder England eingebrachte geheimnißvolle Frei» 
maurerei wirffam geworden war. 

9) Allein 8. Ferdinand VI. that von dieſem allen nichte: 
fein früher fo nachgiebiger Charafter nahm in der Umgebung der 
ihm ftets ſchmeichelnden Hofdienerfchaft: Gamarilla, eine Wen⸗ 
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bung zur Laune und Wilfür. Ganze Glaffen Derjenigen, im 
Kriegs» und Staatödienfte, welche dem Könige Joſeph gedient 
hatten (Alfrancesados und Joſefinos), wurden mit ihren Fami— 
lien verbannt. Härter noch wurden die Häupter und Anhänger 
der Cortes behandelt, von denen doch Diele ruhmvol für die 
Freiheit des Vaterlandes gefämpft hatten — Der Kerfer war 
ihr Lohn. Selbft frühere Vertraute des Königs erfuhren bald 
feine Strenge, und feine Regierung wurde verhaßt. Betreffend 
die innere Berwaltung fonnten bereits die laufenden Ausgaben 
nicht mehr beftritten werden. 

5) Unter folhen Umftänden ermachten die Hoffnungen der 
democratifchen Parthei. Lange blieben jedoch ihre Beftrebungen 
fruchtlos: wiederholte MilitärsBerfhwörungen wurden 
entdedt und durch Hinrichtungen beftraft. Allein der Grund 
des Uebeld war badurd nicht gehoben worden, der Zuftand 
Spaniens wurde ftetd rathlofer; die Neuerer fanden endlich Ges 
Iegenheit zum Ziele zu kommen, 

4) In Folge des franzöfifchen Einbruches in Spanien, hats 
ten die Solonieen in Amerifa feit dem Sahre 1810 ſich er- 
hoben und im 5. 1841 nad und nach ihre Unabhängigfeit 
erflärt und wollten auch dem K. Ferdinand nicht wieder fich 
unterwerfen, fondern behaupteten ihre Selbftftändigfeit mit ben 
Waffen. Zu deren Bezwingung follte im J. 1819 ein neues 
Heer nad Amerifa gefendet werben. Als nun ſolches endlich 
zuſammengebracht war und bei Cadix lagerte, aber die Einſchif⸗ 
fung ſich verzögerte, da empörte fih am 4. Januar 1820 ein 
Theil der Truppen auf der Infel Leon, durdy eine neue Militär- 
Verfhmwörung des Generald Quiroga und ded Oberften Riego, 
und rief die Gonftitution der Gortes vom J. 1812 aus. 

5) Schon fchien es, als follte dennoch die democratifche Par» 
thei unterliegen, da wurde der König durd) feine eigne Leibwache 
gezwungen, jene Gonftitution (7—8. März) zu befchmwören. Die 
alten Einrichtungen wurden wieder abgefchafft, am 22. März ward 
eine Berfammlung der Gorted einberufen, am 9. Juli eröffnet und 
K. Ferdinand VII. mußte zum zweiten Male den Eid auf 
die Sonftitution vom J. 1812 leiften. Am 7. Juli 1822 erflärs 
ten zwar die meiften Leibwachen fich für den König und befegten 
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den Pallaft; fie wurden jedoch faſt Alle ermorbet und die Neues 
rung flegte; K. Kerdinand ward nun ale ein Gefangener behans 
delt, man erinnerte fid) an das Loos Ludwig XVI. unter ähns 
lichen Umftänden, Die Königsfreunde, welche im Norden fi 
erhoben, mußten nach Frankreich fliehen, 
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1) Diefe Ummälzung wirkte auch auf Portugal ein. Hier 
war man fchon feit mehren Gahren unzufrieden, daß der Hof 
auch nad) dem Sturze Napoleon’3 in. Brafllien blieb. Im 
5. 1815 waren Portugal, Algarbien und Brafilien zu 
einem Königreiche vereint erklärt worden und am 10. Febr. 
1816 hatte der Regent (ſeit 4792) nad) dem Tobe feiner Mutter 
Maria ald Johann VI. die Krone erhalten. In Portugal 
fand der Engländer Feldmarfhal Beresford Gerrsförrd) 
an der Spite ded Heeres, und wie man glaubte, auch an der 
Spite ded Staates, zum Verdruſſe Vieler. Eine Verſchwörung 
ded Generals Freyre V’Andrada im G. 1817 gegen ihn fcheis 
terte und foftete diefem und befien Anhängern das Leben. Im 
April 1820 reiftte dann Beresford nach Brafilien. 

2) Nun fan die Ummwälzung nad) dem Beifpiele Spaniens 
zur Ausführung. Am 24. Auguſt 1820 riefen die Kriegsoberften 
Sepulveda, Graf Silveira*) und Sabreira zu Oporto 
bas Heer und die Nation auf, eine proviforifche Regierung eins 
zurichten, die Gorted zu verfammeln und eine Gonftitution aufs 
zuſtellen. Anfangs widerfegte fidy die Regentſchaft; allein fie 
mußte der Stimmung der Einwohner nachgeben, und am 1. Oct. 
ſich mit der neuen Junta von Oporto vereinigen, deren Heer in 
Liffabon einzog. Als nun Beresforb am 40. October mit dem 
Titel. eines Oberftatthalterd von Portugal aus Brafflien zurück⸗ 
fam, durfte er nicht einmal landen. Am 26. Sanuar A324 
wurden zu Liffabon die neuen Cortes eröffnet, Minifterien ges 
bildet und die Abfaffung einer Gonftitution nad), dem Mufter der 
fpanifchen begonnen. 

3) Auch in Brafilien brach bald. der Aufftand zu Rio 


*) ve fprich we, 
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de Sanelro (Riu be Schanciru) aus, welcher auf Umänderung 
der Berfaffung und Trennung von Portugal zielte. K. Johann 
fah ſich genöthigt, den Brafllianern eine Gonftitution, wie fie 
ſolche wünfchten, zu bewilligen, am 28. Februar 4820. Er aber 
verließ am 26. April das Land, fein Sohn, der Kronprinz Don 
Pedro, blieb als fein Stellvertreter zurüd, Am 4. Juli fam 
der König in Liffabon an. Hier wurde er von den meiſtens 
republicanifch gefinnten Gortes genöthigt, auf die noch unvollen- 
dete Sonftitution zu fchwören. ALS diefe dann am 25. Septen: 
ber 4822 erfchienen war, mußte er am 4. October den Schwur 
erneuen; doch feine Gemahlinn Carlotta, Schweſter K. ers 
dinand VII, war nicht zu bewegen, ein Machwerk anzuerkennen, 
welches die Königsgewalt herabwürbigte. 
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1) Auf beide Sieilien hatte die fpanifche Revolution 
noch früher Einfluß; wir müffen bier etwas in der Zeit zurück— 
gehen. Während 8. FerdinandIV. auf die Inſel Sicilien 
allein befchränft war, gab Lord Bentind, der. Befehlshaber 
der britifchen Streitfräfte und eigentlicher Beherrfcher der Inſel, 
den Sicilianern im J. 1312 eine der engländifchen ähnliche Vers 
faffung und der Kronprinz Franz übernahm als General: Pi: 
carius die Regierung Siciliens. 

3) Im Zuli 4814 trat 8. Ferdinand IV. die Herrfchaft 
wieder an. Dann fehrte er nad) der Beflegung Murat's durch 
die Defterreicher, im Mai 1815, in fein Königreich Neapel 
zurüd, wo er nad) gjähriger Abwefenheit mit großem Jubel aufs ‘ 
genommen wurde. Hier hob er die Berfaffung Siciliend wieder 
auf, verband am 12. December 1816 durch ein Gefeg die ge: 
fammten Beflgungen dies- und jenfeits der Meerenge zu Einem 
vereinigten Königreihe und nannte fid), in Gemäßheit 
des Wiener Vertrags, Ferdinandl., König des Neiches beider 
Sicilien. (Soldyes zählt jegt auf 1985 TI Meilen über 8 
Millionen Bewohner) Am 4. Januar 4317 erfolgte eine neue 
Eintheilung des Staates in Provinzen; darauf, am 16. Februar 
1818, die Abfchließung eited Concordates mit Pins VIE, 
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welches dem Könige bie Ernennung ber Bifchöfe bewilligte. (Ders 
felben giebt es 84 und 47 Erzbifchöfe im ganzen Staate.) 

3) K. Ferdinand I. hatte zwar die Abficht, nöthige Vers 
befferungen und Veränderungen in der Verwaltung einzuführen; 
allein dieſes Werk war fchwierig und rüdte nur langfam fort. 
Die ergriffenen Maßregeln mißftelen, es erhoben ſich Klagen, 
befonder8 über Steuerbedrüdungen, das Heer war unzufrieden 
mit der neuen Umformung und die durch ganz Italien verbreis 
teten Sarbonarig regten den Unmuth nur mehr an, 

4) Die Vorfälle in Spanien bradıten die Gährung zum 
Ausbruhe. Am 2. Juli 4820 bewirfte Mich. Morelli einen 
Aufftand der Befakung von Nola, welche für die fpanifche Eon» 
ftitution fich erflärte; mehre Städte, fo Avellino und Salerno, 
traten bei. In Neapel felbft ftellte General Wilh. Pepe, 
früher Murat's Adjutant, am 5. Juli, ſich an die Spitze bes 
Aufruhrs und führte fein Regiment nad Monteforte; dem Sam» 
melplage der Empörer. K. Ferdinand, erfchreft, von allen 
Eeiten verlaffen und bedrängt, ernannte am 6. Juli feinen 
Sohn Franz zu feinem Stellvertreter; diefer nahm am 7. Zuli 
die fpanifche Gonftitution an, wie das aufrühriiche Heer fors 
derte, und beſchwor folche, nebft feinem Bater und Bruder, am 
15. Juli, obfchon damals noch Fein einziges Eremplar jener 
Urkunde im ganzen Reich zu finden war, fo daß Niemand biefes 
gerühmte Erzeugniß beurtheilen Fonnte. Auf Sicilien brad 
zugleich ein biutiger Unabhängigfeitd: Kampf aus; doch wurde 
diefe Juſel im Detober wieder beruhigt und Palermo befegt. 
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4) Endlich Fam zu diefen Ummälzungen auch nod) der Aufs 
ftand in Piemont auf dem Feftlande des Reiches Sardinien. 
König Bictor Emanuel hatte diefe Snfel, auf welche er bis— 
ber befchränft gewefen war, im 5. 4814 verlaflen und war nad 
Zurin zurücgefehrt; er erhielt nicht nur ganz Savoyen und 
Nizza wieder, fondern dazu auch noch Genua, weil man feinen 
Staat als eine Vormauer gegen Franfreidy betrachtete. So 
enthält diefes Reich 1350 TI Meilen, jegt mit 4'/, Millionen 
Seelen. Sn allen feinen Ländern ftelte der König die früheren 
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Verhältniffe her, doch mit Verbeflerungen in ber Verwaltung 
(3. 4849); auch fchloß er im J. 41847 mit dem Papfte ein 
Goncordat, in deffen Folge mehre neue Erzbisthümer und 
Bisthumer errichtet wurden, welche der König zu ernennen hat. 
Seine Regierung war wohlthätig und auf feine Weife drückend. 

2) Dennody gab ed Unzufriedene, welche durch die geheimen 
Gefellfhaften der Garbonari und der ihnen Ähnlichen Adelfi 
in Berbindung flanden und zu denen Adelige, Dfficiere und Ges 
Iehrte gehörten. Sie tradhteten nad} einer feſten Berbindung mit 
Neapel gegen Defterreih, daher nad) Einführung der nämlichen 
ſpaniſchen Gonftitution und nach Herftellung der Einheit und 
Selbfiftändigfeit Staliens auf ihre Weiſe; dabei rechneten fle 
auf die Mitwirkung der Tombarden, unter denen die Adelfia 
ebenfalls viele Anhänger zählte, 

3) Am 10. März 1824 brach der MilitärsAufruhr zu 
Aleffandria, fait gleichzeitig zu Foſſano, Xortona und 
Pignerol und am Aoten auch in Turin los. Erſchreckt von 
diefen Ereigniffen, entjagte Victor Emanuel am 43. März zu 
Gunften feines Bruders, Karl Felir, dem Throne und ers 
nannte bei deffen Abmwefenheif Karl Albert, Prinzen von Eas 
rignan, dem der Aufftand nicht fremd war, zum Regenten; 
er felbft begab fid; nad) Nizza. Der neue König erflärte von 
Modena aus alles Gefchehene für ungiltig, am 46. März; da 
verließ auch der Prinz von Garignan, melder im Drange ber 
Umftände die Gonftitution angenommen hatte, die Sache ber 
Empdrung und flüchtete nady Novara, 21. März; das Bolt — 
auf weldyes die „Staatöverbefferer” fih zu berufen pflegen — 
blieb der Revolution ganz fremd. 


$. 557: 
4) Ale diefe Begebenheiten, welche die allgemeine Ruhe von 

Europa fehr gefährdeten, veranlaßten, daß die fünf Großmächte 
auf einem Gongreffe fich verfammelten, der am 20. Dctober 
1820 zu Troppan begann und bei dem bie Kaifer Franz und 
Alerander perfönlich erfhienen. Die Mächte labeten hier ſogleich 
den König beider Sicilien zu einer Vereinigung mit ihnen nad) 
Laibach ein. 
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9) Um aber die falfchen Gerüchte über den Zweck und bie 
Berhandlungen dieſes Eongreffed zu befeitigen, erließen die Höfe 
von Defterreih, von Rußland und von Preußen am S. 
December ein Gircularfchreiben an ihre Gefandte bei dem 
deutfchen und den norbifhen Höfen, in welchem fie ihr Vers 
fahren offen darlegten. Sie erflärten ihre Beforgniffe über 
die neuen Aufftände, und wie fie gefonnen feyen, zu den frühes 
ren Mitteln gegen die Revolution zu fchreiten. Daher hätten 
ihre Minifter über die Grundfäge des Verfahrens in Bezug auf 
jene Staaten ſich vereinigt, deren Regierungsform eine gewalts 
fame Zerftörung erlitt, und über die friedlichen oder zwingenden 
Mafregeln, folhe Staaten in den Schooß bed Bundes zurück⸗ 
zuführen. Nach biefen Grundfägen würden fie nun in Bezug 
auf das Königreidy beider Sicilien verfahren, wo der Aufruhr 
ſtets mehr Wurzel faffe und die Ruhe der benachbarten Staa⸗ 
ten in Gefahr fege; um vorerft verfühnende Maßregeln einzus 
leiten, wollten fie den König Ferdinand nad Laibach zu einer 
Vereinigung einladen, damit er von äußerm Zwange frei fei 
u. f. w. 

3) Dieſem Umlaufſchreiben ſtellte England durch ben 
Lord⸗Miniſter Caſtlereagh (Käßl'rih) am 19. Januar 1824 
eine andere Note entgegen, gerichtet an die britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften an auswärtigen Höfen, in welcher jede Theilnahme an 
den in Rebe ſtehenden Maßregeln abgelehnt wurde, Die ange⸗ 
gebenen Gründe waren im Wefentlihen: daß jene Maßregeln 
nicht nur gegen die Grundgefege Englands feyen, fondern auch, 
baß deren Annahme eine häufigere und ausgebehntere Einmis 
fhung in bie Innern Angelegenheiten fremder Staaten rechtfers 
tige, als die Partheien beabfichtigen, von denen biefe Grundfäge 
ausgingen; daß die Allianz nicht berechtigt fey, eine fo allges 
meine, außerorbentlihe Macht ſich beizulegen, ohne eine Ober: 
herrſchaft fih anzueignen u. f. w. Die britifche Regierung wolle 
Feineswegs hindern, daß Defterreidh und die italienifchen Mächte 
in der Angelegenheit Neapels zur eignen Sicherheit einfchritten; 
nur fönne fle nicht zugeben, daß dieſes Recht der Einmifhung 
unbedingt eine allgemeine Anwendung auf. alle revolutionäre 
Bewegungen erhalte und als Regel aufgeftellt werde u. f. w. 
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1) Die verfammelten Höfe ließen durch biefe Einwürfe 
Englands in ihrem Entfchluffe ſich nicht wanfend machen, ihrer 
Verbindung eine Ausdehnung auf alle aufrührifche Bewegungen 
zu geben. Der Congreß war am 6. Januar 4821 nad) Lai⸗ 
bad) verlegt worden und am sten war K. Ferdinand I. das 
felbft angelangt. Bon hier aus fündigte er unterm 23. Januar 
feinem Bolfe an: „Der Gongreß habe befchloffen den gegenwärs 
tigen Zuftand feines Königreiches mit den Waffen zu befämpfen ;" 
dann am 25. Februar: „ein öfterreichifches Heer werde in’ 
Neapolitanifche einrüden, er verlange deſſen freundliche Aufs 
nahme.‘ 

2) Mit bitterm Hohne wurde dieſe Aufforderung zurückge⸗ 
wiefen, Neapel überfirömte von begeifterten Worten und 
Schriften; man erwartete große Thaten für die neue Freiheit 
und Unabhängigkeit, ein Heer von mehr ald 400,000 Mann in 
drei Abtheilungen bewachte die Zugänge des Reiches. Inzwiſchen 
rücte der General Frimont mit etwa 60,000 Deftetreichern 
heran; feine Erflärung: er fomme ald Freund, machte tiefen 
Eindruf, die Milizen gingen nad) Haufe. Bei Nieti und bei 
Lugo fam ed am 7. März zu Gefechten mit dem Bortrabe ber 
Defterreicher; deren Folge war bie wilde Flucht und allgemeine 
Auflöfung der ganzen neapolitanifhen Macht, Am 24. März 
befegten die Defterreicher die Hauptftadt. Nun wurde bie alte 
Ordnung der Dinge wieder hergeftelt und gegen die Leiter des 
Aufruhre mit Strenge verfahren; Pepe und die meiften übrigen 
waren jedoch bereit (nad; Spanien) entflohben. Am 15. Mai 
kehrte auch K. Ferdinand nad) Neapel zurüc, fein Reid aber 
follte vertragsmaäßig noch drei Jahre lang befett bleiben. König 
Ferdinand trennte bie Verwaltung Siciliens von Neapel. Eine 
Berfhwörung im Palermo, welche am 12. Januar 1822 aus⸗ 
brechen follte, um die Verfaffung von Nordamerifa augzurufen, 
ward entdeckt und beſtraft. K. Ferdinand I. flarb dann am 4. 
Januar 41825, nach 66jähriger Regierung. 

3) Faft gleichzeitig war auch die Ummälzung in Piemont 
unterdrüdt worden, welche auf das Widerſtreben der Neapo— 
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litaner gerechnet hatte. Graf Bubna war mit 20,000 Oeſter⸗ 
reichern über ben Ticino gegangen, hatte fich bei Novara mit 
den treugebliebenen Piemontefern unter dem Generale della 
Torre vereinigt und die Aufrührer am 8. (10.) April fo nadys 
drücdlic, gefhlagen, daß deren Heer fich zerfireute. Della Torre 
befegte hierauf Turin, und Bubna zog, ohne Widerſtand zu 
finden, in Aleffandria ein, 42. April. Nun wurde auch bier, 
nad) firenger Beitrafung der Häupter, der vorige Zuftand der 
Dinge wieder hergeftellt ; doch blieb Karl Felir König; denn 
Victor Emanuel wollte die Regierung nicht wieder übernehmen 
(er ftarb am 40. Januar 4824); und bie Defterreicher hielten 
einen Theil des Gebietes befegt. | 

4) Die unruhigen Berhältniffe mehrer Staaten beitimmte 
die Monarchen eine neue Zufammenfunft in Florenz für den 
September 1322 feflzufegen. Zum Schluſſe der Laibacher Con—⸗ 
ferenzen erließen fie.am 42. Mai 4824 eine Erflärung, in 
welcher fie das Treiben der Aufrührer und die Befchaffenheit 
ihrer Berfhwörungen far und deutlich zeigten, fo wie ihre 
eignen unelgennüßigen „Abfichten verficherten. _ In diefem Geifte 
richtete Kaifer Franz im Auguft eine Note an den König. Fer 
dinand, in welcher er ein weiferes Verfahren empfahl und ers 
Härte: „Es fey feine Pflicht, mit Nachdruck eben fo fehr dag 
Wohl des Nolfes zu fhügen, ald er die Rechte des Königs vers 
theidigt habe.’ Auch wurden überall in Stalien ziemlich umfaß 
fende Amneftieen erlaffen. — 


III. 


Cougreß zu Verona. J. 1822. — — VWerhältuiſſe in 

Spanien und in Portugal. J. 1825. — Kirchen: 

flant. — Megierung Pius VII. und Eeo XII. 
8. 1814—1829. — Beide Sieilien. 


$. 359. | 
4) Der nadı Florenz anberaumte Gongreß warb wirklich 
in Berona gehalten. Es erfchienen bier feit dem 45. October 
die Kaifer von Deiterreih und von Rußland, die Könige von 
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Preußen, von Neapel und von Sardinien, der Großherzog von 
Toscana, der Herzog von Modena, die Herzoginnen von Parma 
und von Yucca; nebft ihnen die Gefandten der fünf Großmädhte, 
um befonders über die Angelegenheiten Spaniens und über die 
Ereigniffe in Griechenland zu berathſchlagen, wo feit dem Sahre 
4324 eine Erhebung gegen die Pforte begonnen hatte, von welcher 
wir fpäter im Zufammenhange fprechen werben. 


2) DBetreffend Spanien erflärte fih England burd; den 
Herzog von Wellington gegen eine bewaffnete Einmifhung, in 
wiefern die Föniglihe Würde Ferdinand VII. aufrecht erhalten 
und die Berfaffung der Gortes nicht über andere Staaten fich 
ansdehnen werde. Allein die andern vier Mächte beharrten bei 
der Auflöfung diefer Berfaffung, wenn man in Spanien zu feis 
ner Abänderung ſich verftehen wollte. In diefem Sinne erließen 
die Verbündeten eine Erflärung nach Madrid; fobald dieſe vers 
mworfen würde, follten die Gortes nicht weiter anerfannt werden. 
Franfreich übernahm die Herftellung der früheren Ordnung 
in Spanien; England erflärte fi für neutral dabei. 


3) Hinfihtlih der griehifhen Sade wurden bie Ab» 
geordnieten der Griechen nicht zum Gongrefle gelaffen, und hier 
die allgemeine Mißbilligung des Aufftandes ausgeſprochen; bie 
Pforte follte jedoch angehalten werden, den Vertrag von Bucha— 
reft mit Rußland vom J. 4812 im ganzen Umfange zu erfüllen, 
Für Neapel wurde eine Verminderung des öſterreichiſchen Hees 
res und für Piemont bie völlige Räumung bie zum A. Juli 
1325 feftgefegt. (Bid zum März 1827 war dann auch Neapel 
gänzlich geräumt.) 

4) Die Sefammt, Ergebniffe ded Congreffes von Verona wurs 
den in einem Umlaufs-Schreiben vom 14. Dec. 1822 aufges 
ftelt. Die Erhebung Griechenlands ward ald eine Empörung, im 
Zufammenhange mit den übrigen Ausbrüchen ftehend, bezeichnet 
und verworfen. Dann wurde Spaniend trauriger, gefeßlofer 
Zuſtand treu und wahr gefdildert und erklärt: daß die Mons 
archen ihren Gefandten Befehl ertheilt hätten, die Halbinfel zu 
verlaffen. „Nichts würde die Mächte bewegen, in einem Ent 
fchluffe zu wanfen, dem ihre innigfte. Ueberzeugung gutgeheißen 


540 


hat.” (Dieſes war die legte Zuſammenkunft diefer Art in ber 
neuſten Zeit.) 
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1) An Spanien wurbe bald der Befchluß ded Congreſſes 
von Berona vollzogen, nachdem die Gefandten der vier Mächte 
und auch der päpftliche Nuntius Madrid verlaffen hatten. Am 
7. April 1823 rüdte ein franzöfifches Heer unter Ludwig, Hers 
309g von Angouleme, dem älteften Sohne des Grafen von 
Artois, über die Bidaffoa;z der General Ques ada und der 
Baron von Eroles folgte mit dem für K. Ferdinand errichs 
teten fpanifchen Glaubendheere: zufammen über 90,000 Mann, 
Es erhob ſich fein Kampf, wie in den Jahren 1808—AS13: 
denn die Sache der Gonftitution war nicht volfsthümlich; nur 
einzelne Anführer, fo wie Mina in Gatalonien, Teifteten 
MWiderftand. So drangen die Franzofen fehnell vorwärts und 
fhon am 24. Mai befegten fie Madrid, wo bie Aufrührer 
viele friedliche Bürger gemordet hatten, und errichteten eine Re 
gentfhaft im Namen Ferdinand VII, unter dem Herzog 
von Infantädo. 

2) Die Cortes hatten den König am 18. Mai mit fid 
nach Sevilla geführt, um fich felbft zu fihern; dann flohen fle 
am 42. Juni mit ihm nad) Gadir, und da er dieſer Wegbringung 
ftetS entgegen war, fo festen fie ihn ab. Inzwiſchen belagerten 
die Franzofen feit dem 25. Juni Cadix zu Waffer und zu 
Lande; fie bemächtigten ſich mehrer wichtigen Außenwerfe und 
erflürmten am 21. Auguft den Trocadero, während in ber Stadt 
Partheiungen und Unruhen entftanden. Da gaben die Gortes 
am 28. September den König endlich frei und flüchteten darauf 
zu den Engländern, fo Viele ed Fonnten. König Ferdinand VII. 
erflärte unterm 4. October in einer Bekanntmachung, daß alle 
Acten der fogenannten conflitutionellen Regierung, weldye vom 
7. März ıs20 bis jum 30. September 18323 geherrfiht habe, 
null und nichtig Teyen; er biffigte dagegen Alles, was von der 
Negentfchaft befchloffen und verfügt worden war. Am 3. Dctos 
ber befegten die Franzofen Cadix; bis zum 12. November wurden 
die noch Übrigen Feftungen übergeben. Am 45. November hielt 
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König Ferdinand VII, von Sevilla kommend, feinen Einzug zu 
Madrid unter dem Jubel bed Volles. Der Herzog von Ans 
goul&me verließ bald Spanien, 45,000 Mann unter dem Ges 
neral Bourmont (Burmong) blieben zurück. 

3) Sp war nun in Spanien die alte Ordnung wieder hers 
geftellt; aber die Wohlfahrt und das Glück des Reiches vers 
mochte K. Ferdinand nicht zu begründen, eine kraftvolle weife 
Regierung wäre dazu kaum im Stande geweſen; jetzt hatte nur 
eine andere Parthei im Namen bed unumfcränften Königs die 
Dherhand erhalten. Schon im T. 1825 waren bie gefangenen 
Urheber der Revolution, unter ihnen aud) der berüchtigte Riego, 
hingerichtet worden; eine firenge Reinigungs» Gommifflon vers 
fügte dann weitere häufige Todeöftrafen, in Sevilla wurden im 
5. 41825 noh 62 Mitglieder der Gorted verurtheiltl. Am 45. 
Auguft 1825 erflärte K. Ferdinand in einem Decrete: „Er werde 
— da bie alte fpanifche Berfaffung die paflendbfte für die Nas 
tion ſey — nie eine Veränderung in der gefeglichen königlichen 
Regierung vornehmen,. noch die Einrichtung von Kammern oder 
ähnliche Anftalten geflatten.” — Indeſſen ereigneten fich auch 
in den naͤchſten Zahren einzelne Verfchwörungen und Aufftände 
der verfchiedenen Partheien und öfterer Miniftermechfel; es blieb 
daher ein fihwanfender und unficherer Zuftand, Im J. 1828 
zogen bie legten Franzofen heim, fie hatten allgemeine Achtung 
durch ihre Benehmen fi erworben. Die Eolonieen auf dem 
Feftlande von Amerifa gingen völlig verloren, fle blieben von 
Spanien getrennt und deren Unabhängigkeit war zuerſt von 
England anerfannt worden, am 4. Januar 1825. 
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1) In Portugal war bie unumfchränkte Fonigliche Ger 
walt noch früher hergeftellt worden. Am 27. Mai 41825 trat 
der Prinz Don Miguel (MighelD, des Königs zweiter Sohn, 
an die Spite einer treuen Truppenfchaar, welche unter dem 
Grafen von Amarante fi gebildet hatte und löfte die Con⸗ 
ftitution ohne Blutvergießen auf, Am 5. Juni hielt König Jo⸗ 
hann VI. feinen Einzug in Liffabon, der Prinz befam bie oberſte 
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Heeredleitung, alte Rechte und Einrichtungen wurben wieder 
eingeführt, die Ordnung war zurüdgefehrt. 

2) Der König benahm fi mit Mäßigung unb wollte aus 
eigner Machtvollfommenheit eine paflende Verfafjung geben; doch 
dieſem Streben widerfegte fich feine Gemahlinn Garlotta und 
Don Miguel. Sa, um folches völlig zu verhindern, unternabs 
men fie am 30. April 1824 einen Gewaltfchritt. Der Prinz 
rief die Truppen und das Bolf auf, ſich mit ihm zur Vernich⸗ 
tung ber „Freimaurer, der Feinde des Staates und bed Glaus 
beng,” zu vereinigen, welche feinen Vater umlagert hielten, und 
ließ viele Große verhaften. 

3) Allein König Johann VI. mißbilligte dieſe Schritte 
und begab ſich auf ein im Hafen liegendes britifches Linienſchiff. 
Hierher folgten ihm die fremden Gefandten; auf ded Königs 
Befehl erfhien aud Don Miguel, der bereits des Oberbefehls 
entfegt war, befannte fein Bergehen, wozu die Noth ihn ge 
zwungen habe und erhielt Berzeihung, aber zugleidy die Weifung, 
auf Reifen zu gehen. (Er begab fich nad Wien) LK. Johann 
wollte nun nad) dem Rathe ded Herzogs von Palmela, die alte 
Verfaffung ded Reiches wieder herftellen, und berief zu diefem 
Ende die Eorted nach der Weife von Lamego vom 5. 4445: die 
Geiftlichfeit, den Adel und den dritten Stand. Aber die Auss 
führung fand Schwierigkeiten und Hinderniffe, an denen fie 
fheiterte. So fehrten auch in Portugal dauernde Ruhe und 
Wohlfahrt nicht wieder. 

4). In Brafilien ging ed nicht befler; dort war ins 
zwifchen Don Pedro, der ältefte Sohn und Stellvertreter des 
Könige, von den Gorted gezwungen worden, am 418. December 
4822, Brafllien ald ein unabhängiges Kaiferthum zu er 
FHären und die Krone ald „conftitutioneller Kaifer und immer⸗ 
währender Befchüger des brafilianifchen Volkes“ anzunehmen. 
Bis zum März 4824 war Brafllien für Portugal völlig verlor 
ren; doch erft am 29. Auguft 4825 erfannte 8. Johann VI, 
unter Englands Bermittlung, die Unabhängigkeit Brafiliens an 
und behielt für feine Perfon nur noch den Titel einfliger Herr: 
fhaft. (Er farb dann am 10, März 41826.) 
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4) Vergebens hatte bie neue Philoſophie kurze, nur ſchein⸗ 
bare Triumphe über die Fatholifche Kirche gefeiert, umfonft war 
ihr tüchtigfted Werkzeug, Napoleon, bemüht gewefen, durch feine 
Gewaltfchläge wenigftens die weltliche Macht des heiligen Stuhr 
led auf ewig — wie er wähnte — zu vernichten! die Kirche 
zur Magd des Staated herabzumwürdigen! Papft Pius VII. 
hatte vielmehr im Mai 1814, in Folge der Siege der Berbüns 
deten, wieder Bell vom KHirchenftante genommen: ein groß» 
artiger Verein aller Befenntniffe war dag Werkzeug Gottes 
auch zur Herftellung der zeitigen Herrfhaft Seiner Kirche ges 
wefen — gewiß, ein einziges Ereigniß! 

2) Um zur Unterbradung der aufrührifchen Gefinnungen 
und Lehren Alles anzuwenden, beeilte fid) Pius VII., die im 
J. 1775 vom Papfte Glemend XIV. aufgehobene Gefellfhaft 
Sefu, diefe „gemeinfchaftliche Vormauer aller Autoritäten‘ (wie 
der große Gefchichtfchreiber und Proteftant Johannes von Müls 
ler fie nannte), am 7. Auguft A814 wieder berzuftellen., 
Er genoß die Freude, der Orden ſelbſt die Genugthuung, ſich 
bald in den meiften Staaten Staliend und auch außerhalb ders 
felben, namentlich in Spanien, alfo von mehren Bourbonifchen 
Fürſten, wieder eingeführt zu fehen. Die Regierungen hofften 
durch Aufnahme ded Ordens in ihre Länder und durch Ueber, 
tragung des Tugend» Unterrichtes an defien Mitglieder, vie 
Völker wieder zur alten Frommigfeit zurücführen, beſonders 
aber den revolutionären Geift unterdrüden zu fünnen. Freilich 
vermochte diefe Maßregel nicht plötzlich Alles umzufchaffen, wie 
der Erfolg bewies, diefes wäre zu viel verlangt gemefen. 

5) Andererfeitd belegte Pius VII. ſchon am 15. Auguft 1814 
die geheime Berbindung ber Garbonari (verdeutfcht: 
Kohlenbrenner), welche, wie wir erzählt haben, den Umfturz 
aller Regierungen bezwedte und auch glaubenswidrige Grundfäge 
hegte, mit dem Kirhenbanne und verhängte ſchwere Strafen 
Aber die Beförderer derfelben in feinen Staaten. Am 15. Sep 
tember 4821 erließ er auf Borftellungen Oeſterreichs — wohl in 
Folge der gefchilderten Empörungen — eine neue Bulle gegen 
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die Garbonari, in weldyer ber Kirchenbann über bie Katholiken 
aller Nationen ausgefprochen wurde, die fich hartnädig zu den 
Grundfägen derfelben befennen, in ihre Geſellſchaft ſich aufneh—⸗ 
men laffen ober ihre Schriften und Statuten lefen und bes 
halten. Diefe Schritte zielten alfo auf das Wohl und die Ruhe 
aller Staaten. 
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4) Um ber Pflicht als Oberhirt zu genügen, erflärte 
Pins VII. in einem ernſt warnenden Breve vom 5. September 
4816, gerichtet an Stanislaus, Erzbifchof von Mohilow, ſich 
gegen die urfprünglich proteftantifhen Bibelgefellfhaften, 
welche fich damit befchäftigten, ihre, gewöhnlich fehlerhaft übers 
fegten, und fonady die Irrthumer nur mehr fürdernden Bibeln, 
auch unter den Katholifen einzuführen. Der Papſt zeigte das 
Gefährliche folcher Bibelverbreitungen, wodurd bie Bernadyläfs 
figung der Ueberlieferungslehre, das unbehutfame Bibellefen und 
die fogenannte Selbſtforſchung mit allen übeln Folgen herbeis 
geführt würben. 

2) Papſt Pius VII. forgte ferner für Herftelung und Be 
förderung bes Fatholifchen Kirchenweſens. Er ſchloß im 3.4847 
Goncorbdate mit Frankreich, mit Neapel, mit Sardinien und mit 
Bayern; im I. 4848 mit Rußland, dann im J. 4821 eine Ueber» 
einfunft mit Preußen und vorläufige Bellimmungen mit Wur— 
temberg, Baden, ben beiden Hefien und Naſſau. Mit den Res 
gierungen der verfchiebenen Bekenntniſſe and Pius VIL. übers 
haupt in gutem Vernehmen: die Monard;en von Defterreid) 
(5. 1819) und von Preußen (5. 1822), fo wie ber ruffifche 
Großfürft Michael (5. 1819) kamen perfönlic nah Rom; die 
Könige von Franfreid) und von England fchrieben mehre Male 
eigenhändig an ben heiligen Vater. Auch die Völker ehrten und 
bewunderten Pius VII, 

3) Solche Huldigungen, wie fie feit mehr als 500 Jahren 
fein Papft erhalten hatte, waren eine glänzende Genugthuung 
für alle ihm und feiner hohen Würde früher zugefügte Schmadh. 
Auch fein Staatsfecretär, der einflußreiche Cardinal Conſalvi, 
wurde allgemein fehr gefchägt; er hatte dem Wiener Congreffe 
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beigewohnt und feinem dort angegebenen Verfprechen gemäß, 
machte der Papft fchon am 6. Juli 4816 ein neues Verwal 
tungs⸗Geſetz für den Kirchenſtaat bekannt. 

4) Pius VII., dieſer ehrwürbige Greis, wirkte fort mit 
Weisheit und Mäßigung in der Ordnung der Firchlichen Ver⸗ 
hältniffe bi8 an fein Ende. Durd Alter und Leiden gefchwächt, 
fiel er am 6. Juli 41825 beim Aufftehen aus dem Bette und brach 
das linke Schenfelbein; diefem Sturze unterlag fein theures 
Leben. Er empfing am 48. und 49. Auguft die heiligen Sterbes 
facramente und am 2often bed Morgens um 5 Uhr entfchlief er 
fanft in dem Herrn in einem Alter von 81 Jahren, nach einer 
mehr als 25jährigen Regierung. „Sein Andenfen bleibt im 
ewigen Gedächtniſſe.“ (Pſalm CXI, 7.) Nah fünf Monaten 
folgte der Gardinal Conſalvi ihm, „feinem Wohlthäter”, im 
Tode nad, wie er im Leben ſtets innig mit ihm verbunden ges 
wefen war. 
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41) Am 28. September 4825 wurde im Gonclave ber Gars 
dinal Hannibal della Genga (Dfhengha) ſgeb. 9. 1760], 
aus Spoletto, zum Papfte ermählt. Er hatte in früheren Zeiten 
(feit dem J. 1794) ald Nuntius in Deutfchland fih rühmlichft 
ausgezeichnet, bejonderd in Augsburg, wo er gewöhnlich fich 
aufhielt; dann erfuhr er, wie alle treue Diener Gottes, den 
Zorn ded Gemwalthaberd und wurde bis zur Ruckkehr Pins VIT. 
nad; Genga verwiefen. Diefer erhob ihn im J. 4816 zum Gars 
dinal. Er war ein tüchtiger Gefchäftsmann, ein unermüdeter 
Arbeiter und ein unerfchätterlicher Eiferer, aber audy ein wahrs 
haft frommer Hirt, 

2) Leo XU. — fo nannte ſich der neue Papft — übergab 
bald den Sjefuiten die römifche Univerfität und errichtete unter ih» 
rer Leitung eine Erziehungsanftalt für adelige Zünglinge; er bes 
fchränfte das von feinem Vorgänger gegebene Berwaltungsgefes in 
mehren wefentlichen Punkten und ftellte das Aſylrecht der Kirche 
wieder her. Unter feiner etwas ftrengen Regierung verfhwans 
den übrigend die Raͤuberbanden faft ganz, welche unter Papit 
Pius VII. Verwaltung den Kirchenflaat beunruhigt hatten; die 
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entdeckten carbonarifchen Verbindungen wurden fräftig unterbradt 
und beftraft. Die Ordnung in den Finanzen wurde fehr verbef: 
fert, befonderd aud) durch Erfparniffe. 

5) Schon am 24. Mai 1824 eröffnete Leo XII. den Garbi» 
nälen in einem geheimen Gonfiftorium: das fommende Jahr 
follte ein Jahr des Heild und der Freude feyn, „in welchem bie 
überfchwänglichen Quellen himmlifdyer Gnaden würden geöffnet 
werben; da jene verhängnißvollen und bedrängten Zeiten vor 
über feyen, welche Pius VII. verhindert hätten, im J. 4800 
das heilige Jahr. des Jubiläums zu begehen, Am nächſten Hims 
melfahrtstage geichah die Verfündigung des heiligen Jahres 
zu Rom mit den üblichen Feierlichfeiten; am Weihnachtsfefte 
verrichtete dann P. Leo die Eröffnung der heiligen Pforte und 
fo des allgemeinen Jubiläums für das Jahr 1825. Am gs. 
December diefes Jahres wurde die Feier des Subelfeftes für das 
Sahr 4826 auf die ganze Fatholifche Chriftenheit ausgedehnt. 

4) Am 3. Mai hatte P. Leo ein Rundfchreiben gegen die 
Bibelvereine erlaflen. Am 43. März A826 erfchien eine neue 
Bulle gegen die geheimen Gefellfchaften, welder die 
früheren der Päpſte Clemens XI. (vom J. 41758) und Bene 
bict XIV. (vom J. 417541) einverleibt wurden. Die Fürſten 
wurden mit Recht befonderd vor biefen Verbindungen gewarnt. 
Papft Leo XI. flarb am 40. Februar 1829. *) 

5) Am 34. März 4829 wurde Franciscus Kaver Caftig- 
lione, Garbinal von Frascati Ch. I. 41824), aus Gingoli 
¶Tſchiugoli) [geb. im J. 4764), in der Mark Ancona, zum Papfte 


*) Sır einer befannt gewordenen Vorſchrift der Gingeweihten heißt et: 
„Bir müffen unerfhütterlid fefthalten an dem geheiligten Grund: 
fage unfered Ordens, daß alle unfre Brüder Freimaurer nie etwas 
anders ald unſre Soldaten, unfre Werfleute feyn dürfen, deren 
Dberhäupter und Großmeifter wir find, um mit Freiheit jenen großen 
Bau aufzuführen, nämlich die Reformation des Menfchengefchlecyts 
dur Ausrottung der Könige, die deffen Geißel find. Nie kön— 
nen wir unfern Brüdern den Gintritt in diefen Tempel des Lichts 
geftatten, als nady jahrelanger Prüfung, nachdem fie die Stimmen 
aller Stluminaten, Glieder unter Borfig unſeres Großmeifters erhalten 
haben.” (Vergl. Pſalm II, 10.) 
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erwählt. Er hatte, als Biſchof von Montalto, verbannt in 
Franfreich gelebt (3.4808— 1814). Er nannte fidy nun Pius VIII., 
was man in Rom ald Vorbedeutung einer milderen Regierungs⸗ 
meife anfah, die auch wirklich eintrat; doch der neue Papft ftarb 
fhon am 50. November 41850 in höchft bedenflichen Zeitverhälts 
niffen, welche wir fpäter erzählen werben. 

6) Im Reihe beider Sicilien hatte indeffen Franz I. 
regiert (I. 1825—41830). Er fhloß im G. 1825 einen Bertrag 
mit dem Kaifer, wegen Abfürzung ded Aufenthalts ber Defter- 
reicher in feinen Staaten. Im Juli und October erfolgten dann 
Berorbnungen wegen Straf-Milderung für politifche Verbrecher. 
Gm April 4826 verließen bie öfterreihifhen Truppen die Infel 
Sicilien, und im März 1827 zogen fie aus ben Landfchaften 
Neapel ab. Ruhe und Ordnung waren durd) fie befeftigt wor» 
den; nur als Räuberbanden hielten ſich noch einige Haufen Auf- 
wiegler, bie meiften wurden jedoch im J. 4828 bei einer Ems 
pörung zu Bosco im Sinne der Garbonaria gänzlich vernichtet. 
(Im November 1829 erfolgte die Vereinigung der Gebiete Maffa- 
Garrara mit dem Herzogthume Modena.) 


IV. 


Frankreich. Eudwig XVIII. — Sabre 1824, — 

Karl X. — Sabre 1830. — Großbritannien. — 

Georg IV. — Die Emaneipation, Bahr 18239, 
Portugal. Kronenſtreit. — J. 18239. 
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Mir müffen nunmehr das wieder hergeftellte Fraukreich 
unter 8. Ludwig XVIIL betrachten. 

4) Hier erwachten bald die früheren Meinungstämpfe aufs 
neue und zeigten ſich befonders in den Tagsblättern und in den 
Kammern, wo die verfchiedenen Partheien ihre Site rechts und 
links vom Präfidentenftuhle einnahmen. Liberale nannten ſich 
jegt die Democraten, Sacobiner und Nepublicaner, welche zwar 
einander bitter hafjend, dennoch in ihrer Feindfchaft gegen die 
Ultra’s oder Royaliften und deren Grundbfäge übereinftimmten, 
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und die alten Auftritte zurüchzuführen firebten. Man wird fich 
über diefes Treiben nicht wundern, wenn man erfährt, daß 
während der Regierung Ludwig XVII. fat 2 Millionen Erem» 
plare von Boltaire’d Werfen ſelbſt bis in die Hütten der Armen 
verbreitet wurden! 

2) König Ludwig XVII. hatte, wie wir früher erzählten, 
den Franzofen eine Eonftitution oder Charte gegeben; er war 
diefer Regierungsform perſönlich geneigt, daher war fein Wille, 
felbige aufrecht zu erhalten, entſchieden ihm Ernſt. Er firebte 
aber zugleich die allgemeine Ruhe und Ordnung zu fihern, Die 
Religion herzuftellen, die Sitten zu verbeffern, die Gefege und 
die Gerechtigkeit zu handhaben, die Parthei der Bewegung, d. b. 
die Revolutionäre, in den Schranfen zu halten und durch billige 
Zugeftändniffe die Vergangenheit mit der Gegenwart zu vers 
föhnen. Unter feiner Regierung flieg der Wohlſtand Franfreiche 
auch ohne fremde Beute wieder empor, obfdyon der König bei 
feinem fchwierigen Gefchäfte viele Hinderniffe fand. 

3) Im Jahre 41817 am 44. Juni fchloß der Minifter Her 
zog von Rihelieu ein&oncordat mit Pius VII, durch welches 
jenes vom J. 1517 erneut, dagegen die Lebereinfunft vom Jahr 
4804, fo wie die organifchen Artifel vom G. 1802 aufgehoben 
wurden. Allein durch den Widerftand der Kammern fonnte das 
Goncordat vom J. 4817 nicht zum Gefege erhoben werden; an 
deffen Stelle trat im J. 1819 ein Proviforinm. (Dem gemäß 
wurden im 9. 4821 die Zahl der Sprengel auf vierzehn Erzbie- 
thümer und fechdundfechzig Bisthämer erhöht. ©. $. 51.) 

4) Den Anhängern der Revolution mißftel ferner gar fehr 
die Aufnahme Franfreichd unter bie fünf Hauptmächte auf dem 
Eongreffe zu Aachen im November 48185 ſelbſt im Minifterium 
entftand Zwiefpalt. Die unerwartete Folge war, daß Elie 
Decazes (Dekahſ'), ein Freund des Liberalismus und Liebling 
des Könige, am 49. November 4819 erfter Minifter wurde. 
Seine Laufbahn ward bald durch einen furchtbaren Schlag unter» 
brochen, welchen man feinen Grundfäßen zufchrieb und der feine 
Entfernung mit dem Herzogstitel nach fich zog. 

5) Ein gewiffer Louvel (Euwell), früher Theophilanthrop, 
der gegen die Bourbon’s bis zum Wahnfinne erhigt war, erbolchte 
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nämlih am 4135. Februar 1320 den Herzog Karl von Berry, 
den jüngern Bruderfohn des Königs, vermählt mit Karolina 
von Sicilien (ſ. 1316), in der Abficht auf diefe Weife Frankreich 
für immer von den Bourbonen zu befreien. Doc fein Zwec 
wurde nicht erreicht: die Wittwe des Ermordeten gebar am 29. 
September 4820 den Prinzen Heinrich, Herzog von Bors 
deaur, den rechtmäßigen Kronerben Franfreiche. Louvel war 
am 7. Suni hingerichtet worden. 

6) Seit dem 3. 1322 fand nun der Graf Jofeph von 
Billele (Wilähl) an der Spige ded Minifteriumd. Der Cha> 
rafter feiner Berwaltung war monardifch; er ließ im Ginne 
des Gongreffes von Verona den Thron von Spanien durch ein 
Heer wieder herſtellen (3. 4825) und hielt fi an die Grund» 
fäge der übrigen Großmächte — alles diefed zum großen Ber; 
druffe der Liberalen. Solche beunruhigten fortwährend die Re— 
gierung durch allerlei Lmtriebe und Aufwiegelungen, welche 
jedoh zu feinem Ergebniß führten. Am 46. September 1824 
farb dann K. Ludwig XVII, nachdem er dad wiederherges 
ftellte Frankreich zehn Jahre lang regiert hatte, ohne Teibliche 
Nachkommen; der Graf von Artois, fein Bruder, folgte ihm 
auf dem Thron *), 
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1) Karl X., der neue König, gelangte unter fehr ſchwie— 
rigen Berhältniffen zur Regierung; er begann damit, daß er, 
um bie feindlichen Partheien zu gewinnen, die erft ain 46. Aus 
guft 1324 bergeftellte Genfur wieder aufhob; aber dadurch bes 
reitete er fi) nur fein eigned Unglud für die Folge. Geinen 


*) Unter feiner Regierung ftarben von den frühern Marſchällen, meiftens 
als Paird: Augereau, Herjog von Eaftiglione (4 3. 1816), Mai: 
fena, Fürft von Eßlingen (+ 3. 1817), Lefebore, Herzog von 
Danzig (+ 3. ı819[?), Kellermann, Herzog von Balmy (J J. 
1820), Davouft, Fürft von Eckmühl (4 3. 1823), Cambaceres 
und Lebrun, Herzoge von Parma und von Piacenza, einſt Conſuln 
(Hr 3. 1824), Fouché, Herzog von Dtranto, farb verbannt au 
Trieft (3. 1820), Suchet, Herzog von Albufera, farb im Januar 
1826. 
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Sohn Ludwig, Herzog von Angouleme, nun Dauphin, führte 
er in den Staatsrath ein, wo er felbft den Vorſitz behielt; die 
berzogliche Familie Orleans fnüpfte er durch den Titel „‚Eös 
nigliche Hoheit” näher an das Intereſſe der Föniglichen Familie, 
auch verfprady er die Verfaſſung aufrecht zu erhalten und zu 
fügen. | 

2) Am 17. April 4825 wurde durch ein Fönigliched Decret 
die Unabhängigfeit und Gelbfiftändigfeit des Freiſtaates 
Hayti ausgeſprochen (welcher fchon feit dem J. 41804 für Frank» 
reich verloren war), mit Feifegung einer Entfhädigung von 
150 Millionen Franken für die vormaligen franzöfifhen Pflanzer 
auf St. Domingo, Am 27. April bewilligten die verfammelten 
Kammern jährlih 50 Millionen Franfen Rente, nach der früher 
angenommenen Gefammtfumme von einer Milliarde als Ents 
fhädigung für die eingezogenen Güter der Ausgewanderten 
(Emigranten). Darauf empfing Kari X. am 29. Mai 4825 
die feierliche Salbung und Krönung zu Rheims, wobei er den 
Schwur auf die Charte erneute. Der Graf von Billele blieb 
fortdauernd an der Spige der Verwaltung. 

3) König KarlX. und fein Minifter Billele waren num 
bemüht, in Verbindung mit der Geiftlichfeit, welcher der frühere 
Einfluß zurücdgegeben wurde, das franzöfifhe Volk für die Reli— 
gion wieder zu gewinnen und ſolches dadurch auch für ein bürgers 
lichsruhiges Leben geneigter zu machen. Im J. 4826 erfchienen 
mehre Verordnungen zur WWiederherftelung von Frauenflöftern. 
Allein diefem Töblichen Streben trat die immer ftärfer werdende 
Dppofition der Fiberalen ftets fühner entgegen: fie benußten die 
Freiheit der Preſſe auf frühere Weife zur Verbreitung irreligiöfer 
und aufrührifcher Schriften, verläumdeten und verfpotteten bie 
Religion und deren Diener, wiegelten dad Bolf gegen den Kös 
nig und das Minifterium auf und ftrebten die Maffe durch ſolche 
Künfte zu verführen. 

4) Es gelang diefes auch fehr gut. Nach einem mißlunge- 
nen Berfuche der Regierung, die Preffe zu befchränfen, wurde 
die Stadt. Paris im tollen Taumel zwei Tage hintereinander 
(17. und 48. April) erleuchtet. Dann, am 23. April 4827, bei 
einer großen Heerfchau der Nationalgarde erhob diefe das viel» 


551 


faͤltige, wiederholte aufruͤhriſche Geſchrei: „Weg mit den Mi⸗ 
niſtern!“ Die erſte Folge war, daß der König am 29. April 
die Auflöfung der Nationalgarde verfügte und im Juni mehre 
Befchränfungen der Preffe anordnete, darauf aud die Entlaffung 
der Deputirtenfammer ausfprad und eine neue berief (im No— 
vember). Doc auch diefe geftaltete ſich meiftend aus Gegnern 
des Minifteriums, fo daß der König endlich dadurch genöthigt 
ward, am 4. Januar 1828 Billele und deſſen Gefährten zu vers 
abfchieden, zum großen Jubel der liberalen Parthei, welche 
bereitd Zufammenrottungen in Paris bildete. | 

5) Das neue Minifterium Martignac (Martinjad), aus 
fogenannten gemäßigten Männern beftchend, wußte eine Zeit 
lang durch Nachgiebigkeit gegen die Liberalen ſich zu erhalten. 
So wurden befonders die JZefuiten (von ihnen, begreiflicher 
Weiſe, tödtlich gehaßt), welche zur Leitung mehrer Seminarien 
und Privatfchulen nadı Frankreich zurücgefehrt waren, durch 
fönigliche Verordnung vom 46. Juni 4823 neuerdings verwieſen. 
Der öffentliche Unterricht warb wieder der Parifer Univerfität 
untergeordnet. Vergebens erließ die Mehrzahl der Biſchöfe eine 
Erklärung dagegen, welche aud Rom billigte: jene mußten nach— 
geben. Auch die wohlgemeinteften Abfichten des Königs fcheiters 
ten an den Reidenfchaften der Partheien, namentlih an ber 
wachfenden Frechheit der Liberalen. Endlich entjchloffen, feine 
Zugeftändniffe mehr zu machen, entließ der König am 8. Aus 
guft 1829 das Minifterium Martignac und bildete das burd)» 
aus royaliftifche des Polignac, unter welchem die fogenannte 
Zuli»Revolution ausbrady, von der wir fpäter fprechen werben. 


$. 367. 

In Betreff der Gefchichte von Großbritannien und Jr 
land (jest auf 5560 [I Meilen faſt 25 Millionen Seelen enthal- 
tend), müffen wir vor Allem einige frühere innere Begebenheiten 
nachholen. | 

1) Schon im 5. 1785 hatten die Neger der engländifchen 
Niederlaffungen im britifhen Parlamente eifrige Vertheidiger 
gefunden, unter ihnen befonderd Jakob For, Wilhelm Pitt 
und Wilhelm Wilberforce (Wilberforß); Lesterer legte die 
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Bill zum Behufe der gefeglichen Abfhaffung des Sklavenhandels 
regelmäßig. in jeder Sigung dem Parlamente vor. Die Regie⸗ 
rung aber wollte aus guten Grunden eine ſo wichtige Maßregel 
nicht ubereilen und fo geſchah es, daß die Bil 20 Sabre lang hin, 
sertrieben wurde — während in Dänemarf bereits am 46. Mai 
4796 der Sflavenhandel ohne Geräufc abgeſchafft worden war. 
Auf Betrieb von For und Greenpille erfchien endlich am 46. 
Mai 1806 eine Parlamentsacte, welche vom 4. Sannar 4807 
an, die Ausführung von Sflaven aus engländifchen Golonieen 
in fremde unterfagte; in einer zweiten Acte vom 10. Juni wurde 
die gänzliche Abfchaffung des Sflavenhandels als Grund» 
jag angenommen; nad) einer Bill vom 6, Februar 4807 follte 
der Sflavenhandel mit dem 4. Mai gänzlich aufhören. Diefer 
Punkt wurde aud in die allgemeine Gongreßacte und in den 
zweiten Parifer Frieden mit aufgenommen; jene erflärte den 
©flavenhandel für abgefhafft, im J. 4815. Der Gongreß von 
Verona im J. 1822 befcjäftigte ſich ebenfalls damit, 

2) König Georg I. war feit vielen Sahren (ſ. 3. 1788) 
von einer Gemüthöfranfheit befallen worden, welche gegen das 
Ende des J. 41810 in Geifteöverirrung überging. Durch eine 
Parlamentsacte vom 31. December wurde feinem Sohne Georg, 
Prinzen von Wales (Uehls), die Gewalt ale Regent vor 
laͤufig auf ein Jahr übertragen; er trat fein Amt am 10. Gas 
nuar 1311 an und führte foldes dann feit dem Sahre 1812 
mit allen Föniglichen Borrechten big zum Tode feines Vaters, 9 
Jahre lang. 

5) Am 48. Juni 4842 hatte der Treiftaat Nordamerika, 
durch Englande Handels⸗-Uebergewicht beeinträchtigt und von 
Napoleon angereist, an Großbritannien den Krieg erflärt, Die 
Einbrüche der Norbamerifaner in Canada wurben in den Sahren 
4312 und 418415 im Ganzen zurücgewiefen, doch zur See erlitten 
die Engländer ſchwere Verluſte durch Kaper; die Zerfiörung der 
Bundesſtadt Wafhington (Uafdyingen) am 24. Auguft 4814 war 
dafür fein Erfag, vielmehr mußten die Engländer, wegen Bers 
nichtung ihrer Flotte im Champlain- See (Schämmplänn) aus 
Newyorf wieder zurückweichen und Ihre Verbündeten, die India» 
ner, wurden ebenfalls befiegt. Run aber ſchloß Lord Gaftle 
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reagh (feit 1812 Minifter des Auswärtigen) am 24. December 
41314 zu Gent den Frieden mit Nordamerika auf die Herftels 
lung der Berhältniffe vor dem Kriege. Diefem Frieden folgte 
am 5. Juli 4845 ein für die Nordamerifaner fehr vortheilhafter 
Handeldvertrag zwifchen beiden Staaten, 
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4) Die am 29. Januar 1820 erfolgte Thronbefteigung bes 
bisherigen Prinz Regenten als König Georg IV. änderte nichts 
in den Berhältniffen Großbritanniens; er regierte nach der Weiſe 
feiner Vorgänger, indem die von ihm berufenen Minifter den 
Staat in feinem Sinne leiteten. Lord Gaftlereagh folgte, 
als Minifter ded Auswärtigen, unter dem Hauptminifter Livers 
pool (Rim’werpuhl), im Ganzen der Richtung des heiligen 
Bundes, bis zu feinem in tiefer Schwermuth ſich felbft gegebe- 
nen Tode, am 42. Auguft 1822. So fonnten die Verbündeten 
die audgebrochenen Empörungen kräftig niederſchlagen, ohne be» 
hindert zu werden, 

2) Allein Georg Sanning (Känning), der neue Minifter, 
betrat eine andere, von den Wegen der Hauptmädhte abweichende 
Bahn; er wollte England auf einen höheren Standpunft erhes 
ben; zwar vermocdte er die Herftelung der Königsgewalt in 
Spanien nicht zu hindern; aber die Ummwälzung in diefen Reiche 
und in Portugal wurden nun nicht mehr gemißbilligt; die Selbſt⸗ 
fändigfeit der fudamerifanifchen Provinzen, weldye von Spanien 
fi) losgeriffen hatten, wurde befonders durch die am 4. Januar 
41825 audgefprochene Anerkennung Englands entfdyieden, die Uns 
abhängigfeit Braſiliens von Portugal durch Vermittelung befürs 
dert (29. Auguft) und fpäter (im J. 1826) wurden in biefem 
Lande felbft die neuen Grundfäge verfochten. Alles dieſes ges. 
fhah, wie Ganning felbft erflärte, nur zum Bortheile Englands: 
feineswegs für die fogenannten Intereffen der Menfchheit. Er 
zeigte diefes im der Angelegenheit der Griechen, wo er einen ans 
dern Gang einfhlug, ald er am 17. Februar 1827 (nad Liver- 
pool’8 Tod) an die Spige der Regierung getreten war; allein 
er jtarb fchon am 8. Auguft 1827. 

5). Nach einer kurzen Berwaltung Lord Goderich's 
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(Shadderid) nahm der Herzog von Wellington beffen Stelle 
ein, im 9. 1828; feine Staatöfunft wendete fich wieber mehr 
auf die Seite der Mächte des Felllandes zu beren Anfichten. 

Wir haben die Theilnahme Großbritanniens an den Ber 
hältniffen Europa’s bereits erzählt; bier müſſen wir nur noch 
erwähnen, daß eine britifch-niederländifche Flotte unter den 
Admirälen Exmouth (Ecksmöds) und van der Kapellen im Auguft 
des J. 1816 den Raubflaat Algier durch Befchießung der 
Hauptfladt demüthigte, deſſen Schiffe verbrannte und den Dey 
zum Frieden zwang. Werfen wir hier auch einen Bli auf Of 
indien in biefer Zeit. 

4) In Oſtindien wurde dad Rei Sandy auf der Inſel 
Geylon erobert und durch Abführung des Königs als Gefangener 
die ganze Infel Geylon unterworfen. Ein Krieg gegen den 
Sultan von Nepal ward durd; einen vortheilhaften Frieden been» 
det am 4.März 1816, und auch Fürft Holkar nad hartnädigem 
Kampfe beflegt am 29. December 18475 fo wurde dad Gebiet 
der oftindifchen Compagnie bis zum Indus und an bie Gebirge 
von Tibet erweitert. Gm J. 1824 fam ed zum Kampfe mit 
dem Reiche Birma in Hinterindien; durch den Frieden am 24. 
Februar 1826 mußten die Birmanen die Weftfüfte, namentlich 
die Landfchaften von Arrakan, abtreten, bie nörblichen Gebiete 
wurden für unabhängig erklärt. Sm J. 1824 erhielt Großbris 
tannien dad Gebiet Malakka in Oftindien von ben NRieberlän- 
dern völlig abgetreten. 


$. 369. 

In Bezug auf das Innere erfolgten nun zwei wichtige Er» 
eigniffe für die religiöfen Verhältniffe in Großbritannien und 
Irland. 

1) Das erſte war die theilweiſe Aufhebung der unter 
Karl II. im J. 46753 eingeführten Teſt- und Corporations— 
Acte, durch welche alle Katholifen und Diffenterd (von der 
gefeglichen Kirche Abweichende) vom Eintritte in das Parla- 
ment audgefchloffen waren, wenn fie das Abendmahl nicht nad 
anglicanifhem Ritus empfangen würden, noch fohwören woll» 
ten, daß die heilige Mefle eine Gottesläfterung und Abgötterei 
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fey. Hinfihtlic des erften Punktes gefchah die Aufhebung am 
28. April 418285 dagegen follte der Eid, betreffend die Meffe, 
fortdauern, fo daß alfo bie Katholifen von diefer Wohlthat 
ſtets ausgefchlofien blieben. 

2) Hiezu fam der traurige Zuftand des faft ganz Fatholi- 
hen Srlande, dem nur durch Droh⸗ und Gemwaltmittel 
folte abgeholfen werden. Das Mißverhältniß der dortigen 
Uebervölferung zu den großen Befigungen der anglicanifchen 
Kirche hatte in diefem Lande eine ungeheure Mafle von Drud 
und Elend erzeugt; Diejenigen, welche feine Mittel befaßen, 
den eignen Eultus zu bezahlen, waren mit Abgaben und Bers 
pflidytungen gegen eine ihnen fremde, ja fogar feindfelige Kirche 
belaftet; dieſe ungerechten Steuern wurden mit der äußerften 
Härte eingetrieben und erpreßt. Obwohl in Folge des Abfalles 
der Nordamerifaner und der franzöflfhen Ummälzung im Jahre 
41778 und dann im J. 1795 den Katholiken überhaupt das furcht⸗ 
bare Gewicht der Strafgefege abgenommen worden war, fo 
waren fle doch noch von allen höhern Staatsämtern und vom 
Parlamente audgefchloffen, hatten alfo Feine Vertretung; fle 
durften zwar Priefter aber feine öffentlichen Gotteshäufer befigen 
und waren in Irland fortwährend den Bedrückungen und Vers 
folgungen der Drangemänner — jener eifrigen begünftigten 
Proteflanten, welche Wilhelm II. befonderd verehren — ausge, 
fegt und. bloßgegeben. 

3) Emancipation, oder Einfegung ber Katholiken in bie völs 
ligen Rechte des britifchen Bürgerthums, war daher der fehns 
liche Wunfc aller Katholiken, unter welchen Namen die Srländer 
neben ber Gleichftelung zugleich die Befreiung von den hohen 
Zwangfteuern und Pachtgeldern an die anglicanifche Geiftlichfeit 
verftanden. Um die Emancipation zu bemwirfen, hatte bereits 
der fatholifche Verein ſich gebildet. Nun bewarb fih Das 
niel D’Eonnel (D’Rannel), ein angefehener, muthvoller Ka⸗ 
tholif, um die Stelle eines Parlamentsgliedes für die Graffchaft 
Glare (Klähr); er wurde am 7. Juli 4823 wirklich gewählt 
und erklärte: er werde, troß jenes fchändlichen Eides (gegen die 
heilige Meffe), im Unterhaufe Pla nehmen. 

4) Schon in den Jahren 1325 und 1827 war die Emanci⸗ 
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yation der Katholifen im Parlamente nur durch eine geringe 
Mehrheit verworfen worden; jegt hielt ed der Minifter Herzog 
von Wellington für rathfam, dem Parlamente im 5. 1829 nody 
mals eine Bil zur Aufhebung aller auf den Katholifen der drei 
Königreiche laſtenden Befchränfungen vorzulegen. Solche fand 
in beiden Häufern, gegen den Widerftand der anglicanifchen 
Kirche, fo vielen Anklang, daß am 50. März die Emancipa- 
tionds Bill mit einer Mehrheit von 130 Stimmen und dann 
am 410. April and im Oberhaufe durdging; am 13. April 4329 
erhielt fie die königliche Beftätigung. So erfolgte nun die fallt 
gänzliche Gleichftelung der Katholifen mit den Proteftanten und 
deren Aufnahme in die beiden Häufer des Parlamented — (fies 
benzehn Peers traten in den drei Reichen in das Oberhaus) — 
ein Ereigniß von der größten Bedeutung und den wichtigften 
Folgen für die Fatholifche Kirche, 
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Das Schwanken in der äußern Staatöfunft Englands wirkte 
befonders auch auf die Verhältniffe Portugals, 

41) Diefes Reich wurde durch den Tod K. Johann VI. 
am 10. März 4326 in eine bedenkliche Lage verfegt; er hatte 
kurz vorher feine Tochter Sfabella zer Regentinn ernannt. 
Don Pedro IV.) fonnte ſowohl nadı den Gefegen Portugals 
als nach denen Brafilieng nicht beide Reiche zugleich befigen ; 
er hielt ſich aber für berechtigt, über beide zu verfügen. Er bes 
ftätigte daher jene Ernennung und beflimmte am 2. Mai den 
Thron von Portugal für feine minderjährige Tochter Maria 
da Gloria, welche mit ihrem Oheim, Don Miguel, ſich vers 
mählen follte. Bereits am 49. April hatte er auch eine neue 
Sonftitution für Portugal ald Grundgefeg unterzeichnet. 

9) Diefe Berfaffung, nach den herrfchenden Lehren des Zeits 
geiftes gemodelt, paßte nicht im Geringfien auf den gefellichaft: 
Iihen Zuftand Portugals; die Königinn Wittwe Carlotta, 
auch von der Regentſchaft ausgeſchloſſen, wollte nichts davon 
wiffen, ihre Anhänger, der Herzog von Abranted und der 
Marquis von Chaves ESchaweſch), früher Graf Amarante, 
erhoben fi dagegen, fie riefen — da Don Pedro, als Kaifer 
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von Brafllien, ein fremder Fürft geworben fen unb nach einem 
alten Reichegrundgefege fein Recht auf die Krone Portugals 
verloren habe — feinen Bruder D. Miguel zum Könige aus 
und wurden von Spanien unterflügt. Allein nun bewirfte Gan- 
ning, der damalige erfte Minifter Englands, die Abfendung 
eines britifchen Heered zur Aufrechterhaltung der Gonftitution 
D. Pedro’d. Die Engländer landeten im Januar 4827 zu Liſ— 
fabon, die Gegner wurden befiegt, die Häupter flüchteten und 
fo ward eine vorübergehende Ruhe bewirkt. 


5) Zur Verfühnung der Partheien ernannte D. Pedro am 
3. Juli 1827 feinen Bruder Don Miguel zum Regenten von 
Portugal, bis zur Voljährigfeit Donna Maria’, mit der Bes 
dingung, nach feiner Verfaffung zu regieren. Don Miguel 
reif’te von Wien über England nad; Portugal und befchwor hier 
am 26. Februar 4828 die erwähnte Gonftitution; doch ſchon am 
44. März Iöfte er die beiden Kammern auf. Im Mai berief 
er die Gorted von Lamego nach den drei Ständen. Diefe fprachen 
am 25. Suni 4828 dem Don Miguel die Krone von Pors 
tugal und Algarbien zu, worauf er am 50. Juni die Würde 
als König annahm. Indeſſen hatte am 47. Mai ein Theil 
des Heered für Pedro IV. ſich erflärt und eine Regentfchaft in 
Oporto eingefegt, welche für ihn und feine Sonftitution ſſch aus— 
ſprachen. Die Mitglieder diefer Zunta flohen nun am 3. Juli 
erfchreft und beladen mit Kirchenraub davon. Am 7. Juli 
fhwor König Miguel den Eid und die drei Stände leiſteten 
ihm die Huldigung. 


4) Großbritannien erflärte unter dem neuen Minifterium 
Mellington’d Don Miguel’d Schritte für rechtmäßig und rief 
feine Truppen aus Portugal zurüd, ohne ihn jedoch als König 
zu erfennen. Die anderen Mächte ließen fogar ihre Botfchafter 
abreifen, um nicht partheiifch zu erfcheinen. Dennoch behauptete 
ſich Don Miguel bei fortdauernder Verbindung mit Spanien 
gegen feine Feinde und deren Anftrengungen auf dem Throne. 
Don Pedro proteflirte dawider und fendete feine Todyter Maria 
nadı Europa; allein fie fam blos bis England und mußte im 
Sahre 1829 nad Rio Janeiro zurückkehren. Die Sadye Don 
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Miguels ſchien geflegt zu haben: er herrfchte einige Jahre Tang 
unangefochten in Portugal. 


V. 


Das Königreich der Niederlaude. — Wilhelm I. — 

Skandinaviſche Reihe. — Karl XIV. — Das ruf: 

fiſche Reich. — Alexander I. — Nicolaus I. — 
Türkenkrieg. — J. 1820. 
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4) Das neue Königreich der Niederlande war auf fols 
gende Weife entitanden. Wilhelm von Dranien, Sohn 
Wilhelm V., Erbitatthalterd der Norb» Niederlande, welcher als 
ein Bertriebener in England geftorben war (+ 3. 1806), hatte 
fchon im December 4815 die Würde eines „fouveränen Fürften 
der Niederlande” angenommen und dann am 28. März 4814 
eine Berfafjung gegeben. Der fonady wieder hergeftellte Staat 
begriff die Provinzen Nord» und Säd-Holland, Zeeland, 
Utrecht, Geldern, Overpffel, Friesland, Gröningen, 
nebft Drenthe und Nord-Brabant, mit etwa 2 Millionen 
Einwohnern, von denen '/, Katholiken find. 

2) Um eine Vormauer gegen Frankreich bilden zu können, 
wurden, nach dem Wunſche Englands, die Sud» Niederlande oder 
Belgien, nebft dem Hochſtifte Lüttich, dazu gefchlagen, jenes um» 
faßte die Landfcyaften Flandern, Süd-Brabant, Antwer 
pen, Mecheln, Hennegau, Namur, Limburg und dad 
zum Großherzogthume erhobene Luremburg als deutfches 
Bundesgebiet, dad Ganze enthielt ungefähr 4 Millionen katholifche 
Einwohner. So waren, nad einer Trennung von mehr als 
2 Sahrhunderten, fämmtliche Niederlande (mit Ausnahme von 
Artois und eines Theild von Flandern) 1100 DI Meilen mit 6 
Millionen Seelen wieder vereinigt und der Fürft nahm mit Zus 
ſtimmung des Gongrefjed von Wien am 46. März 1815 die 
Würde eined „Königs der Niederlande” an und ward ald Wils 
heim I. begrüßt. 

5) Diefer bedeutende Länderzumachs follte zugleich als Ent» 
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fchädigung für bie niederländifchen Golonieen dienen, deren 
Großbritannien ſich bemädhtigt hatte; hinfichtlich derfelben ent, 
fhied nämlich ein Bertrag vom 48. Auguft 4814, daß diefe 
Macht das Borgebirge der guten Hoffnung, Demeray, Berbice 
und Effequebo behielt, dagegen Batavia, auf der Infel Java, 
die Moluffen»Snfeln, Surinam, St. Euſtach und Cu— 
raffao zurüädgab, In einem fpätern Vergleiche vom J. 4824 
überließ der König der Niederlande den Briten alle feine Bes 
figungen in Indien, namentlih Malaffa, wogegen England auf 
feine Gebiete auf der Infel Sumatra verzichtete, auch ward 
ein Bertrag wegen Abihaffung des Sflavenhandels gefcloffen. 

4) Die in den Parifer und Wiener Berträgen befchloffene 
Freiheit der Rheinfhifffahre brachte den K. Wilhelm 
bald in große Zwiftigfeiten mit Deutſchland und England, indem 
er behauptete: daß jene Freiheit zufolge des Ausdrudes: „bie 
zum Meere”, nur bis an, nit bis in das Meer verftanden 
werden könne. ine zu Mainz niedergefegte Gentrals Gommifs 
fion der Rheinufer» Staaten, vermochte den Streit nicht beizu- 
legen, zulegt mußte die Entjcheidung der Mächte angerufen 
werden. Sie erflärten fi auf's beftimmtefte gegen die hollän- 
difche Anficht der Sache, und wieſen deren Unrichtigfeit nad). 
K. Wilhelm aber beharrte unter beleidigenden Gegenausdrüden 
bei feinem Sate. So dauerte der ganze Drud des holländifchen 
Zoll» und Sperrfyftems zur allgemeinen Unzufriedenheit der 
Deutfchen bis in die neuften Zeiten fort. 
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41) Die nämliche Unbiegfamfeit und Ungerechtigkeit zeigten 
König Wilhelm und feine Minifter auch gegen einen großen 
Theil der eignen Unterthanen. Nach der Vereinigung Belgiens 
mit Holland erhielt die neue Verfaſſung einige wefentliche Ber, 
änderungen im Sinne des Zeitgeifted; die Fatholifchen Belgier 
waren damit höchft unzufrieden und ihre Abgeordneten verwarfen 
im Auguft 1815 den Entwurf mit Stimmenmehrheit; da aber 
die holländifchen Generalftaaten ſich dafür erflärten, fo erhob 
der König folhen ohne weitered zum allgemeinen Grundgefege 
des Reiches, Nur der. Bermittelung des Papſtes verbanfte «6 
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K. Wilhelm, daß bie Verfaffung auch in bürgerlicher Hinficht 
anerfannt ward, 

2) Dieſes war jebody nur der Anfang des unheilbringenden 
Zwiefpaltes, welcher im neuen Staate ſtets mehr ſich entwickelte. 
Die Holländer (Norbniederländer), obwohl der Zahl nadı 
fhwäcer als die Belgier (Südniederländer), betrachteten ſich 
als das herrfchende Bolf, während die Belgier entfchiedene 
Abneigung zeigten, der von ihnen durch Sprache, Sitte und 
Glauben gefchiedenen Nation fidy unterzuordnen; ihr. Kabrif. 
und Handelsweſen hatte überbieds Störung erlitten, und fie 
mußten einen bedeutenden Theil der fo großen hollänbifchen Nas 
tionalfchuld (1200 Millionen, nad Andern gar 1700 Midionen 
Gulden!) tragen. 

3) Die Regierung that nichts um die Belgier zu gewinnen; 
vielmehr fuchte fie die holländifche Sprache zur allein herrfchen- 
den zu machen, flellte aus Mißtrauen und ungerechter Bevorzu- 
gung meiftens proteitantifch>holändifche Beamtete in Belgien 
an. Sa fie firebte, was dad Schlimmfte war, die widerfirdhlı: 
hen Grundfäge des Febronius, welche leider am Ende des 
I8ten Jahrhunderts einige Fatholifche Negenten geltend gemacht 
hatten, nunmehr auf die Einrichtungen der fatholifchen Kirche 
in Belgien anzuwenden, wodurch befonderd ber kirchliche Einn 
der Belgier tief verlegt wurde. 

4) Diefed eben. fo unfluge ald unbillige Verfahren ver 
anlaßte von Seiten der pflichttreuen Geiftlichkeit ein noth— 
wendiges Widerftreben, welches die Regierung durch harte Ges 
waltfchritte zu erbrüden ſuchte. So wurde im J. 1848 der 
Fürft von Broglio (Broljo), Biſchof von Gent, vom Gerichts» 
hofe zu Bruſſel zur Ausftelung am Pranger verurtheilt, weil 
er mit dem Papfte Briefe gewechfelt und eine Paftoral» Inftruc» 
tion erlaffen hatte! (Er entging perfönlidy der Schmach durch 
die Flucht.) Der päpftliche Nuntius Ciamberlani (Tſcham⸗ 
berläani) wurde durch Randreiter über die Gränze gebracht. 

5) Zwar fam endlich am 18. Juni 4827 ein Goncordat mit 
Papſt Leo XII. zu Stande, auf die Grundlage des früheren vom 
J. 18015 zu den im Süden beftehenden Bisthümern Lüttich, 
Namur, Dornek und Gent unter dem Erzbisthume Mecyeln, 
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ſollten noch Brügge, Amfterbam und Sherzogenbufch errichtet 
werden, mit ben nöthigen Wahlcapiteln. Allein über die Aus⸗ 
führung entftanden neuerdings Irrungen, um fo mehr, da die 
Regierung — nachdem fie (im J. 41825) die Fatholifchen Heinen 
Seminarien aufgehoben hatte — allen Fatholifchen Theologen 
ftreng befahl, das von ihr im J. 1325 errichtete philofophie 
fhe Gollegium an der Hocfchule zu Löwen zu befuchenn, 
welches mit fogenannten freifinnigen Lehrern befett war, Die 
angeregte Unzufriedenheit äußerte ſich jedoch fo ftarf, daß bes 
reits im J. 41828 jene Anftalt wieder aufgehoben wurde, 

6) Es gab aber in Belgien auch eine republicanifche 
Parthei, welche die herrfchende Unzufriedenheit benüßte und 
noch vermehrte, indem fie in den Generalftaaten gegen die Nes 
gierung auftrat und felbige in öffentlichen Blättern aufs heftigfte 
angriff. An der Spige diefer fogenannten Liberalen ftand Ludwig de 
Potter, berüchtigt durch feine Schriften wider Papft und Kirche, 
Mehre Zeitungsartifel gegen bie Regierung brachten ihn im Nov. 
41823 in's Gefängniß und da er dort noch nicht ruhen Fonnte, fo 
ward er im April 4850 nebft einigen Andern auf mehre Jahre 
verbannt. Der einmal angeregte Zwiefpalt währte jedoch fort, 
ohne Ausſicht auf Beilegung, bis er zum Aufbruche kam, 
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Sn den ſkandinaviſchen Reichen geftalteten dagegen die 
Verhältniffe fih bald dauernd friedlich und ruhig. 

1) Das verffeinerte Dänemark (jegt noch ungefähr 2400 
DI Meilen, mit etwa 2,150,000 Seelen), weldyes durch den Ers 
werb bed Herzogthums Lauenburg zum deutfchen Bunde gehört, 
nahm fortan unter feinem Könige Friedrich VI. feinen unmits 
telbaren Antheil an den allgemeinen Begebenheiten Europa’s, 
Die Regierung war jedoch feitdem bemüht, dag zerrüttete Finanz» 
wefen zu orbnen, die Flotte wieder herzuftellen und des Landes 
phyfifches und geiftiges Wohl zu befördern. Bei diefem Streben 
erregte Dänemarf wenig die öffentliche Aufmerkfamfeit, was 
eben fein fchlimmes Zeichen ift, 

2) Norwegen war dem Kieler Frieden vom 44. Sanuar 


1814 gemäß, von Dänemark an Schweden abgetreten worden. Die 
MWeiltgefchichte. VI. 36 
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Norweger wollten jedoch von ber alten, mehr ald z4oojährigen 
Berbindung nicht laſſen; fie wählten am 19. Mai den Prinzen 
Chrifian Friedrich von Schleswig, muthmaßlichen Erben 
von Dänemarf, zum Könige und gaben zu Eidswolde ſich 
eine befondere fländifche Verfaſſung. Allein der König und 
der Kronprinz von Schweden drangen bald an der Spitze 
eines Heeres in Norwegen ein, während ihre Seemad;t die Haupt» 
feftung Friedrichftadt zur Ergebung zwang. Durch den Ber 
trag von Moo8 verzichtete Chriftian Friedrid) am 46. Auguft 
auf die Königewürde; der Storthing (Reichstag) von Chriftiania 
fprah am 20. October die Bereinigung Normwegend als 
eines felbftftändigen Reiches mit der Krone Schweden aus. 
Karl XI. wurde am 4. November zum Könige von Nor 
wegen audgerufen und die Verfaflung von Eideswolde mit mes 
nigen Veränderungen eingeführt. Im 9. 4845 ward dann das 
Verhältniß Norwegens zu Schweden burd eine Neichsacte feit- 
geftellt und fortan blieben beide Reiche verbunden. 

3) So wurde Schweden durch Norwegen bebeutendb vers 
größert und verftärft (von 8000 auf 43,860 TI Meilen mit unge 
fähr 4 Millionen Einwohner). Deffen Kronprinz, Karl Johann 
(Bernadotte), erfchien zwar nicht auf dem Gongreffe, vielmehr ließ 
K. Guſtav IV. durch den Admiral Sidney Smith den verfam- 
melten Monardhen zu Gunften feined Sohned eine Denffchrift 
überreichen, welche aber Feine Folge haben fonnte, und das gute 
Verhältniß mit Rußland dauerte fort. So beftieg Karl XIV. 
Johann ungehindert den Thron, ald Karl XII am 5. Febr. 
4818 geftorben war, nachdem er für biefen ſchon feit dem Sahre 
1814 regiert hatte. Mit umſichtiger Klugheit enthielt der neue 
König fi) aller Einmifchung in die Bewegungen anderer Staaten; 
er wendete dafür feine Sorgfalt auf das Wohl feiner eignen 
Reiche, verbefferte die Verwaltung, traf zweckmäßige Anftalten 
und Einrichtungen in allen Zweigen und vereitelte durch weife 
Mäpigung Guftav’d Verſuch zur Krone zu gelangen. Er vers 
diente fo durch fein Benehmen die erworbene Krone; denn er ift 
wirklich der rechte König für dieſes Reich und für feine Zeit. 

Mir fommen fpäter nochmals auf den Zuftand der ſtandi—⸗ 
navifhen Reiche zurüd, 
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4) Der flavifhe Kaiferftaat Rußland wurde durd den 
Erwerb bes Großfürftenthums Finnland und des Königreichs 
Polen nur noch mächtiger, Man fchägt folhes in Europa auf 
98,590 TI Meilen und in Aflen auf 245,600 (284,550) U Meis 
Ien, jest mit mehr ald 60 Millionen Seelen. Kaifer Aleran- 
ber I. gab dieſem Reiche im J. 4815 eine befondere Verfaſſung 
mit zwei Kammern: ded Senats mit 50 Iebenslänglichen Mits 
gliedern und der gewählten 60 Landboten; dann ordnete er im 
5. 1818 durch ein Concordat mit, Pius VII. das Kirchenwes 
fen: unter das neue Erzbisthum Warſchau wurden die Bisthü⸗ 
mer Krakau, Wladislaw oder Kaliszk, Plozko, Janow, Augus 
ſtow, Lublin und Sendomir geſtellt. Sowohl zu Warſchau 
(im J. 4817) als zu St. Petersburg (im J. 1819) wurden 
neue Hochſchulen geſtiftet. Die Lage des Bauernſtandes ward 
vielfaͤltig verbeſſert und gemildert. 

2) Dagegen wurden die Jeſuiten ſchon im J. 1815 aus 
St. Petersburg verbannt und am 25. März 4320 erfolgte ihre 
gänzlihe Vertreibung aus Rußland und Polen, „wegen ihrer 
gefährlichen LUmtriebe, wegen Profelgtenmacherei und dadurch 
erregten Unfriedens in ben Familien.” Der Uebertritt des Neffen 
des Cultus-Miniſters Galigin zur fatholifchen Kirche und vie 
Eiferfucht ded unwiffenden ruffifhen Clerus mochten die wahren 
Urfachen diefer Maßregel feyn. In Defterreih, wo man bie 
angeblichen Umtriebe nicht furchtete, wurden die Verwieſenen 
gaftfreundlich aufgenommen und ihnen fpäter erlaubt, in Galle 
zien vier Gollegien zu errichten. 

5) K. Alerander gewann nad und nach faft alle Fürften 
für den von ihm begründeten heiligen Bund und behauptete dag 
errungene Gewicht Rußlands in Europa auf den gefchilderten 
Eongrefien. Er feßte auch in den legten Jahren feines Lebens 
die Beitrebungen für die Erhebung und Wohlfahrt feines Volkes 
fort und machte befonders öftere Reifen, aud in die entferntes 
ten Landſchaften feines weitläufigen Reiches. Im J. 41325 bes 
fuchte er die Krimm (Taurien) und fam frank nach Taganrog, 
am Azow'ſchen Meere, zu feiner Fränkelnden Gemahlinn Elifaberh 

36* 


564 


zurück. Diefe verließ ihm bei feinem ſtets ſich verfchlimmernden 
Zuftande 5 Tage und 5 Nächte nicht mehr; fle gab ihm auf 
diefe Art Beweiſe einer aufopfernden Treue, welche er leider 
ihr oft gebrochen hatte. Am 4. Dec, 4325 ſtarb Alerander I, 
wie Andere wollen, ylößlih, hundert Jahre nach Peter I. — 
Er war einer der beften Herrfcher der Ruſſen. 
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1) Da K. Alerander feine rechtmäßigen Nachkommen hin: 
terließ, fo war fein Bruder, der Großfürft Gonftantim, ber 
nächfte zur Thronfolge; allein diefer hatte fchon in einer Urkunde 
vom 26. Januar 1823 zu Gunften feines jüngeren Bruders Nis 
kolaus verzichtet und befand ſich jegt in Warfchau. Ungeady 
tet diefer Berzichtung war Nifolaus der erfte, welcher feinem 
Bruder huldigte; denn er wollte feinen Vortheil von einer Ents 
fagung ziehen, die vor drei Jahren gefchehen ſey. Conſtantin 
wurde alfo in St. Petersburg und im ganzen Reiche als Kaifer 
ausgerufen und ihm der Treue» Eid geleiftet. Er aber wieg bie 
Geſandtſchaft ded Senats mit der Huldigungsacte zurüd und 
beharrte bei feinem früheren Entfchluffe. 

9) Diefer edle Wettftreit wäre bald dahin entfchieden wors 
den, daß feiner ber beiden Brüder den Thron beftiegen hätte. 
Die Teidige Gewohnheit der Vornehmen Rußlands, ihre Kinder 
von franzöfifchen Lehrern erziehen zu laſſen und die während des 
Ietsten Krieges in Deutfcland und Franfreich gemachte‘ Bes 
kanntſchaft hatten auch in einem Theile des ruffifchen Adels for 
genannte freifinnige Begriffe erzeugt. Dagegen war durch eine 
Verordnung vom 42. Auguft 4822 der FreimaurersÖrden 
im ganzen Reiche aufgehoben worden und alle, welche ein üfs 
fentlidyjed Amt befleiden wollten, mußten demfelben abfchwören. 

5) Allein fchon im Jahre 4818 war die Gefellfchaft der 
„Freunde des öffentlichen Wohle” entftanden, hatte ſich aber im 
3.1821 fcheinbar wieder aufgelöftt. Die eigentlichen Verſchwornen 
bildeten nun einen zweifachen geheimen Bund, den nörds 
lichen und den füdlichen. Hier fanden der Oberft Peftel 
und der Intendant Juſchnewski, dort der Fürft Trupetzkoi 
und der Gardellentenant Rylejef an der Spite; deren Streben 
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war bie Einführung ber amerifanifchen Gonftitution; als Maß— 
regeln dazu wurden Ermorbung der Faiferlihen Familie und 
Theilung des Reiches in mehre Freiftaaten vorgefchlagen. Schon 
in ben Jahren 4825 und 1825 hatten mehre Bögwichter zur 
Ermorbung K. Alerander's ſich angeboten, doch durch ihre 
Unfchlüffigkeit war die That unterblieben, 
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4) Die Verſchwornen des nördlichen Bundes, welche ihren 
Sitz in St. Petersburg hatten, beichloßen die erwähnten Um» 
ftände der Thronveränderung zum Sturze des herrfchenden Hauſes 
zu benügen. Am 26. December 1325 follte die Hauptfladt dem | 
SKaifer Nikolaus I. huldigen; bereits hatte auch die Mehrzahl 
ber Truppen den Eid geleiftet, da verweigerten ſolchen das Res 
giment Moskau und die Leibgrenadiere; fie erklärten den Groß» 
fürften Gonftantin zum Kaifer, weil deſſen Berzichtung unges 
gründet fey, drangen, von flarfen Pöbelhaufen begleitet, vor 
den faiferlichen Pallaft, und da fie hier Bertheidigungs- Anftals 
ten fahen, vor das Genatgebäude, unter dem meiftend mißvers 
ftandenen Rufe: „es Iebe die Conſtitution.“ Gie hatten fdyon 
mehre DOfficiere getödtet, welche fie an ihre Pflicht erinnerten, 
unter biefen aud) den Gouverneur Miloradowitfch, wollten von 
Keiner Begnadigung bei unbebingter Unterwerfung wiffen, bedroh⸗ 
ten fogar das Leben des Kaiferd und feines jüngften Bruders 
Michael und mwiefen alle Bermittelung mit Hohn zurüd. Da 
ließ ber anwefende Kaifer Nikolaus die Haufen der Aufrührer 
durch Geſchützfeuer und Einhauen der Reiterei fprengenz; Biele 
wurden getödtet, Viele gefangen und fo ward die Empörung 
gedämpft. Die feigen Häupter der Verſchwörung wurden nur 
mit Mühe aus ihren Schlupfwinfeln hervorgezogen. 

2) Am nämlichen 26. December bemäcdhtigte der General 
Diebitfch zu Tulczin ſich auch der Häupter des füdlichen Bundes, 
von deſſen Planen man kurz vor dem Tode Alerander’s die erfte 
Kunde erhalten hatte. Nur der Oberfilieutenant Muramwieffr 
Apoftol entkam zu feinem Negimente und feste fih zur Wehre, 
er ward aber mit 700 Dann gefangen genommen und fo Die ganze 
Menterei im Keime erflickt, 
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8) Zur Unterfuhung und Beftrafung dieſer Verſchworung 
wurde ein oberfter Gerichtshof niedergefegt und durch diefen das 
ganze Gewebe entdeckt; ed waren 424 Theilnehmer, unter felbiz 
gen viele junge Leute aus den angefeheniten Gefchlechtern, welche 
die Werfzeuge einiger, der eigentlihen Berfhwörungshäupter 
feyn follten, um biefen nicht etwa bie Freiheit, fondern bie 
Herrfchaft erringen zu helfen. Das Endurtheil des Gerichtshofes 
lautete auf die Todesftrafe ſämmtlicher Schuldigen. Der Kaifer 
ließ jedodh nur die fünf Haupträbelsführer Peftel, Rylejef, 
Muramief, Beituceff und Kachowski am 26. Juli 14826 durd 
den Strang hinrichten, die Uebrigen wurden nad Sibirien vers 
bannt, auf immer oder auf eine Zeit, mit oder ohne Verluſt 
des Adels; die verführten arderegimenter wurden nad) dem 
Gaucafus gefhict, um die dortigen Bergvölfer zu befämpfen. 
Am 4. Auguft folgte dann die Krönung Nikolaus I. zu Moskau 
in Beifeyn feined Bruders Conftantin. 
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41) Bald darauf brachen die Perfer plöglich ben Frieden 
und fielen ohne Kriegserklärung unter ihrem Kronprinzen Abbas 
Mirza in das ruffifche Gebiet ein; doch fie wurden ſchon am 
27. September 1827 von dem Fürften Madatof zurüdgefchlagen; 
nach mehren neuen Bortheilen ward am 49. October die alte 
Hauptftadt Armeniend, Eriman, und dann auch Tauris von 
dem General Paskewitſch erobert. Da bot der Schah von 
Derfin den Frieden an, welcher am 22. Februar 4828 zu 
Zurfmantfchai unterzeichnet wurde. Nußland erhielt die 
Chanate Eriwan dies⸗ und jenfeits des Arares und Nahitfches 
wan mit dem Gebirge Ararat, als ,„Provin Armenien,“ 
nebft einer Kriegsfteuer von so Millionen Rubel. 

2) Mit der Pforte war Rußland, troß der griechiſchen 
Ereigniffe, bisher in Frieden geblieben; am 6. Dctober 4826 
war fogar ein Bertrag zu Afjerman gefchloffen worden, als 
Ergänzung des Friedens von Buchareft (I. 4812). Die Pforte 
bewilligte der ruffifchen Schifffahrt volle Freiheit auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere; die Errichtung eines Divans in den Fürftenthämern 
Moldan und Walachei und Wiederwählbarkeit der beiden Hos⸗ 
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podare bafelbft nach 7jähriger Verwaltung; ferner Herftellung 
der Religions- und bürgerlichen Vorrechte Serviens, nur die 
Fefiungen follten hier befegt bleiben. 

5) Die Seeſchlacht bei Navarin (20. October 4827), welche 
der Pforte ihre Flotte Foftete, bradıte den Sultan in großen 
Zorn gegen die Chriften, insbefonderd gegen Rußland und zu 
einem allgemeinen Aufrufe an feine Völfer, Da erklärte Rußs 
Iand am 26. April 4828 der Pforte den Krieg. Graf Witt 
genftein führte am 7—8 Juni das Heer über den Pruth und 
die Donau; er befegte die Moldau und Walachei, eroberte 
mehre Feſtungen und endlih am 41. October auh Warna; 
dennoch mußten die Rufen am Ende ded Feldzug wieder über 
die Donau zurüdgehen, obwohl fie unter Paskewitſch in 
Kleinafien ebenfalls glücklich gefämpft hatten. Im nächſten 
Sahre 1329 drang das Hauptheer unter dem General Dies 
bitfch wieder über bie Donau, flegtee am 44. Juni in der 
Schladt bei Pravadi, eroberte Siliftria am 530. Juni, 
überftieg das Balfan» Gebirge vom 17—22. Juli, befegte Adria» 
nopel am 20. Auguft und bedrohre Gonjtantinopel von ber 
Lands und Seefeite her, 

4) Das türfifche Reich fchien dem Untergange nahe, Feine 
irdiſche Macht den Sieger mehr aufhalten zu können. SKaifer 
Nikolaus felbft fette fi) Gränzen in dem unerwarteten Frieden 
von Adrianopel am 44. September 4829. Er gab die ges 
machten Eroberungen bi8 auf einige Donau⸗-Inſeln und einen 
Bezirk in Kleinafien zurüd, Der Moldau, Walachei und Ser— 
vien verfchaffte er größere Freiheiten, Rußland und allen mit 
ber Pforte befreundeten Mächten freie Schifffahrt durch Die 
Dardanellen, feinem Reiche noch eine Kriegsſteuer von 10 Mils 
lionen Ducatenz aud) forgte er für den Vortheil der Griechen, 
zu deren Verhaͤltniſſe wir uns nun wenden wollen. 
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Griechenlands Erhebung. J. 1821: — Freiheits⸗ 
Kampf bis zur Unabhängigkeits-Erklärung unter 
Capo d Iſtrias. J. 1831-1830, 
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4) Seit vier Zahrhunderten fanden die Griechen unter 
ber Herrfchaft der Türken; fle hatten jedoch, troß biefer Abs 
hängigfeit und mancherlei Druck, ihre Religion, ihre nationale 
Eigenthümlichfeit, felbft einen gewiffen Grad von MWohlftand 
durch Handel erhalten; auch begann unter ihnen wieder Bildung 
aufzufeimen. Durch die Stiftung bed Freiftaates ber Joniſchen 
Sinfeln kamen die Griechen überhaupt in noch nähere Berührung 
mit der Gefittung bed Abendblandes und waren auf gutem Wege 
in friebficher Weife zur geiftigen Ueberlegenheit zu gelangen. 

.2) Zur Förderung biefes allgemeinen Wunfches wurde im 
Sabre 4814 zu Wien während des Congreſſes durch den ruſſl⸗ 
fhen Minifter Capo d’Sftriad der Bund ber Hetärta (der 
Freunde) geftiftet oder erneut, welchem auch angefehene Fremde 
um des befannten Zwedes willen beitraten. Doc, jene Berbins 
dung erhielt bald eine politifche Richtung, ihr Ziel wurbe bie 
Miederherftellung Griehenlande Gie gewann nun in 
ber Stille nicht nur in Morea, in Livadien und auf ben griechi⸗ 
fchen Sinfeln, fondern auch in ber Moldau und Walachei, felbft 
in Gonftantinopel viele Mitglieder, fie leitete dann ben Aufftand 
ber Griechen ein, welcher im Frühlinge des Jahres 4821 zuerft 
in der Moldau ausbrach. 

5) Alerander Ypfilanti, der Sohn eines ehemaligen 
Hospobars der Moldau, feit dem 5.4805 in ruffifchen Dienften 
zu angefehenem Range emporgeftiegen, war im J. 4820 bad 
Haupt ber Hetäria geworben. Um bdiefe Zeit behauptete fchon 
Mehemed Ali, Paſcha von Aegypten, eine unabhängige Stels 
Yung; ber abgefallene Ali Paſcha von Janina befand fid auf 
dem Gipfel feiner Macht; der Divan war mit Rußland ges 
fpannt, welches Aber Verlegung der Berträge Flagte; in ber 
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Walachei entftanden jett Unruhen nad dem Tode des Hospo⸗ 
dars durch den Eingebornen Theodor Wladimiresko, wel 
cher nach der Fürftenwürbe ftrebte, 

4) Alle diefe Umftände fchienen für dad Gelingen einer Er, 
hebung der Griechen zu bürgen; fobald Ypſilanti den Auf” 
ftand des Wladimiredfo vernahm, eilte auch er zur That. Mit 
feinen Brüdern Georg und Nikolaus, begleitet von einer Schaar 
Krieger, überfchritt er den Pruth, befegte am 6. März 1824 
Jaſſy, die Hauptfladt der Moldau, und erlieg am sten einen. 
Aufruf an alle Griechen, das türfifche Joch zu zerbrechen, unter 
Verheißung des Beiftandes einer großen Macht. Diele Vaters 
landsfreunde eilten zu feinen Fahnen und fo verftärft zog er am 
44. März in die Walachei. Hier fam ihm aber Theodor Wla⸗ 
dimiresko zuvor, indem er am 97. März der Hauptflabt Buka⸗ 
reicht fi bemächtigte. Beide vereinigten fich jeboch zu gemeins 
famen felbftftändigen Unternehmungen. 

6) Auch in Morea begann nun bie Erhebung der Griechen. 
Der entfchlofjene Erzbifhof Germanos verließ am 18. März 
1821 Patrad mit einigen Freunden, verftärfte fidy durch bewaff⸗ 
nnete Landleute und nahm am 2, April Kalavrita ein, am sten 
Tehrte er nach Patras zurüd, wo inbeffen ber Aufſtand ausge⸗ 
brochen war, und nur die Eitadelle den Türfen blieb. Zugleich 
ftiegen Pietro Bei oder Mauromichalis und ber wilde tapfre 
Theodor Kolofotronig mit den Mainotten in das Flachland, 
und bemeifterten fih am 6. April der Stadt Kalamata. Hier 
errichtete Gener am 9. April einen Nationalcongreß;' er rief 
ganz Morea zur Erfänpfung ber Freiheit auf, und alle chriſt⸗ 
lichen Mächte zum Beiftande. In allen Bezirken Morea’s erhos 
ben fi die Einwohner unter Häuptlingen und ergriffen bie 
"en mit Erfolg; den Türken blieben bald außer der Haupts 

Tripolizza nur wenige Veſten am Meere; auch außerhalb 
dalbinſel griff ſchon ber Aufftand um ſich. 
$. 3579. 
) Die Kunde von dem erzählten Ereigniffen trieb den 
n Mahmud II. zu grängenlofer Erbitterung, zumal ba, 
ugleih das geheime Einverftänbniß der Griechen in Con⸗ 
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ſtantinopel entdeckte. Die chriftliche Bevölkerung wurde baher 
der Volkswuth preis gegeben; folche traf befonderd die Bornehms 
ften und Reichſten bafelbft, melde ohne Rüdficht ober Unter» 
fuchung gemordet wurden. Gregorias, ber hochbejahrte Pas 
triarch, mußte den Bann über die Griechen ausſprechen; dennoch 
wurde er am Dfterfefte (22. April), nach gehaltenem Hochamte, 
nebft vier andern Bifchöfen, am Hauptthore der Kirche in pries 
ſterlichem Schmucke aufgefnüpft. Auch viele geringere Geiftliche 
wurbeht getödtet, Kirchen und Klöfter geplündert ‚und zerflört; 
das Morden verbreitete ſich aus der Hauptftadt nad) der Küſte 
Afiens mit gleicher Wuth, fo daß man binnen drei Monaten 
50,000 Schlachtopfer zählte! 

2) Indeſſen waren alle Mufelmänner zur Unterbrüdung 
des Aufftandes aufgefordert worden; der Kampf wurde zunächſt 
gegen die Moldau und Walacei gerichtet. Hier fah Ale 
zander Vpfilanti in allen feinen Hoffnungen ſich bald ger 
täufcht. Die Griechen in Gonftantinopel wurden, wie wir ers 
zählt haben, blutig an jeder Erhebung verhindert; der Kaiſer 
von Rußland ließ feine Mißbilligung bed Aufftandes öffentlich 
erflären (9. April) und entfegte Ypſilanti feiner Würde. Gegen 
ihn, welcher bei Tergoviſt ſich verfchanzt hatte, ſpann Wladi⸗ 
miresko Verrath, dieſer ward jedoch vor der Ausführung, auf 
Befehl des entſchloſſenen Georgaki hingerichtet (7. Juni). Ypfis 
Ianti felbft war feiner Stellung nidyt gewachfen, feinem Heere 
fehlte Eintracht und Kriegszucht. Unter folchen Verhältniffen 
fam ed am 49. Juni mit der türfifchen Uebermacht zur Schlacht 
bei dem Klofter Dragafhan, unweit Rimnif; folche vernidy 
tete die Hoffnungen der Hetäriften in der Walachei gänzlidy. 
Ypfllanti flüchtete nady Siebenbürgen, warb aber von ber öfter» 
reichifchen Regierung nach Munkatſch gebradht. Die Moldau 
wurde erft nad) dem Uintergange des heldenmüthigen Georgafi 
im Klofter Seffa (26. Auguft) völlig unterjoht. Beide Fürs 
ftenthümer mußten nun fchmählichen Drud erdulden und wagten 
feinen fernern Kampf mehr. (Alerander Ypfilanti erhielt 
im 3. 4827 feine Freiheit wieder, farb aber ſchon am 51. März 
41828 zu Wien.) 
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1) Mit befferem Erfolge widerſtand das eigentliche Gries 
chenland den türkifchen Waffen im 5. 4821. In Morea wurs 
den deren Angriffe zurücgefchlagen; Navarin und dann Napoli di 
Malvafia (Monembafla) mußten im Auguft fich ergeben; Tripos 
lizza, welches der Heerführer Demetrius Ppfilanti, ber 
Bruder Alerander’s, belagerte, warb am 5. October durch einen 
Sturm zur lebergabe gezwungen. In Livadien und inThefr 
falien: in Oſt- und Nordgriechenland, Fonnten die Griechen 
durch die Siege bei Zeituni (27. Juni) und in den Termopylen 
(6. September) unter dem tapfern Odyſſeus wenigftens nicht 
unterdrücdt werden. Sn Albanien: in MWeftgriechenland, ges 
wannen und behaupteten fie die wichtige Veſte Miffolunghi und 
Anatolifa, am ambrafifhen Meerbufen. 

2) Am erfolgreihften waren die Unternehmungen ber 
Griechen zur See. Im April erhoben fich die Infeln Hydra, 
Spfara und Spezzia dur eine Erflärung ded Senats von 
Hydra; die Handelsflotten der drei Infeln wurden in eine Krieges 
flotte verwandelt und Jakob Tombazis zum allgemeinen 
Navardien (Admiral) ernannt. Im Mai lief er mit 30 Briggs 
und vielen Meinen Fahrzeugen aus und brachte bie meiften ans 
dern Inſeln des Archipelagus zur Erhebung. Hierauf wurben 
die Griechen an den Küften von Morea und kivadien in ihren 
Unternehmungen unterftüßt; ein türfifches Gefchwader ward von 
Lesbos nad Mitylene getrieben Cim Juni), ein anderes mußte 
(im Zuli) von Samos abziehen. 

3) Mitten unter diefen Kämpfer, welche von beiden Seiten 
mit großer Rachgier und Graufamfeit geführt wurden, fahen 
bie Griechen wohl ein, daß fie befonders zur Leitung des Krie⸗ 
ged und zur Befeitigung der eignen, nad uralter Weife oft 
ausbrechenden Streitigfeiten, georbneter Einrichtungen nicht ents 
behren koͤnnten. Schon am 9. April hatte Pietro Mauros 
michalis zu Kalamata einen Senat ald proviforifche Regierung 
angeordnet; fpäter, am 45. Juli, wurde Demetriud Ypſi— 
Ianti, auf ungeftümes Andringen der Truppen,’zum Arciftras 
teg oder DOberanführer ernannt. Allein die Selbſtſucht ber 
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Häuptlinge geftand ihm nur bie Leitung der Streitkräfte in 
Morea und in dem Archipelagus zu; Ddyffeng follte in Thefs 
falien und in Attifa (Livadien) befehligen, der Fürft Alerans 
der Maurofordatog, weldher im Auguft aus Marfeille ans 
gelangt war, erhielt die Heerführung in Weflgriechenland, 

4) Zwar follte nun auch dad Berfaffungsmefen verdreifacht 
werden: doc; gehorchten bie Griechen aus Nothwendigfeit ber 
Stimme Ypfilanti’s und ſchickten im October ihre Abgeordneten nad) 
Epidauros, im Golfe von Aegina, zu einer Nationalvers 
fammlung. Diefe fprah am 4. Januar 4322 „im Angefichte 
Gottes und der Menfchheit” das politifche Dafeyn Griechenlands 
und deffen Unabhängigkeit aus. Am 45. Januar erfchien die 
„proviforifche Verfaſſung von Griechenland;” die Regierung 
follte ans einem berathenden und einem volziehenden Körper 
beftehen; jenen, den gefeggebenden Senat, follten die Abgeords 
neten der Zandfchaften bilden, die ausführende Oberftelle, aus 
fünf Gliedern zufammen gefegt, wurde aus. Legterem gewählt 
und hatte einen jährlich wechjelnden Präfidenten an der Spiße. 
Der erfte VBorfigende war Alerander Maurokordatos; die Regie⸗ 
zung nahm ihren Sig zuerfi in Korinth, darauf in Argos, 
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4) Die neue Regierung vermochte jedoch weber Achtung 
und Gehorfam zu erzwingen, noch Ordnung unb Einigkeit her» 
zuſtellen und zu erhalten; die innern Zerwärfniffe währten fort. 
So konnte auch in den fernern Kampf kein Plan und feine 
Vebereinftimmung fommen, während der Untergang Ali=Pafcha’s 
von Janina, durch Verrath (am 5. Februar) Griechenland ben 
Angriffen feiner Feinde völlig blos ſtellte. Dennoch vermochten 
felbige trog aller Anftrengungen, weder im J. 4822, nod in 
den folgenden Jahren die Griechen zu unterjochen; dieſe vertheis 
digten Miffolunghi aufs Tapferfte (im J. 1322) und trieben 
vielmehr die Türken mehre Male aus Morea, fo wie aus dem 
öftlihen und weftlichen Oriechenland. Leßteres rettete im Jahr 
48235 ber berühmte Marko Bozzaris burd, feinen Heldentod. 

2) Befonderd aber behaupteten die Griechen ihre Ueberlegen» 
heit zur See dur die Helden Georg Miaufis und Con—⸗ 
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ftantin Kanaris. Sm 9. 1823 vernichteten fie am 18—19. 
Suni eine türfifche Flotte bei Chios, und rädıten fo die un. 
glüdlichen Einwohner diefer Infel, wo die Türken im April 
fchredlicy gewüthet hatten, und eine andere am 40. November 
bei Tenedos. Im J. 1823 hinderten fie die große Flotte des 
Kapudan Paſcha an Unternehmungen. Im I. 1824 am 7. Juli 
jagten fie die feindliche Flotte vor Ipſara nad) Mitylene unter 
großen Berluften zurüäd; darauf flegten fie am 40. Auguft gläns 
zend bei Samos, dann am 40. September bei Naxos nochmals 
über die vereinigten Aegyptier und Türfen und fügten beiden audy 
fpäter (im October und November) nody großen Schaden zu. 

5) Da nun zu Lande ebenfalld bisher alle Unterjohunges 
Plane der Türken gefcheitert waren, und etwas mehr Feftigkeit 
und Ordnung in die Verwaltung fam, fo berechtigte das Jahr 
41825 die Griechen zu den ſchönſten Hoffnungen; da brachen auf 
einmal harte Trübfale Aber fie ein. Sultan Mahmud hatte 
im 5%. 1824 dem Mehemed Ali, Paſcha von Aegypten, bie 
Inſel Kandia, fo wie Morea, ald Paſchaliks übertragen, wos 
für diefer fich zur Befämpfung der Griechen verpflichtete und die 
Inſel Kandia durch Huffein Bey unterwarf. Am 25. Februar 
4825 landete Sbrahim, der Sohn ded Paſcha, mit feinem 
nach franzöfifcher Art gebildeten Heere bei Modon in Morea. 
Die Griechen, welche fich ihm entgegen ftellten, wurden gefchlas 
gen, darauf Navarin (25. Mai), dann Kalamata und Tripos 
lizza zur Ergebung gezwungen, während die Wegyptier, troß 
eines Bortheild des Demetrius PYpfllanti bei den lernäiſchen 
Sümpfen, auch das Flachland unter den gräßlichfien Verwüs 
ftungen und Gräueln durchzogen und behaupteten. 

4) Am 22. April 1826 erlag die Veſte Miffolunghi nach 
somonatlicher heldenmuthiger Gegenmwehr und wurbe der Schaus 
platz eines fchredlihen Blutbades, am 45. Auguft fiel fogar 
Athen. Somit fhien die Sache der Griechen ohne fremden Beis 
ſtand rettungslog verloren; fie waren auf einige Veften (Nauplia, 
Korinth, Argos, Malvafla) und Infeln befchränkft, ihre Streits 
fräfte waren geſchwächt, ja unter ihnen wiüthete fortwährend 


der wildefte Partheigeift, welcher zu Rauplia in offnen Kampf 
uberging. 
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41) Die Sahe der Griechen hatte gleich im Anfange bei 
den Bölltern Europa’s große Theilnahme gefunden; die Er» 
innerung an bie Altgriechen und der Heldenmuth der Neugriechen 
erregten felbige. Es bildeten ſich Griechenvereine zu ihrer Unters 
flügung, Geld und Kriegsbedürfniſſe wurden ihnen zugeführt, 
Männer aus Deutfchland, Italien, Franfreih und England 
eilten ihnen perfönlich zu Hilfe; felbft die Norbamerifaner ſchick⸗ 
ten ihne eine Fregatte, Geſchütz und Kriegsbedarf und nahmen 
dann ihre Flüchtlinge auf. 

2) Die Großmäcte waren bagegen auf bem Gongreffe 
von Verona wider fle, und aus Grundfag und Beforgniß ihrer 
Sache lange abgeneigt. Im Februar 4826 erichien jedoch ber 
Herzog von Wellington in. St. Peterdburg und am 4. April 
wurde eine vorläufige Hebereinfunft zwifchen England und 
Rußland zu Öunften der riechen gefchloffen. Griechenland 
folte zwar der Oberhoheit der Pforte unterworfen und zins⸗ 
pflichtig bleiben, aber durch eingeborne, vom Divan nur beftäs 
tigte Fürften regiert werden, auch völlige Gewiflend» und Hans 
belgfreiheit erhalten. Zu biefem Zwecke follten der Pforte ges 
eignete Anträge gemacht, auch Defterreich, Preußen und Franks 
reich zur Mitwirfung dabei, doch ohne Waffengewalt, eingeladen 
werben. Sene beiden Mächte lehnten alle unmittelbaren Eins 
miſchungen ab, nur Frankreich fchloß der Lebereinfunft fich 
an, die Pforte aber wies alle Vorfchläge hochfahrend zurüd., 
In diefem Jahre 1826 gefchah weiter nichts zum Dortheile der 
Griechen. Im Bertrage von Afjerman Cim October), welcher 
ber Moldau und Walachei Erleichterung gewährte, wurde ber 
Sache ver Griechen gar nicht erwähnt; ihre Hoffnungen fanfen 
daher mit dem Fall der Afropolid von Athen am 5. Sanuar 1827 
immer tiefer. 

3) In Sonftantinopel hatte indeffen ein blutiged Trauers 
fpiel fich ereignet. Schon lange war dem Sultan Mahmud 
der alte Troß der Janitſcharen zuwider gemefen und er fann 
im Stillen auf Mittel ſolchen für immer zu brechen. Nach ges 
hörigen Vorbereitungen erfchien am 29. Mai 1826 ein großherrs 
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licher Befehl, welcher eine neue Geftaltung und Reinigung bes 
Heeres anordnete. Am 45. Juni empörten fid) die Janitfcharen 
nach ihrer gewöhnlichen Weife; nun aber führte Huffein Paſcha 
die Topſchi oder Kanoniere gegen ihre Kafernen, während ber 
Sultan, von den Ulema umgeben, die Fahne des Propheten 
aufpflanzte. Nach einem furdtbaren Kampfe wurden endlich 
die Aufrührer bezwungen, theils in ihren Kafernen verbrannt, 
theild im Gemegel, oder durch Hinrichtung getöbtet, 45,000 
Sanitfcharen famen fo um, mehr ald 50,000 wurden nadı Afien 
abgeführt. Am 17. Juni erflärte eine Kundmahung das Korps 
der Sanitfcharen aufimmer für abgefhafft und ihren Namen für 
verflucht; ed ward eine neue Miliz nach europäifcher Urt einges 
kleidet und eingenbt. 
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4) Alle fernern Unterhandlungen der vermittelnden Mächte 
mit der Pforte führten am Ende nur zu dem Ultimatum bes 
Sultans vom 40. Juni 4827, welches jenen nur die Wahl ließ, 
die begonnene Bermittelung völlig aufzugeben oder ein anderes 
- Verhalten zu beobaditen. Da inzwifhen Ganning an bie 
Spige des britifchen Minifteriumsd getreten war, fo fchloßen 
nun England, Franfreid und Rußland am 6. Juli 4827 
einen Bertrag zu London, in welchem fie beftimmten, zur 
Durchführung der getroffenen Uebereinfunft gemeinfame Maßre⸗ 
geln zu ergreifen, nöthigenfalls Gewalt zu brauden und fortan 
über die Sache der Griechen in London zu berathen. Diefer 
wichtige Vertrag wurde der Pforte am 46. Auguft vorgelegt; 
allein fie blieb hartnädig und erwiederte: „bei ihrem Kampfe 
mit empörten Unterthanen würde fie nie die Dazwiſchenkunft 
fremder Mächte annehmen,” 

2) Jetzt fegelte eine engländifch» franzöfifch -ruffifche Flotte 
unter den Admirälen Godrington, NRigny (Radbringen, 
Rinjih) und Heyden in die griechifchen Gewäffer, jedoch mit 
dem Befehle, nur dann Feindfeligfeiten zu beginnen, wenn fle 
von den Türfen dazu gereizt würden. Gie wollten demnad nur 
durch Drohungen wirfen und forderten von Ibrahim Pafcha dem 
ungefäumten Rüdzug der Agpptifchstürfifchen Flotte, welche vor 
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Navarin lag. So geriethen fle in fletS zunehmende Streitigkei« 
- ten, bie Verbündeten rücten näher, bie Mufelmänner fingen an 
zu feuern und fo erfolgte am 20. October 41897 die Seefhladyt 
bei Navarin, durch melche die Flotte der Ungläubigen bis auf 
wenige Schiffe vernichtet wurde. 

3) Diefed merkwürdige Ereigniß hatte anfangs feinen ent» 
fheidenden Einfluß auf die Sache ber Griechen; denn in Morea 
behielten die graufamen Aegyptier fortwährend bie Oberhand und 
ſchleppten die Griechen als Sklaven davon. Solches konnte um 
fo mehr gefchehen, da das neue britifhe Cabinet Wellings 
ton’s die Schlacht bei Navarin mißbilligte und ſowohl England 
als Franfreid; zu neuen vergeblichen Unterhandlungen verans 
laßte. Doch die Griechen felbft hatten inzwiſchen zu neuen 
Kraftanftrengungen ſich ermannt und die Erbitterung des Sultans 
über die Schladht bei Navarin, befonderd wider die Ruffen, 
führte feit dem Mai 1822 zu einem Kriege der Pforte wider 
felbige. 

4) Diefer Kampf verfchaffte den Griechen nicht nur Luft, 
fondern er bewog die Franzoſen — wenn aud aus eigennüßis 
gen Abfihten — im Auguft ein Heer von 44,000 Mann unter 
dem Marfhal Maifon nad Morea zu fenden, welches bie 
Negyptier und Türken zur Räumung der SHalbinfel nöthigte, 
Sm Frieden von Abrianopel am 46. September 4829 vers 
pflichtete dann Rußland die Pforte dem Bertrage vom 6. 
Suli 1827, betreffend die Griechen, ihre Zuftimmung zu 
geben; darauf aber wurde die Pforte ſchon am 20. September 
von den Botſchaftern Englands und Frankreichs bewogen, auch 
allen Beftimmungen beizupflichten, welche die Londoner Gonferenz 
noch feititelen werde. So überließ der Sultan das fernere 
Schickſal Griechenlands der Verfügung der verbündeten Mächte. 
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4) Früher hatten auch die Griechen felbft ihr Gemeinwefen 
zu ordnen gefucht. Sie wählten auf einer Rationalverfamme« 
Iung zu Trözene, am 44. April 1827, den Grafen Johann 
Gapo d'Iſtrias, früher ruffifher Minifter und Stifter der 
Hetäria, welcher dann eine Zeit lang zu Genf gelebt hatte, zum 
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Präfidenten von Griechenland auf fieben Jahre. Sie entwarfen 
dann am 47. Mai eine neue BVerfaffung, gegründet auf jene 
von Epidaurus. Gapo d'Iſtrias fuchte vor Allem die Beiftims 
mung und Unterflägung der drei verbünderen Mächte zu erlan« 
gen: er bewarb ſich perfönlich darum, erhielt gute Zufagen an 
den drei Höfen und wurde nach feiner Rückkehr am 2. Februar 
1828 zu Aegina ald Präfident eingefegt. 

2) Bereitd am 46. Februar ernannte der neue Präfibent 
ftatt des Senats dad Panhellenion: eine oberfte Staatsbehörde 
von 27 Mitgliedern; er errichtete auch befondere Behörden für 
die verfchiedenen Zweige ber Verwaltung, eine neue Zoll⸗ und 
Münzordnung und ein Poftwefen. Er theilte Griechenland in 
415 Eparchien, förderte den Wirderanbau des vermwüfteten Fans 
des, den Handel und Wandel, vor Allem die geiftige Bildungs 
nahm, SKriegsunternehmungen vermeidend, gern die vermittelte 
Waffenruhe an und benügte Flug die Anmefenheit der franzöfls 
fhen Truppen, um Ruhe und Ordnung im Innern wohl zu bes 
feftigen. Sein Walten fand verdienten Beifall und gerechte 
Billigung und Belräftigung der Nationalverfammlung des Jahr 
red 1829, befonderd da er höchſt uneigennügig Feine Befoldung 
annahm, vielmehr fein Vermögen als Vorfchuß hingab. - _ 

5) Indeſſen war noch in einem Vertrage vom 22. März 
zu London die Oberherrlichfeit der Pforte über Griechenland 
ausgefprochen worden; allein nadı dem Frieden von Adrianopel 
vereinigten die drei Mächte fih dahin, den Griechen Freiheit 
und GSelbftftändigfeit zu verfchaffen. Am 3. Februar 1830 warb 
von der Gonferenz befchloffen: Griehenland follte ein unab— 
hängiger Staat unter einem Erbfürften ſeyn, umfaffend 
Morea, Hellas bis zum Aspropotamod und dem Hafen von 
Zeituni, die Inſeln Eubda, Sfyros und die Zyfladen unter Bes 
berrfhung Leopold’, Prinzen von Sahfen-Eoburg. Die 
Dforte gab am 24. April ihre Einwilligung; die Griechen erhos 
ben Schwierigkeiten, befonderd über die Ausfchließung der Sa⸗ 
mier und Kandioten, über den Einfluß fremder Mächte u. dgl. 
Prinz Leopold ward durch diefe Klagen bewogen, der am 44. 
Zebruar bedingt angenommenen Beherrfhung Griechenlands am 
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24. Mai wieder zu entfagen. Capo d’Iftrias blieb daher noch 
ferner :Präfident der griehifchen Regierung. 


Zweite Abtheilung. 


Die Zeiten der Juli-Revolution und deren Folgen. 
— | J. 1830— 1842. 


R 


J. 
Zrantreid. 


Karl X. — Polignac. — Die Ordonnanzen. — Die 

Juli ⸗ Tage. — Enttbreonung der Bourbonen. — 

MÆudwig Philipp von Drleans, König der Fran⸗ 
zofen. J. 1830. 
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1) Es war am 8. Auguſt 4829, als König Karl X. das 
Minifterium Martignac entlieg und ein völlig royaliftifhes auf 
ſtellte. Fürft Jalius Polignac CPolinjat) wurde Minifter 
des Auswärtigen und der Graf Labourdonnaye (Laburdos 
nah) Minifter des Innern; die übrigen Minifter waren: Cours 
voifier (Kurmwoafie) für das große Siegel, Montbel 
(Mongbell) für Eultus und Unterricht, Chabrol de Crouſol 
(Schabroͤl de Krufol) für die Finanzen, Bourmont (Burs 
mong) für das Kriegewefen und d'Hauſſez (d’Hofle) für die 
Marine, da Rigny diefe Stelle ablehnte. Zalleyrand nannte 
biefes Minifterium fpöttifcy das ‚„‚unmögliche”, weil ed die öfs 
fentliche, bereits verführte Meinung ganz wider ſich hatte. 

2) Die Männer, welche diefes Miniiterium bildeten, waren 
naͤmlich ald Emigranten eben fo fehr verachtet ald wenig ges 
fürchtet; die Preſſe flürzte fogleich fchonungslos über fle ber 
und behauptete unter Anderm, fie wollten die Charte flürzen. Es 
bildeten fi in Paris und in vielen Departements Vereine zur 
Verweigerung der (ungefeglichen) Steuern und zur Entfchädis- 
gung der Widerfpänftigen, während der alte Freiheitömann La- 
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fayette auf einer Reife durdy Franfreid; einen förmlichen 
Triumpbzug bielt und feierte. Jetzt ſchlug Labourdonnaye im 
Gabinete Gewalt: Maßregeln vor, melde auch feine Gollegen 
mißbilligten; da man zugleich eine Präfldentfchaft errichten wollte, 
fo gab Kabourdonnave am 17. Nov. feine Entlaſſung. Montbel 
überließ nun die geiftlihen Angelegenheiten an Öuernon de 
Ranville (Öbernong:Rangwihl) und erhielt die Leitung bes 
Innern; Fürft Polignac wurde dann durch eine Verordnung 
vom 48. November an die Spite des Minifteriums geftellt. 

3) Der neue Minijters Präfident ließ fofort in ben von 
ihm abhängigen Tagesblättern erflären: er wolle ben Thron 
Frankreichs retten; auch wenn er die Majorität der Kammern 
für fich nicht habe. Er handelte in diefem Geiſte; doch fuchte 
er zugleich die öffentliche Meinung zu verfühnen und zu gewinnen, 
Beides gelang ihm nicht. Am 2. März 4850 eröffnete König 
Karl X. die Gigung der Kammern und ſprach in feiner Rede 
Vertrauen auf ihre Treue zu ihm aus. Allein fchon in der Präs 
fiventenwahl zeigte ſich dad Lebergewicht der Dppofition in der 
Deputirtene Kammer. 224 Mitglieder derfelben erflärten dann 
am 47. März in einer Antwort=Adreffe, welche der Präfident 
Royer Eollard (Rojé Kolahr) dem Könige vortrug, daß bei 
der großen Verfchiedenheit feiner politifchen Anfichten mit ben 
MWünfchen des Volkes — deſſen Freiheiten bedroht feyen — fie 
fich genöthigt fühlten, ihm jede Mitwirfung zu verfagen. Dem 
zufolge wurden am 49. März bie Sigungen beider Kammern bie 
zum 4. September vertagt. 

4) Jetzt mußte das Minifterium entweder abtreten ober 
durch neue Wahlen die Majorität in der Kammer fich zu vers 
fchaffen ftreben ; es wagte das Letztere. Durch eine Verordnung 
vom 46. Mai wurde zuerft das Minifterium ergänzt, da Chabrol 
und Gourvoifier audgetreten waren. Baron von Montbel erhielt 
die Finanzen, Graf Peyronnet (Päronäh) die Leitung bes 
Snnern, Herr von Chantelauze (Scangtlöf) wurde Groß 
flegelbewahrer und Juftigminifter und der Baron Gapelle 
befam die Aufficht der Staatsbauten. Zugleich wurde durch eine 
andere Verordnung vom 16. Mai die Deputirtenfammer aufge, 
löf’t und eine neue zum 5. Auguft einberufen. 

37* 


580 


6. 586. 


4). Kurz vorher hatte K. Karl X. eine kriegeriſche Unter 
nehmung im Sinne ächter Humanität befchloffen, welche ver 
franzöflfchen Nation wahren Rubm, ganz Europa Nugen bringen 
mußte; nämlich die Eroberung des Raubftaates Algier. Es 
beftanden Streitigfeiten zwijchen beiden Regierungen, betreffend 
einen Landſtrich an der Küfte von Afrifa, die SKorallenfifcherei, 
fo wie eine Schuldforderung algierifcher Kaufleute ar Frankreich; 
die daraus entfpringenden Beleidigungen von Seite des Dey 
gaben Veranlaffung zur Krieges Erklärung Franfreihe am 30. 
April 4850. Der General Bourmont erhielt an der Spitze 
von 32,000 Mann die Leitung ded Kampfes. Die Flotte (141 
Linienfhiffe, 21 Fregatten u. f. w. mit faſt 300 Transport⸗ 
fahrzeugen) unter dem Admiral Duperre (Düpäre) fegte, von 
Zoulon abfegelnd (Ende Mai), das Heer am 44. Juni im der 
Bay von Sidi-Ferrud an’d Land. Das Lager der Feinde wurde 
fogleich erflürmt und am 49. Juni eine Macht von 40,000 Mann 
bei Sidichalif beftegt. Bald von der Lands und Seeſeite bes 
drängt, ſchloß der Dei am 5. Juli einen Vertrag: er erhielt 
freien Abzug für fi, fein Privargut und die türfifchen Milizen, 
für die Einwohner Gemwährleiftung des Glaubens, der Freiheit 
und des Eigenthums; dagegen übergab er Algier mit allen 
Schlöffern und dem ganzen Gebiete den Franzofen. In der 
Kaſauba ward ein Schag von beinahe 50 Millionen Franken 
gefunden. General Bourmont wurde * dieſe Eroberung mit 
dem Marſchallſtabe beehrt. 

2) Indeſſen Hatten die Leiter der Preſſe ihren Kampf an⸗ 
derer Art gegen die Regierung kühn fortgeſetzt. Geheime Geſell⸗ 
fhaften, welche unter einem Gomite-Directeur flanden, waren 
beſonders durch den Advocaten Barthe und Odilon-Barrot auf 
ale Weife thätig, um Franfreidy für ihre Abfichten vorzubereiten. 
Hiezu Fam der Unfug der Walddiebe in weiblicher Kleidung 
¶ Demoiſelles) im Süden, und die Wuth unzähliger Brandflifs 
tungen, welde aus der Normandie bis in bie Nähe von Paris 
ſich verbreiteten. 


3) Durch ſolche Erfcheinungen beängftigt, erließ der König 
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am 435. Juni eine befänftigende Kundmachung an die Nation, 
in welcher er feine reinen Abfichten ausfpradh, fowohl bes Volkes 
Rechte: die Charte, ald auch die der Krone zu bewahren. Diefer 
Zuruf warb nur im übeln Sinne verftanden. And) die Nach—⸗ 
richt von der ruhmvollen Eroberung Algierd machte den erwars 
teten günftigen Eindruck nicht; die verabfchiedeten 224 Deputirten 
wurden wieder erwählt und nebft ihnen noch mehr Gleichgeſinnte. 
Jede Hoffnung zu einem gütlichen Bergleiche war alfo vers 
fhwunden! 


$. 387. 

4) Unter diefen Umftänden befhloß 8. Karl X., zur Auf 
rechterhaltung des Föniglichen Anſehens, Leben und Krone zu 
wagen. Die Einberufungsfchreiben waren erlaffen und Paris 
erwartete die Eröffnung der Kammern für den 3. Auguſt. Da 
erſchienen am Morgen des 26. Juli jene für Franfreih, ja für 
ganz Europa fo verhängnißvollen Drdonnanzen im Moniteur 
abgedruckt. Durch die erfte Verordnung wurde bie Freiheit 
der periodifchen Preffe fuspendirt; die zweite verfügte 
nach der Beſtimmung der Charte eine neue Wahlform, um 
die Wiederfehr der ftattgehabten Umtriebe zu verhindern. Beide 
Verordnungen waren von dem Fürften Polignac und den Minis 
ftern Shantelauze, d'Hauſſez, Montbel, de Ranville und Eapelle 
unterfchrieben.,” Die dritte und vierte von dem Grafen Peys 
ronnet gezeichnet, fprach die Auflöfung der gegenwärtigen Des 
putirten-Rammer aus, fegte die Wahlen auf den 6. und 
48. September an und berief die Kammern zum 28. September, 
Die fünfte und fehfte Ordonnanz enthielten blos die Ernen> 
nung mehrer Staatsräthe und waren von dem Giegelbewahrer 
Chantelauze ausgeſtellt. 

2) Ein Bericht des Minifterrathd an den. König, welcher 
diefen Berordnungen voranging, entwidelte bie Nothwendigfeit 
Diefer Maßregel gegen das Treiben einer ungeflümen Democratie,. 
welche an die Stelle der rechtmäßigen Gewalt fidy zu fegen 
firebte, und der man ungefäunt mit der höchften Macht entges 
gen treten müßte. Die Befugniß und Rechtfertigung dieſes 
Schritted Tag (wie der Bericht weiter zeigte) nicht nur in einem 
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Gefege vom 24. October 4814, fondern auch im A4ten Artifel 
der Gharte felbft, welche dem Könige das Recht giebt, die zur 
Ausführung der Gefege und zur Sicherheit ded Staates nothmen» 
digen Verordnungen und Beftimmungen zu erlaffen — demnad; 
die beftehenden Einrichtumgen nidyt eben zu verändern, wohl 
aber felbige zu befeftigen und unmandelbar zu machen. 

3) Jedem ruhigen, gutgefinnten Bürger Frankreichs, mit 
hin der Mehrzahl feiner Bewohner, mußte ed einleucdhten, daß 
der König und feine Minifter durdy diefen nothmwendigen Doppel 
Staatöftreih: Aufhebung der Preßfreiheit und Veränderung des 
Wahlgeſetzes — der befannten Faction ihre beiden Haupthebel 
entziehen und fo das Volf gegen VBerderbniß, die Regierung ges 
gen Aufruhr fhägen und fichern wollten. Allein die fogenannte 
Marthei der Bewegung, welche höchft wahrfcheinlich laͤngſt Alles 
vorbereitet hatte, und nur den günftigen Zeitpunft erwartete, um 
Ioszubrechen, wußte binnen drei Tagen durch eine „glorreiche 
Revolution” — mie fie felbft ihren Aufruhr nannte — bie 
ganze Regierung an fich zu reißen. 


$. 388. 

41) Schon am Nadjmittag ded 26. Juli entwarfen die Journal⸗ 
Schreiber bei dem Advocaten und Erdeputirten Dupin (Düpäng), 
d. eltern, ein Revolutions-Manifeſt, in welchem fle behaups 
teten: die Regierung habe die Gefegmäßigfeit verlegt, Widerftand 
fey Pflicht geworden und diefe erfüllten fie jegt durch Veröffents 
lihung ihres Aufrufes. Mehre Blätter übernahmen diefen Aufs 
trag; troß der entgegenflehenden Ordonnanz ward das Manifeft 
gedrudt, und den Worten folgte dann die That. 

2) Während der Nacht bildeten fih Zufammenrottungen 
und den Miniftern wurden die Fenfter eingeworfen. Am 27. 
Juli zogen zu Folge des Schließens der Werfftätten, Fabriken, 
Kaufläden und Bankhäufer, zahlreiche Haufen von Leuten in der 
Stadt herum; Volksredner regten fle auf und die Aufruhr» Mas 
nifefte wurden in Mafjen unter das Volf geworfen. Nachmits 
tags festen die Vorſtädter fi in Bewegung, fie Überrumpelten 
die Wachtpoſten und zündeten die Wachthäufer an, fle verfchafften 
durch Einbruch fih Waffen und Schießbedarf, errichteten überall 
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Barrifaden, nach alter Weife der Parifer, riffen das Straßen 
pflafter zum Kampfe auf und feßten in allen Gaffen und Häus 
fern ſich zur Wehr. 

3) Indem auf diefe Weife der Pöbel für bie vorbereitete Ems 
pörung höchſt thätig war, hatten die Minifter gar feine Anftal» 
ten gegen ein folches Ereigniß getroffen; ed mochte ihnen völlig 
unerwartet fommen. Auch, verfagten die Diener der Regierung 
beim Ausbruche des Aufruhrse, am 27. Juli, den fchuldigen 
Dienft oder gehorchten nur mit Widerwillen; fo war der Mars 
fhal Marmont, der Befehlshaber der Befatung, „in Berzmeifs 
ung, gegen das Volk’ (die Empörer) fechten zu müffen! Die 
Truppen felbft, etwa 7000 Mann, wurden theilweife durch Zus 
ruf zum Abfalle verlodt: 4 Negimenter gingen auf einmal zum 
Volke über, andere fchoßen in die Luft. Den Zreugebliebenen, 
unter denen (wie im J. 4792) die Schweizer Leibwache ſich her⸗ 
vorthat, fehlte es an Scießvorräthen und Lebensmitteln; bie 
Meiterei wurde durd die Barrifaden unthätig und nuglos 
gemacht. So fonnten die Truppen nicht flegen. | 

4) Andererfeit8 mehrte fi die Zahl der Angreifer: bie 
Schüler der polytechnifchen, der Thierarznei» und der Rechts⸗ 
Anßalt, an deren Spige ein Theil der Profefforen landen — 
ferner viele ehemalige Nationalgardiften mit ihren Waffen ſtell⸗ 
ten fich in die Reihen der Kämpfer. Nicht nur in den Straßen 
wurde gefochten, fondern aus den Häufern wurden Balken, 
Dachziegel, ja ganze Schornfteine auf die Truppen geworfen, 
Töpfe voll fiedenden Waſſers oder ägender Flüffigkeiten wurden 
auf die ermübdeten, hungernden und dürftenden Soldaten von 
müthenden Weibern und Kindern gegoffen. So dauerte der uns 
gleiche Kampf auch den ganzen 28. Juli hindurd und das Volk 
behauptete audy das Stadt» (Rath) Haus nad) der dritten Er⸗ 
ftürmung deſſelben. 


$. 389. 

1) Auf dem Stadthaufe bildete fih eine Municipal 
Sommiffion, welche am 29. Juli die Nationalgarde wieder 
zufammen rief, die dreifarbige Fahne aufſtecken ließ und fomit 
die Abfegung des nach der Charte „unverlegbaren” Könige durch 
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die That ausfprach. Indeffen hatten 69 Deputirte eine von 
Guizot verfaßte Proteftation gegen bie Ordonnanzen unterzeichnet, 
gegen 50 Pairs hatten ein Gleiches gethan. Leute wie Lafayette, 
Guizot, Lafltte, Dupin, Maugin, Sebaftiani, Lobau, Gerarb, 
Schonen und Andere, bei Caſimir Perrier verfammelt, fegten ſich 
nun felbft ald proviforifche Regierung ein, aus eigner 
Macdhtvollfommenheit. Lafayerte ward zum Anführer der Nas 
tionaltruppen ernannt und verfchaffte aud; auf dem Stadthaufe 
ſich Anerkennung. 

2) Noch behaupteten bie Föniglichen Truppen das Louvre 
und die Schweizer die Tuilerien; wiederholte Angriffe auf beide 
Schlöſſer blieben erfolglos. Als jedod der Marfhall Marmont 
vernahm, 20,000 Aufrührer feyen auf dem Wege nach St. Cloud 
— wohin ſchon am 28. Juli die Minifter zum Könige Karl X. 
geflüchtet waren — ließ Jener gegen Mittag bed 2gften bie 
Zuilerien und dad Louvre räumen und zog mit dem lieberrefte 
der Befagung ebenfalls nah St. Cloud. So hatte die Res 
volution völlig gefieg. Man darf behaupten, daß auch der 
fchlaue, verfchmigte TZalleyrand, durd ‚Hintanfegung gereizt, 
als unfihtbarer Geift die Empörung leitete und den Thron ber 
Bourbonen zertrümmern half. 

5) Bon Karl X. wollten bie Leiter bes Aufſtandes, trotz 
feiner angebotenen Zugeftändniffe, nichts wiſſen; fie behaupteten, 
er fey nicht mehr König von Franfreih. Am Morgen des 50. 
Suli ſah man an den Straßen bie Aufforderung angeſchlagen, 
ben Herzog von Drleand zum König audzurufen. Wirklich 
brachte der reiche Bankier Lafitte den bei ihm verfammelten 
Deputirten die Erhebung des Herzogs von Orleans zum Könige 
in Vorſchlag; Dupin der Aeltere und andere reiche Leute fielen 
ihm bei. Darauf befdhloßen die anmefenden Deputirten ale 
Kammer zufammenzutreten und über die Beftellung einer neuen 
Staatsgewalt zu entfcheiden. Etwa 60 Deputirte faßten den 
Beſchluß und gegen 50 Pairs billigten foldhen: daß der Herzog 
von Orleans nad) der Hauptftabt eingeladen werde, um das 
Amt eined General-Statthalterd des Königreichs aus— 
zuüben; auch follte der Wunfch ausgebrüdt werben, die Natior 
nalfarben beizubehalten. 
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4) Ludwig Philipp (geb. am 6. Oct. 1775), der Sohn 
des im J. 1793 bingerichteten Philipp’d von Drleand»Egalite, 
war mit Dumouriez ausgewandert; er hatte in vwerfciedenen 
Ländern (in der Schweiz, Deutfchland u. f. w.), unter Gefahren 
und Bedrängniffen fih aufgehalten, war mit feiner Gemahlinn 
Maria Amalie, Toter K. Ferdinand IV. von Sicilien, ſeit 
J. 41809 vermählt, und mit feinen Kindern nad) der Reflaurar 
tion nach Frankreich zurücgefehrt und hatte, nebft dem Palais» 
royal, das große Vermögen feiner Familie erhalten. Die Boten 
Lafitte’d fanden ihn jegt auf feinem Landfige Neuilly. Nicht 
ohne Schwierigfeiten mwilligte er ein und begab ſich am Abende 
des 30. Juli nach Paris. 

2) Am Morgen des zıften erflärte Ludwig Philipp in einer 
Kundmachung, daß er dad Amt eined General»Statthaltere 
übernommen habe und mit Stolz die glorreichen Farben — wie 
fhhon einmal — trage. Er werde auf Mittel denfen, die Herrs 
fhaft der Gefege und die Rechte der Nation zu fihern. „Die 
Charte folle von nun an eine Wahrheit ſeyn!“ Las 
fayette und Lafttte führten ihn die Stufen des Stadthauſes hinan. 
Sm nämlichen Saale, wo einft 8. Ludwig XVI. (im J. 41794) 
die Nationalcocarde aufgeftedt hatte, wurde jegt Ludwig Philipp 
zum General» Statthalter ausgerufen. Zugleich ward durch eine 
Proclamation der Municipal» Commiffton befannt gemacht, daß 
Karl X. aufgehört habe zu regieren. 

3) An dieſem 341. Zuli verließ König Karl X. mit feiner 
Familie St. Cloud und begab ſich, von den Reften feiner Leibs 
wache und einer Anzahl Getreuer begleitet (unter denen aud) 
der Marfhal Marmont war), nach Rambouillet (Rangbuljäh). 
Bon hier fandte er am 2. Auguft eine förmliche Thron-Ents 
fagungs-Acte an den Herzog von Orleans. Er verzichtete in 
derfelben in feinem und ded Dauphind Namen auf die Krone zu 
Gunften des jungen Heinrich, Herzogs von Bordeaux, und bes 
auftragte den Generals Statthalter, deffen Würde er beftätigte, 
Heinrih V. ausrufen zu laſſen, aud die Regentfchaft ans 
zuordnen. 
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4) So traurig endete am 29. Juli und am 2. Auguft die 
kurze Regierung Karl X., deſſen gute Abficht für das Befte des 
Bolfes zwar nicht verfannt werben darf, deffen Regentenanſich— 
ten und Minifterwahlen jedodh großen Tadel verdienen, indem 
er alle erfahrne, geiftreiche und kräftige Männer von fich ent 
fernte und fo fich felbft, das Heil des Thrones und der Kirche 
Menfchen anvertraute, welche ihrer fchwierigen Aufgabe nicht 
gewachſen waren. Denn nidyt im Geifte der Ordonnanzen, fons 
dern in der Zeit und Art ihres Erfcheinens lag der große Fehler, 
ben der König und fein Minifterium fo fchmer büßen mußten; 
das ganze Verfahren vor, bei und nad der Entlaffung diefer 
Verordnungen war ein fehr unfberlegtes, unkluges — zugleid, 
ein höchſt nnentfchloffenes, unfräftiges zu nennen, ein Verfahren, 
welches die übelften Folgen für das Wohl der Kirche und des 
Staates Franfreihe, ja für ganz Europa nach ſich zog, indem 
die Empörung neuerdings die Oberhand behielt! 


$. 591. 

4) Der erfie Stoß traf unmittelbar die Bourbonen 
— fie verloren neuerdings den Thron. Freilich durften fle das 
Gefchehene nur für eine gerechte Vergeltung ihres fortwährend 
ungerecdhten Benehmeng feit der firchlichen Ummwälzung des A6ten 
Sahrhunderts anfehen, fowohl gegen die Kirche felbft, gegen 
deren Oberhäupter und deren befte Bertheidiger, ald auch gegen 
andere, befonders Fatholifhe Staaten. Durch folche ſchwere 
Verfchuldungen mangelte den Bourbonen des Himmeld Schuß 
und Gnade! Ga fie felbft hatten durch ihre üble Aufführung 
und durch ihr fchlechtes Beifpiel die verführte Nation von fich 
abgemwendet, fo daß diefe großentheild, flatt der frühern Ans 
hängfichfeit an ihre Könige, nur blinden Groll, Abjcheu und 
mörbderijchen Haß gegen das ganze Geſchlecht hegte und auds 
ubte — ohne Ruckſicht auch auf die Beſſern unter ihnen. 

2) Wir wollen bier gleich die letzten Schidfale Karl X. 
und feiner Familie bis auf die jüngfte Zeit überbliden. Er 
hatte befchloffen Rambouillet nicht eher zu verlafien, bis feine 
Forderung, die Audrufung Heinrich V. betreffend, erfüllt fen; 
im Gegenfalle wollte er Widerftand leiſten. Als er jedoch 
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vernahm, daß flatt aller Antwort Natlonalgarden und Volkes 
haufen anzögen, ihn mit Gewalt zu vertreiben, da entfchloß er 
fi in der Naht zum 4. Auguft zur Weiterreife: er wendete 
über Dreur fih nad der Küfte, fchiffte am A4ten mit den Sei» 
nigen zu Sherbourg (Schärbuhr) fidy ein, und landete wenige 
Tage darauf zu Portsmouth in England, 

5) Die Einwohner empfingen die Flüchtlinge nicht mit bris 
tifher Großmuth, die Negierung felbft zeigte Kälte, geftattete 
jedoh, daß Karl X. mit den Seinigen das Schloß Holyrood 
(Haliruhd) bei Edinburg bezog, was er fchon einmal in früheren 
Sahren bewohnt hatte, einft der Aufenthalt der unglücdlichen 
Stuart's. Welde Erinnerungen mußten nicht für die Bourbos 
nen fih an diefen Umftand knüpfen, da das Scidfal beider 
Geſchlechter einander fo ähnlich war! Hiezu fam, daß im Gahre 
4851 und 41852 die Bourbonen auf ewig von Frankreichs Boden 
ausgeſchloſſen und ihrer Güter beraubt wurden. 

4) Im Herbfte 4852 begab Karl X. fi in den öfterreis 
hifhen Staat; ihn begleitete feine Familie: Ludwig, Herzog 
von Angouleme, fein Sohn; deffen Gemahlinn Maria 
Therefia, Tochter K. Ludwig XVI.; feine Nichte Maria Ka— 
rolina, Herzoginn von Berry und deren Kinder, die Prinzefs 
finn Louiſe und der junge Heinrich V., der rechtmäßige Erbe 
Franfreihe. Sie erfchienen ald Verbannte in dem Staate eines 
Geſchlechts, welches ihre folgen Vorfahren ftetd zu verderben ges 
firebt hatten. Sie fanden jedoch die ihrer Perfönlichfeit und 
ihrem Unglücke fchuldige Theilnahme bei den erlauchten Herrs 
ſchern und bei dem biedern Volke. 

5) Mehre Jahre lang lebte Karl X. zu Prag auf dem 
Schloffe Hradfhin. Im J. 41856 begab er fi mit den Geinis 
gen nadı Görz, im Reiche Syrien. Hier ftarb er bald nad 
feiner Ankunft am 6. November, im goften Jahre feined wedh- 
feloollen Lebens, in den Armen feiner Schwiegertocdhter und 
Nichte, der Herzoginn von Angouleme, eines chriftlichen, erbaus 
lichen Zoded. Er ward in der erzherzoglichen Gruft zu Gräg 
beigefegt. Bon feiner Familie und allen Gutgefinnten ward er 
innig betrauert, ja fogar von dem Liberalen nunmehr gelobt — 
was ihm fehr gleichgiltig feyn köͤnnte! — Die Seinigen, deren 
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Hanpt jest fein Sohn Ludwig (XIX), Herzog von Angous 
löme, ift, halten fich meiftens in Görz auf; ſchon am 29. Sep» 
tember 4835 war ber junge Heinrih CV.) von Borbeaur für 
volljährig erflärt worden. 

Wenden wir nad) diefer nöthigen Abfchweifung und wieder 
nach Frankreich. 


$. 592. 

4) Am 5. Auguft 4850 eröffnete der Herzog von Orleans 
bie Kammern, welde aus etwa 200 Deputirten und 80 Pairs 
beftanden — bie ihn mit Subelrufen empfingen — mit einer 
Rede. Er fielte in derfelben dad Borgefallene ald eine Folge 
der Verlegung der Charte, als eine unausweichliche Nothwen⸗ 
digfeit dar; zur Rettung der Freiheit, zur Herftellung der Herr 
fihaft der Gefege und zur Sicherung der Gewalt der Verfaffung 
habe er die angebotene Würde angenommen und hoffe zur Er⸗ 
reichung diefes Zwedes werde die Kammer hinwirfen. Er [obte 
das Benehmen ber Parifer und ihre Mäßigungc!), verhieß das 
Glück und die Beruhigung Franfreihs, den Frieden mit den 
Nachbarn und mit ganz Europa. Schlüßlich fündigte er bie 
Entfagung 8. Karl X. und feines Sohnes, bed Dauphins Lud⸗ 
wig, an. 

82) Die Reiter des Aufruhrs waren mit ber blofen Erhals 
tung der Eharte Ludwig XVIIT. keineswegs befriedigt, ihr eigent⸗ 
liches Ziel war eine Umänderung ber Charte nad, ihren 
Grundfägen. Die liberalen Mitglieder der Kammer gingen uns 
verweilt an diefe Arbeit, Schon am 6. und 7. Auguft wurde 
die neue Schöpfung in der Deputirten-RKammer berathen und 
in einer Erflärung zufammengeftellt, welcher die Pairsfammer 
fogleid, beitrat. Die Hauptänderungen waren folgende. 

5) Der katholiſche Glauben war nun nicht mehr die Reli— 
gion ded Staates, fondern nur die der Mehrheit; die Freiheit 
der Preſſe wurde durch den Zufag ſicher geftellt: daß die Genfur 
nie wieder eingeführt werben folle. Der vierzehnte Artikel, von 
welchem 8, Karl X. fein Recht abgeleitet hatte, die Orbonnanzen 
zu erlaffen, wurde dahin abgeändert, daß die Worte: „zur 
Sicherheit des Staates’ geftridhen und die Beftimmung hinzu 
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gefügt wurbe: baß ber König bie Verfaffung nie außer Kraft 
fegen, oder Andere von Beobachtung der Gefege entbinden dürfe. 
Das Net, Gefeße vorzufchlagen, mußte der König nun mit 
den Kammern theilen; die Bolziehung blieb ihm zwar, doch 
ohne Aufſchub oder Hinderung. Die Situngen der Pairsfammer, 
vorher geheim, follten nun auch öffentlich feyn. Die Errichtung 
außerordentlicher Gerichtöhöfe ward für ungefeglich erflärt und 
die Berantwortlichfeit der Minifter wurde dadurch ermeitert, daß 
die Deputirtenfammer die Befugniß erhielt, folche vor der Pairs⸗ 
fammer anzuflagen. 
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4) Zugleich wurde aud die Uebertragung der Krone 
an den jüngern Zweig des Königsftammegd, an bad 
Haus Drieans berathen. In beiden Kammern ſprachen mehre 
Freunde der rechtmäßigen Erbfolge (Regitimität) mit großer Bes 
redſamkeit und Hingebung für bie Thronfolge Heinrichs, Herzog 
von Borbeaur, als unerläßlihe Nothwendigfeit. Dennoch ges 
lang ed beiden Häuptern der Ummälzung: Lafitte und Las 
fayette — gleihfam die Duumvirn — ihr Werk durdyzus 
fegen. Jene Uebertragung wurde von den Deputirten mit 219 
Stimmen gegen 35, von den Paird mit 89 gegen 24 Stimmen 
angenommen. | 

3) Faft die ganze Sammer der Deputirten begab fidh 
nun am 7. Auguft im feierlichhem Zuge nach dem Palaisroyal. 
Hier las Lafitte ald Präfldent die Declaration laut vor, 
welche die Charte veränderte und bem Herzoge die Krone antrug. 
Ludwig Philipp nahm die Erflärung ald den Volkswillen 
an, er betheuerte, er fey frei von Ehrgeiz und nur aus Liebe 
zum Baterlande willige er ein; am Schluſſe feiner Rede zeigte 
er ſich fehr bewegt und drüdte dem Präfldenten die Hand, Die 
Rührung feiner Familie wirkte auf die Anmefenden, von allen 
Geiten ertönte der Ruf: „Es Iebe der König, ed lebe die Kö— 
niginn, es lebe die Fönigliche Familie‘! Das Volk vor dem 
Pallafte verlangte den Herzog zu fehen; Ludwig Philipp erfchien 
auf dem Balkon und umarmte öffentlich den General Las 
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fayette, fo baß biefer eitle Mann feine große Befriedigung 
der Menge ausdrüdte. 

3) Bald darauf überreichte auch die Pairsfammer dem 
Herzoge ihre BeitrittösUrfunde zur Declaration und begrüßte 
ihn als „Bürgerkönig“. Ludwig Philipp danfte in verbindlichen 
Worten. Der 9. Auguft wurde zur Annabme der Krone und 
zur Leiftung des Eides in einer feierlichen Sigung der Kammern 
beſtimmt. Mochte auch Ludwig Philipp perſoönlich nad) der 
Krone nicht geftrebt haben — wie er verfiherte — fo war dod 
endlich ein fortwährender fehnlicher Wunſch feines Haufes erfüllt. 
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4) An diefem Tage erfchien der Herzog von Orleans 2 Ubr 
Nachmittags mit feinen beiden älteften Söhnen im Saale ver 
Deputirten, wo beide Kammern verfammelt waren, und wurde 
mit Zuruf empfangen. Nachdem beide Präfidenten, Lafttte und 
der Baron Pasquier (Pasfic), die Declaration und die Bei 
trittss Acte vorgelefen und dem Herzoge zurücdgegeben hatten, 
erflärte diefer, Ludwig Philipp: er nehme die in der Declaration 
enthaltenen Verpflichtungen ohne Ruckhalt an, fo wie auch den 
Titel „König der Franzofen,” und fey bereit die Erfüllung feis 
‚ner Obliegenheiten zu befchwören. Er felbft und die ganze Ber, 
fammlung erhoben fidy dem gemäß; der neue König leiftete den 
Eid auf die conftitutionele Charte und auf die Declaration; er 
gelobte durch die Gefeße und nadı den Gefegen zu regieren, 
jedem nah feinem Rechte Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen 
und in allen Dingen nur mit Berüdfihtigung des Vortheils, 
des Gluückes und bed Ruhmes der franzöflfhen Nation zu handeln. 

2) Nun ertönte bald allgemein der Ruf: „Es Icbe der Li 
nig der Franzoſen!“ Die Marfchäle Macdonald, Dubdinot, 
Mortier und der Graf von Molitor überreihten dem Könige 
die Abzeichen feiner Würde: die Krone, den Scepter, dad Schwert 
und die Hand ber Gerechtigkeit. Hierauf unterzeichnete er bie 
erwähnten Urfunden und die GEidesformel, beftieg den Thron 
und erflärte in einer Rebe feine Billigung des Gefchehenen 
u. f. w. — Dann Eehrte er mit den Seinigen nach dem Palaids 
royal zurüd, I 
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5) Der nene König hieß Ludwig und Philipp; mit Uebers 
gehung des erfien Namens hatte man ihn anfangs Philipp VII. 
genannt, doch bald z0g man die Benennung Ludwig Phis 
lipp I. vor, wahrfcheinlich weil er der erfte „König der Frans 
zofen,” der erfte aus der Dynaftie Orleans war, und man for 
mit dad Andenfen an die früheren Könige von Frankreich befels 
tigte, Die erwähnte Feierlichfeit war an bie Stelle der uralten 
ehrwürdigen Salbung und Krönung — biefer religiöfen Eins 
weihung der Könige — getreten: denn Ludwig Philipp war 
nicht ein König von Gotted Gnaden: er konnte vielmehr damals 
König von des Volfes Gnaden heißen! Das Werk ber 
Sulis Revolution in Frankreich war vollbradıt, infofern ed nur 
auf einen Wechſel der Perfonen und auf eine Umänderung ber 
Charte abgefehen gewefen wäre, 


II. 


Wirkung der Juli⸗Revolution auf Europa, — 
Heih Belgien. — Deutſchland. — Stalin — 
Helvetien. — Polen. 8. 1830-1834. 
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4) Die Kunde von der Zuli-Revolution durchdrang alle 
Staaten Europa’s wie ein electrifher Schlag; fie erregte allges 
meines Staunen, theilmeife gerechte Beforgniffe oder kühne Ers 
wartungen. Die Freunde der bürgerlichen und religiofen Ord⸗ 
nung und Ruhe fahen eine neue gefährliche Erfchütterung der 
Throne, eine Zerrüttung der Staaten, eine Zertrümmerung des 
Friedensſyſtems, an welchem die großen Mächte feit fünfzehn 
Sahren mit Mühe und Anftrengung gebaut hatten, geflügt auf 
die Unterlage der Rechtmäßigkeit (Regitimität), die nun zernidy, 
tet war — und biefes alles fonnte nur die nachtheiligften Folgen 
für den Glauben und bie Kirche bringen. 

2) Auf die Verwirklichung diefer Befürchtungen waren die 
Hoffnungen und Beftrebungen der Gegner gerichtet; fie betradh- 
teten das Gefchehene als ein Beifpiel zur Nachahmung ; als einen 
Aufruf zur Völferfreiheit, d. h. zur allgemeinen Empörung; als 
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eine Mahnung an der vermeintlichen Verbefferung ihres bürger; 
lichen Zuftandes zu arbeiten und umzuftoßen, was dieſer entges 
gengefegt zu feyn fcheine. Der Erfolg ihrer Umtriebe zeigte fid 
in drohenden Aufftänden, befonderd in Belgien, in Deutfchland 
und in Polen, dann in Stalien, in Helvetien und mehr oder 
weniger in den meiften Ländern Europa's. 

3) Sie fanden in ihrem Beginnen die Fräftigfte Unter 
ftüßung bei jener Berbindung, welche die Propaganda fid 
nannte und ihren Hauptfig in Paris hatte, So wie die Pro- 
paganda fide: die Gefellfchaft zur Verbreitung des Glauben in 
Nom, ſchon feit Jahrhunderten bemüht war, das wahre Ficht, 
die befeligende Lehre unter allen Bölfern zu verbreiten, fo ſtrebte 
die nene Verbrüderung, die revolutionäre Propaganda — aus 
fange im Dienfte der Regierung felbft und in deren Geiſte — 
das falfche Ficht, die verderbende Lehre des Unglaubens und des 
Aufruhrs allen Nationen in jeder Weife aufzudringen. 

4) Um aber die Zuli- Revolution und zugleich bad Gelingen 
anderer Ummälzungen auch in voraus zu fichern, ftellte die nun 
herrfchende Parthei in Franfreid; das Princip der Non⸗-Inter—⸗ 
vention auf. Diefem Jakobiner-Grundſatze gemäß, follte fein 
Einfchreiten bei RegierungssBeränderungen flatt finden durfen, 
fo lange nidyt durch felbige die Ruhe der Nachbarſtaaten oder 
deren Beflsthum gefährdet würden. Offenbar war die Abficht 
der Auffteller Verbreitung des Aufftandes in alle Länder; jeder 
Ruheſtörer berief und ftüßte fich und fein Gelingen auf die Nons 
Sintervention, nahm diefe für feine Sache in Anſpruch, weil er 
durch felbige zum Ziele zu fommen hoffte; wenn und wo dieſes 
nicht gelang, fo war ed weder die Schuld der Propaganda noch 
ihrer Nicht » Intervention. 

5) Die Großmädhte felbft hielten bei der allgemein erregten 
drohenden Gährung und bei der Gefahr eines neuen Revolutiends 
Krieges für nothwendig, den Zulic Thron anzuerfennen, und den 
revolutionären Grundfag der Nicht» Einfchreitung hie und da ftills 
fhmweigend gelten zu laſſen, wo es nicht anders ging; fie wähls 
ten aus zwei Uebeln das kleinſte. 

Gehen wir num zur Erzählung der vorläufig erwähnten Auf- 
ftände felbft und ihrer Ergebniffe über. 
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1) Belgien erhob fich zuerf. Wir haben gefehen, wie 
deffen Vereinigung mit Holland, durd; dad Benehmen ber Res 
gierung, mehrfach das Nationalgefühl tief verlegte, wären bie 
Belgier nur von Act Fatholifchen Grundfägen befeelt gewefen, 
fo hätten fie geduldet wie die Jrländer, deren Bedrückungen feit 
Sahrhunderten unendlich größer waren. Aber es gab in Belgien 
auch eine ftarfe liberale Parthei; bad neue Königreich war feit 
deffen Entftehen für Franfreich ein Dorn im Auge, bie französ 
fifhe Propaganda blieb daher nicht müffig. Der verbannte 
de Potter warnte von Parid aus ben König Wilhelm und 
rieth ihm durch eine Minifter » Beränderung Belgien zu retten — 
doch vergebend. So konnte die Zuli»Revolution nicht ohne 
Einwirkung bleiben und der Erfolg führte wirklich zum: Ziele. 

2) Den nädften Anftoß zum Ausbruche gab in Brüffel 
die Dper „die Stumme von Portici”, in welcher der Aufftand 
und die Volfäherrfchaft des Fiſchers Mafaniello in Neapel Cim 
J. 1647) dargeſtellt iſt. Nach der Aufführung, am Abende des 
25. Augufts, flürzten Bolfshaufen nach der Druderei des Nas 
tional (eines minifterielen Blattes, Gegner der Belgier), nad 
dem Pallafte des verhaßten Juftizminifterd van Maanen und 
nach dem Haufe des Policeidirectord van Knyf (Kneif); fie 
plünderten, zerflörten und verbrannten zulegt den Pallaft. Am 
folgenden Tage hatten mehre Fabrifgebäude gleiches Schickſal, 
das Volk bemädhtigte fich eines Waffenvorrathed und die Trups 
pen wurden nach ihren Kafernen zurüdgedrängt. Jetzt bildete 
ſich die Burgerwache und hielt einftweilen fernere Verwüſtungen 
ab. Doch aud ein Bürgerausfhuß trat zufammen und übers 
nahm die Verwaltung; das Wappen von Brabant wurde ftatt 
des herabgerifjenen oranifchen aufgeftet und der Nationalgarde 
die Bewachung der Stadt überlafjen. 

3) Ueberall hatten indeflen ähnliche Vorgänge ftattgefunden, 
namentlich in Lüttich, in Kömen, in Antwerpen, in Gent und 
in Brügge; binnen wenigen Tagen wehte in ganz Belgien die 
gelb, ſchwarz und rothe Fahne. Zugleich wurden zuerft von 
Brüffel, dann von andern Städten Abgeordnete nad) dem Haag 
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an König Wilhelm gefchict, welche um Abftelung der Befchwer: 
den und um Veränderung ded ganzen Verwaltungsſyſtems baten, 
namentlih auch um Spracds und Unterrichts Freiheit, fo wie 
um gleihmäßige Vertheilung der Yemter. Der König antwor: 
tete: er werde diefe Forderungen mit den Generalftaaten erwäs 
gen, ſchickte aber zugleich den Prinzen Wilhelm von Oras 
nien, nebft deffen Bruder, den Prinzen Friedrich, mit Truppen 
gegen Brüffel, Erfterer ließ auf Unterhandlungen mit dem Co⸗ 
mite fich ein, zog während berfelben am 4. September mit feis 
nem Generalftabe in die Stadt und fchloß eine Uebereinkunft 
des Inhaltes: daß eine Trennung Belgiens von Hol- 
land, betreffend Gefeggebung, Verwaltung und Befteuerung, 
das einzige Mittel fey, die Ruhe berzuftellen und dem Haufe 
Dranien die Herrfchaft zu erhalten. Mit diefem Befchluffe eilte 
der Kronprinz nad dem Haag zurüd, fein Bruder nahm fein 
Hauptquartier zu Antwerpen. 


$. 397. 

1) Während die Staaten in dem Haag den vorgelegten Ans 
trag beratheten, gewann in Brüffel der Pöbel, durch die empörs 
ten Rütticher verflärft, die Oberhand über die gemäßigte Parthei, 
überwältigte die Bürgergarde und fegte den Bürgerausfhuß ab; 
ſtatt defjen ward eine proviforifhe Regierung aus heftis 
gen Freiheitsmännern ernannt, unter dem Borfige ded abmwes 
fenden de Potter und des Barond de Staffart. Die Ges 
mäßigten, über die Pöbelberrfchaft erfchredt, ließen den Prinzen 
Friedrich einladen, er möge fommen und folcher ein Ende mas 
chen; eben fo ſprachen die beigifchen Abgeordneten bei den Ges 
neraiftaaten: da gab der König die nöthigen. Befehle. 

3) Am 21. September erfchien zu Antwerpen eine Proclas 
mation des Prinzen Friedrich an die Brüffeler, in welcher er 
ben Einzug der Nationaltruppen zum Beiftande der Wohlgefinns 
ten anfündigte, die Hauptanflifter der Unruhen und die Fremden 
bedrohte, die Ablegung der ungefeglichen Farben befahl und 
Maffengewalt dem Widerflande entgegenbot. Die VBerwerfung 
der beigifchen Farben bewirfte, daß jetzt die meiften Bürger mit 
der Pöbelparthei ſich zur hartnädigen Gegenwehr vereinigten, wer 
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nicht wollte, wurde gezwungen; die Franzofen Mellinet und Pas 
rant, fo wie van Halen, übernahmen die Leitung, Gegen Abend 
des 25. Septembers erflürmten bie Föniglichen Truppen (12— 
46,000 Mann) die Dberfladt, troß bed unerwarteten, heftigen 
Widerflanded von Seiten der Bürger aus allen Häufern, fle 
behaupteten ſich auch am 24ften und drangen in bie Unterftabt ; 
allein am 2öften mußten fle diefe wieder verlaffen, die befegten 
Palläfte geriethen in Flammen, ber Prinz fah am gsften durch 
ben Heranzug neuer Schaaren aus Lüttich fich bedroht. Da bes 
fahl er den Rüdzug und in der Frühe des 27ſten war Brüffel 
völlig geräumt, warauf bald de Potter triumphirend einzog. 

5) Wohl fprahen nun die Öeneralftaaten in dem Haag 
am 29. September die verlangte Trennung Belgiens und bie 
Aenderung des Grundgefeged and; der Prinz von Dranien, 
welcher nady Antwerpen fam, wollte anfangs als Statthalter 
feines Baterd, dann am 46. October ald Regent an die Spitze 
der unabhängigen Belgier treten, aud ber Graf Hoogendorp 
bewies in einer Schrift: daß die Beibehaltung des Haufes Dra- 
nien unter obiger Bedingung für beide Länder und für ganz 
Europa vortheilhaft ſey — Alles war vergebend. Das Blutvers 
gießen in Brüffel hatte die Abneigung der Belgier nur gefteigert, 
der fortgefegte glückliche Kampf in den übrigen Städten machte 
fie immer fühner. Es wurden jedoch fürdyterliche Gräuel: Mord, 
Brand und Plünderung verübt, befonders in Gent, in Brügge, 
und aud in Brüffel, wobei fogenannte „Parifer Freiwillige” 
thätig waren. Der Kronprinz verließ am 25. October Antwers» 
pen, am 27iten ging auch diefe Stadt bis auf die Gitadelle ver» 
loren; fie mußte aber von hier eine zerftörende Befchießung er- 
fahren, welche bedeutenden Schaden verurfachte. 

4) Schon am 4. October hatte die proviforifche Regierung 
die Freiheit Belgiens erklärt. Am 40. November verfammelte 
fi ein National»-Congreß unter dem Präfidenten Surlet 
de Chokier (Sürläh de Scofie). Hier fheiterten die Bes 
mühungen der franzöfifchen Parthei: eine Vereinigung mit 
Frankreich durchzufegen, an dem Widerwillen des Flugen Ludwig 
Philipp, ſich deshalb mit Europa in einen Kampf zu verwideln; 
fo wie der Plan der Republicaner an der Abneigung der großen 
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Outöbeflger und Kaufleute entfchiebenen MWiderftand fand, fo 
daß aud; de Potter, deren Wortführer, am ı5ten-fid; zurückzog 
— bob auch für Holland war und blieb Belgien verloren. 
Schon am 48. November erklärte der Gongreß einftimmig die 
. Unabhängigfeit Belgiens, am z2often ſprach er für eine 
monarcifche Berfaffung fid; aus und am 2öften entfchieb er bie 
Ausfchließung des Haufes Naffau vom Fünftigen belgiſchen 
Throne. Ä 
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4) Die ZulisRevolution und die neue Freundfchaft zwiſchen 
Sranfreih und England machten es Defterreih, Preußen und 
Rußland unmöglih, dem Wunfche K. Wilhelm’ gemäß, das 
Königreich der Niederlande mit den Waffen aufrecht zu erhalten. 
Die Gefandten der fünf Mächte vereinigten am 4. November 
fich in einer Sonferenz zu London, die Angelegenheit Belgiens 
friedlich auszugleihen. Borerft bewirften fie durch ein Protocol 
vom 47. November einen Stillftand zwifchen beiden Völkern, 
Sie gelangten aber bald zur Ueberzeugung, daß eine Wieberver- 
einigung unmöglich fey; daher arbeiteten fie nun unter großen 
Schwierigkeiten auf eine Trennung hin. Betreffend die Wahl 
eines Könige ward jeder Prinz; aus ben Häufern ber fünf 
Mächte, fo wie der Herzog von Leuchtenberg ausgefchloffen. 

9) Dennoc; hatten bei der Wahl des Gongreffes, welche am 
18. Januar 1851 begann, unter vielen Kronbewerbern der Hers 
zog von Nemourd (Sohn K. Ludwig Philipp’s), der Herzog von 
Leuchtenberg (Sohn des Vicekönigs Eugen * J. 1824) und ber 
Erzherzog Karl von Deſterreich die meiften Stimmen. Die 
franzöflfche Parthei feßte durdy ihre Umtriebe die Wahl des Er 
fteren durdy (5. Februar); doch K. Ludwig Philipp mußte foldye 
natürlidy ablehnen. inftweilen wurde am 24. Februar der 
Baron Surlet de Chofier zum Regenten erforen, um ent 
ftehenden Unordnungen zu ſteuern. 

3) Endlid, erwählte man am 4. Suni den Prinzenteop old 
von Sachſen⸗-Coburg⸗-Gotha (Bruder des regierenden Herzogs 
Ernft, welder den Thron Griechenlands abgelehnt hatte) zum 
Könige. Er nahm die Krone unter der Bedingung an, daß 
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Holland — nad dem Protocolle der achtzehn Artikel vom 26. 
Suni — auf die Grängen vom J. 1790 befchränft werde, Bels 
gien das Uebrige erhalte mit Ausnahme Luremburgs, und bie 
neuen Schulden getheilt würden. Am 17. Juli landete Leopold 
zu Dftende, am 2ıften zog er feierlich in Brüffel ein, befchwor 
hier die neue Berfaffung und wurde ald König der Belgier 
gehuldigt. Der Congreß löſ'te ſich auf und Belgien überließ ſich 
der Ruhe und Freude. 
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4) Allein 8. Wilhelm hatte jenes Protocol verworfen und 
beftens ſich geruſtet. Er Fündigte am 4. Auguft plöglich den 
Stilftand auf; die Holländer unter dem Prinzen von Ora⸗ 
nien brachen in fünf Abtheilungen in Belgien ein, drangen fleg- 
reich vorwärts und bedrängten die fchwächern, ſchlecht gerüfteten 
Belgier. Da rüdten am 9. Auguft — troß der Non» Intervens 
tion — 50,000 Franzofen unter dem General Gerard ihnen 
zu Hilfe; am Asten wurde ein Stillftand abgefchloffen und bie 
zum zıften hatten Holländer und Franzofen das ganze Land 
wieber geräumt. 

2) Am 14. Dctober unterzeichnete die Conferenz das Schluß» 
Protocoll der vierundzwanzig Artifel, ald Grundlage 
eines künftigen Friedens. Holland follte, außer Luremburg, auch 
noch einen Theil von Limburg und eine Rente von 8,400,000 
Gulden erhalten. Rad, mehren Schwierigfeiten nahmen die bels 
gifhen Stände den Bertrag an. Solcher ward am 45 Novem⸗ 
ber unterfchrieben und von Frankreich und England fogleich ges 
währleiftet; die 3 übrigen Mächte genehmigten den Bertrag erſt 
fpäter unter dem Verlangen nach Abänderung einiger Punkte zu 
Gunſten Hollande. 

3) König Wilhelm verweigerte jedoch beharrlich feine Zus 
ſtimmung, auch dann noch, als Franfreidy und England, vers 
möge einer Uebereinfunft vom 22. October 4832, mit Zwangs⸗ 
maßregeln drohten. Wirklich blodirten die Engländer die nieders 
ländifhen Küften, General Gerard aber rüdte am 45. Nos 
vember mit einem Heere Franzoſen nochmals in Belgien ein. 
Am Soflen begann er die Belagerung der Eitadelle von Ant⸗ 
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werpen: am 4. December wurde bad Feuer eröffnet und fort 
gefett, bis zum 2öften war Alles zum Sturm bereitet. Da cas 
pitulirte der alte, tapfre Vertheidiger General Chafle, feine Trups 
pen firecften am 24ſten bad Gewehr, worauf am 4. Sanuar 
1855 die Gitadelle den Belgiern übergeben wurde. 

4) So enbetete diefe merfwürdige Belagerung mitten im 
Frieden. Durch die unverzügliche Heimkehr der Franzofen wurs 
den die Beforgniffe vor den möglichen gefährlichen Folgen zers 
freut; Belgien hatte allen Gewinn von diefem Feldzuge. König 
Wilhelm aber widerftand nody immer. Defterreich, Preußen und 
Rußland erflärten fi gegen fernere Zwangsmaßregeln. Am 
241. Mai 1335 fam daher zwifchen Franfreih, England und 
Holland eine Uebereinfunft zu Stande, welde fernern 
Zwangsmaßregeln ein Ziel feste, die Schelde öffnete und den 
gegenfeitigen Befltftand bis zum völligen Frieden anerkannte, 
Fortan endeten die offen Feindfeligkeiten zwifchen Holland und 
Belgien; die Selbfttändigfeit diefed Staated war errungen, doch 
verzog ſich eine völlige Ausgleichung noch längere Zeit, wie wir 
fpäter erzählen werden, 
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41) In Deutfchland waren die früheren Gährungen nur 
niedergedrückt, keineswegs ausgetilgt worden; felbige waren nicht 
nur politifcher, fondern auch religiöfer Art. E8 erfchienen feit 
dem im Sahre 4817 allgemein gefeierten soojährigen Zubelfefte 
der Entftehung des Proteftantismus eine Menge Gelegenheit» 

ſchriften, welche meiftens in einem höchft aufregenden, die Ka- 
tholiten, deren Kirche und Oberhaupt verlegenden und verläums 
denden Sinne und Tone verfaßt waren, fo daß folche den Zweck 
ihrer Urheber nicht verfehlten. Diefes zeigte fi klar in Sa ch⸗ 
fen, ald man ed am wenigften erwartete. 

2) Schon einen Monat vor der ZulisRevolution entfland 
nämlich in Dresden eine Bewegung eigner Art. Es wurde hier 
am 24. Juni 4850 und bie nädften Tage das 300jährige Ans 
denfen der Augsburgifchen Gonfeffiong » Hebergabe gefeiert. Dieſes 
Felt verfegte unfchuldiger Weife einen Theil der Bevölkerung in 
eine feltfame fanatifche Aufregung, man fchien irgend eine Ber 
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anlaffung zum Losbrechen zu fuchen. Ein Mißverftändniß führte 
wirflicy in der Nacht zum osften einen Auflauf herbei, der jedoch 
durch baldige Aufflärung und durch die ernfte Haltung ver 
Befagung feine anderen Folgen hatte, als daß fortan die Ruhes 
flörer ihren Groll gegen die Truppen wendeten, welche noch 
einige Abende hintereinander zur Handhabung der Ordnung aufs 
geftellt wurden; eine fehr gereizte Stimmung blieb jedody zurück. 

3) Nun fam die ZulisRevolution ſelbſt; ſolche erweckte 
eine faft allgemeine Bewegung in Deutfchland, welche viele uns 
ruhige Auftritte und mehre offenbare Aufftände erzeugten. Den 
Anfang mahte Sachſen und zwar zuerfi: Leipzig am 2—5. 
September; dann folgte Dresden, am 9. und 40. September, 
hierauf Chemnig, am 11. September. Bei allen biefen Ereig» 
niffen offenbarte fid) der oben erwähnte Geift mehr oder weniger 
heftig; der Gang war, daß man das pflichttreue Militär befeis 
tigte und eine Stadbtwehr: Gommunalgarde, errichtete; dann 
folgte die Beränderung des Minifteriumd am 44. September. 
Der ehrwürdige König Anton nahm am 45. September feinen 
Neffen Friedrich Auguft zum Mitregenten an und verbieß 
eine neue Verfaſſung. (Solche erfchien im näditen Jahre am 
4. September 1851 im Sinne de Zeitgeifted.) In Altenburg 
mußte der Herzog, nach einem tobenden Sturme am 45. und 
44. September, ebenfalld eine Veränderung des Stadtrathed und 
der Verfaffung verfpredyen. (Letzteres wurde unterm 29. April 
4851 vermwirflichet.) 

4) In Braunfhmweig war am 6. September 18530 ber 
Aufftand ausgebrochen, am 7ten wurde das Reſidenzſchloß vers 
wüſtet und angezündet, der Herzog Karl, melder ſich verhaßt 
gemacht hatte, ward vertrieben und feinem Bruder Wilhelm 
die Regierung übergeben, am 40. September. Sowohl Wils 
beim IV., der neue König von England, als audy der Buns 
destag erfannten im December diefe Veränderung an, (Am 42 
Detober 1852 trat dann eine neue Landihafts» Ordnung ind 
Leben.) In (Heſſen-Caſſel ereignetm fih am 7. und &. 
September, dann am 46. October arge Unruhen, um eine nue 
Berfaflung zu erzwingen; dieſe warb am 9. Januar 185198: 
geben. Neue aufrührerifche Bewegungen vermochten dann den 
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Shurfürften Wilhelm II. dahin, daß er am 30. September 
1854 feinem Sohne Friedrid Wilhelm die Regierung übers 
trug. — In Berlin, in Göttingen u. f. w. wurden Berfuche 
zu ähnlichen Auftritten im Entftehen erſtickt. 

5) Alle diefe Aufftände brachen in einem Monate, in einer 
Mode, oft an einem Tage und unter Umftänden aus, welche 
das Dafeyn eines allgemeinen Planes und fremde Eimwirfung 
nicht verfennen ließen. Hiezu fam am 17. und 48. April 4854 
ein neuer gefährlicher Aufruhr in Dresden, dem eine völlige 
Ummälzung im Geifte der früheren franzöflfhen Revolution 
mit allen Gräueln zum Grunde lag, deren Ausgang jedoch nur 
den Fall der Berfchwörer und die gänzliche Wiederherftelung der 
Negierungsgewalt zur Folge hatte. 

6) Endlich zeigte ſich auch in Süd» Deutfchland der Geift 
der Empörung m dem berüchtigten Gonftitutionsfeft zu 
Hambach, auf dem Schloßberge bei Neuftadt in Rheinbayern, 
welches am 27. Mai 41852 gefeiert ward, Der öffentlich aus⸗ 
gefprochene. Zwed der Veranftalter war ein allgemeiner Umfturz 
zur Volksherrſchaft in Deutfchland; in diefem Sinne wurden bie 
wüthendftien Reden an die Berfammelten gehalten, wobei befon- 
ders die Zeitungsfchreiber Wirch und SGiebenpfeifer ſich auszeichs 
neten. Der Nachhall dieſes Fefled waren einzelne Aufftände in 
mehren Städten. 
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4) Solche bedenkliche Vorfälle mußten bie Sorgfalt und 
Thätigfeit des Bundestages in hohem Grabe erregen. Schon 
unterm 30. November 1850 hatte die Berfammlung verorbnet, 
daß die Bundesregierungen einander auf gefchehenes Anfuchen 
gewaffneten Beiftand leiften, dazu ihre Truppen in Bereitfchaft 
halten, auch die Aufmerkfamfeit auf die Zeitfchriften verfhärfen 
pllten. Die legterzählten Ereignifje exforberten jedoch ein * 
tizeres Einſchreiten. 

2) So wurden nan auf Antrag Oeſterreichs und — 
am 28. Juni 41832 folgende ſechs Beſchlüſſe gefaßt. 4. Da 
die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte vereinigt bleiben 
muß, fo fann jeder Bundesfürft durch Iandftändifche Verfaffungen 
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nur in ber Ausäbung beflimmter Rechte an die Mitwirkung ber 
Stände gebunden werben, und ift ald Bundesglied nicht nur 
berechtigt, fondern verpflichtet, alle hiemit im Widerfpruche 
ftehenden Korderungen der Stände zu verwerfen. 2. Die Mittel, 
welche zur Führung einer der Bundespflicdhten und der Landes» 
verfaffung entfprechenden Regierung erforderlich find, bürfen von 
"ven Ständen nicht verweigert oder an unzuläffige Forderungen 
gefnüpft werden. 3. Die innere Gefeßgebung der Staaten darf 
weder dem Zwede des Bundes, noch den Berbinblichfeiten gegen 
diefen Eintrag thun. 4. Eine Bundes» Kommiffion auf 6 Jahre 
fol hierüber wachen, insbefondere bie ftändifchen Verhandlungen 
in den deutfchen Bundesftaaten beauffichtigen und Uebertretungen 
der Verfammlung anzeigen. 5. Sämmtliche Bundesregierungen 
verpflichten fich gegen einander zur Verhütung von Angriffen 
auf den Bund bei ftändifchen Verhandlungen und deren Befannts 
machungen die angemeflenften Berfügungen zu treffen. 6. Rur 
allein die Bundesverfammlung ift zur Auslegung ded wahren 
Einned der Bundesacte berechtigt. 

3) Zu diefen merfwürdigen Berorbnungen wurben unterm 
5. Juli noch folgende zehn Befchlüffe hinzugefügt: 4. Zeit 
fohriften und Drudjchriften bis auf 20 Bogen dürfen in feinem 
Bundesftaate ohne Genehmigung der Regierung beflehen. 2. Alle 
politifchen Bereine find in fämmtlichen Bundesftaaten unterfagt. 
3. Außerordentliche Bolfsverfammlungen und Volksfeſte dürfen 
ohne Genehmigung der Regierungen nicht ftattfinden, und bei 
erlaubten dürfen politifche Gegenftände nicht abgehandelt werden. 
4. Das Tragen willfürlicher Abzeichen, das Aufſtecken von Fah⸗ 
nen und das Errichten von Freiheitsbäumen ift fcharf zu bes 
firafen. 5. Die früher gefaßten Beſchlüſſe, betreffend die Hoch» 
ſchulen, gegen die Burfchenfchaften und gegen verführerifche 
Lehrer follen unfehlbar vollzogen werben. 6. Die Bundesregies 
rungen follen fortwährend die genauefte Wachfamfeit auf alle 
Einheimifche richten, weldye durch Reden, Schriften oder Hands 
lungen aufrührerifcher Umtriebe ſich verdächtig machen. 7. Bes 
fondere Aufmerffamfeit fol auf fremde Nuheflörer gewendet 
werden. 3. Die Bundesregierungen verpflichten fih, politifche 
Berbrecher einander auszuliefern; 9. fle verpflichten fi, einander 
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auf Verlangen unverweilt Beiftand zu ſenden und 40. Verfü- 
gungen, welche fie zur Bollziehung aller diefer Maßregeln ge 
troffen haben, der Bundesverfammlung fogleic, anzuzeigen. 
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4) Die fechs erften Beſchlüſſe traten ben Uebergriffen und 
Anmaßungen gewiſſer Abgeordneten auf den meiſten Stände— 
Verſammlungen entgegen; fie bezeichneten zugleich die nothwen⸗ 
dige Abhängigkeit der felbfiftändigen deutfchen Staaten von ber 
höheren Souveränität der Bundesregierung; die 10 übrigen Bers 
ordnungen waren vornehmlid; wider die Aufregung gerichter, 
welche in vielen Schriften, auf Hochſchulen, bei Volksverſamm⸗ 
lungen und in den fogenannten Bürgervereinen immer gefährlis 
cher ſich fteigerte; ed war daher hohe Zeit, daß dieſe Beſchlüſſe 
erlaſſen wurden. 

2) Solche erregten jedoch den lauteſten Tadel und Groll 
der Unzufriedenen, der ſogenannten Parthei der Bewegung, d. h. 
der Empörung; dieſe behaupteten frech und anmaßend: die Bes 
fchlüffe feyen unftatthaft und ungefeglich! fle hielten fich für 
berechtigt Proteftationen dagegen zu fammeln; ja fie wollten 
fogar bier und da die ihnen fo vortheilhafte Non» Gntervention 
für Deutfchland in Anwendung bringen, um unter deren Schilde 
ihre verbrecherifchen Plane ungeftört ausführen zu fünnen. 

3) Dod der Bundestag zeigte ruhige Feſtigkeit; er bes 
ſchloß am 9. Auguft: daßalle gegen die neueften Bundesbeichlüffe 
erhobenen Proteftationen,, Eingaben und Adreſſen als ftrafbare 
Verfuche, die Regierungen mit dem Bunde zu entzweien, bes 
trachtet und daher von den Regierungen verboten werden follten. 
Letztere kamen diefer Verfügung getreu nach und fo wurde durch 
die Fürforge des deutfhen Bundes, unter Gotted Beiftand, die 
Gefahr eines blutigen, gräuelvollen Umfturzes von Deutfchland 
glücklich abgewendet. 

- 4) Den Verſuch dazu machten jedoch einzelne Verſchworne 
zu Frankfurt am Main. Es waren fremde Studenten, Polen 
und auch Einheimifche. Am Abende des 3. Aprils 1833, in der Char» 
mode, um 9'/, Ubr griffen fie plöglich in zwei Haufen die Haupt⸗ 
wache und die Conſtablerwache mit fcharfen Waffen an, tödteten 
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mehre Solbaten, und befreiten die Gefangenen ; allein ihre Auf⸗ 
forderung an die herzugelaufene Menge fand feinen Anklang. 
Dagegen eilten die Truppen herbei, die Aufrührer wurden bald 
überwältigt und verfprengt, etwa um 410'/, Uhr war Alles aus, 
Verführte Landleute, welche von Bonamed anrüdten, Fehrten 
am Thore wieder um. Zahlreiche Verhaftungen, befonbers in 
Univerfitätsftädten, auch zu Frankfurt, und das Aufbrechen ber 
polnifchen Verbannten aus Franfreih nad der Schweiz zeigten 
die Verbindungen der Empörer. Der in diefem Jahre 1855 am 
27. Mai erneute Berfuh, das Hambacher Feſt revolutionär zu 
begehen, mußte durch die Truppen mit Waffengewalt verhindert 
werden, was wieder einigen Menfchen das Leben koſtete. Diefe 
öffentlichen Ausbrüche waren jedoch glücklicher Weiſe die Tegten 
diefer Art in Deutfchland. 


$. 4083. 

4) Auf Ftalien wirkte die glücklich vollbrachte ZulisRes 
volution und das durch felbige aufgeftellte Syftem der Nons 
Intervention bald fehr bedrohlich ein; denn bie Unzufriedenen 
hielten mit Recht Zeit und Umftände für höchft gunſtig. Das 
Sahr 1850 blieb jedoch Außerlich no ruhig: Bewegungen zu 
Annecey in Piemont wurden aldbald unterdrüdt und die Res 
gierung ergriff hier die nöthigen Sicherheitd- Maßregeln gegen 
Frankreich. 

2) Erſt im Februar 1851 brach der verbreitete Aufruhr aus; 
deffen Mittelpunft war der Kirhenftaat. Hier waren nad) 
dem Tode Pius VII. Ct 30. November 4850) die Garbinäfe im 
Gonclave verfammelt. Am 2. Februar wurde der Gardinal 
Mauro Eapellari (geb. im J. 4775 zu Belluno im Venetias 
nifchen) aus dem Orden der Samaldulenfer erwählt; er nannte 
fiy Gregorius XVI., wurde gefrönt, und beflimmte den Gars 
dinal Bernetti, bisherigen Regaten von Bologna, zum Gtaatd» 
fecretär. 

3) Doch fhon am 4. Februar erhoben die Unzufriedenen 
fih in Bologna; die von den Prolegaten eingefegte Commiſ—⸗ 
fion von 8 Mitgliedern erklärte fih am 5. Februar für perma- 
nent, berief alle waffenfähige Männer zur Bildung einer Pros 
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Yinzialgarbe und ließ bie dreifarbige Gocarbe auffteden. Die 
Commiſſion conftituirte fih nun ald „proviforifhe Regierung‘, 
an beren Spite fland ber Advocat Bicini (Witſchini). Bald 
verbreitete fich die Ummwälzung über ben größten Theil des Kir- 
chenſtaates und bereits am 8. Februar wurde die zeitliche Herr, 
ſchaft des Papftes für beendigt erklärt. 

4) Inzwifhen war auch zu Modena und Reggio feit dem 
4. Februar ein Gleiches gefchehen und Herzog Franz IV. nad 
Mantua geflüchtet, von wo aus er gegen bie neue Regierung 
proteftirte. Die Unruhen, weldie am a2ten in Parma auss 
brachen, veranlaßten die Herzoginn Maria Louiſe zur Flucht 
nach Piacenza. Am 26. Februar traten die Abgeorbneten ber 
empörten Landfchaften Bologna, Ferrara, Ravenna, Forli, Pes 
faro, Urbino, Ancona, Perugia — ferner von Modena, Reggio 
und Parma in einen Congreß zu Bologna zufammen und 
fpradien ihre Unabhängigkeit und Bereinigung zu 
einem Staate aus. Die beruhigende Kundmachung des Pap- 
ſtes wurde verworfen; die Gefahr für ganz Stalien war uns 
verfennbar. 
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4) Da fehrte ber Kaiſer von Defterreich fich nicht Länger 
an bie leidige Non» Intervention — die Hoffnung der Aufrührer 
— er leiftete den rechtmäßigen Regierungen ben erbetenen Beis 
ftand durch feine Truppen unter den Generalen Geppert und 
Bentheim. Am 5. März befegten fie Ferrara, am gten führs 
ten fie den Herzog von Modena in feine Hauptftabt zurüd, 
am 45ten zogen fie in Parma, und am 24ften in Bologna 
ein; die proviforifche Regierung mußte am 25ften fich auflöfen, 
Ancona ward am 27ften übergeben, und bald die Ruhe herges 
fiellt, fo daß die Defterreicher den Kirchenfiaat am 15. Juli 
wieder verlaffen fonnten. 

2) Gregor XVI. hatte gleich im Anfange bie Römer durch 
feine Wohlthätigfeit und ruhige, fräftige Haltung für fich ges 
wonnen. Jetzt machte er mehre Berbefferungen in der Berwals 
tung bed Staates. Am 31. October und am 5. November ers 
ließ er dann Verordnungen über die Umſchaffung des Eivil- 
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und GriminalsBerfahrend. Diefe behagten ben Freiheltämännern 
nicht; fle erzeugten in Bologna neuerdings die heftigftie Oppo⸗ 
fition, es bildete fidy gegen das Ende Decemberd eine fogenannte 
FKöderativ» Union, welhe im Januar 1352 in offnen Aufftand 
überging und nochmals die Ruhe Italiens gefährdete. Da rtd- 
ten die Defterreicher unter Hrabowski am 24. Sanuar in die 
Legation und am 26ften oder 2gften in Bologna felbft ein und 
blieben dort zur fernern Erhaltung ber Ruhe, 

3) Diefe nothwendige Maßregel reiste den Stolz ber Frans 
z0fen; fie bemächtigten fidy unter dem Oberſten Combes am 25. 
Februar plöglih dur, einen Gemaltftreihh der Seeftadt und 
Feftung Ancona. Ihre Ankunft ermuthigte bie Hoffnungen ber 
Unzufriedenen und verurfachte wiederholte aufrührerifche Bewe⸗ 
gungen. Vergebens proteflirte 9. Gregor XVI. wider biefen 
räuberifchen Einbrudy am 3. und am 10. März; die Franzofen 
befeftigten fich vielmehr und zogen Berftärfungen herbei, das Ems 
pörungstreiben ward ftetd heftiger. Die Enträftung von ganz 
Europa vermochte jedoch bie franzöflfche Regierung bald zu 
einem andern Benehmen. In einer Note vom 45. April wurde 
der Papſt höflich erfucht, wegen der Fritifchen Rage Frankreichs 
die Befagung in Ancona noch für einige Zeit zu dulden. Gres 
gorXVI. gab aus Liebe zum Frieden feine Einwilligung unter bes 
fchränfenden Bedingungen, fo daß die Franzofen nunmehr auf 
eigne Koften innerhalb der Mauern Ancona’s eingefchloffen waren. 
Dennody hörten die Umtriebe und Unruhen nicht auf, da ſprach 
der Papft am 24. Juni den großen Bann über die Empörer 
aus. Fortan ergriffen die Franzofen felbft firenge Maßregeln 
gegen fie und hörten auf der Ruhe Italiens gefährlich zu feyn. 
Die öfterreichifche Regierung aber fuchte durch weife, milde Rath» 
fhläge diefe Ruhe zu befeftigen. 

4) Im Reihe Sardinien war am 27. April 1831 burdy 
ben Tod des Königs Karl Felir der Manndftamm des regies 
renden Haufes erlofchen. Die Geitenlinie Savoyen-Earig- 
nan cf. 1630) beftieg nun den Thron in der Perfon des Karl 
Albert, feit dem 3.4829 Vicekönig von Sardinien. Im Gahre 
41835 wurde eine Berfchwörung das ‚jungen Stalien‘ zum 
Sturze des Staated entdeckt und zum großen Grimm der Libes 
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ralen mit Strenge beftraft. Polen, italienifche Flüchtlinge, auch 

einige Deutfche und Franzofen — zufammen etwa 700 Mann 
— machten nun am 2. und 5. Februar 4854 Berfuche von ber 
Schweiz aus in mehren Abtheilungen in Savoyen einzudringen 
und das Fand aufzumwiegeln; doch deren Unternehmungen fheiter- 
ten im Beginne und feitdem wurde die Ruhe Staliend nicht wies 
der gewaltfam geflört. 
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4) Sn ber Schweiz hatten von allem Anfange Biele mit 
der neuen in den Jahren 4814 und 4815 gegründeten Ordnung 
der Dinge ſich unzufrieden gezeigt: denn durch felbige war die 
Macht der patricifhen Familien in den einzelnen Cantonen ges 
fteigert worden, obwohl es in dem Freiftaate feine bevorzugten 
Klaffen mehr geben ſollte. Doch kam es während ber eriten 
fünfzehn Jahre nad; dem Frieden zu feiner Ummwälzung; erft 
feit dem Jahre 1828 begann die Preffe durch ihre Angriffe auf 
die befondere und allgemeine Verfaſſung darauf binzuarbeiten, 
Mit dem Auslande blieb gleichfalls ein freundliches Verhältniß 
durch Strenge gegen die Parthei der Umtriebe, 

2) Im J. 1850 brad) die ZulisRevolution in Franfreich 
aus; diefe bedurfte zur eignen Befeftigung des fremden Aufruhrs, 
vorzüglich in der Schweiz; die franzöfifhen Minifter fprachen 
ed offen aus: „die Schweiz müffe durch und für Franfreich ums 
gewandelt werden!” und die Zeitungen bereiteten die Empörung 
vor, Bald bildeten fi dort Berfammlungen unter fremdem 
Einfluffe, welche zahlreiche Befchwerbefchriften einreichten; Die 
Aufregung wurde beim Zögern der überrafchten Regierungen 
ſtets heftiger. Es wurden Freiheitdbäume errichtet, die Lands 
leute erhoben fih an vielen Orten und erlangten fo ihre For» 
derungen: namentlich Wahlverfammlungen zur Einberufung 
Berfafjungen (Berfaflungsräthe). 

3) Der Aufbrudh von 4—5000 bewaffneten Bauern der eher 
maligen Freiämter an der Reuß, nebft mehren hundert entlaffenen 
Soldaten, am 6. Dec. 41850: ber Freiämtler Zuggabden Aus— 
flag. Sie befegten zunächſt Aarau bis zur Gewährung aller 
Forderungen; der eigentliche Zwef war, im Ganton Luzern, 
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welcher mit dem 4. Januar 4851 eidgenoffifcher Vorort werben 
follte, eine Beränderung der Verfaſſung durchzuſetzen. Es ger 
lang bier, fo mie in Zürih, in Freiburg, in Solothurn, in 
Yargau, in Thurgau, in St. Gallen, in Teifino — in allen 
größern Gantonen, im Januar mußte aud Bern ſich fügen. 
Ueberall wurden Berfaflungsräthe oder neue Großräthe, nach dem 
Grundfage der Volkszahl gewählt, die Befugniffe der neuen. 
Regierung gar fehr befchränft, die der Großräthe dagegen aus» 
gedehnt. Am 47. März 1832 fchloßen die Gantone Luzern, 
Zurich, Bern, Solothurn, St. Gallen, Aargau und 
Thurgau dad fogenannte Siebener-Concordat zur Aufe 
rechterhaltung der neuen Verfaſſungen. 

4) Nach diefen Regierungs s Veränderungen zeigte ſich das 
Hauptziel der Führer der Bewegung: die allmälige Einführung 
einer f[hweizerifhen Gentralregierung (wie in den Jah» 
ven 1798—1803) flatt der bisherigen, auf der Souveränität der 
einzelnen Cantone beruhenden Bundesverfaffung. Jene Form 
war ein zu gelehriges, fügfames Werkzeug Frankreichs gewefen, 
um nicht von bort aus zu deren Wieder» Einführung Alles anzus 
wenden und folche, unter dem Borwande größerer Einheit, durch 
ihre Anhänger in allen Flugblättern anpreifen zu laſſen, mit 
ſchnöder Herabwürdigung des DBeftehenden. 

5) Es erfolgten wirflidy Einleitungen auf der Tagſatzung 
und die Niederſetzung einer Commiſſion zur Ausarbeitung einer 
Durchſicht der Bundesurkunde, welche im Winter vom Jahre 
1852- 4855 ihre Arbeit vollendete und ſolche den einzelnen Can⸗ 
tonen zur Genehmigung vorlegte. Gelbige genügte jedoch der 
Bewegungsd-Parthei lange noch nicht ; fie ward in den Gantonen 
Luzern, Appenzell und andern, auf welche man am meiften ges 
rechnet hatte, verworfen und einftweilen bei Seite gelegt, bie 
man dad Volk beffer bearbeitet und die hauptfädylichften Gegner 
derfelben unfchädlich gemacht haben würde. Der Hauptplan der 
Ummälzung: die Vernichtung der Bundesverfaffung, war alfo 
mißlungen; fie hatte jedoch mehrfache Unordnungen und Zerwurf⸗ 
niſſe angeregt. 

Wir müffen bier wenigftens einen Bli auf die wichtigften 
Ereigniffe diefer Art werfen. 


u, 
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41) Als Gegner der Neuerungen erfcheinen die Fatholifchen 
Urcantone; ferner die ebenfalld democratifchen Santone Wallis, 
Genf Cindgeheim), Baſel und Neuenburg; die Mitglieder der 
geflürzten Regierungen; endlich die Fatholifche Geiftlichkeit, deren 
rechtmäßiges, gewährleiftetes Cigenthum durch die Männer ber 
Umwälzung bedroht ward und ftetd bedroht wird, 

2) In Neuenburg brach zwar im September 1851 ylöß 
lich ein Aufftand aus: nachdem die Regierung früher zur Abs 
hilfe aller Befchwerden fich geneigt gezeigt hatte, mußte fie nun 
die Flucht ergreifen; doch der Aufruhr ward im December völlig 
unterbrüdt und der Canton blieb fortan ein ftandhafter Gegner 
der Neuerung. Eben fo mißlang die Ummälzung im Ganton 
Schwyz, wo zwar das Äußere von dem innern Rande als Gans 
ton fich losgeriſſen hatte im J. 4851; aber zulegt, im Septem⸗ 
ber 1835 wieder mit jenem vereinigt ward. 

3) Der Canton Bafel hatte ſtets am liberalſten ſich bes 
wiefen, bei der allgemeinen Bewegung arbeitete jedoch die 
Stadt ſelbſt eine Verfaffung aus, welche ihr — nicht unbillig — 
die Hälfte der Volfövertretung ließ und am 28. Februar 41331 
mit Stimmenmehrheit angenommen und eingeführt wurde. Allein 
im Auguft brach ein Aufftand dagegen aus, Es erfolgte die 
Lostrennung eines Theile der Landichaft im März 1352, und 
ein zu Fieftall vom Berfaffungsrathe entworfenes Grundgefeg am 
27. April. So entftand die Scheidung in Bafel-Stadt und 
in.Bafelstandfhaft, welde am 26. Auguft 4835 von der 
Zagfagung anerkannt wurde. Doc fol der Gefammt: Ganton 
fortwährend nur einen Staatsförper bilden, ſonach jeder Lan- 
destheil eine halbe Stimme haben, mit wechfelndem Vorſitze. 
Bafels Stadt, welches dur bie Wirren mit Bafel-Landfchaft 
von den Neuerern auf jede Art bebrängt und befhäbdigt worden 
war, hielt nun entfchieden bei der Sache des Beftehenden. Durch 
diefe Ereigniffe fam zugleich die fogenannte Bundesreviffon in’s 
Stoden; obwohl die Anregungen dazu ftetd fortgefegt wurden. 

4) Die Schweiz war der Haupt: Sammelplaß aller Derje: 
nigen, welche Aufruhr angezettelt hatten oder anzetteln wollten. 
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Unter ihnen war beſonders ber berüchtigte Joſeph Mazzini, 
weldyer zu Marfeille im 5. 4852 die geheime Verſchwörung des 
„jungen Italiens“ geftiftet hatte. Er leitete dann im Februar 
4854 den mißlungenen Einbruch in Savoyen ($. 404), diefem 
folgte die Wegweiſung der aus Franfreich gefommenen Polen. 
indeffen bildete Mazzint im April 4854 unter den verfchiedenen 
Flüchtlingen den Bund des „jungen Europa”; fo entitand 
nun neben dem „jungen Italien” ein „junges Deutfchland” und 
ein „junges Polen” — (fpäter, im J. 1355, auch eine „junge 
Schweiz“, ein „junges Franfreich” und ein „junges Spanien’). 
Am thätigften waren die italienifche und die deutfche Verſchwö— 
rung unter dem Dr. Breitenftein; doch gelang es ihnen nirgends 
mit ihrem verbrecherifchen Treiben etwas auszurichten und ihre 
Gefährlichkeit endete mit dem J. 1856. 

5) Der Savoyer Zug und der Franffurter Anfchlag ($.402) 
hatten bereits ernfte Befchwerden der Nachbarftaaten, befonders 
des deutfchhen Bundes am 6. März 1854 zur Folge. Die Ants 
wort, im Vertrauen auf Franfreich, lautete anfangs troßig 
(42. März); als aber die deutſchen Gränzftaaten Anftalten zur 
Abfperrung trafen, da fügte im Zuli fih die Tagfagung dem 
gerechten Begehren: die Aufwiegler zu entfernen; ſolches geſchah 
auch größtentheils. (Mazzini ging erſt im J. 1837 nach Eng» 
land.) Kaum ſchien dieſe Angelegenheit beendigt, als aufrüh— 
riſche Verſammlungen deutſcher Handwerker (zu denen 
der Privatdocent Dr. Rauſchenblatt in Bern im Winter 
J. 1835—54 Veranlaſſung gab), beſonders im Juli 4854 zu 
Steinhölzli bei Bern, die Aufmerffamfeit der deutfchen Regieruns 
gen neuerdings in Anfprudy nahm, und einen langen Noten» 
wechfel erzeugte. Seit November 1354 wurden die Schweizer 
ſtets nachgiebiger, wozu freilich auch bad veränderte Benehmen 
Frankreichs beitrug. Dieſes Gabinet, welches den Juli⸗Thron 
durch die Republicaner bedroht fah und deren Verzweigungen 
zum Theil auch in dem begünftigten Halb» Canton Bafel- Lands 
Schaft entdeckte, ſchloß nun den übrigen Großmächten fih an. 
&o hörten die Unruhen der Schweiz auf, die Ruhe Europa’s zu 
gefährden. (Rauſchenblatt wiegelte dann in Spanien auf.) 

Weitgefchichte. VI. 39 
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4) Die Ereigniffe, welche im ruffifchen Königreiche Polen 
durch die Juli⸗Revolution veranlaßt wurden, waren am wid 
tigften, weil folche eine Aenderung im politifhen Syſteme Euros 
pa's herbeiführen Fonnten. Hier hatte man die früheren Bers 
bältniffe und Schickſale nicht vergeffen; man klagte über Drud 
und Verlegung der Berfaffung 8. Alerander’s, über die willfürs 
lichere Regierung K. Nikolaus; man war erbittert durdy firenge 
Handlungen des GroßfürftensBicefönige Gonftantin, welder 
in Warfhau Hof hielt. Auf den Reichstagen zeigte ſich feit 
mehren Sahren eine flarfe Oppoſition; auch entflanden geheime 
Verbindungen. Das Beifpiel der Franzgofen und die Einflüs 
fterungen ihrer Propaganda mußten daher um fo mehr die Polen 
ermutbigen und aufregen; fo wie es jenen wieder am meilten 
daran gelegen war, daß dieſes geſchah. 

2) Am Abend ded 29. ‚November 4350 brach baher bie 
fhon länger vorbereitete Verſchwörung plöglic zu Warſchau in 
einen Aufftand aus; die Einwohner madıten bald mit den pols 
nifhen Truppen gemeinfame Sadye, der Großfürft wurde, fammt 
den Ruffen, nad) graufamer Niedermegelung vieler, vertrieben. 
An die Spige der Polen trat einftweilen (bid zum 23. Januar) 
der General Chlopicki (Klopizki) ald Dictator, der weitere 
Ausfchmweifungen hinderte., Bald folgte bad ganze Königreich 
dem Beifpiele der Hauptftadt ; ed wurde eine proviforifche Regie— 
rung eingeführt, ein Reichsſtag am 49. Sanuar 4851 eröffnet 
und von dieſem am göften die Unabhängigfeit von ganz 
Polen, fo wie dieErledigung des Thrones audgefprochen; 
auch wurden alle mögliche Bertheidigungs»Anfltalten für dem 
kommenden Kampf getroffen. Czartoryski (Tſchartoriski) ward 
zum Präfidenten, Radzimwill zum Oberbefehlshaber ernannt. 

3) Am 2. Februar rücdte der Feldmarfhall Diebitſch 
Sabalfansfi mit 420,000 Ruffen und 400 Gefhügen über 
den Bug; das Hauptheer ging gerade auf Warfıhau los, die 
Abtheilungen der Generale Kreug und Geismar folten die Pos 
len im Rüden bedrohen. Diefe wurden jedoh von Dwer 
nicfi CDwernizfil) vom 47—19. Februar befiegt, während 
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Skrzynecki (Skrfhinezfi) die Hauptmacht der Ruſſen aufhielt 
und dann in den Schladhten bei Groch ow am 49., 20. und 95. 
Februar deren Angriffe vereitelte. Der verwundete Chlopichi zog 
ſich zurüd und Skrzynecki erhielt den Dberbefehl (26. Februar). 
Der erfte Schlag der Ruſſen war mißlungen; Diebitſch wid, jet 
nach der obern Weichfel und blieb den März hindurch ruhig. 
Skrzynecki fhlug dann am 4. April das Beobadhtungsheer 
der Ruffen unter Geismar und Roſen entfcheidend vor Praga 
und machte 14,000 Gefangene. Dwernicki drang nach Volhynien, 
und Litthauen erhob fich im Rüden der Ruſſen, denen fo Zufuhr 
und Berftärfungen abgefchnitten wurden; Skrzynecki fand ihnen 
gegenüber in einer feiten Stellung. 


$. 408. 

4) Alle diefe Vortheile hoben nicht nur mächtig die Hoffs 
nungen der Polen, fondern auch die der fogenannten Liberas 
fen, welche die polnifche Sache zu ber ihrigen machten, aber eben 
dadurch folhe — nicht nur bei den Fürften, fondern bei allen 
Friedlichgefinnten — völlig verdarben. Vergebens rechneten auch 
die Polen auf den Beiftand Franfreihs und Englands, von dem 
man in biefen Reichen viel ſprach — doch dabei blieb es 
und mußte es bleiben. Zudem zeigte die Erhebung der Polen 
ſelbſt fih mehr ald Partheis denn ald National-Sache: 
folhe war mit dem früheren Kampfe der Spanier oder ber Ty⸗ 
roler gar nicht zu vergleichen! 

2) Schon war Dwernicki am 49. April nad Galizien ges 
drängte und dort entwaffnet worden. Nach langem Zögern 
näherte fih nun Skrzynecki zwar der litthauifchen Gränze; 
doch beim Anrücden der Ruffen unter Diebitfch ging er zurüd, 
Am 26. Mat wurde er von biefem bei Oftrolenfa überfallen 
und völlig Aberwunden, ein Theil der Polen floh nadı Warſchau, 
die Schaar Gielgud's wurde bald auf preußifches Gebiet gewor⸗ 
fen und dort entwaffnet. 

3) Der Tod des Feldherrn Diebitfch CH am 40. Juni) fo 
wie des Großfürften Eonftantin C+ 27. Juni) verfhaffte den 
Dolen feinen Nugen. Seit jener Niederlage riß die fchon vors 
bandene Uneinigfeit immer mehr unter ihnen ein. Skrzynecki 
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ſollte einen Hauptſchlag gegen bie Nuffen ausführen, welde 
jegt ohne Oberanführer waren; ſolches gelang ihm nıcht und er 
vermied den Kampf; er wurde daher am 40. Auguft abgefegt 
und Dembinsfi, berühmt durd, feinen Rüdzug aus Fitthauen, 
an feiner Stelle erwählt. Auch diefe Veränderung bradite feinen 
Nuten; in der Nacht des 45. Augufis erhob ſich die Democratie 
in biutiger Meuterei gegen die Ariftocraten; mehre gefangene 
Generale wurden ald angeblihe Verräther ermordet. Kruko— 
wiecfi ward am 47ten mit größerer Macht zum Präfldenten ers 
nannt und ein Heer von 20,000 Mann unter Ramorino auf das 
rechte Weichfelufer geſchickt; ihm folgten die Szartorysfi und bie 
meiften Großen. 


4) Indeſſen war Warſchau von dem neuen Anführer ber 
Rufen, dem erfahrenen Feldmarfhal Paskéwitſch Eris 
wanski volig eingefchloffen und bedrängt worden. Nun bes 
flürmte er diefe Hauptfladt am 6. und 7. September und ers 
oberte alle Bollwerfe, darauf erfolgte am Sten die Uebergabe, 
Namorino mußte am 47. September mit 44,000 Mann in Gas 
lizien, und Rybinski mit dem Hauptheere, 22,000 Mann, am 
8. Dctober in Polnifch- Preugen Schuß ſuchen. Die übrigen 
Polen (20,000 Mann hatten ihre Führer verlaffen) Iegten noch 
im nämlichen Monate die Waffen nieder und unterwarfen fich. 
Der Aufftand wurde mit Strenge geahndet: ed erfolgten eine 
Menge Aechtungen, Vermeifungen und Gütereinzgiehungen. Doch 
erfhien am 4. November 4354 auch eine umfaffende Amneftie, 
Diejenigen, welche ſolche nicht annehmen wollten oder davon 
ausgefchloffen waren, begaben fidy in's Ausland, beſonders nach 
Frankreich, wo ſie Gleichgeſinnte fanden. 


5) Am 26. (14.) Februar 4852 wurde durch ein organis 
ſches Statut Polen für immer mit Rußland vereinigt, 
jedoch mit eigner Verwaltung, Gefegbuh, Sprade und Bor 
rechten, fo wie mit vollftändiger Religiongfreiheit und befonderem 
Schuß für den Fatholifchen Glauben. Das polnifcdye Heer ward 
fortan dem ruffifchen einverleibt. Ein Decret vom 24. Dec. bes 
flimmte die Bildung des Berwaltungsrathes für Polen, an deſſen 
Spige der Feldherr Paskewitſch, nun „Fürft von Warſchau“ 
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geftellt wurbe. Bier Citadellen follten für die Zukunft alle weis 
teren Bewegungen in Warſchau verhindern. 

6) Es konnte der polnifchen Nation nur zum Schaden ges 
reihen, daß man in Frankreidy und in England — freilich nur 
mit hohlen Phrafen von der Rednerbühne herab — Rußland 
higig befriegte; daß die Ausgewanderten (4—5000 meiftend Des 
mocraten) im Auslande den eingebildeten Reichstag herftellten, 
den Kaiſer heftig fihmähten, ihn abfegten u. dgl. Ueberall, wo 
man fie aufgenommen hatte, fuchten fie mehre Jahre hindurch 
Unruhe und Aufruhr anzızetteln; in der Schweiz bildeten fie „ein 
junges Polen”. Der Erfolg war fein anderer, als daß fle 
endlich läftig wurden und dem Kaiſer von Rußland zu fcärfern 
Mafregeln gegen ihr Vaterland Beranlaffung gaben. 


$. 409. 


4) Wir haben nunmehr die JZulis Revolution in Frankreich, fo 
wie die bedeutenden Aufftände gefchildert, welche in Belgien, in 
Deutfhland, in Helvetien, in Polen und in Italien daraus hers 
vorgingen. Gelbige bedrohten bei ihrem Ausbruche ganz Europa 
mit gefährlichen verwüftenden Striegen und Ummälzungen. Gleich» 
wohl wurde dieſes DoppelsUnheil mit dem Beiftande Gottes 
durd) die mweife Umficht und Mäßigung der Hauptmädte, durch 
den Zufammenfluß der Umftände und die unerwartete Wendung 
der Ereigniffe im allgemeinen abgewendet. 

2) Bor Allem erfannten die vier Großmächte den Juli 
Thron an. Der erfie war ber neue König von England (Wils 
heim IV., feit Juni 4850), ein perfönlicher Freund K. Ludwig 
Philipp's. Diefem Beifpiele folgten die Herrfcher von Defterreich 
und Preußen; dann am 48. Sept. auch der Kaifer von Rußland 
— jedoch unter der ausdrüdlichen Erflärung: daß die Fortdauer 
ber freundfchaftlichen Verbindung mit Franfreich von der Forts 
dauer bed durch die früheren Berträge beftimmten Länderbeſitzes 
abhängig fey. Als dann England nad) Veränderung ded Mis 
nifteriumsd (November) ein Bundniß mit Franfreich fchloß, 
traten die übrigen drei Hauptmächte näher zufammen, aber ber 
Sriedensftand wurde nicht geftört; alle 5 Großmächte vereinigten 
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ſich vielmehr zu einer friedlichen Ausgleichung ber belgifchen 
Sache, wie wir erzählt haben. 

3) Ferner wirkte die Staatdfunft Preußens und Defterreiche 
viel zur Erhaltung des Weltfriedend. König Friedrich Wil, 
beim III. vermied mit weifer Mäßigung jeded Eingreifen in 
die befgifchen und polnifchen Unruhen; Kaiſer Franz 1. ftillte 
zwar in Stalien auf Erfuchen der bedrohten Fürften die Auf 
ftände, welche die Ruhe der ganzen Halbinfel gefährdeten, mit 
gewaffneter Hand, er war aber übrigens ebenfalls zu allen Un 
terhandlungen geneigt, welche die allgemeine Ruhe befördern 
fonnten. Beide Monarchen ließen aus diefem Grunde das Sy» 
ſtem der Nicdyt» Intervention ftillfchweigend ſich gefallen, infomweit 
ed anging, und geftatteten dad gewaffnete Einfchreiten Franf- 
reich8 in die belgiſch⸗hollaͤndiſche Sache. Zum Danfe für biefe 
Nachgiebigkeiten und im eignen Bortheile that endlich auch Ks 
nig Ludwig Philipp Alles, um einen Kampf mit den Mon» 
archen Europa’d zu vermeiden und die Partheien im Zaume zu 
halten, wie wir gleid) erzählen werben. 

4) Wenn anf diefe Weiſe einerfeitd das Ziel der Bewah- 
rung des Friedens erreicht warb, fo fcheiterten andererfeits 
im allgemeinen auch die Plane der Empörer. Dad Gelingen 
der Trennung Belgiens von Holland war mehr zum Bortheife 
der unterbrüädten Fatholifchen Kirche, ald ein Sieg ded Libera⸗ 
liömus, wie diefer gehofft hatte; der üble Ausgang des polnis 
ſchen Aufftandes, der nicht für höhere Intereſſen unternommen 
ward, hemmte bie weitere Verbreitung revolutionärer Erfchüts 
terungen; felbft die Ron Intervention entfprady dem erwarteten 
Zweck der Propaganda nicht. 

5) Sogar bie ſchreckliche, fchnell tödtende Seuche, die afia» 
tifhe Cholera, melde feit dem 5. 1830 ganz Europa durch⸗ 
wanderte, raffte zwar überall viele Menfchen weg, doch fie wen- 
dete die Gemüther der Uebrigbleibenden wieder auf das Höhere, 
Geiftige, was Noth thut. So fam auch hier wieder Gutes aus 
dem fdheinbar oder wirklichen Böfen. 

Wir üderbliden nun die fernern Verhältniffe der fchon an» 
geführten, fo wie der übrigen Staaten bie auf die Gegenwart. 
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III. 
Brantreid. 


Rudwig Philipp U. — Werfchiedene Partheien. — 
Minifterwechfel. — Hufftände und Mord: Ienfchläge. 
— Algeriens Rerhältnifie I. 1830-1842. 
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41) Frankreich felbit war durch die gefeierte Juli⸗Revo—⸗ 
Iution in eine höchſt fchwierige, bedenkliche Lage nad) Außen und 
im Innern gerathen. Um gegen äußere Angriffe gefichert zu 
feyn, bemwirfte der Für Talleyrand, diefer fchlaue Diplo» 
mat, damals Borfchafter in London, nicht nur die Anerfennung 
Ludwig Philipp’s, als König der Franzofen, von den Groß» 
mädhten, ſondern fogar ein Bündniß mit England, geftügt 
auf gleichförmige, politifche Anfichten. Er wußte durch feine 
Gemwandtheit einen europäifchen Krieg abzuhalten und den von 
der Kammer unter dem „freifinnigen” Minifter» Präfidenten La⸗ 
- fitte (feit 2.November) in drohendem Tone aufgeftellten Grunds 
fag der Non⸗Intervention (Nichts Einfchreitung) nach Ums 
fänden zu behaupten oder zu umgehen, wodurch freilich die 
Politik immer verwidelter, immer täufchender und Tügenhafter 
wurde und werden mußte, 

2) Im Innern mehrten fi nur die Partheien: neben den 
Legitimiften, weldhe wieder in Karliften und Henriquis 
ften zerfielen: indem fie auf die Rückkehr Karl X. oder Heins 
rich V. hinarbeiteten; neben den Buonapartiften, die ihre 
Blicke nad) dem jungen Napoleon mwendeten — traten die Pars 
theien der Bewegung und des Widerſtandes hervor; jene 
ftrebten die Tuli»Revolution zur Republik hinzuführen, diefe 
fuchten der reinmonarcifchen Berfaffung ſich zu nähern; zwiſchen 
beiden ftanden die Halb-Liberalen oder der Tierd-parti. Unter 
allen diefen Partheien trachtete Ludwig Philipp mit der ihm eig— 
nen Klugheit äußerlich die fogenannte „rechte (richtige) 
Mitte” Cjuste Milieu) zu halten, zugleich aber — mit Befels 
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tigung aller republicanifchen Beftandtheile — nad) und nach ein 
wirfliches Königthum herzuftellen, was ihm großen Tadel zuzog. 

5) Borerft ward das geftürzte Minifterium Polignac der 
öffentlichen Meinung geopfert; der Proceß, vor ber Pairdfams» 
mer geführt (15— 24. December 1830), endete damit, daß Fürft 
Polignac felbft zu bürgerlicdyem Tode, und nebſt Peyronnet, 
Ghantelange und Guernon-Ranville zu lebenslänglicher 
Einfperrung verurtheilt und fie deshalb nad) dem Schloſſe Ham 
gebracht wurden. Die übrigen Minifter waren in's Ausland 
entfommen. (Auch die Genannten wurden im Dctober 4856, 
wo die Erbitterung fich gelegt hatte, aus ihrer Haft entlaffen.) 
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4) Bald zeigte nun K.Ludwig Philipp, welder anfangs 
— mie er nicht anders fonnte — den Männern der Bewegung 
geihmeichelt hatte, daß er ber von ihnen erwartete lenfbare 
„Bürgerfönig” nicht fey; er fing an mit vieler Schlauheit fein 
Minifterium und feine Umgebungen zu reinigen. Gelbft der von 
einer Parthei fo hoch gefeierte „Held der Freiheit zweier Wels 
ten‘ — der „Einfaltspinfel der Revolution“ — wie Napoleon 
ihn nannte: der General Lafayette nahm feine Entlafjung am 
27. December 43850 und lebte fortan bis zu feinem Tode zurüds 
gezogen Ct 20. Mat 1854). Seinem Beifpiele folgte am a2. 
März 1851 aud der Minifter- Bankier Lafitte, nachdem er 
einen großen. Theil feines Vermögens geopfert hatte. (Im J. 
1853 mußte er feinen Pallaft, die Wiege der YulisRevolution, 
zu Ffeinen Theilen veräußern.) Sein Nachfolger wurde am 43. 
März der Banfier Cafimir Perrier. So waren bie beiden 
Patriarchen der ZulisRevolution befeitigt. 

2) Inzwiſchen hatte am 44—15. Februar 1831 die freche 
Zerftörung der Kirche von St. Germain P’Aurerrois, die des 
erzbifchöflichen Palaftes, die Vernichtung der Kreuze und Lilien 
Hattgefunden. Der Aufruhr felbft wurde unterdrüdt, fo wie 
ein zweiter am 46—48. April. Ferner bildeten ſich Affociatio- 
nen oder Volksgeſellſchaften, welche den Abſichten der Regierung 
ſich mwiberfegten, der König felbft wurde der Gegenftand des 
beißendſten Spotted und feine Herrfchaft von allen Seiten ange⸗ 
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fohten; er mußte einen fortbauernden gefährlichen Kampf wider 
Feinde aller Art befiehen, ben er jedoch bisher glüdlid und 
vortheilhaft führte. Dagegen erlitt das monardifche Syſtem 
einen harten Stoß durch die Aufhebung der Erblichkeit der 
Pairsmwärde: October und December 4851. 

5) Am 47. März 4832 wurde die Verbannung ber älteren 
Bourbonen zum Gefege erhoben. Im April fam dennoch bie 
Herzoginn Karoline von Berry indgeheim nad Frankreich, 
um ihrem Sohne Heinrich V. die Krone zu verfhaffen; allein 
fie unterlag dem DBerrathe und der eignen Schwäche; fie warb 
endlich am 8. November zu Wanted gefangen und nad dem 
Schloſſe Blaye (Bläh) gebraht. (Im Juni 1855 wurde fie 
aus Franfreich verwiefen, ihre Parthei war alfo befiegt. Sie 
lebt feit dem 5. 1353 meiftend zu Gräß in Steyermarf.) 

4) Perrier hatte die Mehrheit in den Kammern burdy 
den Zug der Nordarmee nad Belgien (Auguft 1834), darauf 
durch den Ueberfall Ancona’d (Februar 48332) ſich erhalten; er 
ftarb dann am 21. Mai 4852 an der Cholera — nicht ohne 
Reue über feine Geringachtung der Religion, Seitdem führte 
RK. Ludwig Philipp felbft den Vorſitz im Minifterrathe und bes 
hielt fein Syftem der richtigen Mitte fortwährend bei. Die 
darüber erbitterten Republicaner erregten zwar am 5. Juni 1833 
bei dem Begräbniffe des Generals Lamarque, einen fürdhterlicyen 
Aufſtand zu Paris; fle waren jedoch nicht fo glüdlich wie gegen 
Karl X., fie wurden am sten Abende durch das Geſchütz befiegt; 
was damals Grofthat hieß, war jetzt ein Verbrechen und wurde 
als foldyes beftraft. Paris ward fogar eine Zeit lang in Bes 
lagerungs» Zuftand erklärt (bis 29. Juni). 
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41) Am 44. October 4852 ernannte der König ein neues 
Minifterium; an deffen Spige ftand zwar der Marfchall Soult, 
welcher fchon feit dem November 4850 Kriegsminifter war; 
allein den bedeutendften Einfluß hatten der Herzog von Broglie, 
Minifter des Auswärtigen, und der Proteftant Guizot (Ghi⸗ 
foh), Minifter des LUinterrichtwefend. Sie waren die Häupter 
ber von den Riberalen fogenannten Doctrinairesd (ſchul⸗ 
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melfternde Scheinweife), welchen bie britifhe Berfaffung mit 
ihrer Ariftocratie des Reichthums als heilbringend und nothwen⸗ 
dig für den Staat vorfchwebte, 

2) Dur den zweiten glüdlichen Zug nad Belgien (Nos 
vember und December) gewann und behauptete dad neue Minis 
fterium die Mehrheit der Stimmen in den Kammern; nur ber 
Plan: Paris mit abgefonderten Forts zu umgeben, fcheiterte an 
dem laut audgedrüdten Unwillen der Nationalgarde, im Zuli 
4835. Mit den fremden Mächten wurde das gute VBernehmen 
durc das veränderte Derfahren in Ancona, fo wie durch firengere 
Maßregeln gegen die in Franfreich fich aufhaltenden, das Auss 
Iand gefährdenden Polen und gegen die Aufruhr» Propaganda 
fletö mehr befeftigt und deren Vertrauen gewonnen. Durch dad 
Bündnig mit England konnte die Nons Intervention, betreffend 
die Schweiz, behauptet werden. Der vierfache Bund zwifchen 
Franfreih, England, Spanien und Portugal (vom 23. April 
4354) follte das neue Syſtem in biefen beiden Ländern zur Si⸗ 
cherheit Frankreichs aufrecht erhalten. 

5) Doch im Innern wuchs die Anzahl, die Gefährlichkeit 
und die Frechheit der republicanifchen Gefellfchaften und Vereine, 
Zwar fegte die Regierung im J. 1854 einige firenge Gefege wis 
der fie durch; doch nun wogte am 9. April eine furchtbare, 
blutige Meuteret in yon auf, die nur nad) Htägigem Kampfe 
am 44. April bezwungen werden fonnte; an biefem Tage ward 
auch ein Aufruhr in Paris niebergefchlagen; beide Aufftände 
waren von der Berbindung „ber Menfchenrechte‘” angezettelt und 
geleitet worden. Diefe Vorgänge dienten dennoch nur dazu, die 
Macht und die Kraft der Regierung zu befeftigen: der Pairs⸗ 
fammer wurde als Obergerichtshof das Urtheil über die Auf 
rührer anvertraut. (Erf im Auguft 1855 folgte der Sprud: 
er lautete für die Hauptfchuldigen auf Deportation; für bie 
meiften auf Gefängniß von 20 bis zu Einem Gahre herab.) 

4) Nachdem ber Marfhall Soult aus dem Minifterium 
geſchieden war, erfolgte im November die Entlaffung der übrigen 
Minifter; dann trat ein fchneler Wechfel ein, bis im März 
1835 die Doctrinaired unter dem Borfige des Herzogs von 
DBroglie wieder die Oberhand erhielten. Da die Unzufriedenen 


619 


mir offner Empörung nicht zum Ziele hatten gelangen fönnen, 
fo betraten fie um bdiefe Zeit den Weg des Meuchelmordes. Bei 
der Zahresfeier der Juli» Tage, im 3. 1855, fuchte ein gewiffer 
Fieschi (Fieski) durch eine Höllenmafchine den K. Ludwig . 
Philipp und deffen Söhne mit einem Schlage zu tödten, als fle 
eben am 28ften die Nationalgarde mufterten; doc, das Berbres 
chen mißlang durch die ſichtbar fchütende Hand Gotted. (Fieschi 
und zwei Mitfchuldige wurden im Februar 4336 hingerichtet.) 

5) Die Folgen biefes Anſchlags waren wieder zum Bors 
theile der Regierung; ed wurden firenge Geſetze gegen die Zügel» 
Iofigfeit der Preffe gegeben und hohe Gautionen für die Blätter, 
fchreiber feftgeftellt; bei den Gefchwornengerichten warb die er» 
forderliche Mehrheit von zwei Drittel auf eine einfache Mehrheit 
(7 Stimmen gegen 5) befchränft. Diefes waren die Septem- 
ber:Gefete Cam 9. September genehmigt) — ein Gegenftand 
des Berdrufjes aller Aufrührer und ihrer zahlreichen Anhänger. 

6) Betreffend die auswärtigen Verhältniffe, wurde in bie 
fem Sahre durch die fogenannte Gooperation (Mitwirkung) 
— eine Umgehung der Intervention — mittelft einer Fremdens 
Tegion, die conftitutionele Sache in Spanien verfochten und 
wieder emporgebracht. In der Schweiz verließ man Dagegen 
die Sache ber Bewegung. In Algerien, welches einige Jahre 
hindurch vernachläffige worden war, fuchte der Marfchall Elauzel 
(Klohſell) die Herrſchaft Franfreihs mit Erfolg weiter auszu⸗ 
dehnen; ber Bei von Tunis wurde gegen die Pforte in Schuß 
. genommen, ald biefe ihn völlig unterwerfen wollte. Im all 
gemeinen näherte fich jedoch Franfreid fortan mehr den übrigen 
Großmaͤchten. 
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4) Im Februar 1836 mußte das Cabinet der Doctrinaires 
wieder abdanfen, da feine Erflärung gegen die Herabfegung bed 
Zinsfußes in der Deputirtens Kammer gefcheitert war. Am 22. 
Februar trat nun Thiers (Tiär), ein ächter Freifinniger, an 
die Spige des Minifteriums, in welchem er fchon feit dem 44. 
Dctober 1832 eine Stelle befleidet hatte. Seinem Syſteme ges 
mäß, wurde die Parthei der Bewegung gefchont, um fle au 
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gewinnen; unter biefem Streben ereignete fi am 25. Juni ber 
Mordverfuh Alibaud’s (Aliboh), um den König im Wagen 
zu erfchießen: folcher mißlang und hatte nur bie Hinrichtung 
Alibaud's zur Folge (114. Juli). 

2) Gegen das Ausland nahm Thiers eine hohe drohende 
Sprache an; er verbünbete ſich fürmlich mit dem Bei von Tunis 
(8. Mai) und fchicte ihm eine Flotte zu Hilfe; er traf aud 
Anftalten ein franzöfifches Heer zur Unterftügung der Gonftitus 
tion nach Spanien zu fenden. Allein die Fortfchritte des repus 
blicanifchen Aufruhre in diefem Lande machten K. Ludwig Phis 
lipp nachdenfend und beforgt; als bie franzöfifche Einmifhung 
offenkundig wurde, fo verbot er foldhe fürmlid und ließ auch 
die Frembdenlegion auflöfen. Die Folge war, daß Thierd, ber 
ſich bloß geftelt fah, und feine Gollegen am 25. Auguft ihre 
Entlaffung nahmen. Am 7. September 1336 famen fo unter 
dem Grafen Mole bie Doctrinaired wieder an dad Ruder, 
welche gegen die Mächte bie früheren gemäßigtern Grundfäte 
annahmen. Die Partheien im Innern fuchte man durch Begnas 
Digungen zu gewinnen. 

. 3) Der Tod bed jungen Rapoleon’d Ct I. 1832) hatte zwar 
die Hoffnungen der Buonapartiften auf diefen vernichtet; num 
aber erfchien plöglich ein anderer Sprößling dieſes Geſchlechts. 
Napoleon Ludwig (Buonaparte), der jüngfte Sohn des 
ehemaligen Königs von Holland, hatte fchon im J. 1851. — doch 
vergebens — verfucht die Gährungen in Stalien für ſich zu bes 
nügen. Set, am 50. October 4856, tradhtete er Straßburg 
aufzumiegeln, wo er indgeheim angelangt war und Einverftänds 
niſſe hatte. Allein die Regierung, bereits von feinem Vorhaben 
unterrichtet, hatte Veränderungen in der Befatung veranftaltet, 
fo daß der Prinz, nebft feinen Anhängern, verhaftet wurde. 
Der König ließ ihn nad) einem Seehafen abführen und von 
bort nadı Amerifa einfhiffen. Seine Mitfchuldigen wurben wer 
gen biefes Umſtandes am 47. Januar 4857 vor Gericht völlig 
freigefprochen. 

4) Indeſſen war am 26. December 4856 der Angriff eines 
gewiffen Meunier (Mönie) auf den Wagen mißlungen, in 
welchem Ludwig Philipp, nebft feinen drei Söhnen, faß; ber 
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Mörder wurde im April 4857 vom Könige zur Deportation bes 
gnadigt; denn man hatte in Erfahrung gebradyt, daß folche 
Leute einen Ruhm in der Hinrichtung fuchten. Ein Jahr darauf 
ward eine neue Berfhwörung gegen den König, feine Familie 
und gegen die Regierung entdedt; Huber, deren Urheber, wurde 
zur Deportirung, feine Mitfchuldigen wurden zu Gefängnißftrafen 
verurtheilt (Mai 4333). 

5) Schon am 45. April 4857 waren die Doctrinaired aus 
dem Gabinete Moléè's gefchieden und fortan natürlich deſſen 
Gegner. Am 9. Mai erfhien dann eine allgemeine Amneftie 
für alle politifchen Gefangenen, welche vielen Beifall erhielt. 
Das wichtigfte Ereigniß in den Kammern war im 9.1858: daß 
die Deputirten im April einftimmig die Herabfegung des Zins— 
fußes befchloßen, die Paird aber ſolche im Juni gänzlich vers 
warfen, wobei es bisher auch geblieben ift. Indeſſen war der 
Sujährige Talleyrand-Perigord, einft Bifchof von Autun, 
Erherzog von Benevent, am 47. Mai 1338 zu Paris geftorben. 
Er hatte feine legten Tage zu einem feierlichen Widerrufe feiner 
Irrthümer benügt, welchen zwölf Zeugen unterfchrieben; auch 
empfing er die heiligen Sacramente und ftarb mit vollem Bes 
wußtſeyn. Der Schluß biefes Jahres wurde durch bie gänzliche 
Räumung von Ancona und der Anfang bed J. 1859 durch den 
Beitritt zum SProtocolle, betreffend die Beruhigung Belgiens, 
bezeichnet — zwei Ereigniffe, welche zur Fortbauer bed allge, 
meinen Friedens viel beitrugen, 
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41) Thiers war fortan der entſchiedenſte Gegner der Res 
gierung; er befämpfte felbige in Verbindung mit deren übrigen 
MWiderfagern auf ale Weife. Dennoch fiegte das Minifterium; 
glaubte aber wegen ber zu fhmwachen Mehrheit am 22. Januar 
1839 abtreten zu müflen; allein der König bewog Mole und 
feine Collegen zu bleiben. Hierauf erfhien am 2. Februar die 
Fönigliche Verordnung zur Auflöfung der Abgeordneten: Kammer 
und zur Ginberufung einer neuen zum 26. März. Die bevor» 
fiehenden Wahlen veranlaßten in ganz Frankreich eine außers 
ordentliche Gaͤhrung in allen Ständen; der Sieg blieb den 
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Eiberalen und am 9. April nahm Mole zum zweiten Male feine 
Entlaffung. 

2) Die Bildung eined neuen Gabinetd war unter dieſen 
Umftänden fehr fchwierig, und murde ed noch mehr durch die 
Umtriebe Thierd und feiner Parthei; nach einem republicanifchen 
Aufftande in Paris, am 42. April, entfland ein Minifterium, 
dem Marfhall Soult feinen Namen lieh und welches bi zum 
21. Februar 4840 fid behauptete, während die orientalifche 
Frage (ſ. 8.433) aufs neue die Ruhe Europa’s zu flören 
drohte. Nur nothgedrungen und mit Widerwillen wendete fich 
nun 8. Ludwig Philipp an „den treueften Sohn der Juli» Res 
volution”, wie Thiers felbit fih nannte, und in feinen Reden 
und Schriften ſich bewied. So entfland dad Cabinet vom 4. 
März 1840. 

5) Einer der erften Schritte Thierd war eine $ Note an dad 
britifhe Minifterium, in welcher er — die Afhe Napoleon 
Buonaparte’s zurückforberte! Im Gahre 1850 hatte ein ähnlicher 
Plan feinen Anklang in den Kammern gefunden; doch fchon im 
Quli 1855 war unter großem Beifalle dad Standbild Napoleon’s 
auf die Bendöme»- Säule geftellt worden, Noch größer war jegt 
die tolle Begeifterung vieler Franzofen; der eigne dritte Sohn 
des Königs fteuerte bald nach der Felfeninfel, um die Leiche 
eines Mannes zu holen, deffen Verdienfte um Frankreich wenig— 
fiens fehr zweideutig waren. Die Kammer hatte im Mai für 
die Koften 1 Million Franken bewilligt. 

4) Napoleon Ludwig, fein Neffe, glaubte, jest fey 
der rechte Zeitpunft zu einer neuen Unternehmung, Er war 
bald aus Amerika zurücdgefommen, hatte ſich in der Schweiz 
aufgehalten und von dort, auf Verlangen der franzöfifchen Re» 
gierung, ausgewiefen, nadı London fid begeben. Bon hier Ian» 
dete er mit etwa 50 Bewaffneten plöglid am 6. Auguft 1840 
bei Boulogne; allein er fand keinen Anhang in der Stadt und 
wurde, als er in einem Boote fidy retten wollte, welches umfchlug, 
mit feinen meiften Gefährten gefangen. So fcheiterte diefe fna» 
benhafte Unternehmung; der Prinz felbft wurde am 7. October 
zu lebendlänglicher Einfperrung im Schloffe Ham, der General 
Montholon und einige Andere wurden zu Fürzerer Haft verurtheilt. 
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5) Auf der Inſel St. Helena wurde nun balb der viers 
fahe Sarg Napoleon's ausgegraben (15. October), man fand 
den Leichnam ziemlich gut erhalten; es erfolgte die Abfahrt une 
ter militärifchen Ehrenbezeigungen, am Jahrestage der großen 
Voͤlkerſchlacht, am 48. Dectober. Bon Cherbourg, wo man am 
30. November anlangte, wurden bie Gebeine Napoleon’s auf 
der Seine nach Paris geſchafft. Am 15. December gefhah die 
berühmte Beifegung mit großem Koftenaufwande. Die Bevöl⸗ 
ferung zeigte Neugierde, aber feine Theilnahme, wie die Buonas 
partiften gehofft hatten. „Die Kaiferivee war tobt: ed wurde 
nun auch das Gefpenft begraben, welches in Straßburg und 
Boulogne gefpuft hatte!” So zog die Leiche ded Er» Kaifers 
durch die Straffen von Paris nad dem Dome der Invaliden. 
Dort fol ihm ein Denkmal errichtet werden —! 
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4) Die orientalifhen Angelegenheiten hatten indeſſen bie 
vier Mächte zu dem Bertrage vom 15. Juli gegen den Paſcha 
von Aegypten vermodht, an weldem Frankreich durch eignes 
Zögern nicht Theil genommen hatte (ſ. $. 458). Der erbitterte 
Thiers ordnete jedoch die ungeheuerften Rüftungen zu Waffer 
und zu Lande an; er und feine Anhänger ergoßen fidy in maß 
Iofen Drohungen: fie wollten an Deutſchland rädıen, was bie 
Engländer — nad ihrer Behauptung — in Syrien gegen 
Sranfreich gefehlt hatten! Die Rheingränge war ihr Ziel! 

2) Allein K. Ludwig Philipp dachte Flüger und billiger, 
Er war am 45. Oct. durd; Gottes Beiftand dem neuen Mordanfalle 
des Marius Darmes (Darmäh) entgangen, der ihn in feinem 
Wagen erfchießen wollte, aber fehlte. Es zeigte fih bald, daß 
diefer Menſch einer der gefährlichften geheimen Verbindungen 
angehörte, welche nach der roheften Gütergemeinfchaft firebte, 
est verweigerte der König den Planen Thiers feine Zuftims 
mung; er hatte feine Luft ganz Europa zum Kampfe herauszus 
fordern und vielleicht im eignen Lande unterzugehen. Dem 
Minifters Präfidenten blieb daher nichts übrig, ald mit feinen 
Collegen fich zurückzuziehen; fo endete dad Gabinet des A. März. 

3) Am 99. October trat das neue Gabinet in Thätigfeit: 
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der alte Marfhall Soult war SKriegeminifter und zugleich 
Präfident, ihm zur Geite ftand Guizot für die auswärtigen 
Angelegenheiten. In den Kammern, welche am 5. November 
eröffnet wurden, um über Krieg und Frieden gehört zu werden, 
theilte die Mehrzahl die Friedend-Anficht des Könige und des 
Miniſteriums. Soult wies nah, daß Franfreih von den 
Mächten keineswegs beleidigr worden fey, daß es fich felbft von 
dem SulisBertrage zuriücgezogen und feine Mitwirkung vers 
fagt habe, daher durch eigne Schuld allein ſtehe. Thiers, der 
Urheber biefer ganzen Berlegenheit und deren Folgen, fuchte nun 
fein Betragen zu befchönigen, fo gut ed anging und blieb der 
Gegner der Regierung. 

4) König Ludwig Philipp erntete auch diefed Mal ben Bors 
theil: er erreichte, was früher (im 5. 4855) mißlungen war. 
Unter dem guten Borwande: Paris gegen einen feindlidyen Ans 
griff zu fihern, wurde nun die großartige Befefigung dieſer 
Hauptftadt durchgefeßt, eine 20 Stunden lange Umwallungslinie 
mit 80 Forts, mit Baftionen, Gräben u. f. w. wird folde 
bilden. Sie ward dann wirklich begonnen und eifrig fortgefegt. 
Sm Grunde ift diefe Befeftigung von Paris nichts anders als 
ein Zaum, welchen man den Einwohnern anlegt, nach ber richti» 
gen YAeußerung Napoleon’s: „Wer Paris in Gehorfam erhalte, 
könne ganz Frankreich regieren. 
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1) Bis zum Zuli 4841 blieb Franfreich in feiner drohenden 
abgefonderten Stellung und hielt die Völker in Spannung megen 
‚Krieg und Frieden. Endlich wurden megen einer gegenfeitigen 
Entwaffnung Unterhandlungen angeknupft. Guizot verlangte, 
daß die übrigen Mächte damit beginnen follten; Defterreich gab 
genügende Zuficherungen; fo warb am 7. September eine Ordon⸗ 
nanz zur Verminderung bed franzöfifchen Heeres ausgefertigt. 
Deren Bekanntmachung verzögerte ſich jedoch durch die neuften 
Unruhen in Spanien bis zum 45. December. 

2) Hiezu fam, daß ein gewiffer Queniſſet (Keniſaͤh) am 
45. September einen Mordverſuch auf die föniglichen Prinzen 
machte; er wurde, nebit einigen Mitfchuldigen, zum Tode vers 
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urtheilt, aber auf Deportation begnabigt. Aus feinem Proceffe 
ergab ed fi, daß er und feines Gleichen am meiften durch das 
„Journal du peuple” aufgereizt worden waren; der Herausgeber 
diefed Aufruhrblattes, Dupoty (Düpotih), wurde daher zu fünfs 
jähriger Haft verurtheilt, was einen unbefchreiblichen Eindrud 
auf die übrigen WBlätterfchreiber hervorbrachte, aber hoffentlich 
zur heilſamen Warnung dienen wird. 

5) Die Abſchätzungen und Unterſuchungen, welche, betreffend 
die neue Steuer⸗Ordnung, in dieſem Jahre von dem Finanz⸗ 
miniſter Human verfügt wurden, veranlaßten zwar in den füd« 
lichen Gegenden, befonders zu Touloufe wiberfpänftige Aufres 
‚ gungen — doch ohne weitere gefährliche Folgen, Gene Maßregeln 
gingen in Paris ganz ruhig vorüber, wie denn überhaupt in 
biefer Hauptſtadt mehr Befonnenheit fic zeigt als viele Sabre 
hindurch dort zu finden war, 

4) Gegen das Ausland haben die herausfordernden Drohuns 
gen meiftend aufgehört und man darf wohl auf die Fortdauer 
bed allgemeinen Friedens hoffen. Am gefpannteften ift die 
Stimmung gegen England, befonders feit dem Abfchluffe des 
legten Vertrags. zu London vom 20. December 4844, betreffend 
ben Sflavenhandel und dad Durdfuchungsrecht ($. 425); bie 
Branzofen — obwohl fie in den Jahren 1851 und 1833 ähnliche 
Berträge abgefchloffen haben — blicken mit großem Mißtrauen 
darauf hin, indem fle eigennügige Abfichten dabei gewahren; 
das Gabinet hat daher erflärt: ohne befchränfende Beränderuns 
gen würbe es felbigen nie genehmigen. Doch auch durch biefe 
Erflärung find die Kammern nicht befriedigt; die Gereiztheit 
gegen England und gegen den Minifter Guizot dauert fort. 
Für Deutfhland zeigt man im Ganzen freundlichere Gefins 
nungen, obwohl neulidy auf Anlegung einer Eifenbahn bis zum 
Rheine und auf Feftungen an den Gränzen ein Antrag geftellt 
wurde — was freilich; eher für das Gegentheil fprict. Es 
wird jedoch für eine Bürgfchaft des Vorherrfchens der friedlichen 
Gefinnungen in Frankreich angefehen, daß die Kammern im 
Mai 1342 einen großartigen Entwurf für Eifenbahnen faft ein- 
müthig genehmigten. 

5) Am erfreulichten ift die Wahrnehmung: daß in Frankreich 
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die Herrfchaft der Freigeifterei und bed Unglaubens endlich vors 
über zu feyn fiheint. Die Religion gewinnt wieder feiten Bo» 
den, ihre fegensreichen Anftalten gedeihen; der öffentliche Gottes— 
dienft wird eifrig befuchtz die würdige Geiftlichfeit genießt Ans 
fehen und Ehre bei Hohen und Niedern. Sie firebt Fräftig nad) 
Löſung des Druckes der Parifer Univerfltät: nad Freiheit des 
Unterrichts. Sie erhebt fid) gegen die Lehrer des Zeitgeiftes und 
fucht folche zu entfernen, zum großen Berbruffe ber Liberalen. 
Es fcheint eine beffere Zukunft anzubrechen. Frankreich wird 
folche feinem Glerus zu verdanken haben, welcher, erhaben über 
National» Vorurtheile, feine Gebete mit den Katholifen Groß- 
britanniende um Müdfehr diefes Reiches zum alten Glauben 
vereinigt. *) 


$. 417. 


4) Auch die Eroberung von Algerien gereichte ber Relis 
gion zum Nugen. Nicht nur ward dadurch jenen ſchmachvollen 
Seeräubereien ein Ende gemacht, fondern es wurbe auch ber 
chriftliche Glaube in jenen Gegenden verbreitet, wo er fo lange 
Sahrhunderte erlofchen war. Wir haben früher ($. 386) erzählt, 
wie General Bourmont am 5. Juli 4850 ald Sieger von ber 
Stadt Algier Befig nahm. Durd die JulisRevolution wurde 
er verdrängt, im September 1850, und General Elanzel 
Abernahm den Oberbefehl (bis zum Februar 1354). Diefer fegte 
eine geordnete Verwaltung ein und that vorläufige Schritte zu 
der Golonifation des Landes; er errichtete ferner einheimifche 
Truppen: bie fogenannten Zuaven (Zuavas), aus dem unabhäns 
gigen Kabilen ⸗/Stamme gebildet. Auch ſuchte er die Herrfchaft 
Frankreichs über die Landfchaften Zittery, Dran und Konftantine 


*) Im Mai 1831 war der berüdhtigte Abbe Gregoire, Erbifhof von 
Blois, geftorben; Marfhall Bandamme, + Zuli 1830; Marſchall 
Macdonald, Herzog von Tarent, FG. 183.5 Marfhall Mom 
cey, Herzog von Eonegliano, + April 1842 im 88ſten Jahre. Noch 
leben die Marfhälle Bictor, Herzog von Belluno, und Gouft, 
Herzog von Dalmatien, in Frankreich Marmont, Herzog von 
Raguſa, lebt im Auslande, 
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mit den Waffen und durch Unterhandlungen auszubreiten, body 
ohne dauernden Erfolg. 

2) Erft unter der Verwaltung des Generald Berthezene 
(Bert’fähn),, im September 1331, wurde Dran völlig in Beſitz 
genommen und eingerichtet; ein Gleiches gefchah, betreffend 
Bona, in der Landfchaft Konftantine, im März 1852, während 
der Herrfchaft des Generald Savary, Herzog von Rovigo. 
Damals wurden aud die Frembdenlegion und die republicanifch» 
- gefinnten Truppen nach Algerien gefchigft, indem man Afrika als 
eine Ableitung für Frankreich betrachtete. Das graufame Bers 
fahren des Generald Savary diente übrigens nur dazu, die 
Eingebornen zum Abfale zu bringen; er verließ Afrika im März 
4858 CH im Suni). Im October ward unter dem Statthalter⸗ 
General Boirol (Woaroͤll) der wichtige Küftenort Bugia bes 
fett und troß aller Schwierigfeiten behauptet. 

5) Indeſſen hatte der Beduinenhäuptling im Gebiete von 
Dran, ber muthige, ehrgeizige Abdsel-Kader, aus bem 
Stamme ber Hafchemd, feit dem 5. 1852 öftere Angriffe auf 
Dran unternommen; body General Desmichels (Dämiſchäll) 
wiberftand ihm nicht nur tapfer, fondern er nahm im Juli 1835 
and) die Küftenpläge Arzew und Moftaganem. Am 26. Februar 
1354 ſchloß dann Abd⸗el⸗Kader den erften Frieden und erfannte 
die Oberhoheit Franfreihs an. Der größte Bortheil biefes Ver- 
trage war auf feiner Seite; denn er benußte folchen zur Aus⸗ 
dehnung feiner Herrfhaft und feines Handels; aber aud für 
Algerien war die nun folgende Ruhe wohlthätig. Es erfchienen 
in diefer Zeit verfchiedene Verorbnungen für bie beflere Verwal⸗ 
tung; die Golonie erhielt am 22. Zuli den Titel: „Franzoͤſiſche 
Befigungen im Norden Afrika's.“ 

4) Im Suni 1355 brach Abd⸗el⸗Kader nach manchen 
Umtrieben den Frieden und fügte den Franzoſen einige empfind» 
liche Berlufte zu. Marfchall Elauzel, der im Auguft nach Als 
gier kam, wollte jene Niederlagen rächen und zugleich das Ges 
biet Franfreichd weiter ausdehnen. Zu letzterm Zwede unter- 
nahm er in Begleitung bed Herzogs von Drleand den Zug 
gegen Maskara; am 6. December rücdten beide in die leere, ges 
plünderte Hanptftabt Abd⸗ el⸗Kader's ein; doc fhon am gten 
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mußten die Franzofen den gefährlichen Rüczug antreten, nadı 
dem fie Masfara angezündet hatten — ed war ein Seitenſtuck 
zu Moskau. Im Januar 4856 wurde zwar Tlemeſan oder 
Tremezen mit leichter Mühe erobert; aber die Behauptung diefes 
Platzes foitete das ganze Jahr hindurch ſchwere Kämpfe. Der 
Zug nadı Medeah, im April, war erfolglos; am unglüdlichften 
aber war die Unternehmung gegen Konftantine im November; 
felbige mißlang völlig und hatte die Abrufung Clauzel's zur 
Folge (Jan. 1857, t April 1842). 


$. 418. 

4) Der neue Statthalter, General Damremont (Dang- 
remong), follte zwar die erlittne Schmad; austilgen, aber aud 
ein frieblichered Verhältniß zu den Gingebornen herzuftellen 
fuchen. Hierbei unterflügte ihn der General Bugeaud (Büfchoh). 
Diefer hatte bisher in der Provinz Dran den fehwierigen Kampf 
wider Abdsel» Kader rühmlic geführt, doch bot er ihm auch einen 
Bergleih an. Wirklich fam am 50. Mai 4857 der Frieden 
an der Tafna zu Stande. Frankreich behielt in der Landfchaft 
Dran die Pläge Arzew, Mafagran, Moftaganem und Dran; 
in der Provinz Algier die Stadt Algier, nebft den Ebenen von 
Sahet und Mitidſcha, die Gebiete Belidah und Koleah; auch 
wurden bie Gränzen beflimmt. Abdsels Kader erfannte die 
Souveränität Frankreichs an und folte das übrige Gebiet von 
Algier, von Oran und Titterg verwalten; es wurde ihm alfo 
Tlemeſan und das Uferland der Tafna abgetreten. Die beider- 
feitigen Unterthanen ſollten gleiche Rechte und Vortheile genießen 
und der Handel follte frei ſeyn. 

2) Diefer Frieden verfchaffte bem Abdsel- Kader — fowohl 
den Franzofen ald den Arabern gegenüber — eine anerfannte 
Stellung; er fann für ihn die Grundlage eines neuen Reiches 
werben. Nur unter manchem Tadel und Schwierigkeiten wurde 
der Bergleic im Juni in Frankreich genehmigt. General Dam- 
remont benugte felbigen zu feinem Zuge gegen Konftantine 
im October 48375 er fiel zwar vor der Brefche (12. October); 
doch General Balce (Walch) vollendete durch die glückliche 
Erfürmung von Konftantine am 45. October den Sturz des 
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Raubftaated Algier; er wurde bafür zum Marfhall und 
Statthalter ernannt. Die Einwohner fuchte er mit gutem Ers- 
folge durch Milde zu gewinnen; im %. 4858 erweiterte er dag 
Gebiet durch Befignahme der Plätze Lacalle, Milah und Ruſi— 
cada bei Stora — wo dann die Stadt Philippe» Bille entftand, 
auc wurde die Berwaltung geordnet. 

3) Schon im December 4837 hatte Abdsel-Rader neue 
Feindfeligfeiten wegen Konftantine begonnen; doc erfannte er 
am 4. Juli 4858 durch einen Zuſatz-Vergleich diefe Eroberung 
und deren Gränzbeftimmung an. Im Juni 4839 wiegelte er 
dann die unruhigen Kabilen (Berbern) um Bugia auf, fnüpfte 
Hberall Verbindungen an und ließ den heiligen Krieg verfünden. 
Die Folgen waren verwüftende Einbrüche in Algerien vom Oc— 
tober bis zum Ende des Jahres, wo er zurücdgeworfen wurde. 
Sm J. 1840 erneute er feine verheerenden Streifzüge nach allen 
Eeiten; dagegen wurde von den Franzofen Mazagran tapfer 
vertheidigt und die Plätze GScherfchel, Medeah und Milias 
nah befegt. Im März 4841 trat General Bugeaud an die 
Stelle des Marſchalls Balee. In diefem Feldzuge wurbe Abt 
els Kader neuerdings mehr eingeengt: er verlor Masfara und 
Tlemeſan; doch vermochte er durd die Unterflüßungen, welche 
er von den Gränzftämmen von Maroffo erhiekt, ſich ſtets zu bes 
haupten. Er erfchien aud im 3. 4842 wieder im Felde. Franfs 
reich muß daher ein Heer von 30,000 Mann in Algerien uns 
terhalten und der Krieg dauert ftets fort. 

4) Während der erzählten blutigen Kämpfe und Eroberuns 
gen, machte auch der Glaube friedlichere Kortfhritte Schon 
im %. 4852 war zu Algier eine Mofchee in eine chriftfiche Kirche 
umgewandelt worden, es entflanden feitbem hie und da mehre 
Gotteshäuſer. Am 25. Auguft 4838 wurde zu Algier ein 
Bisrhum gegründet und der fromme Abbe Dupuch (Dupuſch) 
dafelbft eingefegt. Er genießt die Achtung und Liebe der Anbauer 
und der Eingebornen, fo daß unter feiner Reitung die Religion 
erfreuliche Fortfchritte macht und noch größere verfpricht. 
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IV. 
Großbritannien und Irland. 


Wilhelm IV. J. 1S30. — Reformen. — Ric 
torio I. J. 1837. — Chartiften. — Irlaud bis 
J. 18412. — RWRerbältniffe zu Nordamerika — in 
Dftindien — in Afghaniſtan — zu China. 
— J ˖ 1842. 


$. 419. 

1) In Großbritannien und Irland beflieg nach bem 
Tode des Finderlofen K. Georg IV. fein Bruder Wilhelm IV. 
am 26. Juni 41850 den Thron ber vereinigten Reiche. Deren 
Lage war Cund ift noch) eine fehr bewegte und unruhige: von 
den alten Partheien der Tories und der Whigs ſtehen jenen, 
ald den fogenannten Eonfervativen (Erhalten), die Refors 
mers (Verbefferer) und beren Abart, bie Radicalen, feindlich 
entgegen. Letztere befonders, welche die Volksherrſchaft bezwecken, 
möchten im Sinne bed neuen Fortfchreitens alle früheren Eins 
richtungen gänzlid ummerfen; bie toriftifchen Conſervativen 
halten ftarr und unbeugfam an dem Alten; die Reibungen mußs 
ten daher zunehmen. 

2) Sn Folge: der Juli⸗Revolution erhob fih die Parthei 
der Reformers nur mächtiger; dad Zorys Minifterium Welling» 
ton’d mußte am 45. November abdanfen. Lord Grey (Ghräh) 
trat nun an die Spite bes neuen Whig- Minifteriums, ihm zur 
Seite ftanden Palmerfton, Ruſſel, Brougham CPällmerft’n, 
Köffel, Bruhm) und Andere; deren Streben war die allgemeine 
Parlamentsreform, oder die Veränderung des alten Wahls 
ſyſtems. Die Städte, welche das Recht hatten, die Mitglieder 
bes Haufes der Gemeinen zu wählen, waren größtentheils vers 
fallen und in den Befig weniger großer Grundeigenthümer übers 
gegangen; diefe ernannten feitdem, ftatt der Bürger, die Par» 
Iamentöglieder. So war, wie im DOberhaufe, auch im Unter» 
baufe faft nur die Ariftocratie vertreten; Herſtellung der früheren 
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Beftimmungen war daher das Ziel; ed galt hier wirkliche Vers 
befierung, feine Neuerung. 

5) Zu diefem Zwede bradıte das neue Minifterlum im März 
41851 eine Bill ein, „zur Reform der Vertretung des Volkes von 
England und Wales.“ Der Entwurf ward im erneuten Parlas 
mente am 21. Eept. vom Unterhaufe angenommen, aber vom 
Dberhaufe (mie ſchon mehre Male) am 7. October verworfen. 
Die Folgen waren große Gährungen und Volfsbewegungen, bes 
fonders in Rondon. Dennoch fuhren die Lords auch im J. 1833 
in ihrem Widerftreben fort; die Minifter verlangten daher ihre 
Entlafung (im Mai); fie Tiefen fid aber vom Könige zum 
Wiedereintritt bewegen. Nun endlich wurde die Neformbill von 
beiden Häufern angenommen und am 7. Juni durdy die Genehs 
migung ded Königs zum Gtaatögefege erhoben. Bald darauf 
erhielten die neuen Wahlgeſetze aud für Schottland und für 
Irland die Zuftimmung des Haufes der Lords; fo war bie wich— 
tige Ummandlung vollendet. 

4) Das Bolf erwartete von biefer Reform fernere Nenderuns 
gen und Verbefferungen, welche auch allmälig in verfchiedenen 
Zweigen der Berwaltung eingeführt wurden. in Hauptgegens 
fland waren aber die gerechten Befchwerden Irlands. Wir haben 
fhon früher erwähnt (ſ. $. 369), wie fliefmütterlich und unges 
recht diefes Rand von’ jeher von der britifchen Regierung behandelt 
worden war; felbft die Emancipation hatte den Katholiken nichts 
als die Vertretung im Parlamente verfchafft, und die Parlas 
mentsreform würde ihnen eben fo wenig genügt haben, wenn 
niht Daniel O'Connell mit unerfchütterlicher Beharrlichkeit 
für die Rechte und Gleichſtellung feines Volkes geftritten hätte. 
Die Entridytung des Zehent an die aufgedrungenen proteftantis 
fhen Pfarrer — aud) dort, wo es feine proteflantifhen Ges 
meinden gab — war den Fatholifchen Srländern befonders uns 
erträglich; fie widerfegten ſich derſelben zuletzt überall felbit 
mit Gewalt. 


$. 420. 
1) Im erften „reformirten” Parlamente, im Februar 1835, 
wurde nun zwar die irländifhe Zehentenfrage verhandelt, 
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aber nicht gelöft. Lord Grey, von VBorurtheilen befangen, ers 
Iangte dagegen eine Aufruhrs und Zwangsbil, um durdy fels 
bige die Bewegung in Irland gewaltfam zu unterbrüäden. Im 
J. 41834 trug er auf Erneuung berfelben an, allein feine Golles 
gen waren nicht alle feiner Meinung — denn der Zwang hatte 
nur zu zwedlofen Graufamfeiten geführt — daher entſtand 
Spaltung. Zwar bewirkte Grey noch die Verlängerung der Bill, 
dann aber fchied er am 9. Juli aus dem Gabinete. 

9) Statt feiner trat num Lord Melbourne, früher Mis 
nifter ded Innern, an die Spige der Regierung; er nahm fos 
gleihh die Zwangsbill zurück, worauf das Parlament einen 
mildern Entwurf genehmigte. Die Zehentbill wurde vom Haufe 
der Gemeinen angenommen, aber von den Lords mit großer 
Stimmenmehrheit verworfen. Da nun Grund zu vermuthen 
war, das Minifterium fey mit den Anfichten O'Connell's eins 
verftanden, fo wurde von allen Kanzeln die Gefahr, dem Pros 
teftantismud drohend, verfündigt, auch auf den König warb fo 
weit eingewirft, daß biefer am 44. November fein Minifterium 
für aufgelöf’t erflärte, 

5) Er beauftragte zugleich den Herzog von Wellington, ein 
neued Minifterium zu bilden; biefer fchlug Robert Peel, das 
Haupt der Toried im Unterhaufe, vor, welcher ſogleich vom 
Feftlande einberufen wurde. Peel brachte im December ein Torys 
Gabinet zufammen und erflärte fi; für eine gemäßigte Verwal⸗ 
tung; dennoch unterlag er mit feiner Zehentbil im nächiten 
Parlamente den Whigs, am 3. April 1835, haupfächtlich durch bie 
Beftrebungen O'Connell's und der übrigen Abgeordneten Irlands. 

4) Der König mußte nun Lord Melbourne und deſſen Colle⸗ 
gen wieder an bad Staatsruder rufen. Diefe feßten im Juli eine 
neue Städte-Drdnung für England im Parlamente durch; doch alle 
ihre Anftrengungen für SrIand im 9. 1855—41857 fcheiterten 
bier an der Widerfeglichfeit der geiftlichen und weltlichen Lords. 
Dagegen gelang es dem Minifterium auf andere Weife das 
Schickſal diefes unglücklichen Landes fehr zu erleichtern und defs 
fen Vertrauen zu gewinnen. Diefes gefchah durch die Ernennung 
bed Grafen Mulgrave (Möllghrew) zum Statthalter oder 
Vicefönig von Irland, im Mai 41855. Diefem wadern Manne 
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gelang ed durch eine weife, gerechte Verwaltung einen Zuſtand 
der Ruhe und Sicherheit in diefem Lande herzuftellen, wie noch 
nie zuvor gewefen war. Solches gefchah befonders durch Träfs 
tige Unterbrüdfung der Orangemänner. 

5) Diefe waren die Mitglieder der Drangelogen, welde 
fhon im 5. 41795 zur Sicherheit und Ausbreitung bed Protes 
ftantismud und zur Ausrottung ded Fatholifchen Glaubens ges 
ftiftet worben waren. Sie hatten zuletzt auch gegen die Vers 
bote der Regierung Cim 5. 4835) ihr feindfeliges Treiben wiber 
die Katholifen fortgefegt; als Lord Melbourne zum erften Male 
an die Spige des Cabinets getreten war, im 9. 4854, ba brady 
ihr Haß — bei Gelegenheit der gewaltfamen Erhebung des 
Zehent — in graufame, blutige Mepeleien unter Wehrloſen 
aus. Zugleich verbreiteten fie ihren Bund über das ganze Ges 
biet der Briten zu einer höchſt bedrohlichen Macht, während fos 
gar ein Föniglicher Prinz, der Herzog von Gumberland, als ihr 
Gropmeifter daſtand und die bebeutendften Tories ihnen anges 
hörten. Im J. 4855 und 4856 erhielt aber die Regierung fo 
fihere Beweife ihrer hochverrätherifchhen Plane, daß, nach dem 
Verlangen der Gemeinen, im J. 4836*) die Auflöfung der 
fammtlihen Drangelogen erfolgte. 
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4) Mitten unter den Kämpfen der Partheien ftarb ber kin» 
derlofe König Wilhelm IV. am 20. Zunft 4857 — er war 
ftetö eine Stüße der Tories, aber nady feiner auswärtigen Pos 
litit ein Freund und Verbündeter der Zulis Dynaftie in Frank⸗ 
reich gewefen. Sein Tod bewirkte wichtige Veränderungen im 
den Berhältniffen des britifchen Sinfelreiched. Nach dem Geſetze 
der Erbfolge in männlicher und weiblicher Linie folgte ihm hier 
Alerandrina Bictoria, die Asjährige Tochter feines ältern 
Bruders, des Herzogs von Kent Ct I. 1820), und ber Herzos 
ginn Louiſe Victorie von Sacfen» Coburg; bad Königreich 


*) In diefem Jahre wurde auch die neue freie Hochſchule von Lom 
dom geftiftet, welche allen Diffenters offen fteht. 
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Hannover erhielt aber ein jüngerer Bruber ihres Baters, 
Ernft Auguft, der erwähnte Herzog von Gumberland,. 

2) Alerandrina Bictoria, nun Königinn von Großbritans 
nien und Srland, war nicht nur in den Grundfügen der ge 
mäßıgten Whigs erzogen worden, fondern fchon dadurch günftig 
für fie geftimmt, da das Streben der Drangelogen dahin ges 
gangen war, fie vom Throne augzufchließen; fie bildete daber 
ihren Hofftaat nur aus Mitgliedern bewährter Whigfamilien, zur 
großen Freude der Nation, während bie Toried fehr ungebalten 
darüber waren, obmohl fie folched erwartet hatten. Deren Uns 
willen: zeigte fi befonders bei den neuen Parlamentswahlen, 
wo fie alles mögliche anmendeten, um dem Minifierium eine 
Niederlage beizubringen; daher fein Mittel fcheuten, fein Geld 
fparteıı, feine Borfpiegelung unverfucht Tiefen. Ihr Beftreben 
gelang jedoch nur theilweife, indem bie Anftrengungen der Ka: 
tholfifen in Irland die Berlufte ber Whigs in ro und 
Schott land erſetzten. 

5) Unter dieſen Umſtänden eröffnete die Königinn am 19. 
Noveniber 41857 ihr erfted Parlament; ſolches währte big zum 
Yuguft 4833. In diefer Zeit wurde, betreffend Srland, das 
Armengefeß angenommen, welced die Errichtung von Arbeites 
Armenhäufern verfügte; ferner genehmigten die Lords endlich 
auch dag neue Zehentgeſetz, durch welches die Grundbefiger 
die Entrichtung des Zehent übernahmen, indem die Minifter auf 
die früher behauptete Appropriationdclaufel verzichtet hatten; 
nad der ein Theil des Kirchen Einfommend zur Beförderung 
des Tiolfdunterrichtd verwendet werden follte. Sie hofften durch 
biefe Nachgiebigfeit die von den Lords fo lange vereitelte, fo 
nöthige Reform der Städteverwaltung in Irland durchfegen zu 
können, fie famen aber auch diefes Mal nicht zum Ziele. 

4) Am 23. Juni 4858 wurde die Krönung der Königinn 
Victoria mit allem Ganze vollzogen. Es zeigte fid) an dieſem 
Tage bie begeifterte Anhänglichkeit des Volkes an die junge 
Königinn, aber aud die Vorliebe der Nation für ihre ehrwür— 
digen monardifchen Einrichtungen. Im freien Großbritannien 
war man noch nicht dahin gefommen, die religiöfe Salbung, 
das Sinnbild des Ausgufjes der göttlichen Gnade, vornchm zu 
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verachten! Alle Höfe Europa's — auch bie „‚freiffnnigften” — 
vermehrten burch die Anweſenheit ihrer prächtig ausgeſtattteten 
Bevollmächtigten die Feier diefed bedeutungsvollen Tages. 


$. 422. 

1) Während der Testen Parlaments -Sißung hatte die Pars 
thei der Radicalen fid immer fchärfer von jenen der Whigs 
getrennt; unter jenen fuchte der Ultra-Radicale und irifche Ans 
walt Feargus O'Connor (Fihrgos D’Kannörr) die niederen 
Klaffen aufzumwiegeln. Er bediente fi) dazu der bereits bes 
ſtehenden Handwerker Bereine; bie Forderungen der Radicalen 
und der arbeitenden Volksklaſſen wurden zu einem Ganzen vers 
fhmolzen; fo entftand die fogenannte Volkscharte, deren 
Berwirklihung eine völlige, gewaltfame Ummälzung, ähnlich 
der franzöfifhen, herbeiführen würde. Zu diefem Zwecke 
wurden von den Ultras Rabdicalen oder Chartiſten überall öfs 
fentliche Verfammlungen ausgefchrieben, um eine Petition zu 
berathen. Deren Inhalt war: Ausdehnung des Wahlredhts, 
gleihe Wahlbezirfe, geheime Abſtimmung bei Parlamentswahlen, 
einjährige Parlamente, Auslöfung für die Mitglieder, Abfchafs 
fung des jest erforderlichen Eigenthums-Betrags. 

3) Diefed Treiben der Ehartiften hatte jedenfalls Einfluß 
auf die Staatsfunft des Whig-Cabinets. Man hatte allgemein 
bei Gelegenheit der Krönung der Königinn die Ernennung einer 
großen Anzahl Freunde ber Reform zu Paird erwartet, um fo 
die Macht der Tories im Haufe der Lords zu brechen. Allein 
die Minifter begriffen, daß fle unter gegenwärtigen Berhältniffen 
Das Anfehen der Ariftocratie nicht fchwächen durften, ohne den 
Entwürfen der Revolutiond» Parthei in die Hände zu arbeiten, 
fie beſchloßen deshalb im Nothfalle lieber den Tories die Ges 
walt zu überlaffen, ald gemeinfam mit diefen unterzugehen. Jene 
Mapregel unterblieb daher. 

5) Die Stellung Großbritanniens zum Auslande war eine 
günftige zu nennen; nicht nur dauerte das gute Vernehmen mit 
Frankreich fort, fondern es gelang aud dem Lord Palmerfton, 
Minifter des Auswärtigen, durch KHandelsverträge mit Defters 
reich und mit der Pforte der überwiegenden Macht Rußlands 
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im Oriente wirffam entgegen zu treten. Im Innern bed Reiches aber 
drohten bedenfliche Verwidelungen; namentlich waren durch den 
Mißwachs des Sommers 4853 die Getraidepreife zu jener uns 
geheuren Höhe geftiegen, weiche zwar die zollfreie Einfuhr des 
Kornes gefeglic, geftattet, aber bei der rauhen Jahreszeit dennoch 
Hungersnoth befürchten ließ. Diefed Marimum war im Juli 1828 
auf 75 Scillinge (etwa 26 Thaler) für den Quarter (2?/, Dress 
bener Scheffel) ausländifchen Waizen mit einer Abgabe von 4 
Schilling beim Verkaufe fefigefegt worden. Bei geringerem 
Preife ftieg die Abgabe bedeutend. Die Korngefege legen 
dem Lande eine jährliche Steuer von 10 Mill. Pf. Sterl. auf, 
welche etwa 46,000 großen Grundeigenthümern zu Gute fommen 
und vorzugsweife von ben gewerbtreibenden Ständen getragen 
werden müſſen. 

4) Die bebeutendften Kabrifherren befchloßen daher alle Kräfte 
aufzubieten, um das Land von einer fo ungerechten Steuer zu 
befreien; allein die arbeitenden Klaffen vereinigten fih — gegen 
ihren eignen Bortheil — nicht mit jenen, da ihre Leiter ihnen 
vorfpiegelten: nur die Durchfegung der Volkscharte werde allen 
Beſchwerden gründlich abhelfen. So vereitelten die Chartiften 
in den flattfindenden Volksverſammlungen Petitionen um Auf— 
hebung der SKorngefege, und flimmten die Maffen für ihre 
Zwede. Die Regierung mußte bei diefem Streite ſich leidend 
verhalten, um feine Parthei zu reizen. 
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4) Unter biefen Umftänden wurbe das Parlament im Fe 
bruar 4839 wieber eröffnet. Es zeigte ſich babei fogleich auf's Neue 
der Zwiefpalt zwifchen den Whigs und den Radicalen: denn 
biefe erflärten mit der Reformbill ſich noch nicht befriedigt. Die 
Gegner der Korngefege fonnten vom Parlamente gar nichts ers 
halten, da ihre Widerfager bier die Oberhand hatten. Die 
Aufregung unter den Chartiften wurde indeffen fo bedrohlich, fo 
aufrührifh, daß die Whigverwaltung, wenn aud) ungern, durch 
Verordnungen einfchreiten mußte. Hiezu fam endlich nody der 
Widerftand, welchen bie Pflanzer in Jamaika den Gefeten, zum 
Schutze der Neger erlaffen, Ieifteten; die Regierung wollte daher 
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die Verfaffung von Jamaika auf drei Jahre auffer Kraft ſetzen; 
ihre Entwurf erhielt aber nur eine Mehrheit von fünf Stimmen 
im Unterhauſe. 

2) Da reichten die fämmtlichen Minifter am 6. Mai 1839 
ihre Entlajjung ein. Lord Melbourne ertheilte der Königinn 
den Rath, wegen Bildung eined neuen Gabinets an Lord Wels 
lington fih zu wenden; diefer aber empfahl Nobert Peel dafür. 
Die K. Victoria gab höchſt ungern und nur unter Thränen 
nah; ald jedoch R. Peel als erfte Bedingung die Entfernung 
ihrer vertrauteften Freundinnen aus ihrer Nähe forderte, ba er» 
Färte fie mit edelm Stolze ſich gegen diefe fränfende Zumuthung; 
fie wendete fih dann an ihre früheren Minifter, und bewog 
diefe ihre Stellen nochmals zu übernehmen. Durch Nachgiebige 
feit und Zugefländniffe (auch in dem Streite mit ber gefeßge- 
benden Berfammlung in Jamaika) gelang ed dem Whig⸗Cabinete 
die Parlaments» Sikgung zu überflehen; der Grimm der Ultras 
Toried aber machte in drohenden Schmähungen gegen die Könis 
ginn ſich Luft. 

5) Im Laufe ded Sommers 4859 wurde hiezu noch die 
Gefahr von Seiten der Ehartiften wahrhaft drohend. Das 
Parlament hatte ihrer großen Nationals Petition fein Gehör ge» 
fhenft; da ward auf Betrieb O'Connor's befchloffen: für den 
412. Auguf in ganz England eine „heilige Woche” zu verfün« 
digen, welche alle Arbeiter feiern follten. Deren Zwed war fein 
anderer, als ein allgemeiner Aufruhr, zu welchem aud wirklich 
Anftalten getroffen wurden. Allein bie wilde Aufregung brad) 
früher, als die Führer beabfichtigten, am 4. Juli zu Birming» 
ham (Börrminghämm) in einen furchtbaren Aufftand aus; die 
zahlreichen Rotten wurden aber burch wenige Truppen zerfprengt. 
Am A5ten wiederholten die Chartiften die Empörung mit mehr 
Erfolg, begleitet von Plünderungen und Brandftiftungen; fle 
wurden jedoch auch diefes Mal beflegt. 

4) Run wendete die Regierung alle gefeglichen Mittel zur 
fernern Unterdrüdung diefes aufrührifchen Treibens der Ehars 
tiften an, wobei ihr deren eigne Uneinigfeit und Entmuthigung 
zu Statten fam. Alle Verſuche, den heiligen Monat zu begins 
nen, wurden mit leichter Mühe vereitelt und die einflußreichiten 
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Häupter gefangen. Noch einmal erhob ſich ber gefährliche 
Auffland am 4. November in Wales, die Stadt Newport 
(Njuhport) follte den Stützpunkt des Bürgerfrieged bilden; doch 
die Aufrührer zerftreuten fih, als fle entfchloffenen Widerftand 
fanden. Sie verloren fortan viel von ihrer Gefährlichkeit, obs 
wohl die Noth in England groß ift und jene noch ſtets die fo, 
genannte Bolfächarte durchzufegen fireben. Am 2. Mai 418342 
überreichten fie deshalb dem Unterhauſe eine Petition mit 
3,515,752 Unterſchriften! Ihr Hauptſitz iſt Birmingham. 
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4) Bereits im November 1839 hatte bie Königinn Bics 
toria dem geheimen Rathe angezeigt: daß fie den Prinzen Als 
bert von Sadfen»-Goburg (zweiten Sohn des regierenden Her» 
3098 Ernft) zu ihrem Gemahle erforen habe. Im nächften 
Parlamente, am 46. Ganuar 4340 eröffnet, wurbe bie Naturas 
Iifation und dad Jahrgeld des Prinzen (30,000 Pf. Sterling) 
berathen, der bald in England eintraf, Am 10. Februar ers 
folgte die Bermählung des hohen Paared unter ben üblichen 
Feierlichkeiten. Auf die politifchen Verhältniffe des Landes übte 
die Verbindung der Königinn feinen Einfluß; da Prinz Albert 
von aller Theilnahme an den Regierungsgefchäften ausgefchloflen 
blieb, (Diefe Ehe wurde bisher mit zwei Kindern gefegnet, 
Victoria Adelheid, geboren am 40. November 41840, und Albert 
Eduard, Prinz von Wales, geb. am 9. November 4841.) 

2) Im Parlamente dauerte indeflen der Streit zwifchen den 
Whigs und Toried mit ununterbrochener Heftigkeit fort; dabei 
hatte das Minifterium alle Mühe, ſich zu behaupten; deren Geg⸗ 
ner rückten ihrem Ziele: dem endlichen Sturze bed Whigds Cars 
binets, ftetd näher. Am 28. Auguft 4841 nahmen Melbourne, 
Ruſſel und deren Gollegen wirflidy ihre Entlaffung. Robert 
Peel bildete darauf ein TorysMinifterium, Korb Aberbeen 
(Hebberbihn) erhielt die auswärtigen Gefhäfte. Im neuen 
Parlamente waren bie Korngefege der Hauptgegenftand der 
Verhandlungen; deren Gegner konnten mit der verlangten Abs 
fhaffung bisher nicht durchdringen; das Minifterium will bafür 
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eine Einfommen» Steuer einführen, nad) -Berhältniß der Eins 
nahme oder ded Vermögens zu entrichten, 

5) Der Zuftand von Ir land und von beinahe 8 Millionen 
Katholifen bieibt noch ſtets fehr beflagenswerth. Zwar haben 
die Whigs für diefes Land viel gethan und der völligen Rechts 
Iofigfeit ein Ende gemacht, in welcher die Iren aud) nad) ber 
Emancipation ſich befanden; aber die Unterdrückung langer Jahr» 
hunderte vermodhten fle nicht zu befeitigen. Noch immer gehört 
faſt alled Grundeigenthbum der Inſel der proteftantifchen Geifts 
Iichfeit oder wenigen großen britifchen Beflgern, welche den Ers 
trag ihrer Güter in England verzehren. Die Maffe des irifchen 
Bolfes lebt eigenthumslos im Lande feiner Väter! Glücklich iſt, 
wer einiges Land zu pachten vermag, um durch Kartoffeln, die 
er darauf baut, fich gegen Hunger zu ſchützen. Hunderte, ja wohl 
mitunter Zaufende, fterben hier jährlich vor Mangel an Nahrung 
und Kleidung! Die Befchreibung ihrer elenden Hütten erregt 
inniges Mitleiden — und dennoch find deren unglüdlicdhe Bes 
mwohner ftets in Gefahr, von ihrem Grundherrn auch aus diefem 
Aufenthalte des Gammerd getrieben zu werden, wenn biefer feis 
nen Bortheil dabei findet, Nur nad) und nad) werben hier die 
Umftände beffer werden können. 

4) Erfreulicher find dagegen die Berhältnifje des katho— 
Iifhen Glaubeng im ganzen britifchen Reihe. Das frühere 
allgemeine, fo ungerechte Borurtheil dawider ift faft zur Partheis 
ſache geworden, Es zeigt ſich befonderd in England eine große 
geiftige Bewegung, häufige Rüdtritte zur alten Mutterfirdhe 
find deren Folgen; jährlich entftehen mehr Fatholifche Kirchen 
und Kapellen, fogar in Schottland. Zu biefer Erfcheinung 
trägt wefentlicdy die Hinneigung eines Theild der Mitglieder der 
Hochſchule von Drforb zur Lehre der Väter, zur Ueberlieferung 
und fomit zur Fatholifchen Kirche bei, welche feit einigen Jahren 
befonderd durch den Dr. Pufey angeregt wurbe, und noch ſtets 
im Zunehmen if. In den acht Bezirken (Rondoners, Mittenz, 
Oſt⸗, Wells, Nord⸗, Lancafters, York⸗ und Waled-Bezird) 
unter 8 apoftolifchen Bicarien (Bifchöfen), in welche die katholifche 
Kirche Englands eingetheilt ift, zählt man Cim J. 1841) 474 
Gotteshäufer und gegen 20 Klöfter. In Schottland find drei 
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apoftolifche Vicarien für den Oft», Wells und Nordb»Bezirk, mit 
66 Gotteshaͤuſern. In Irland gibt ed 4 Fatholifhe Erzbifchöfe 
und 25 Bifchöfe (in partibus). 
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Wir möüffen hier noch einen Bli auf die überfeeifchen 
Berhältniffe Großbritanniens werfen; zuerft auf die in Nord⸗ 
Amerifa, 

1) In dem wichtigen Sanada hatte feit mehren Jahren 
eine große Unzufriedenheit mit der britifchen Verwaltung ſich 
geäußert, deren Urfahen und Gang wir bier nicht entwickeln 
Fönnen. Die Forderungen, befonderd der Nieder» Canadier, 
meiftend Frangofen, mußten zulegt zu einer förmlichen Trennung 
führen; folche wurden aber im Ganzen vom Parlamente im 
März 1837 verworfen. ALS diefer Befchluß in Canada befannt 
wurde, brach der längft vorbereitete Aufftand erft in Unter⸗ 
Canada (im November), dann auch in Ober-Ganada aus (im 
December); er wurde jedoch, hier wie dort, noch vor Ende bed 
Jahres fchnell unterdrädt. Der Graf Durham (Dorrämm), 
welder im J. 1838 als General» Gouverneur mit faft unums 
fchränfter Gewalt nady Nordamerika geſchickt wurde, fiellte bie 
äußere Ruhe völlig wieder her. 

2) Der Aufitand in Ganaba. führte zu ernftlichen Zwiſtig⸗ 
keiten mit ben vereinigten Saaten von Rorbamerifa. 
Es beitanden fchon frühere Gränz- Streitigfeiten zwifchen dem 
Staate Maine und dem britifchen Gebiete, da jener längs dem 
Fluſſe St. John flets fidy ausdehnte. Sekt, im December 4837, 
waffneten fi im Staate Newyork freiwillige Nord » Amerikaner 
zur Unterftügung der Ganadier und befegten die britifche Niagaras 
Sinfel Mary (Märih). Das Dampfboot „Caroline“ wurde bald 
darauf abgeſchickt, um ihnen Kriegsbedarf zuzuführen. Der 
Dberfi Macnab (Mädnäb), weldher mit Truppen in der Nähe 
ftand, ließ in der Nadıt vom 29—30. December diefes Schiff 
durch fünf bewaffnete Boote unter Gapitän Drew (Drjub) in 
Brand ſtecken und fo zerftören, wobei mehre Menfchen im Nias 
gara um’s Leben famen, 

5) Diefes Ereigniß, welches für eine höhnende Verlegung 
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bed Gebietg der vereinigten Staaten angefehen wurbe, erregte 
hier große Bewegung. Die amerifanifchen Behörden fchritten 
zwar fräftig ein, veranlaßten die Räumung der Mary: Gnfel 
im Januar 1838 und fiellten die Ordnung an den Gränzen her; 
allein die Verbrennung jened Dampfbootes erzeugte langen, bits 
tern Wortftreit, mehre Sahre hindurd, Mährend dieſer Zeit 
gefhah es, daß ein Schiff, „die Ereole”, aus dem Staate Birs 
ginien, Sklaven verführte — denn in den füdlichen Gebieten 
wird diefer Handel noch fehr vertheidigt und getrieben. — Die 
Sklaven madıten ſich unterwegs frei und fanden bei den Eng» 
ländern Schug und Hilfe — ein neuer Gegenftand des Zwiftes, 

4) Endlich wurde am 20. December 4841 der berühmte 
Bertrag zu London zwifchen den fünf Großmächten gefchlofs 
: fen; in weldhem der Sflavenhandel für Seeraub erflärt 
und das gegenfeitige Durhfuhungs-Redt der Schiffe nicht 
nur geftattet, fondern auch anbefohlen wird, mit näherer Bes 
flimmung der Gränzen defielben. Die Nord» Amerifaner (fo wie 
die Franzofen) fehen in diefer Maßregel nur ein verborgenes 
Streben der Engländer: zum einzigen feefahrenden Bolfe der 
Welt fi zu erheben und ihrem Oftindien den Alleinhandel mit 
Solonial- Waaren zu ſichern. 

5) Dieſes Durchfuchungsrecht, von früherher ein Streits 
punkt, fcheint auch jegt die Hauptfchwierigfeit: obwohl bie Eng: 
länder erbötig find, felbft wirklich amerifanifhe Sklavenſchiffe 
freizulaffen und nur fremde Fahrzeuge nehmen wollen, welde 
unter amerifanifher Flagge fegeln; allein die Amerifaner wollen 
nicht einmal eine Durchſicht der Sciffspapiere geftatten; fie 
wollen von jenem Vertrag gar nichts wiſſen. Nach diefem fcheint 
die Angelegenheit der Creole die meifte Aufregung hervorgebradt 
und die Sache mit der Garoline mehr in den Hintergrund gedrängt 
zu haben. Hinſichtlich der Gränzberichtigung zeigen beide Theile 
die meifte Bereitwilligfeit zu friedlicher Ausgleihung; überhaupt 
ift eine folche mit vieler Wahrfcheinlichkeit zu hoffen. 


$. 426. 
4) Wir bemerften fchon einige Male, daß die Engländer 
ihr Reich in Sftindien immer mehr ausdehnen. Es umfaßt 
Weitgefchichte. vı. al 
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gegenwärtig beinahe ganz Hindoftan: einen Flaͤchenraum von 
faſt 52,000 [) Meilen mit mehr als 420 Millionen Einwohnern! 
Die Hälfte davon enthält das unmittelbare Gebiet der oflin« 
difchen Compagnie: die vier Präfidentfchaften Bengalen ober 
GEalcutta, nebft Allahabad cfeit dem J. 1835), Madras und 
Bombay mit 35 Millionen Menfchen. Mas die Verhältniffe 
der Gompagnie felbft betrifft, fo erlangte fie zwar in den 
J. 48314 und 4854 bie Ernenung ihres Freibriefes auf 20 Jahre; 
fie mußte aber das Vorrecht des Alleinhandeld — durch welchen 
fie zu ihrer Größe gelangt war — in diefen neuen Vergleichen 
völlig aufgeben und mit ber bloſen Herrſchaft ſich begnügen. 

2) In ihrem mittelbaren Gebiete wohnen zahlreiche einheimiſche 
Fürften, welche in verfchiedenen Abftufungen von ihr abhängig find 
und durch geeignete Schritte der Engländer es ſtets mehr werben. 
Einige fliehen — nach Abtretung der Souveränität — in Jahr» 
gehalten mit Beibehaltung ihrer Titel, Hofſtaat u. ſ. w., zu 
diefen gehört auch der ehemalige Großmogul, „Herr von Indien”, 
deffen Hauptftadt Delhi in britifchen Händen ift. Andere Fürs 
ften müffen Zindgeld entrichten und Truppen ftellen, nod) andere 
find blos durd) Derträge gebunden. 

3) Folgende Fürften vermochten noch ihre Unabhängigkeit 
zu behaupten. Runfhit Singh, der Sultan von Labore, 
unterwarf etwa feit dem I. 4800 alle übrige Seifd- Fürften des 
fruchtbaren Pendſchab oder Punjab mit Lift ober Gewalt 
und bildete fo einen mächtigen Staat; hiegu eroberte er von 
Afghaniftan das Thal von Kaſchmir (im 3.4819) und machte 
die Randfchaft Peshamer zinsbar (im J. 4825 und völlig im 
J. 4855). Gr war, fo lange er febte, äußerlich der befte Bun⸗ 
deögenoffe der Engländer. Der unabhängige Radſcha von Nes 
pal cebenfald an der nördlichen Gränze) ift dagegen ein ger 
fährlicher Nachbar für Oſtindien. Bon ben fonft fo mächtigen 
Maharattens Fürften im Staate Punah hat fih nur ber Bes 
berrfcher von Malwah, Nachfolger des Scindiah, frei zu ers 
halten gewußt. | 

4) Diefed war ber Zuftand des britifchen Dftindiensd im 
den Ietten Zeiten. In ‚wichtiger Beziehung zu demfelben fteht 
jest Afghaniftan ober Kabuliftan, das fruchtbare Hoch» 
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land zwifchen Indien und Perfien. Das herrfchende Volk find 
die Afghanen, über 4 Millionen, deren zahlreiche, freiheitslies 
bende Friegerifhe Stämme unter erblichen Häuptlingen ftehen. 
Außer ihnen giebt es dort Perfers, Tataren- und Indier⸗ 
Stämme Ahmed Shah, aus dem angefehenften Gefchlechte 
der Suddoſi, fliftete im J. 41747 das Afghanen-Reih. Die 
Stammfürften traten in eine Art Lehend-Berhältniß zu ihm; er 
gewann befonders den Stamm Durahni durch Begünftigungen, 
behauptete fein Anfehen als Ober» Shan durch Siege und grün 
dete einen mächtigen Staat; folcher erſtreckte fi von Khoraſan 
bi8 Sirhind, vom DOrusftrome bis zum WWeltmeere. (Er ftarb 
im $. 1775.) Unter feinen Enfeln brachen Empörungen und 
Zwiftigfeiten aus und die Auflöfung des Reiches der Sudbofl 
folgte. Wir haben ſchon erwähnt, daß Runfhit Singh bie 
Landfchaft Kafıhmir eroberte (5. 4819), und Peshawer zur 
Abhängigkeit möthigte. Die zinsbaren Emird von Sinde, in 
Beludfchiftan, machten fich frei; das eigentliche Afghanenreich 
riffen 53 Brüder aus dem Stamme der Baruffi an fich, im Jahr 
1825. Doft Mohammed Khan, der mächtigfte unter ihnen, 
herrfchte ihn Kabul; im füdlihern Kandahar und in Pes⸗ 
hawer regierten zwei feiner Brüder, flanden aber in gefpannten 
Berhältniffen zu ihm. Dieſes legtere Land ward jedoch im Jahr 
41355 völlig von Runſchit unterworfen. Nur in Herat, in 
Khorafan, hielt fid noch Kamran, ein Subbofi, doch in beftäns 
diger Sorge vor den Angriffen Perfiens. 
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1) In Perfien, oder im Staate Gran, fritten feit längerer 
-Zeit England und Rußland um den meiften Einfluß; beide Mächte 
hatten im 5. 1854, nad dem Tode des Feth Ali, die Throns 
befteigung feines Enfeld Mohammed Mirza befördert. End» 
lich aber gelang es dem ruffifhen Unterhändler den Sieg bavon 
zu tragen. Trotz aller Abmahnungen des britiſchen Bevollmäch, 
tigten brach der Schah von Perfien im Spätjahre 4837 mit 
Heeresmacht in Afghaniftan ein und umſchloß Herat. Während 
der langwierigen Belagerung famen im 5. 1853 Bündniffe mit 
den Negenten von Kandahar und von Kabul zu Stande; jn es 
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wurben fogar geheime Verbindungen mit den unabhängigen 
Fürſten in Indien (ſelbſt mit Runſchit Singh) angeknüpft. Dem 

britiſchen Reiche in Oſtindien drohte große Gefahr, welche erſt 
fpäter völlig klar wurde. 

0) Der Generalgouverneur Lord Auckland (Ahklaͤnd) ent- 
deckte zeitig genug einen Theil des gefährlichen Treibens und 
vereitelte folches glücklich. Die Berhältniffe zu Runfhit Singh 
geftatteten nicht, Doft Mohammed dur die Zurüdgabe bed 
Peshawer zu geroinnen, wie er verlangte; vielmehr wurden durch 
einen Vertrag im Juni 4858 jenem alle feine Staaten, aud) Pes⸗ 
hawer, gewährleiftet, übrigens follte das Afghanenreich für ben 
im $. 1809 vertriebenen Shah Sudfhah, einen Suddoſi (Enkel 
Ahmed's), wieder hergeftellt und fo ein treuer Bundesfreund, 
eine Bormauer für Indien gewonnen werden. (Der erfte Bers 
ſuch des Subfhah mar im 3. 1853 gänzlid mißlungen.) Bor 
Allem ließ Lord Audland jegt die Inſel Karraf, am perfifchen 
Meerbufen, befegen und bewirkte durch Unterhandlungen die 
Aufhebung der Belagerung von Herat (am 9. September). 

3) Im December fammelte ſich ein britifch » indifches Heer 
(etwa 45,000 Mann) an den Mündungen ded Indus unter der 
Dpers Leitung des Sir John Keane (Kihn). Die (drei) Emirs 
von Sinde wollten dem Vorbringen ber Engländer fich wider» 
fegen; doch diefe rädten vor deren Hauptftadt Hydrabad und 
nöthigten fie zur Unterwerfung und zur Gtellung von 4000 
Mann. Im Februar 4839 überfchritt das Heer den Indus; 
unter großen Anftrengungen und Entbehrungen wurden alle Päfle 
bis zu Ende März erftiegen. Im Anfange Mai war Kanbahar 
genommen und Schah Sudfhah hier gefrönt. Am 25. Juli 
erfolgte die Erftürmung der alten Veſte Gasni oder Ghizni, 
trog alles Widerftandes, im Angefichte eines Afghanen » Heeres. 
Nun Iöften die Truppen unter Doft Mohammed’ eigner Füh—⸗ 
rung fih auf und er entfloh mit 200 Reitern; Schah Sudſchah 
zog am 7. Auguft ohne weitere Behinderung in ber Hauptftadt 
Kabul ein, 

4) Der offentundige Zwed bes berühmten Zuged war er 
reicht ; man berechnet die Koften deſſelben auf 9 Mi. Pf. Sterl. 
Ein Theil des britifchen Heeres unter Sir John Keane trat im 
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October den Rüdzug über Lahore an und war im Januar 1840 
wieder in Firuspor, Er hatte den Major Willfhire (Uillſchihr) 
unterwegs gegen Kelat, die Hauptftadt von Beludfchiftan ges 
ſchickt, deren Emir früher fidy feindlich zeigte; im November 
4859 wurde das wichtige Kelat erflürmt. Die in Afghaniftan 
gebliebenen Engländer unter Sir Willougby Gotton Glillobi 
Katt’n) hielten die bedeutendften Veſten beſetzt; Herat wurde 
gegen fernere Angriffe ftarf befeftigt. Im Jahre 1340 erfchien 
zwar Doſt Mohammed zwei Mal mit neuen Schaaren: er 
warb aber beflegt, das legte Mal am 4. November gefangen 
und nah Ludiana in Dflindien geſchickt. «(An dieſem Tage 
wurde auch das wieberverlorne Kelat zurückerobert.) 

5) In Labore war im Juni 4859 der alte Runſchit 
Singh geftorben; fein Sohn Kurruk und fein Enfel Rur Nihal, 
ein Feind der Engländer, der den Bater verbrängte, regierten 
nicht lange und farben beide im 3.1840. Scher⸗Singh, ein 
anderer Sohn Kurruf’s, folgte; er geftattete den Engländern 
den freien Zug durch fein Reich, welchen fie vergebens von fei> 
nem Öroßvater und von feinem Bruder verlangt hatten. So 
wurde nun die Sompagnie in den Stand gefest, die nöthigen 
Verftärfungen nach Afghaniftan zu fenden, was alsbald unter 
en Shelton (Schelt'n) geſchah. 
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' 4) Indeffen hatten die Engländer fchon früher die wichtigen 
Punkte Bushir (im J. 1838) und Aden (im J. 1859) in Aras 
bien befegt: jenes bebherrfcht den Ausfluß des Euphrats, dieſes 
die Mündung des rothen Meeres; das Ziel war Ausbreitung 
des Handels Zu gleichem Zwecke wurde auch der noch dauernde 
unrühmliche Streit gegen China unternommen, deſſen wir nun 
erwähnen müflen. 

3) Der Gegenftand befjelben if der Handel mit Opium 
Diefes Erzeuguiß: der verdidte Saft der Mohnpflanze, wird in 
Dflindien in großer Menge gewonnen und zubereitet, dann durch 
Privat: Kaufleute nach China eingefchmuggelt, wo er begierig ge 
raudt wird, Wegen feiner fchädfichen, beräubenden Wirkungen, 
aͤhnlich denen des im Uebermaße genoffenen Branntweind, wurde 
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der Genuß des Opiums fchon feit dem. Fahre 41796 von ber 
hinefifchen Regierung fireng unterfagt; feitdem wurden bie 
Maßregeln gegen diefen Schmuggelhandel ſtets verfchärft, aber 
durch geheimen Vorfchub der eignen Behörden dauerte folcher 
vielmehr in fteigender Ausdehnung fort, indem zugleich dadurch 
viel Geld außer Landes gezogen wurde. 

3) Die Befhränfung bed Handels der Europäer mit China 
auf ben Seehafen von Canton, mittelft der fogenannten 
Hong» Kaufleute dafelbft, und dad Streben der Engländer, fols 
chen weiter auszudehnen, hatte fchon im J. 4854 zu ernflen 
Verwickelungen mit dem Handelsbevollmädhtigten Lord Napier 
(Nehpier) geführt, in welchen diefer zulegt den Kürgern ziehen 
mußte. Drohender wurden nun bie Zerwärfniffe wegen der 
Scmuggelei des Opiums; die Regierung forderte im März 
4859: der ganze Borrath von Opium follte zur Zerftörung aus⸗ 
geliefert werden, alle Fremden follten fich fchriftlich verbürgen, 
nie wieder Opium einzuführen und im Uebertretungsfalle dem 
Waarenverlufte und der firengften Strafe fich unterwerfen. Zus 
gleich wurden die Hong» Kaufleute heftig bedroht und derartige 
Zwangs⸗Maßregeln getroffen, daß der britifche Bevollmächtigte, 
Eapitän Elliot (Elliött), zulegt nachgeben und 20,285 Kiften 
mit Opium ausliefern mußte (im Mai). 

4) Am 40. Mai erfchien ein neues Edict, durch welches 
alle Opium» Schiffe weggenommen und betheiligte Perfonen mit 
dem Tode beftraft werden follten. Die Engländer trieben den 
unerlaubten Handel fort, fo viel fie fonnten; dagegen wurden 
fie bei fleigenden Srrungen am 25. Auguft in Macao genöthigt 
aufihre Schiffe zu flüchten; ja ed ward unterfagt, ihnen Lebens» 
mittel zu verkaufen. Da begann Gapitän Elliot am- 2. Sept. 
Geindfeligfeiten gegen einige Schiffe; es folgten Unterhandluns 
gen, der einträglicdye Opiumhandel war indefien in vollem Gange. 
Am 3. November wollten zwei britifche Kriegsfchiffe den Strom 
von Canton hinauffegeln, bie chineſiſche Flotte legte fih in den 
Meg: ed entfpann ſich ein Gefecht, wobei ſechs ihrer Schiffe zu 
Grunde gingen und 900 Chiriefen getödtet wurden. Ein Edict 
vom 6. December erflärte nun, daß aller Handel mit der bri⸗ 
tifchen Nation für immer zu Ende fey. 
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5) Nach langen Verhandlungen im Parlamente über diefen 
Gegenftand, nad vielen Entfchädigungsforderungen und nad 
vorläuftgen Sriegsrüftungen, erließ am 6. April 4840 der Ge- 
heimrath einen Befehl zu Repreffalien gegen China. Man wollte 
Genugthuung für erlittene Beleidigungen, Entfchädigung für die 
Verlufte der Kaufleute, Sicherheit für Perfonen und. Eigenthum 
und fünftige angemeflene Stellung des Handelsverkehrs. Dieſes 
follte durch Wegnahme chineflfcher Schiffe bewirkt werden, über 
welche dann — bei Weigerung von Genugthuung — durch Pris 
fengerichte verfügt werden folte; eine eigentliche — 
erfolgte nicht. 


$. 429. 

4) Dahin hatte alfo der. nichtswürdige Opiumftreit geführt. 
Es ift allerdings gewiß, das Aufhören diefes Schmuggelhandeld 
würde von empfindlichen VBerluften für England und für Oftin 
dien begleitet feyn; die britifche Regierung konnte unter den vor- 
liegenden Umftänden kaum noch ruhig bleiben; aber es ift eben 
fo gewiß höchſt anmaßend und ungerecht, wenn man den Unter⸗ 
thanen einer fremden Regierung, gegen deren Befehle, irgend 
eine Sache, befonders eine fchädliche, aufzwingt. 

2) Im Mai und Juni 4340 fegelte die britifche Flotte von 
Sincapore ab; am 23. Juni begann dann die Blofade des Gans» 
tonfluffes, welche jedoch der Fifcherei und dem harmlofen Küftens 
verfehr "feinen Eintrag thun follte. Schiffe, die der Regierung 
gehörten, wurden aufgebracht, nicht fo das Privats-@igenthum. Um 
ferner jene einzufchüchtern, ward am 6. Juli die Infel Tſchuſan 
an der nordöflichen Küfte fait ohne Widerstand befegt. Diefe Inſel 
follte big zur völligen Beendigung des Streited behauptet werden, 
doch ift der Aufenthalt dafelbit fehr ungefund und unſicher. 

3) Die Mandarine in dem Fort Amoy wollten anfangs 
von Unterhandlungen nichts wiffen, als aber der Admiral Elliot 
das ſchwere Geſchütz fpielen ließ, wurden file gefchmeidiger. 
Darauf fegelte der Admiral am 9. Auguft bis 20 Meilen vor 
Peking. Kesfchenm, der Vicefönig der Landfchaft, nahm das 
Schreiben Lord Palmerfion’d am Asten entgegen, mit Klagen 
über den Obercommiſſär Lin angefüllt. Die endliche Antwort 
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des Faiferlichen Hofes verfprach Unterhanblungen in Canton zu 
pflegen; Elliot fegelte daher nad Tſchuſan zurüd. 

4) Diefe Entfernung war der Hauptzwed der chinefifchen 
Regierung; mit den Unterbandlungen beeilte fie ſich nicht eher, 
als bis die Engländer einen glüclichen Angriff auf die Forts in 
der Mündung des Gantonfluffes und auf die Schiffe ausgeführt 
hatten. Jetzt, im Januar 4841, verſtand ſich Ke⸗ſchem zu 
einem Präliminar-Vertrage: die Inſel und der Hafen 
Hong⸗Kong, nebſt den Zöllen, ſollten der britifchen Krone 
abgetreten, auch felbiger ein Erfat von 6 Millionen Dollars in 
mehren Zahlungsfriften entrichtet werden (man berechnet ben 
Verluft noch einmal fo hoch); der Verkehr zwifchen beiden Staas 
ten fol auf gleichem Fuße ftattfinden. 

5) Die Infel Hong» Kong wurde am 26. San. wirklich befegt, 
Tſchuſan aber geräumt. Allein der Kaifer von China genehmigte 
den Vertrag nicht; fo begannen die Feindfeligfeiten neuerdings. 
Um 25. Februar nahmen die Engländer die erwähnten Forts 
und am 6. März die Factorei vom Canton; diefe Punfte wurs 
den jedoch wieder geräumt. Am 26. Anguft eroberten fie unter 
Darfer die Inſelſtadt Amoy; deren flarfe Werfe wurden meis 
ſtens zerftört, 500 Geſchutze vermagelt, die Borräthe weggebracht 
oder vernichtet. Am 2. October bemächtigten fie fich zum zweis 
ten Male der Inſel Tſchuſan nebft der Hauptftadt Ting-hae 
Tihingshae). Sie halten auch die Hafenftabt Ning ⸗po befegt 
und haben im Anfange 48342 noch drei Kreisftäbte erobert. 
Andererfeird geben bie Chinefen nicht nad; fie fämpfen tapfer, 
werden nur aufgereizter und treffen bedeutende Gegenanftalten; 
Canton und alle Zugänge bei Whampoa find ftarf befeflige und 
mit wohl 400 Gefchügen verfehen worden. Aber auch die Eng» 
länder behaupten ihre eingenommenen Punfte und verflärfen ſich 
fortwährend; ihr Ziel ift Peking. So ift das Ende dieſes 
Streites noch gar micht abzufehen: in England felbft zweifelt 
man an einer wortheilhaften Löfung. 


$. 450. 
4) Um diefe Zeit traf die Engländer ein fchredlicher Schlag 
in Afghaniftan; aus den widerfprechenden Erzählungen ergiebt 
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fih etwa folgendes. Die Engländer befaßen in biefem Lande — 
deffen Behauptung der Compagnie große Summen foftete — 
nur die Feftungen, welche fie eben inne hatten; bie zahllofen 
Forts der unruhigen Häuptlinge mußten zerflört werben. Schah 
Sudfhah hatte bei feiner Unfähigkeit nur geringen Anhang 
gefunden; er ward als ein Frembling angefehen, da Fremde ihn 
eingefegt hatten. Er fuchte befonderd die Duranhi, die früheren 
Freunde feines Geſchlechts, auf feiner Seite zu behalten; dem 
Stamme der Ghildfhi, und wohl audh anderen Stämmen, 
mußte ein Sahrgeld bewilligt werben, wofür fie ſich anheifchig 
machten, fortan ruhig zu bleiben und die nördlichen Päffe ges 
gen feindliche Einfälle zu hüten, 

2) Mangel an Geld oder übelverftandene Sparfamfeit vers 
anlaßte, daß jenes Jahrgeld verfürzt, oder gar nicht entrichtet 
wurde; die Folge davon waren Unruhen und darauf, feit dem 
2. November 4841, ein völliger Aufftand in Kabul. Die Eng» 
länder — 10 bid 13,000 Mann — mußten in die Eitadellen 
ſich werfen und wurden bier eingefchloffen, während das ganze 
Land fi erhob und man bie vereinzelten Poften niedermachte. 
Entfag für jene war nicht möglich, wegen der rauhen Jahres⸗ 
zeit; der Mangel an Lebensmitteln wuchs mit jedem Tage, und 
fomit die Noth der Belagerten. Man befchuldigt den Oberge⸗ 
neral Elphinftone, er babe auch die nöthigften Erhaltungsmaßs 
regeln forglos verabfäumt, 

3) Endlich mußte diefer die Ränmung von ganz Kabul ges 
foben, wofür er von Ahfbar- Khan, Sohn des Doft:Mohams» 
med, freien Abzug und Lebensmittel erhalten ſollte. Letzteres 
mag wirklich gefchehen feyn, nun aber fol Macnaghten (Mäd: 
nahtn), der britifche Gefandte zu Kabul, ſich gemweigert haben, 
die Beften zu übergeben — Furz diefer wurde in heftigem Wort» 
wechfel während der Linterhandlungen am 23. December ges 
tödtet — fo wie viele andere Briten vor und nad) ihm. Die 
Gapitulation wegen des Rückzugs ward dennod am 2gften ges 
ſchloſſen und am 5. Januar 1843 unterzeichnet: die Dfficiere 
und Soldaten erhielten mit ihren Waffen und Gepäd freien 
Abzug nach Dſchellalabad in der Kandfchaft Sejeftan, einige der 
erſten mußten als Geifeln zurüdbleiben. 
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4) Am 6. Sanuar verließen die Engländer (etwa noch 
5000 Mann) Kabul: drei Tage lang hatten fie blos von den 
Befchwerniffen der Witterung zu leiden; als fie aber am gten 
bei dem Pafje Khurd» Kabul oder Kotul anfamen, da fielen die 
Afghanen ploͤtzlich über fie her und richteten ein ſchreckliches 
Blutbad unter ihnen an; am 4oten waren (zu Tasni?) nod 
500 Mann übrig, auch von diefen entfamen mur einige gleich 
fam wunderähnli am 45. Januar nad Dfchellalabad. (Eins 
zelne folgten fpäter nad.) Go war das ganze Heer «über 
40,000 Menfchen) buchftäbfich vernichtet, bi auf ein paar Hum 
dert Gefangene, Die vornehmften derfelben: jo wie die Gene 
rale Elphinftone und Shelton, viele andere Dfftciere (von denen 
man 440 vermißt) und die Frauen befinden ſich mit Ahkbar⸗ 
Khan im Forte Baddfchabad eingefchloffen. 

5) Diefes war die Rache der Afgbanen von Kabul; felbft 
Shah Sudſchah fteht in großem Verdachte des geheimen Eins 
verftändniifes und der Aufwiegelung. Afgbaniftan ift jedoch für 
die Engländer feineswegs verloren. General Nott (Natt) hält 
mit 10,000 Mann Kandahar befett und hat bisher alle feind- 
lichen Angriffe mit den Waffen zurücgemiefen, Dfchellalabad 
behauptet Dberfi Sale (Seh!) mit 2000 Mann nad) dem Rathe 
feiner flugen Gemahlinn, weldye bei dem unglücklichen Rückzuge 
großen Heldenmuth gezeigt hat. Ghazni und Kelat⸗i⸗-Ghilzi 
waren bis Ende März noch in britifchen Händen. 

6) Sowohl in England als in DOftindien werden bedeutende 
Anftalten getroffen, um die Schmach von Kabul augzulöfchen; 
im Falle des Gelingens dürfte man leicht Afghaniftan als eigne 
Eroberung zu behaupten fuchen, was der britifchen Macht und dem 
Handel in DOjtindien einen neuen Schwung geben würde. reis 
lich find die Schwierigkeiten nicht gering; der Keiber⸗Paß, 
welder aus Peshawer nad Dichellalabad führt und durch das 
Fort Ali-Musdſchid gededt wird, kann ein ganzes Heer aufhal⸗ 
ten; fchon ift im Januar (5—24.) ein Angriff darauf mißlungen. 
Sollte der Zug fehlichlagen, fo Fünnten die Folgen fehr gefähr: 
lich werden; es fcheint als beftehe in ganz Dftindien eine weit 
verzweigte Verbindung zum Sturze der britifchen Herrfchaft, 
welche nur den günftigen Augenblid zum Losbrechen erwartet. 
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V. 
Rußland. Die Türkei. 


I. Das euffifhe Reich. — Nikolaus I. — Polen. 

— Kirchliche Verhältniſſe. — Aeußere Stellung. — 

I. Das türkiſche Reich. — Aegyptiſch⸗ſyriſcher 

Krieg. — Rerträge von Eondon. — Ausgleichung. 
| RS. 1833-1842. 
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1) Das große rufſiſche Reich bildet im Innern unter 
ber Regierung K. Nikolaus I. ſtets mehr eine abgefcyloffene, 
militärifche Monarchie. Die Empörung bei feiner Thronbefteigung 
im 5. 4825, in Rußland und in Polen verzweigt (f. $. 375— 
576), fo wie der Aufftand in Polen im Jahre 1850—1851 
(ſ. $. 405—406) waren glücklich bezwungen worben; in beiden 
war jedod der Geift und der Einfluß von Außen thätig gewefen, 
So zeigte fih dann im Gegenfage eine um fo ftrengere Abs 
ſchließung gegen das Ausland, eine entſchiedene Pflege des Rufe 
ſenthums mit Befeitigung alles Fremdartigen. Hierauf wirfen 
alle Anordnungen und Maßregeln des Fräftigen, thätigen, aber 
willfürlichen Selbftherrfcherse — einige derfelben, fo wie bie 
- Gränzfperre und deren Handhabung, kommen fait Feindfeligfeis 
ten gegen die Nachbarn gleich. Der Bürgerftand hebt ſich in 
Rußland; durch ein neuftes Ukas vom 44. April 4842 wurden 
die Grundherren ermächtigt mit ihren Leibeignen Verträge zu 
ſchließen, um diefe zu Freien und Landbeſitzern zu machen — 
ein wichtiges Ereigniß für die Folge. 

2) Des Kaiferd Streben geht nach dem Vorbilde Ludwig XIV. 
und Peter I. offenbar auf völlige Einheit des Reiches, betrefs 
fend die Gefege und die Verwaltung, ja fogar die Sprache und 
die Religion. In allen Landfchaften wird die Erlernung der rufs 
ſiſchen Sprache gefordert und durch Zwangsmittel befördert. So 
follen auch die deutfchen Oftfeeländer: Liefland, Eftyland und 
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Kurland, das Erbe bes. Deutfchorbens, in ruffifche Provinzen 
umgefchaffen werben. Hier verführt man jedoch noch mit einiger 
Schonung und Vorfiht; die proteftantifche Religion, welche hier 
berrfchend ift, erfreut fi his jest * aracerier Freiheit 
und kraͤftigen Schutzes. 

5) In Polen. geht man dagegen ganz rückſichtslos zu 
Werke, Der Schulplan vom September 1353 beurfundet offen 
den Zwed, die Polen: in Rufen zu verwandeln. Als Kaifer 
Nikolaus im October 4835 zum erften Male wieder in Wars 
ſchau erfchien, erflärte er. den Abgeorbneten der Stadt: „Wenn 
fie in ihren Träumen einer befondern Nationalität Polens ver: 
barrten, fo könnten fie nur Unglück fich bereiten; er habe eine 
Gitadelle erbauen laffen und würde bei den geringften Unruhen 
die Stadt dem Boden gleihh machen laſſen.“ Diefes war bie 
Antwort auf die Schmähungen und Aufwiegelungen der Audge- 
wanderten, fo wie auf die liberalen leeren Floskeln der Redner 
Frankreichs und Englands; fie wurden insgefammt auf den Mund 
der Kanonen verwiefen. Uebrigens zeigte der Kaifer mehre 
Male, daß er gegen einzelne Polen feinen Groll hege; aber fein 
Syftem fest er mit aller Strenge durch. Endlich darf man 
nicht vergeffen, daß die Polen an dem Unglück, welches fie be 
troffen hat, durd ihr Beträgen in bürgerlicher und religiöfer 
Hinfiht große Schuld haben. 


$. 452. 

4) Was aber dem Gefühle jebes Einzelnen, fo wie ber 
ganzen Nation am fchmerzlichiten fallen muß, ift das folgerechte 
Streben der ruffifchen Regierung: den alten Fatholifchen Glauben 
der Polen wo möglid; völlig zu verdrängen, oder felbigen doch 
unmittelbar unter die Staatsgewalt zu beugen. Ungeachtet der 
Beſtimmung des organifchen Statuts, welches Polen die Freiheit 
der Religion verbürgte, wurden die Geſetze des ruffifchen Reiches 
in Kraft gefegt, die bei Ehen zwifchen fogenannten „Orthodes 
xen” und Andersgläubigen, die Erziehung der Kinder in der 
griechifchen Religion fordern. Gewiß ein fidheres Mittel den 
Fatholifchen Glauben nach und nach andzurotten — und wirflich 
das Ziel der ruſſiſchen Regierung, 
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2) Schon im J. 1851 waren 2 Ukas gegen Ausbau und 
Ausbefferung Fatholifcher Kirchen erfchienen; in den Jahren 1852 
und 1855 wurden eine große Menge Kirchen (man behauptet 
gegen taufend) dem griechifchen Cultus zugemiefen. Ein Glei⸗ 
ches geihah mit vielen (200) Klöftern, welche zw nicht Firdhs 
lihen Zweden verwendet wurben, oder (dreizehn) der griechi⸗ 
fhen Kirche zufielen. Mehre erledigte Bifchofsfige wurden uns 
befegt gelaffen; dagegen ward im 5. 1839 in Warfchau, am 
Hauptfige des flavifchen Katholicismus, ein griechifches Bischum 
unb’ein Seminarium gegründet, Alle urfmittelbare Verbindung 
mit dem heiligen Stuhle follte fünftig aufhören und einzig durch 
das Minifterium. bed Auswärtigen geleitet werden. Diefes wurde 
auf die Vorftellungen Roms dahin ermäßigt, daß die Regierung 
fidy erbot, einige Bifchöfe zu diefem Zwecke zu ermächtigen. — 
Vielleicht ſollte auch die Ernennung des Erzbifchofs von Mohilem 
Ignaz Paulowski) zum Metropoliten der Fatholifchen Kirche 
in ganz Rußland eine weitere Trennung von Rom herbeiführen, 
(Er wurde im J. 1841 wirklich zu St. Petersburg als folcher 
eingefegt.) | 

5) Alle diefe und ähnliche Maßregeln mußten hie und da 
Widerſtand fatholifcher Geiftlichen hervorrufen, dem harte Bes 
firafungen folgten. Strawinski, Bifhof von Auguftowo, unters 
fagte endlich feiner Geiftlichkeit die Einfegnung gemifchter Chen 
als einziges Mittel, die Firchlichen und bürgerlichen Gefege nicht 
zu verlegen. Er wurde verhaftet und von feinem Sige entfernt, 
da Beförderung folder Ehen im Plane ber Regierung lag. 
Bald darauf wurde den adıt Bifchöfen Polens geboten: alle 
Faiferlichen Befehle, weſſen Inhalts fie auch feyen, in den Kir 
chen befannt machen zu laflen. Gutforosfi, Bifchof von Pod- 
lachien, fegte die Gründe auseinander, warum er den Gehorfam 
gegen diefen Befehl mit feinem Gewiffen nicht vereinigen Fönne, 
Nach einigen Wochen wurde er plöglic während der Nacht 
durch Dragoner verhaftet und nad einem Klofter im Gouver- 
nement Mohilew in engen Gewahrfam gebracht. Im Mai 1840 
zeigte die Regierung diefen Gewaltfchritt dem heiligen Stuhle 
amtlich an. 

4) Uebrigens if Polen von Rom gleihfam abgefchnitten ; 
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alle Nachrichten von dort erfährt man in Rom erft durch fremde 
Blätter, wenn die Gewaltfchläge bereits gefchehen find; die mei» 
ſten Bisthämer find verwaif’t und die Fatholifche Kirche befindet 
fih dort in dem beflagenswärbdigften Zuftande. Der neue rufftfche 
polnifhe Katechismus, welcher den Kaifer zu einem Gott erhebt 
und die Unterthanen zu willenlofen, unfreien Gefchöpfen herab» 
würdigt, vollendet dad Syſtem des Glaubenszwanges. 


$. 435. 


4) Wichtiger und entfcheidender als dieſe vereinzelten Vers 
folgungen ift die Auflöfung der griechifc; «römifchen Union oder 
die fogenannte ruffifche Kirchenvereinigung. Jagiello, Großfürft 
von Lithauen, hatte feit dem J. 1386 diefed Land meiftens zum 
fatholifchen Glauben befehrt und das Bisthum Wilna gegründet. 
Im 3. 1459 fam auf der Synode zu Florenz die Vereinigung 
der griehifhen Kirche mit der Iateinifchen zu Stande. Iſidor, 
Metropolit von Kiew, fchloß felbiger fih an; fo wurden alle 
Nicht-Unirten in ganz Reußen (Kleinrußland und Galizien) 
in Lithauen, in Podolien und in Volhynien mit der römifchen 
Kirche vereinigt. Diefe Union wurde, bei theilmeife erfolgtem 
Nbfalle, auf der Synode zu Brzesc in Lithauen im J. 1595 und 
1596 feierlich und allgemein erneut. 

2) Schon nad der Eroberung Kleinrußlande mit Kiew 
u. f. w. (um dad J. 1656) wurde bier die griechifche Kirche 
wieder herrſchend. Als dann durch die Theilungen Polens 
(3. 1773—4795) die öftlichen Randfchaften dieſes Reiches Ruß⸗ 
land einverleibt wurden, fuchte Katharina II. durd; alle mög» 
liche Mittel die Union zu zerreißen; wirklich gelang der Uebers 
tritt der Hälfte der Unirten in den im J. 1775 erworbenen 
Gegenden. Diefes Ziel völlig zu erreichen, war das Streben 
Kaifer Nikolaus 1. 

3) Der erfte Schritt dazu war im J. 1928 bie Einfeung 
eines befondern griechiſch⸗ unirten geiftlihen Colleglums, um fo 
eine Entfernung von dem römifch»fatholifchen Collegium zu 
bewirfen. Ferner wurden neue unirte Seminarien und Bildungs 
Anftalten gegründet — wo die jungen Geiftlichen eine entſchie⸗ 
dene Richtung zur ruſſiſchen Kirche erhielten — und felbige der 
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Commiſſion für die griechifch»ruffifchen Schulen untergeorbnet, 
bald darauf wurden alle geiftlichen Angelegenheiten der Unirten 
ber heiligen Synode zu Petersburg unterworfen. inter dem 
Borgeben, die alten „fehlerhaften” Kirdyenbücher, betreffend die 
Sprache, zu verbeflern, wurden fle durch neue erfegt, welche im 
J. 1851 zu Moskau gedrudt waren und alle Srrehümer der 
griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche enthielten. Vergebens fuchte die Geifts 
lichkeit von Nowogroded durch eine Eingabe vom 2. September 
1834 an den Biſchof von Fithauen dagegen ſich zu verwahren. 
Indeſſen war man darauf bedadıt in den Kirchen den lateinis 
fhen Schmuck und Ritus (Gebraudy) durch den morgenländifchen 
zu verdrängen, ja man ging fo weit, daß die Seiten» Altäre 
und die Orgeln zerftört wurden, weil dieſe durch den Vocals 
gefang unnäg feyen! Alle Geiftlichen und Lehrer mußten fortan 
gendgende Kenntniffe von den Sabungen und Gebräuden der 
orientalifchen Kirche befigen, um angeftellt zu werben. ’ 

4) So brachte man ed dahin, daß mehre Bifchöfe und bie 
fi, ihnen anfchließenden Geiftlihen im Namen ihrer Gemeinden 
um Aufnahme in den Schooß der griechifchen Kirche nachfuchten. 
Schon der amtliche Bericht des Minifters ded Innern vom Juni 
4857 verhieß „die ſchnelle und dauernde Wiederherftellung ber 
griechifch- unirten Kirche in ihrer alten Reinheit gemäß den Ges 
bräuchen und Statuten der orientalifchen Kirche”. Endlich fam 
zu Polocz am 49. Februar 4839 ein Concilium zu Stande. Hier 
unterzeichneten bie unirten Bifchöfe von Lithauen (Wilna), von 
Orſcha und von Brzesc nebft 1505 unirten Geiftlichen und Möns 
hen die Urkunde der Wiedervereinigung mit der griechi— 
fhen Kirche; die Zahl der Unterfchriften flieg fpäter auf 
41607. Darüber ward auf Befehl des Kaiſers ein Synodal-Act 
erlaffen und von ihm ald Oberhaupt am 6. April genehmigt. 
Ein Ukas vom 5. Juli bradıte die Aufnahme von 5—4 Millios 
nen Unirter in die oftgriechifche Kirche zur öffentlichen Kunde. 


$. 454. 
41) Nach ruffifchen Berichten war diefer Abfall von der 
fatholifchen Kirche ganz freiwillig und gern gefchehen; allein 
ſchon in der Allocntion Papft Gregor XVI. vom 22. Nov, 
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1839 wirb von ber Bebrängniß gefprochen, in welcher bie fas 
tholifhe Kirche ſchon Tange im ruffifchen Reiche feufzte, und 
der angewendeten Zwangsmittel erwähnt. Aus fpätern Urs 
Funden ergiebt fih, daß bereits im J. 1329 von unirten Ges 
meinden Bittfchriften und Einfprüde gegen bedrohende Bekehrungs⸗ 
verfuche eingereicht wurden; daß dieſe Verfuche in den legten 
Sahren mit größerm Nachdruck fi erneuten und in den Jahren 
4354 und 4835 von Seiten ded Adeld von Witepsf und vieler 
Gemeinden wiederholte Befchwerbefchriften hervorriefen, nad 
deren Snhalte die in der Union treu Beharrenden felbft mit 
Mißhandlungen und Gefängniß verfolgt wurden. Ueber die der 
Zatholifchen Kirche ergebenen Priefter wurde Entfeßung, Kerker, 
Deportation und förperliche Züchtigung verhängt. Dem Papfte 
blieb nichts übrig als dieſes Ereignig — „dad Herbefte und 
Traurigfte, was die Fatholifhe Kirche betroffen habe — aus 
tiefftem Grunde ded Herzens zu bedauern und zu befeufzen”. 

2) Um aber einen etwaigen Rucktritt Unirter zur Fatholifchen 
Kirche zu wehren, erging unterm 28. December 4859 eine ſtrenge 
Taiferliche Verfügung, nad; welcher Geiftliche, die fich erlaubt 
haben, Perfonen für den Fatholifchen Glauben zu gewinnen, den 
ruffifchen Sriminalbehörden überliefert werden müffen. Ueberhaupt 
beftehen die ftrengften Gelege, Gütereinziehungen u. dgl. gegen 
jeden Rucktritt zur fatholifchen Kirche. Ferner wurde mit „Rei⸗ 
nigung“ der unirten Kirchen von Allen fortgefahren, was mit 
den Gebräuchen der ruffifchen nicht übereinftimmte und fo die 
legten Spuren der Union vertilgt. Aus allen Berichten geht 
hervor, daß die unirten Bifchöfe und viele Geiftliche ſich Friechend 
und pflichtwidrig benommen haben. 

3) Nachdem man die griecyifch-unirte Kirche durch allerlei 
fchledyte Mittel zum Abfalle gebradır hatte, verfuchte man das— 
felbe auf gleiche Weife bei den Dorfgemeinden von lateinis 
fhem Ritus. Wenn man in Erfahrung bradıte, daß die 
Einwohner eined Dorfes einft vom griechifchen zum lateinifchen 
Ritus Üübergetreten waren, fo wurden fie ohne weiteres für Ans 
. gehörige der fogenannten orthodoxen Kirche erflärt und die ſich 
Teigernden als Abtrünnige behandelt. Wenn eine folhe Spur 
nicht aufzufinden ift, fo wird ohne Umflände erflärt: die 
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Regierung wolle den Fatholifchen Glauben nicht länger dulden ; 
ed wird ein Verzeichniß ſämmtlicher Bamilienväter verlangt, 
man läßt folches unterzeichnen und nennt diefe Schrift einen 
„freiwilligen Uebertritt“. Hie und da wird blos die Beſcheini— 
gung verlangt, daß man zum Uebertritte aufgefordert worden 
fey, ohne der Weigerung zu erwähnen — dieſes gilt ebenfalls 
als Beweis der „freiwilligen“ Religiond s Aenderung. Drohungen, 
Einfhüchterungen und Thätlichfeiten aller Art fehlen dabei nicht. 
Sede Einwendung der fatholifchen Geiftlidyfeit wird durch einen 
Machtſpruch oder mit einem höchften Befehle beantwortet, jede - 
MWiderfeglichkeit wird fcharf geahndet. 

4) Auf diefe Art find in verfchiedenen Pfarreien Taufende 
ber Fatholifchen Kirche entfremdet worden. So gehet ed im 
weiten ruffifchen Reiche her. Noch ſtets werben den SKatholifen 
in Polen die Kirchen genommen, wenn nur einige Mitglieder 
der ruffifhen Kirche vorhanden find ober zu ihr übertreten, 
Endlich erfuhr aud) die fatholifche Cund griechiſche) Kirche das 
2008 der „rechtgläubigen, ruſſiſchen Staatskirche“. Durch zwei 
Ufafe vom 5. und 6. Januar 1842 wurde alles Vermögen der 
Kirchen und Klöfter vom Staate eingezogen: „um die Geiſtlich— 
feit aller weltlichen Sorgen zu überheben‘‘; d. h. um fle völlig der 
Gewalt des Selbftherrfcherd zu unterwerfen, um fie zu Bettlern 
ober Abtrünnigen zu machen, wenn es diefem beliebt. Für alle 
dieſe ſchrecklichen Verlufte ift ed gar fein Erfag, wenn mitunter 
eine katholifche Kirche, 3. B. in Warfchau, erbaut wird, oder 
wenn einzelnen Katholifen mitunter Begünftigungen zu Theil 
werden. Bei der Lage der Dinge ift menfchlicher Weiſe feine 
Hilfe zu hoffen, die Katholifen muſſen mit den prophetifchen 
Worten Pius VII., im J. 1809 an den Gewalthaber Napoleon 
gerichtet, ſich tröften: „daß Gott der Oberherr Aller fey und 
daß Alles feinem göttlichen Willen weiche, wenn bie von a 
beftimmte Zeit ihrer Erfüllung nahe fey !“ 


$. 455. 

41) Dem Auslande gegenüber zeigte Rußland feine Macht 
und Größe auch in Friedengzeiten durch militärifche Schauſpiele 
und Felle. In den Lagern von Kalifh und von Drel im 
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9, 1835 5; dann bei Woſſneſensk im I. 4837, endlich beim Erins 
nnerungdfefte der Schlacht von Borodino, im September 4339, 
waren Truppenmaffen und Geſchütze in folher Menge verfams 
melt, wie Europa fo leicht noch nicht gefehen hatte. Es fol 
auf diefe Weife der Nationalftolz angefeuert und bem Auslande 
Achtung eingeflößt werden, 

2) Die Stellung Rußlands gegen bie übrigen Großmädhte 
ift eine fehr Fuge, aber felbftfüchtige, abgefchloffene, mitunter 
fogar gefpannte, dennody aber Feine feindliche, Defjen Einfluß 
auf die fich ablöfenden Glieder des türfifchen Reiches ift be 
deutend. Die Moldau und Walachei ftehen völlig unter Rußs 
lands Schuge; Serbien, fogar Montenegro, find im Bereiche 
der ruſſiſchen Macht. Rußland trachtet, wie England, in Aſien 
ſich auszudehnen, daher häufige, gegenfeitige Reibungen und 
verſteckte Feindfeligfeiten in jenen Ländern, welche jedoch zu 
feinem Bruche führen, den beide Mächte zu vermeiden fuchen; 
vielmehr in den neuften Zeiten fich verminderten, 

3) Anders find die Verhältniffe Rußlands zu den Völkern 
des Kaukaſus. Diefe Bergvefte, zwifchen dem fchwarzen und 
dem kaspiſchen Meere, welche von freien, naturfräftigen Stäms 
men bewohnt wird, ift von der ruffifhen Macht faft ganz ums 
ringe. Die Eircaffier oder Zicherfeffen find begeifterte 
Streiter für den Koran und für die Freiheit, welche fie trog 
aller Anftrengungen Rußlands in langjährigem Kampfe, von 
Briten aufgemuntert und unterftügt, beharrlich behaupten. Alle 
Srühjahre ward, feit dem J. 4854, von den Ruffen ein Zug 
gegen die Ziherfeffen unternommen und ed wurden nad und 
nad) adıt Fellungen am fihwarzen Meere angelegt. Im Jahre 
41857 fchienen die Tfcherkeilen hart bedrängt, doch mwiderftanden 
fie tapfer; fo war das Ergebniß diefed Feldzuges und der fols 
genden im J. 4853-1859 für die Ruffen nur die Erbauung 
neuer Forts, troß ihrer Lebermadt. Im Jahr 1840 zeigte ſich 
eine Berbindung der Bergvölfer zu gemeinfamen Plane; der Er» 
folg war die Zerflörung eines Theild der ruffifchen Forts und 
bie Wiederbefegung bed Landes im Welten bis zum Fluſſe Kur 
ban, fo wurden die Rufjen zu erhöhten Anftrengungen und wies 
berholten Truppenfendungen genöthigt, die auch im J. 1844 
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fein entfcheibended Ergebniß berbeiführten, fo daß bie Beendigung 
diefes Kampfes noch länger anftehen dürfte — aber boch zum 
Bortheile Rußlands ausfchlagen muß, da dieſes beharrliche Gas 
binet einen entfcheidenden Feldzug beabſichtigt. 

4) Wir haben ($. 427) erzählt, wie der Khan von Perfien, 
von ruffifhem Einfluffe bewogen, im J. 4857—1358 einen Heer 
reszug gegen Herat unternahm, dem die britifche Unternehmung 
auf Kabul folgte, im J. 1858—1859. Nun hatten die kriege⸗ 
rifchen Tataren des Staates Khiwa, in Turfeftan, die Perfer 
beunruhigt, auch rufflihe Unterthanen, Handelsleute, beraubt 
und gefangen. Da fand Rußland einen Vorwand zu einem 
Zuge nah Khiwa. Solcher ward am 29. November 4839 von 
Drenburg aus durch 5—12,000 Soldaten unter dem General 
Perowski angetreten. Aber die Kälte flieg auf einen fo hohen 
unerwarteten Grad, daß die Ruffen einen ganzen Monat brauch⸗ 
ten, um einen Theil der Schneewüfte zu durchbrechen und die 
20 Meilen von Gemba bis Abulaf zurüdzulegen; um der völlis 
gen Vernichtung zu entgehen, mußten fle unter fchredlichen Vers 
Iuften an Menfchen, Pferden und Kameelen dennoch wieder 
heimfehren. Trotz dieſes Mißlingens fuchte der erfchredte Khan 
von Khiwa im J. 1840 ben Frieden durch eine Gefandtfchaft 
in Petersburg: bie gefangenen Ruffen, fo wie bie zurüdgehals 
tenen Khiwaner wurden gegenfeitig entlaffen und ber Shan ents 
richtete eine Entfhädigungsfumme. Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß die oftindifche Compagnie, welche über den Zug nach Khiwa 
fehr beunruhigt war, die nöthigen Gelder zur Ausgleichung dies . 
fer Angelegenheit hergegeben habe — um bie Ruſſen nicht wirfs 
ich in Khiwa zu fehen. 


$. 456. 

1) Das türkifche Meich war fchon durch den letzten 
ruffifchen Krieg dem lintergange nahe gebracht, aber durch ben 
Frieden von Adrianopel, am 44. September 4829 geſchloſſen, 
gerettet worden. Sm Sahre 1852 kam bie Pforte neuerdings 
in eine höchft gefährliche Lage. Mehemed (Mohammed) Ali, 
Paſcha von Aegypten, ließ durch feinen Sohn Ibrahim Paſcha 
ihre Syrien fammt dem größten Theile von Kleinafien entreißen, 
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worauf diefer den Taurus überftieg, am 21. December bei 
Koniah das lebte Heer des Sultans beflegte und dem Bosporus 
fihh näherte. Da ſchickte Rußland im Februar 1855 auf Bers 
langen zehn Schiffe mit Truppen dem früheren Feinde zu Hilfe 
und verftärfte bald (im März) diefe Zahl zur Rettung der 
Pforte auf das Doppelte. 

2) Franfreich und England aber fahen in dieſem Beiftande 
nur den Plan Rußlands: das türfifhe Reich von ſich abhängig zu 
machen und die europäifchen Befigungen an fid zu reißen. Der 
Admiral Rouffin trat befonderd raſch und kühn gegen beide 
Theile auf, um die Vermittelung Rußlands, welde die Pforte 
Doc; angerufen hatte, völlig zu befeitigen; endlich traf auch Lord 
Ponſonby (Pann'ſnbi) in GConftantinopel ein. Die vereinigte 
frangöfifch» britifche Flotte lag vor den Darbanellen. So fam 
es im Lager des Ibrahim Pafcha zum Frieden von Kiutahia, 
am 4. Mai 1855, durch welchen Mehemed Alt Pafcha gegen 
Räumung von Kleinaflen und das Berfprechen eines jährlichen 
Zinsgeldes die Statthalterfchaften von Aegypten, Arabien unb 
Syrien, die Infeln Cypern und Sandia, fein Sohn Ibrahim aber 
den Bezirk von Adana und Tarfus in Karamanien in Pachtung 
erhielt. | 

3) Die Pforte, welche auf ſolche Weife von Franfreich und 
von England fich hatte Geſetze vorfchreiben laſſen müffen, ſchloß ſich 
nun noch näher an Rußland durch den Vertrag von Unfiar 
Sfeleffiams. Juli1855. Gegen bad Berfprechen eines fräftigen 
Beiftandes wider alle Angriffe, erhielt Rußland die Verheißung: 
daß im Nothfalle die Dardanellenftraße gefperrt und feinem 
fremden Schiffe die Einfahrt geftattet werde. Troß aller Klagen 
und Befchwerden Englands und Frankreichs im einer Note vom 27. 
Auguft über diefe Ausſchließung von dem fchwarzen Meere bes 
harrte Sultan Mahmud II. bei feinem Rechte, Vertheidigungs⸗ 
Berträge einzugehen, wie er in feiner Antwort vom 20. Sept. 
erflärte. Doc wurde unterm 20. Januar 4854 den britifchen 
Handelsfhiffen die Einfahrt in das ſchwarze Meer erlaubt. 

4) Sultan Mahmud IL. fuchte nun in feinem Reiche Ruhe 
und Ordnung herzuftellen und zu begründen, befonders war fein 
Augenmerf auf die Bildung feiner Lands und Seemacht gewendet, 
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weil er bem Paſcha von Aegypten nicht trauen Ionnte. Ferner 
nahm er viele Neuerungen vor, welche nicht alle Berbefferungen 
waren und ihm fein Volk entfremdeten. Sowohl in der Haupt 
ftadt als in den Landfchaften hatten die Unordnungen, Brands 
fliftungen und Aufflände Fein Ende — obwohl jene beftraft, 
diefe öfters nur mit Mühe unterdrücdt wurden — wie befonders 
in Albanien, im J. 1355. Im diefe Zeit fällt die Anerfennung 
des Königreiches Griechenland im J. 41834, und die Herftellung 
der Oberherrlichfeit in Tripolis im 3. 1835, durch eine Flotte, 
Einen gleichen Verſuch auf Tunis hinderte Frankreich. 


$. 457. 

4) Gegen bie drohenden Rüftungen Mehemed Ali's fuchte 
der Sultan die Freundfchaft der Mächte und ſchloß befonderg 
mit England im J. 4853 Cam 46. Auguſt) und mit Franfreich 
(am 25. November) Handelsverträge, welche für diefe Staaten 
vortheilhaft waren, und fie gewannen; ähnliche mit andern Re 
gierungen folgten. Mit Rußland, Defterreih und Preußen 
beftanden ohnehin die beften Verhältniffe. (Selbſt zu dem Papfte 
trat der Sultan in freundliche Beziehungen, indem er ihm im 
September 1838 geloben ließ: er wolle der Fatholifchen Kirche 
Freiheit und den bedrücten Ghriften Schuß gewähren.) 

2) Nachdem die Pforte auf folhe Weife die Hauptmächte 
Europa’s für fi gewonnen hatte, glaubte fie gegen Mehemed 
Ali, welcher fein Heer ſtets verftärfte, feine Macht in Arabien 
ftetd weiter ausdehnte, eine drohende Stellung annehmen und 
den langen geheimen Kampf zu rafcher, offner Entfcheidung 
bringen zu können. Auf den Beiftand der unterdrüdten Syrier 
rechnend, ging das türfifche Heer unter Hafiz Pafıha im April 
4839 über den Euphrat und rüdte im Mai bis Niſib; am 5. 
Juni begann er bie Feindfeligfeiten, während auch Ibrahim 
Paſcha fein Heer gefammelt hatte. Am 3. Juni fegelte die türs 
fifche Flotte unter Ahmed Fewzi Pafcha nach den Dardanellen; 
am ziten befahl Mehemed Ali feinem Sohne, er folle zum Ans 
griffe übergehen; Gegenbefehle kamen zu fpät. 

3) So erfolgte am 24. Suni 4839 die verhängnißvoffe 
Schladt bei Rifib zwifhen 87,000 Türken unter Hafiz 
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Paſcha und etwa 30,000 Mann Hegyptiern unter Ibrahim 
Paſcha. Schon waren diefe faft überwunden, da ftellte der fran⸗ 
zöſiſche Renegat Soliman Pafcha Ceinft Oberft Selves) das 
Treffen wieder her und folches endete nun mit der Nieder, 
lage ber Tarken; biefe ließen über 400 Gefchüge und ihr 
Lagergeräth und Kriegsbedarf auf der Wahlftatt. Der Berluft 
an Todten und Verwundeten war ziemlich gleih: gegen 8000 
Mann von beiden Seiten. Hafiz Pafcha mußte, von Ibrahim 
verfolgt, mit feiner Neiterei bie Koniah zurückweichen. 

4) Als diefer Schlag geſchah, lag Sultan Mahmud MI. 
an unheilbarer Wafferfucht bereits im Sterben, Am 4. Juli 
4839 wurbe fein Tod und die Nachfolge feines Asjährigen Soh⸗ 
nes Abdul Medſchid befannt gemacht. Der Fluge, Fräftige 
Chosrew Paſcha wurde nadı dem Willen feines Vaters Groß» 
vezier; ihm zur Seite ftand Halil Pafcha, der Schwager des 
Sultans, ald Seriadfer (Feldmarfchal). Die Todfeinde Chos⸗ 
rew’s waren ber Großmufti, der Kapudan Paſcha (Großadmis 
ral) und Mehemed All. Am 41. Juli wurde der neue Sultan 
durch Umgärtung mit dem Säbel Osman's feierlich eingefegt. 

5) Die britifche Flotte unter Admiral Stopford (Stapfarb) 
war ſchon am 4. Zuli nad der ſyriſchen Küfte gefegelt; aber 
noch ehe fie am 3. Auguft bei den Darbanellen anfam, hatte 
der Kapıdan Pafcha Ahmed Fewzi — gegen ben Befehl bes 
Sultans und von der franzöflfchen Flotte unter Admiral Lalande 
(Lalangd) nicht gehindert — die Dardanellen verlaffen und war 
am 5. Juli nad) Alerandrien gefegelt, wo er am 44. Juli mit 
Mehemed Ali fich verbündete und ihm fo die türfifche Flotte: 
7 Rinienfchiffe, 41 Fregatten und 4 Heinere Schiffe auslieferte. 
Mehemed Ali forderte nun die Entlaffung Chosrew's und den 
erblichen Beflg aller feiner Länder als Friedensbedingung; dann 
nur wollte er die Flotte zurückgeben. 


$. 458. 

4) In biefer bebrängten Lage bes türfifchen Reiches und 
bes jungen Sultans erflärten die fünf Großmädte in einer 
GefammtsNote vom 27. Juli 4859 ſich zu Befhügern der hohen 
Dforte und zu Bermittlern der ägyptifchen Angelegenheit (Frage) 


663 


in einer Gonferenz zu London. Die Pforte nahm die Vers 
mittelung der fünf Mächte gerne an und ließ ihren Entſchluß 
dem Paſcha von Aegypten anzeigen (5. Auguft). Diefer fchlaue, 
ehrgeizige Mann aber gab eine audweichende Antwort; denn er 
hoffte, die Mächte würden über die nöthigen Maßregeln ſich 
nicht vereinigen fünnen. Solches war auch wirflid der Fall — 
indem Franfreih, England und Rußland mehr oder weniger 
ihren eignen VBortheil über das Wohl der Pforte berückſichtigten. 

9) Während die Mächte zu London unter fich verhandelten, 
erflärte die Pforte, welche eine baldige Entfcheidung wünfchte, 
fogar ſich bereit, dem Mehemed Ali die Erblichkeit Aegyptens 
für feine Kinder zu verleihen und mit ihm ein gütlides Abs 
fommen zu treffen. Diefer fand dagegen, felbft im Serail, bei 
der Mutter des Großherrn, Unterflügung, was ihn freilich nicht 
nachgiebiger machte. Dabei gab es in Eonftantinopel die ger 
wöhnlichen Aufregungen. Um die öffentliche Meinung ber Völfer 
zu gewinnen, erließ nun ber Sultan am 3. November 1859 das 
berühmte Hattifcherif (Grundgefeg) von Gülhane, weldyes 
er feierlich befchwor und durch den Firman (Befehl) vom guften 
deffen Befolgung allen Statthaltern zur Pflicht machte. Der 
Inhalt war eine öffentliche Gewährleiftung für die Sicherheit 
des Lebens, der Ehre und bed Vermögens der Unterthanen, eine 
regelmäßige Art Steuern zu erheben, Truppen zu werben und 
Gleichheit Aller vor dem Gefete. Die Ausführung dieſer neuen 
Ordnung war und ift allerdings mit großen Schwierigfeiten 
und Hinderniffen verknüpft. 

3) Die Londoner Gonferenz Fonnte indeffen fiber die ägyp- 
tifche Frage noch immer nicht fich verfländigen. Die Gemährs 
Ieiftung des Gefammtgebietes des türfifchen Reiches war anfangs 
nnd bis zu Ende des 5. 1859 der allgemeine Grundfag; da 
aber der britifche und ber ruffifche Einfluß in Gonftantinopel 
einander überboten, fo fand Frankreich größern Vortheil in Bes 
rückſichtigung Aegyptens, fo daß dieſes Cabinet unter Thiers, 
ſeit März 1840, jetzt jedem Einſchreiten gegen Mehemed Ali's 
Uſurpationen beſtimmt ſeine Einwilligung verweigerte. Bei der 
Schwäche des Sultans und feines jungern Bruders, fo wie bei 
der innern Partheinng war der Untergang der Dynaflie Ddman’d 
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möglich ; daher wollte Frankreich bie Vernichtung Mehemeb Ali’s 
hindern und ihm auch Syrien erblidy zuwenden, es fah in ihm 
den fünftigen Sultan. Die übrigen Mächte fonnten eine foldhe 
Erneuung des türfifhen Reiches nicht wunſchen; England und 
Rußland wollten diefes Reich dem rechtmäßigen Stamme ers 
halten. Jenes beforgte bei fo bewandten Umftänden im Oriente 
mehr von Franfreich ald von Rußland; die drohende, verlegende 
Meife, mit welcher Thierd auftrat, trug vollends dazu bei, aud) 
England zu entfremden. Da nun Franfreich von Zwangsmaß—⸗ 
regeln gegen den Pafcha von Aegypten durchaus nichts wiflen, 
nur in Gonftantinopel unterhandeln, und feine Meinung ben 
übrigen Großmädhten aufbringen wollte, fo befchloßen diefe end» 
lich auch ohne Frankreich zu handeln, 

4) So ward am 45. Juli 1840 der Bertrag zu London 
von den Bevollmächtigten von Defterreich, Baron von Neumann; 
von England, Lord Palmerfton; von Preußen, Baron von Büs 
low; von Rußland, Baron von Brunnow und von dem türfis 
ſchen Botfchafter, Schefib Efendi unterzeichnet. Deffen Inhalte 
nad) verfprad) der Sultan dem: Mehemed Ali und defjen Nadhs 
fommen dad Pafchalif von Aegypten erblih, das Paſchalik 
von Nffon im füdlidhen Syrien lebenslänglih; Mehemed Ali 
follte dagegen Arabien, die Snfel Sandia, das Gebiet von Adana 
und alle übrige Länder des odmanifchen Reiches räumen und 
die Flotte zurückgeben. Für die Annahme und Erfüllung diefer 
Bedingungen war eine Frift von zehn und von zwanzig Tagen 
geftelt; aud) follte Mehemed Ali einen jährlichen zu beftimmens 
den Zind entrichten und von ber hohen Pforte abhängig feyn. 
Sollte er die Annahme diefer Bedingungen verweigern, fo wolls 
ten die vier Mächte auf Verlangen des Gultand diefem zum 
Vollzug derfelben Hilfe Teiften und bei einem Angriffe Mehes 
med's auf Gonftantinopel diefe Hauptftadt durch ihre Streitkräfte 
fchügen, fo Sange der Sultan es für nothwendig erachtet. Aufs 
ferdem erflärten die Mächte in einem Protocolle vom 47. Sept. 
ausdrüdlih: daß fie Feine Vergrößerung ihred Gebieted, noch 
fonft einen befondern Vortheil beabfichtigten; fie wollten dadurch 
das übrige Europa, befonderd Fronfreich, beruhigen. 
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41) Frankreich, ober vielmehr das Minifterium Thiers 
und feine zahlreidye Parthei, wollte in diefem ohne feine Zuftims, 
mung gefchloffenen Bertrage eine abfichtliche Ausfchließung, eine 
Beleidigung gewahren. Es wurden baher die Pforte und die 
Mächte bedroht — felbft Diejenigen, welche gar feinen Theil 
an jenen Verhandlungen genommen hatten — ed wurden große 
Rüftungen angeordnet, um ſich gegen die angeblichen Umgriffe 
Englands und Rußlands im Morgenlande — gleichviel wie und wo 
in Europa — Ausgleihungen zu fihern! Ein Betragen, deffen 
Ungeredhtigfeit jedem Unbefangenen einleuchten muß. Bergebens 
fuchte Lord Palmerfton durch feine Note vom 51. Auguft und 
vom 46. Sept. das franzöfifche Cabinet zu beruhigen: Frankreich 
beharrte in feiner drohenden herausfordernden Stellung. 

2) Der Sultan ließ inzwifchen am 46. Auguſt dem Paſcha 
von Argypten durch Rifaat Bei obigen Vertrag mittheilen und 
zu deffen Annahme auffordern. Mehemed Ali erklärte aber: es 
fei ihm unmöglich, den geftellten Bedingungen ſich zu unterwerfen 
und wurde in feiner Weigerung von Franfreich beflärft; die 
General⸗Conſuln der vier Mächte fuchten am 49. Auguft gemeinfam 
durch Fräftige Borftellungen den Pafcha zum Nachgeben zu bewegen, 
indem fie ihm die Unmiderruflichkeit der Bedingungen zu beden» 
fen gaben. Sogar der franzöflfche General» Gonful und ein 
außerordentlidher Abgeordneter riethen zur Nachgiebigfeit, da 
Frankreich feinen Beiftand wider Europa leiſten fünne — Alles 
war- vergebens bei Mehemed Alt. 

3) Bald erfchien nun eine britifchsöfterreichifche Flotte uns 
ter den Admiralen Stopford und Bandiera vor Alerandrien, 
und der Commodore Napier hatte mit feinem Gefchwabder vor 
Beirut in Syrien Anfer geworfen. SHerzzerreißende Klagen über 
den fchredlichen Drud der Aegyptier in Syrien, und Bitten um 
Rettung und Hilfe wurden von allen Seiten laut. Am 26. 
Auguft war die erfle Frift wegen Syrien abgelaufen; am 1. 
September begann die Blofade von Alerandrien. Dagegen nahm 
nun bie franzöflfche Flotte (9, fpäter 45 Linienfchiffe) eine bes 
obachtende Stellung in den griechiſchen Gewäflern, ein Landheer 
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ward ausgerhftet, Paris follte befeftigt werden. Aber auch 
Rußland traf Kriegsanitalten. 

4) Als die zweite Frift am 5. September abgelaufen war, 
erflärte Mehemed Ali dem Abgeorbneten ber Pforte und ben 
fremden Conſuln: die Erblichfeit Aegyptend fey angenommen, 
wegen Syrien wolle er durch die Vermittelung Franfreich mit 
dem Sultane unterhandeln, von dem er Gnade hoffe. Der 
Aufforderung, Syrien zu räumen und die Flotte herandzugeben, 
wich er aus. Auf diefe zmweideutige Antwort, welche Nifaat 
Bei fogleich Aberbradyte, erließ der Sultan am 14. September 
ein Ferwah (Rechtsſpruch), durch welches er den Mehemed 
Ali feiner Würden feierlich entfegte und als Aufrührer für vos 
gelfrei erflärte. 

5) Diefer Befchluß war bei der damaligen Tage des türfis 
fhen Reiches ein fehr gewagter Schritt, welchen deswegen auch 
die befreundeten Mächte mißbilligten. Fortan konnten nur die 
Waffen entfcheiden: allein die freie Anwendung ver türfifchen 
Streitkräfte, wurde durch die ſtets fi) erneuenden Empödrungen 
in den Landfchaften behindert. Hiezu fam eine, in Gonftantie 
nopel entdeckte, weit verzweigte Berfchwörung gegen den Sul⸗ 
tan, an welcher felbft der Cfeit dem Juni) abgefegte Chosrew 
Paſcha Theil genommen haben fol. Mehemed Alt war jedenfalls 
allen diefen Bewegungen, die in Bosnien am heftigften waren, 
nicht fremd; fein Sohn Ibrahim Paſcha aber hielt Syrien mit 
50,000 Mann befegt, 
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4) Unter foldyen Umftänden wurben am 9. September alle 
weitere Uinterhandlungen mit Mehemeb Ali abgebrochen und der 
Bultan ließ ihm durch Nuri Bei das Abfegungsdecret überreis 
dien, was am 21. September geſchah. Der Paſcha antwortete 
mit Mäßigung und feßte feine Vertheidigungsanftalten fort. Die 
Eonfuln der vier Mächte in Alerandrien nahmen ihre Flaggen 
ab und begaben ſich auf eine öfterreichifche Fregatte (25. Sept.). 
Die Blofade der fyrifchen und ägyptifchen Küfte von Seite der 
Pforte war bereitd angeordnet. 

2) Schon war die verbündete Flotte vor Beirut (Berytus) 
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in Syrien erfchienen: e8 waren 46 britifche, 3 öfterreichifche und 
5 türfifche Kriegsfchiffe von verfchiedener Größe, unter den Ads 
mirälen Stopford, Bandiera und Walfer; bie Eonfuln und bie 
Europäer begaben fi zu ihnen an Bord. Am 40. September 
landeten 7000 Türken — mit Einfluß weniger britifcher und 
öfterreichifcher Seefoldaten — unter Commodore Napier, 40 
Meilen nördlich von Beirut und befeftigten ſich bei Juna (Djuna). 
Am ı1ten wurde dann Soliman Pafcha zur Lebergabe von Bels 
rut aufgefordert. Seiner Weigerung folgte die Befchießung bes 
Forts und ber Fellungswerfe mit möglichfter Schonung ber 
Stadt, bid zum 46ten, wo bie Negyptier Beirut verließen; biefe 
Stadt wurde am 2often befeßt. 

3) Indeſſen waren einige Forts durch das Landungsheer 
genommen und biefes war durch Türken und Maroniten bis auf 
42,000 Mann verftärft worden. Am 2sften eroberte der Commodore 
Napier die Stadt Saida (Sidon) mit Sturm, wobei beſon⸗ 
derd der Erzherzog Friedrich (Sohn bed Erzherzoge Karl) 
ſich perfönlich auszeichnete. Das Lager Ibrahim's bei Meruba 
ſchmolz durch Abfall von 14,000 Mann bis fat auf bie Hälfte 
herab, Emir Beſchir, Fürft der Drufen, unterwarf ſich num 
am 5. October dem Snltan; da er aber ben Vertrag nicht ers 
fühlte, fo warb fein Better El»Kafflm an feine Stelle ernannt 
und er felbft darauf nad Malta abgeführt. 

4) Am 9. October wurde Soliman Pafha (zum zweiten 
Male) genöthigt, Beirut zu räumen; dann verließen die Aegyp⸗ 
tier am ATten Tripolis, auch Tartus und Latakia (Laodicea), 
ja am 20. October zogen fie in großer Eile aus den Engpäflen 
des Taurus, aus Adana und DOrfa fich zurüd, und erreichten 
nur unter vielen Verluften das Lager Ibrahim's bei Malafa. 
Jetzt griffen die Verbündeten am 3. November das wichtige 
Akkon oder St. Sean b’Acre anz fie zerftörten burch dreiſtün⸗ 
diges furchtbared Feuer die meiften Werke und erzwangen fo die 
Räumung der Stadt während der Naht. Am Aten wurde Affon 
befegt: man fand bafelbft 500 Gefchüge und bedeutende Kriegs⸗ 
vorräthe, Erzherzog Friedrid; war einer der erften bafelbft. 

5) Nun fielen nacheinander Antakiah, Jaffa, Kaiffa, Ges 
rufalem, Baalbef, Aleppo und endlich Gaza; da zog Ibrahim 
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Paſcha ſich nach Damascus zurüd, wo er feine Truppen fans 
melte. Der rafche, entfchloflene Commodore Napier erfchien 
hierauf mit einer bebeutenden Flotte vor Alerandrien und nös 
thigte den Pafcha von Aegypten durch blofe Drohungen, am 
97. November einen Bertrag zu unterzeichnen. In demfelben ges 
Iobte Mehemed Ali den Ibrahim Pafcha aus Syrien abzurufen 
und die Flotte herauszugeben; dagegen verfprach jener ihm den 
erblichen Befig von Aegypten. Hierauf wurde die Blofade von 
Alerandrien aufgehoben. 
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1) Während biefe Dinge in Syrien und Aegypten fich er 
‚eigneten, hatte Thiers am 8. Detober ein fogenanntes Ultimas 
tum übergeben, in weldhem er auf bie Mißbilligung mehrer 
Mächte, betreffend die Abfegung Mehemed Ali's, fich berufend, 
deffen Fortbefiehen als nothwendig für Eurepa erklärte, fich aber 
zu einer Ausgleichung geneigt zeigte, welde die Gemwährleiftung 
des Daſeyns des Sultans und des Bicefünigs zur Grundlage 
hätte, Run fanden neue Verhandlungen flatt, bie bei einer 
unverzüglichen Unterwerfung Mehemed Ali's — wie das bris 
tifhe Cabinet wünfchte — einen friedlihen Ausgang hoffen 
Hießen. Auf Befehl Thierd Fehrte zu Ende Dctoberd die frans 
zöfifhe Flotte heim, „damit Mehemed Alt fähe, er habe Feinen 
bewaffneten Beiftand von Franfreich zu erwarten“, 

2) So fah ber Pafcha, den Thiers bisher in feinem Wis 
derfiande ſtets beftärft hatte, fih auf einmal enttäufcht und 
von diefem verlaffen. Es war daher wohl natürlich, daß er 
den Vertrag mit Napier (am 27. November) gern einging, als 
er auch Syrien bereits verloren hatte. Allein der Ober⸗Admiral 
Stopford und die Pforte erflärten diefen Vergleich für ungiltig, 
da Napier ohne Vollmacht gehandelt hatte. Sener kündigte au 
6. December ihm das Verlangen bed Sultans an: der Pafcha 
ſollte auf Gnade und Ungnade fich ergeben, vor Allem die Flotte 
ausliefern und Syrien räumen. Die vier Mädıte hatten auf 
Antrag Defterreichd unter diefen Bedingungen am 44. November 
ber Pforte die Wiebereinfegung Mehemed Ali’s in Aegypten 
empfohlen. Der franzöfffhe Gonful hielt bei dieſer Unter⸗ 
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handlung fich völlig neutral; er hatte von dem neuen Gabinete 
Soult»Guizot (feit 29. October) die Weifung, dem Bicefönig 
zum Nachgeben zu rathen. 

3) Wirklich erklärte Mehemed Ali in einem bemüthigen 
Schreiben an den Großvezier Rauf Pafcha, durch den Admiral 
Stopford, feine unbedingte Unterwerfung, die Herausgabe der 
Flotte, die Räumung von Syrien, Arabien und Gandia. Diefe 
Infel war eben, nad dem Wunfche der Bewohner, durch Nuri 
Dei in Beflg genommen worden; am 47. December wurde dieſes 
feierlicd; befannt gemacht und Muftapha Pafcha als Statthalter 
dafelbft beftätige., Am 27ſten zeigte die Pforte den Gefandten 
der vier Mächte an, fie habe die Unterwerfung Mehemeb Ali's 
angenommen und erwarte feinerfeits die Erfüllung der Bedin- 
gungen. In einem weitern Hattifcherif war die Abficht ausge⸗ 
fprodhen, ihm in bdiefem Falle, den Rathfchlägen der Mächte 
zufolge, die Erblichfeit des Paſchalils von Aegypten zu vers 
leihen. In diefem Sinne wurden am 42. Sanuar 4841 bie 
erforderlichen Inftructionen für die Gommiffarien ausgefertigt, 
welche die Flotte übernehmen follten. Die Uebergabe von Seiten 
Mehemed Ali's war indeffen ſchon am 44. Januar gefchehen; 
folhe wurde dann nah Marmarizza geſchickt (24. Januar). 
Segt erhielt man in Eonftantinopel die Nachricht: daß Ibrahim 
Paſcha nad vielfachen Erpreffungen am 29. December 4840 von 
Damascus aufgebrochen fey, um nad) Aegypten zurüczufehren. 
Sein Heer zog theild durch die Wüfte, theild durch, Paläftina 
unter ſchrecklichen Berluften, da die Bergvölfer ihn ftets ans 
griffen und bedrängten. 
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4) Diefe entfheidende Wendung, welche den Frieden im 
Driente herftellte, Frankreich berubigte und die Gefahr eines 
Krieges in Europa abmwendete, wurde hauptfächlich durch die 
mäßige, redliche Staatöfunft Defterreichd bewirkt, unterftügt 
von Preußen und von Rußland, Die legte Schwierigkeit war 
bie Frage der Lebenslänglichfeit oder der Erblichkeit des Paſcha⸗ 
liks von Aegypten für Mehemeb Ali gewefen. 

2) Am 413, Februar 1841 erfchien ein Hattifcherif des 
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Sultans folgenden Inhalts: Aegypten wird bem Mehemeb 
Ali erblich in männlicher Linie verliehen; doch hat der Sultan 
feinen Nachfolger zu wählen und zu belehnen. Der Paſcha von 
Aegypten fol feinen höhern Rang haben, als bie Übrigen Statt» 
halter; er ift den Neichögefegen und Verträgen der hohen Pforte 
unterworfen; die Steuern werden in deren Namen und unter 
deren Aufficht erhoben, 1/a davon geht nad) Gonftantinopel. Der 
jährliche Zins wird auf fünf Jahre beflimmt, dann verändert. 
Der Paſcha foll nur 48,000 Mann Soldaten halten dürfen, von 
denen 2000 in Eonftantinopel flehen werben; vom Hauptmanne 
auffteigend, fol er feinen Befehlshaber ernennen, ebenfo Feine 
neuen Kriegsfchiffe ohne Erlaubniß bauen. 

3) Mehemed Ali weigerte ſich die Punkte von ber Wahl 
des Nachfolgers, fo wie von ber Ernennung der Offtciere ans 
zunehmen und zeigte ein veränderte Betragen. Die Pforte 
drohte zwar: fie willigte jedoch im die directe Nachfolge der 
Dynaftie Mehemed Ali's und in bie Ernennung ber Dfftciere durch 
ihn bis zum Paſcha. Ungefähr in gleichem Sinne fprad eine 
Note der Eonferenz zu London vom 410. Mai fih aus: fie 
wunſchte eine geregelte Nachfolge, ein feftes Zinsgeld und Volls 
macht für ben Pafcha zu Beförderungen im Heere. Mehemed 
Alt nahm nun den Ferman des Sultans an und fo war biefe 
Angelegenheit ausgeglichen. 

4 Am 13. Juli 1841 unterzeichneten die Bevollmächtigten 
von Defterreih, Franfreih, England, Preußen und 
Rußland einerfeitd und der Bevollmächtigte der Pforte von 
der andern Geite einen Bertrag zu London, betreffend die 
Schließung der Dardanellen und ded Bosporus für alle Mächte, 
Durch diefe Uebereinfunft endete die einjährige Abfonderung 
Frankreichs von den übrigen Großmächten; fo wie Cfcheinbar) 
das Vorrecht, welches Rußland durd den Vergleich von Unkiar 
Skeleſſi (im 3. 1833) erworben hatte, denn im Grunde waren 
beide Berträge nicht fehr verſchieden. Somit wurde die Eiferfucht 
Englands und Franfreichd darüber befeitigt und dem allgemeinen 
Srieden eine neue Gemwährleiftung verſchafft. (In December 
wurde obiger Vertrag vollzogen.) 
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4) Aus dem Gange der Entwidelung der orientalifchen 
Frage erflärt es fich, warum Frankreich feinen früheren Einfluß 
in Gonftantinopel und Kairo an England verloren hat; foldhen 
auf friedlichen Wege wieder zu gewinnen, ift jegt fein Streben. 
Rußland behauptet feine bedeutende Stellung bei der Pforte; 
die meifte verdiente Achtung genießt unftreitig Defterreih und 
das dieſem befreunbete Preußen, Der Zuftandb bes türkifchen 
Reiches ift und bleibt ftetd ein bewegter; deshalb, und bei dem 
Wechſel der Großveziere, welche öfters entgegengefegte Anfichten 
haben, ift bald das neue, bald das alte Syflem überwiegend; 
hiezu kommt die perfünliche Schwäche des jungen Sultans. 

2) Syriens Lage zieht mit Recht die allgemeine Aufmerks 
famfeit auf fih: bier ift die Herftellung der Ordnung noch im⸗ 
mer entfernt; dieſes unglüdliche Land feufzet fort unter Druck 
und Willfür aller Art. Hiezu famen zu Ende des Jahres 4844 
die biutigen Gräuel, welche die Drufen gegen die Maroniten 
verübten, um beren Oberherrfchaft fid zu entziehen: einundzwanzig 
Dörfer wurden niebergebrannt und bie Einwohner gemorbet. 
Die Pforte ftellte die Ruhe mit Waffengewalt her und fegte 
einen türfifhen Emir (Fürften) auf dem Libanon ein. Die 
Großmädte proteftirten im Februar 1842 gegen diefe Neuerung; 
die Pforte verſprach zwar über die Drufen und die Maroniten 
wieder eigne Stammhäupter zu fegen; die Türfen zeigen indeſſen 
ſich ebenfalls den Maroniten abgeneigt und feindlich; der Groß« 
vezier Izzet Paſcha, ein Feind der Ehriften, zögert mit Herftellung 
der alten Ordnung in Syrien. Die Mächte dringen entfchieden 
auf befriedigende Loſung der fyrifchen Frage, fo wie auf Auss 
gleihung der Streitigkeiten, welche neuerdings mit Griechenland 
fi) erhoben haben. Man kann auf eine freundliche Beendigung 
diefer Angelegenheiten noch ſtets hoffen. 

3) Was bie religiofen Verhältniffe betrifft, fo haben bie 
Katholiken im türfifchen Reiche jegt eine beifere, freiere Stellung 
als ihre Glaubendgenofjen in Rußland, Merfwürdig ift in den 
neuften Zeiten die Errichtung eined proteftantifchen Biss 
thums zu Gerufalem von Seiten Englands und Preußens, 
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auf gemeinfame Koften (1200 Pf. Sterl. etwa 14,000 fl. jähr- 
ih) mit abwechfelnder Ernennung. Der neue Bifchof ift dem 
Erzbifchofe von Ganterburg unterworfen, Der angegebene Zweck 
diefes Prälaten ift die Gründung einer religiös » proteftantifchen 
Golonie in Paläftina; größere Einheit zwifchen der Hochfirdhe 
und ben übrigen proteftantifhen Kirchen, freundfchaftliche Bes 
ziehungen zu den alten morgenlänbifchen Kirchen und Befehrung der 
Suden. Dr. Alerander Cein getaufter Jude), welcher im Jan, 
1842 zu Serufalem eintraf, fand bei der Bevölferung feine 
freundliche Aufnahme, er warb auc von ber türfifchen Regierung 
mit Mißtrauen angefehen, felbige verweigerte ihm Anerfennung 
und feierlihen Schug: „um die Chriften in Syrien nicht aufzus 
bringen" — in Wahrheit aber, weil England bei deſſen Eins 
fegung gang eigenmäctig verfahren war. Da lenkte man ein 
und fuchte die Pforte zu begütigen, was aud gelang, fo daß 
dieſe Angelegenheit in Ordnung fam; ein großer Erfolg diefer 
Maßregel ift jedoch zu bezweifeln. 


VI. 
Spanien 


Siabella HE. — Die Megentinn Maria Ehriftine 

— Don Carlos, — Kronen: und Bürger: Krieg. — 

JInnere Umwälzungen. — RWerfolgungen gegen die 
Slirche, — Espartero Regent. J. 1830-1842. 
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1) In Spanien war bie Regierung K. Ferdinand VIE 
theild durch eigne Schuld, theild durch das Zufammentreffen 
der Umftände, eine unglüdlihe vom Anfange bi zum Ende. 
Sm Dec. 1329 vermählte er fich mit feiner Nichte Marla Chris 
ſtina von Neapel. Am 29. März 18330 ftieß er, ihr zu Liebe, 
durch eine pragmatifche Verordnung das durch feinen Stamm» 
vater im Jahr 4743 eingeführte falifche Gefeg um, und fteflte 
die weibliche Thronfolge nach caftilifchem Rechte wieder ber. 
Durch die Geburt der Infantinn Iſabella, am 40. October 
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4850, erhielt dieſer Schritt erft feine unglückliche Wichtigkeit, 
indem dadurch Don Garlog, der Fönigliche Bruder, feiner 
Rechte beraubt wurde. Am 4. October 4852, während einer 
Krankheit, ernannte der König feine Gemahlinn zur Bormüns 
derinn und Pegentinn mit den ausgedehnteſten Bollmachten. 
Ferdinand VII. genaß jedoch wieder; er berief die Cortes eim, 
ließ diefe am 20. Juni 41853 feiner Tochter den Eid der Treue 
leiften, als er fchon wieder franf war, und flarb dann am 29. 
Sept. 1835 — indem er fein Reich und fein Volk in Berwirs 
rung und Zwiefpalt hinterließ. 

2) So war nun ein dreijähriges Kind: Iſabella II. Ks 
niginn von Spanien; body: „Wehe dem Lande, deflen König 
ein Kind it!” Für Sfabella führte ihre Mutter Maria Chris 
fine die Regentſchaft; diefe erflärte zwar in ihrem erflen Mar 
nifefte vom 5. Oct. 1835: die Religion und die Monarchie folls 
ten aufrecht erhalten werben; allein beide waren bereits Tängft 
untergraben. Zudem zeigten die Neuerungen, welche das Mini» 
fterium Zea»Bermudez vornahm, den Einfluß der Kiberalen. 
Diefe, durch die ZulisRevolution fühn gemacht, kehrten jegt 
Schaarenmweife nah Spanien zurüd und gewannen bald völlig 
die Oberhand in den großen Städten, im Heere und unter den 
meiftens entarteten Großen. 

5) Andererfeitd hatte Don Carlos noch bei Rebzeiten Fer» 
dinand VII. nad; Portugal fid entfernt und von dort aus ums 
term 29. April 48535 gegen die weibliche Thronfolge feierlich 
Einſpruch gethan. In Spanien felbft befanden fich noch viele 
Freunde der alten Ordnung; befonderd war bie Geiftlichkeit 
und das unverborbene Landvolk dafür. Haufen bderfelben rück 
ten ſchon am 3. October in Bilbao und am 7ten in Bitoria einz 
an beiden Orten wurde von ihnen Don Garlos ald König 
Karl V. ausgerufen. Diefe Städte, fo wie Pampeluna und 
Sans Sebaftian hielten ed zwar darauf mit der Neuerung; aber 
übrigens erhob fih Navarra und Biscaya: das Basfenland, 
faſt einmüthig für Don Carlos; auch in den angrängenden Lands 
fchaften fand er zahlreiche Anhänger. So brad ſchon im Dc» 
tober der blutige, verwüftende Bürgerfrieg aus. 

4) Diefer Kampf nahm durch das unbarmherzige Verfahren 

MWeitgefchichte. VI. 43 
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der Chriſtinos (Anhänger der Regentinn) balb einen Charafter 
gegenfeitiger Graufamfeit an. Die basfifhen Provinzen wurden 
dabei in ihrem Widerftande nur noch mehr beftärft, als ein 
Deeret vom 30. November eine neue Cintheilung des Reiches 
nach franzöfifcher Art verfügte, wodurch ihre uralten Rechte ges 
fährdet wurden; ja am 3. December erfchien ein Manifeft, wels 
ches fie diefer Rechte und Freiheiten (Fueros) völlig beraubte, 
Die Folge davon war deren Erhebung unter Zavala mit vers 
ftärfter Kraft. Eine Gentraljunta zu Elifondo erhielt dann die 
Verwaltung. Um die Garliften in Gatalonien und in andern 
Gegenden niederzubrüden, wurden bie Liberalen von ber Res 
gierung bewaffnet — fo warb der Bürgerkrieg nur mehr ange 
facht und entflammt. 
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41) Die Finanzen Spaniens befanden ſich inbeffen in dem 
Mäglichften Zuftande: eine ftetd wachfende Fehlfumme fand in 
Ausfiht. Die geiftlihen Güter wagte man nocd nicht anzutas 
ften; einftweilen ward durch ein Decret vom 47. October 4833 
die Befchlagnahme aller Güter des Don Garlod verfügt. Am 
45. Januar 4854 erfolgte der Sturz ded Minifteriums Zea's 
Durch die Liberalen; an defien Stelle trat Martinez dela 
Rofa, welder dem neuen Zeitgeifte mehr huldigte. Decrete 
vom 46. Februar und vom 4. März verfügten eine Nationalbe- 
waffnung; am 4. April ward die Verordnung über eine Anleihe 
von 200 Millionen Realen erlaffen. 

2) Endlich erfchien am 45. April 4334 das Eftatuto 
real (die fönigliche. Charte) zur Berufung der Cortes por 
Efamentos (nad Kammern). In der Kammer der Proceres 
follten die Großen, die Bifchöfe und die für Lebenszeit ernann⸗ 
ten Pairs figen; zu der Kammer der Procuradoreg (der 
Abgeordneten) Fonnten alle Spanier mit einem gewiffen Einfom- 
men von etwa 5000 Franken oder mit einem Grundeigenthbum von 
wenigftend 1500 Franfen Ertrag durch Wahl auf 3 Jahre ges 
langen. Die Gorted follten dad Recht der Petition und der 
Steuerbewiligung haben. Für die Erlaffung neuer Gefege 
wurde die Zuftimmung bed Könige und der beiden Kammern 
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geforbert. Die Cortes follten nur über die ihnen vorgelegten 
Gegenftände berathen bürfen. Die Liberalen waren mit dieſer 
Verfaſſung durchaus nicht zufrieden und gaben ihren Unwillen 
offen kund. 

3) Indeſſen hatte der tapfre Zumala⸗Carréguy an der 
Spige der Basken die Sache ded Don Carlos glücklich geführt; 
namentlidy erfocht er am 22. April 4834 einen Sieg bei Bos 
runda über Queſada. Doch an diefem Tage fam auch die Duas 
drupelsAllianz zu Stande: Frankreich und England 
verbündeten fih nämlih mit Spanien und mit Portugal 
zur Aufrechterhaltung der neuen Conſtitutionen in der pyrenäifchen 
Halbinfel. Der lange Aufenthalt der Heere jener beiden Mächte 
(3. 1807—1814) hatte die fogenannten „freifinnigen” Grundfäge 
verbreitet; nun wollte man die Früchte der ausgeftreuten Saat 
nicht verlieren, die Juli-Revolution nicht gefährden laffen. Die 
erite Folge des Vierbundes war einſtweilen die gezwungene Ent⸗ 
fernung ded Don Garlod aus Portugal: er fhiffte am 30. Mai 
nad England fich ein. 


$. 446. 

41) In Spanien zeigte fi bald der widerfirchliche Geift, 
welcher befonderd durch zahlreiche geheime Gefellfchaften 
verbreitet worden war, in voller Wuth. Der Ausbrud; der Chos 
Iera, die im Juli 4854 viele Opfer in Madrid dahin raffıe, 
wurde von den Volfsverführern benugt, den Pöhbel gegen die 
Möndye anzureizen: als hätten diefe durch Vergiftung der Bruns 
nen die vorherrfchende Seuche veranlaßt! So wurden am 17. 
und 48. Zuli drei Klöfter erftürmt, geplündert und über hun 
dert ihrer frieblihen Bewohner gemorbet! Gleichſam zur Bes 
ſtaͤtigung diefer Megeleien, welche die Regierung nicht hinderte, 
wurden die noch vorhandenen Sefuiten verbannt. 

2) Die neuen Cortes wurden unter diefen traurigen Verhälts 
niffen am 24. Suli eröffnet. Im September erfannten fie alle vor 
und nach dem 5.4825 unterhandelten Anleihen als Staatsfchuld 
an, fo wie deren Eintheilung in verzingliche und nicht « verzingliche; 
darauf billigten fie eine neue Anleihe von 400 Millionen Realen. 
Sie nahmen auch einftimmig das Decret an, wegen Augfchließung 
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ded Don Garlos und feiner Nachkommen vom Throne. Alles 
Vermögen feiner Freunde ward in Beichlag genommen, Am 29. 
Mai 1855 wurde die Siung der Cortes gefchloffen. 

3) Der erfolglofe Feldzug und das Fortfchreiten des Li» 
beralismus erregte Spaltungen, Veränderungen im Minifterium 
und liberale Empörungen. Am 45. Juni 4835 trat bann der 
Graf Torreno, ftatt dela Rofa, an die Spite ded Gabinetd. 
Der Liberalidmus forderte jegt laut die Aufhebung der Klöfter; 
zwar geſchah dieſes durch ein Decret vom 4. Suli, in Betreff 
der Sefuiten; allein dieſes genügte jenen nicht, alle Möndyes 
orden follten ausgerottet werben. Der Pöbel, durch fremde 
Aufwiegler noch rafender gemacht, fiel im Juli befonbers in 
Saragoffa und in Barcelona über die Klöfter ber, erfchlug ober 
vertrieb‘ die Mönde mit graufamer Wuth. Diefe Gräuel 
wurden im Anfang Auguft in diefen Städten wiederholt; im 
Valencia, in Murcia, in Malaga, in Cabiz, in Eorbova und 
in Sevilla mehr oder weniger nachgeahmt; die Kloftergeiftlichen 
wurden wenigftend vertrieben, wenn auch nicht überall getüdtet. 
— Inzwiſchen war am 25. (29.) Juli ein Decret erfchienen, 
welches alle ungefähr 900) Klöfter mit weniger ald zwölf Mits 
gliedern aufhob. *' 

4) Dod nicht allein gegen die Kirche, fonbern auch gegen 
den Staat waren jene Unruhen abgefehen, überall wurden Pros 
vincial» Zunten errichtet, welche die Gonftitution vom J. 4812 
forderten. Ein Aufftand in Madrid zu diefem Zwecke (am 46. 
Auguft) wurde zwar unterdrüädt; darauf erfolgte durch ein kö— 
nigliches Decret vom 3. September die Auflöfung aller Zunten; 
dieſe aber näherten fih ber Hauptſtadt mit einem Heere. Da 
gab die Königinn-Regentinn der Ueberrebung bes früheren Fir 
nanzminifterd nach und verabfchiedete das Minifterium Torreno. 
Am 95. September trat nun jener: Mendizabal, an bie 
Spite der Regierung; die Corte wurden zu einer Aenderung 
der Verfaſſung einberufen und die Junten löften fih auf. Der 
Geift der neuen Regierung zeigte fih am Beten durch fein Ber» 
fahren gegen die Religion und deren Diener: bad Decret vom 
44. Dctober verfügte die Einziehung fämmtliher Klofter- 
güter zum Nupen bed Staats; am A2ten wurde der ypris 
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vilegirte Gerichtsſtand der Geiftlichen in peinlichen Sachen auf 
gehoben. 


$. 447. 

1) Während der erzählten Vorgänge war Don Carlos 
indgeheim aus England entwichen, am 9. Juli 1834 perfönlich 
bei feinen Freunden in Spanien erfchienen, und von ihnen als 
Karl V. anerfaunt worden; deren Hoffnungen und feine eignen’ 
wurden dadurch belebt. Ihre Sache war jedenfalls des Streites 
werth. Sie fämpften um die alte Krone feiner Ahnen; um bie 
Erhaltung rechtmäßiger Freiheiten; um die Erhaltung der fins 
fenden Monarchie, an welche auch die Erhaltung des Fatholifchen 
Glaubens und feiner Einrichtungen und Anſtalten fi, knüpfte. 
Freilich wurde biefer Krieg mit jener Erbitterung geführt, welche 
überhaupt den Bürgerfriegen eigen ift; allein die Freunde der 
neuen Ordnung geftehen felbft, daß die Konftitutionellen wieder⸗ 
holt das Beifpiel der Graufamkeit gaben und fo zur Gegenradje 
aufforderten. 

2) Der tapfre Zumala-Carreguy hielt durch mehrfache 
Bortheile über Rodil und andere Führer die Sache Karl V. 
das ganze Jahr 1854 hindurdy aufrecht; befonders flegte er bei 
tas Amescoad (A. Auguft) und bei Biana (2. September). Im 
Sahre 4855 errang er einen zweiten Sieg bei lad Amedcoas 
über Balded (21—24. April) und dann fchlug er Sriarte bei 
Guernica und bei Hernani (4. und 42. Mai); mehre Feftungen 
fielen in feine Gewalt und er begann die Belagerung von Bilbao. 
Hier erhielt er am 46. Juni einen tödtlichen Schuß, an deſſen 
Folgen er feine Heldenlaufbahn endete Ct 25. Juni). 

3) Diefer unerfegliche Verluſt vereitelte nicht nur den Plan 
ded Don Garlos, nad, Gaftilien zu dringen, fondern auch bie 
Zahl feiner Gegner wurde um diefe Zeit dadurch vermehrt, daß 
die bedrängte Negentinn die Hilfe ihrer Verbündeten anrief: fo 
trat nun die Duadrupel » Allianz in Thätigkeit. Im Juli Tandeten 
die erften Freiwilligen aus England unter General Evans 
(Emmännd), melde bis auf 410,000 Mann vermehrt wurden; 
im Auguft erfchien die franzöfifche Fremdenlegion: 5000 
Mann unter General Bernelle und im November langte der 
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Bortrab von 6000 Portugiefen an. Diefe Unterflügun- 
gen nannte man Cooperation, weil man von dem Vorwurfe 
fidy reinigen wollte, als verlege man ben Grundfag ber beliebs 
ten Nichts Einfchreitung — der Unterſchied beftand jedoch eben 
nur in dem Worte, 

4) Gegen diefe Uebermacht Fämpften die Garliften unter 
Erafo CH September) und dann unter Eguia mit Ausdauer und 
nicht ohne Glück, fo daß die Ehriftinos unter Cordova mehre 
Nachtheile bis zu Ende bes Jahres erlitten. Noch glüdlicher 
waren bie Garliften im 3. 1856. Sie vereitelten den Felb- 
zugsplan Cordova's: ihre Linien zu durchbrechen, völlig; ihr neuer 
Anführer Billareal behauptete feine Stellung und entfendete 
darauf den General Gomez bis nad Galicien. Diefer durch⸗ 
309 dann ganz Süd» Spanien, fchredte Madrid zweimal, entging 
allen Nachftellungen und kehrte im December wieder glücklich 
heim. Einen ähnlichen Zug hatte der Fühne Gabrera von Ca—⸗ 
talonien aus durch Mittel» Spanien unternommen. Dagegen 
wurde das bedrängte Bilbao, auf dem Punfte den Garliften fidy 
zu ergeben, am 25. December durch Espartero entfegt. 


$. 448. 

1) Mendtzabal, der neue Minifterpräfident, feit October 
41855, hatte der Nation die Beendigung des Bürgerfrieges bins 
nen 6 Monaten verfprochen, ohne nene Anleihen oder Auflagen 
zu bedürfen. Die Art und Weife, den Staat zu retten, nannte 
er „ſein Geheimniß“ und verlangte zur Ausführung feiner Maps 
regeln eine Ermächtigung: „Vertrauensvotum“. Als er dieſes 
im Januar 4836 erhalten hatte, verfügte er im Februar und 
März die Aufhebung aller nod in Spanien vorhandenen 
Mönchs- und Nonnenflöfter, ließ die Bewohner vertreiben, 
zog deren Eigenthum, fogar die Ausfteuer der Nonnen, ein und 
leiftete ihnen nie die verheißene Entfchädigung, fo daß biefe 
Unglüdlichen dem Hungertobe preidgegeben wurden! Was fonnte 
man auch anders von einem Manne erwarten, ber mwahrfcheius 
lich noch Jude war, wie fein Vater, befeffen vom mwüthendften 
Haſſe gegen die Klöfter und deren Bewohner. 

2) Durd feine Finanzoperationen verfchleuderte er die 
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Staatöpapiere und vermehrte die Schuldenlaft, indem er einen 
großen Theil der unverzinsbaren Schuld confolidirte (verzinsbar 
machte), fo flürzte er Spanien nur noch tiefer in den Abgrund. 
Die Fehlfumme flieg auf 100 Millionen! Auch ordnete er feine 
Finanzen ald — die eignen! Mit den Corte vom November 
1855 gerieth er gleich anfangs wegen des neuen Wahlgefeges in 
Streitigfeiten und löſ'te felbige auf (27. Januar 4856). In 
den Gortes vom März 41856 fand er gleichfalls eine heftige Op» 
pofition, fowohl bei den Gemäßigten, als bei den Weberfpannten 
und beim Hofe, deren vereinigten Anftrengungen er am 135. Mai 
unterlag. Er hatte während feiner kurzen Verwaltung alle 
Berhältniffe des Staats aufgelöft! 

5) Sein Nadjfolger Iſturiz konnte gegen die wüthenden 
Ueberfpannten nicht anders ſich behaupten, ald daß er die Cortes 
auflöfen ließ (22. Mai). Mendizabal und feine Gleichgefinnten 
waren indefien in den geheimen Clubbs, fo wie „das junge 
Spanien” und andere, thätig: fie halfen die Empörungen bes 
fördern, welche in verfchiedenen Gegenden des Neiches wider bie 
Regierung ausbrachen und Mordthaten und Gräuel erzeugten. Noch 
ehe die neuen Kammern zufammen traten, wurde das Gitatuto 
real vom 3. 1854 geftürzt. Dieſes geſchah durd den Aufruhr 
eines Milizs Negimented unter dem Sergeanten Garcia, welches 
in der Nadıt vom 45—14. Auguft nah la Granja zog und 
dort in Verbindung mit dem vierten Garderegimente die Regen» 
tinn zu ihrem Willen zwang. 

4) Am 45. Auguft verfündigte die Hofzeitung bie Conſt i⸗ 
tution vom 5. 4812 bis zur Eröffnung der Gorted und ers 
nannte Calatrava zum Präfidenten ded neuen Minifteriums, 
Sept brady der Terrorismus der Sieger aus: Duefada und ans 
dere ihrer Gegner wurden gemordet, eine zügellofe Preßfreiheit 
berrfchte und die Negentinn erflärte durd eine Proclamation 
vom 22. Auguft fich für die Gonftitution vom J. 1812. Doch 
felbft England äußerte Mißbilligung, Frankreich löſ'te die zu 
einer Intervention beftimmten Truppen auf, und bie übrigen 
Großmädhte, nebſt verfchiedenen andern Monarchen, riefen ihre 
Gefandten ab. 

5) In Spanien riß im Heere fletd größere Verwirrung 


680 


und Zügellofigfeit ein. Mendizabal trat zwar ald Finanz 
minifter ein; aber die Finanznoth flieg: man mußte ein gezwun— 
gened Darlehen ausfchreiben, fogar die Gloden der Klofters 
firhen wurden eingefchmolzen. — Ueberhaupt zerftörten dieſe 
neuen Bandalen (wie früher ihre Genofjen in Franfreich thaten) 
die herrlichften Denfmale des Alterthums und der Frömmigfeit, 
der Wiffenfchaft und der Kunft mit roher, frecher Gewalt, oder 
überließen folche um ein Spottgeld den Händen fremder Befiger. 


$. 449. 

1) Im Mai bed 3. 4857 gelang ed ben Garliften, welche 
jegt der fönigl. Prinz Don Sebaftian führte, aus ihrem Blo» 
fadesZuftand ſich zu befreien, während Evans mit den meiften 
Engländern nad vollbrachter Dienftzeit die Reihen der Chriſti⸗ 
nos verließ. Don Carloß ftellte bald ſich felbit an die Spige 
feiner Schaaren, beflegte die Feinde bei Huedca (24. Mai) und 
überfhritt am 50. Juni den Ebro bei Mora; er ward durch 
Gabrera und dann durch andere Abtheilungen verftärft; im 
Auguft ftreiften fie bis in die Nähe von Madrid, Der herbeis 
eilende Espartero fiherte jedoh am 42ten diefe Hauptfiadt 
vor ihnen. 

2) Er blieb hier fiehen und bemirfte den Sturz bed revor 
Iutionären Minifteriums Calatrava. Diefem folgte ein gemäßig» 
teres unter Bardaji y Azara,. Aber in den Kammern war 
die Mehrheit, um Arguelled verfammelt, noch für jenen geflimmt, 
in den Clubbs wurden die heftigften Aufruhr» Reden geführt. 
Während Espartero feit dem 28. Auguft gegen Don Carlos aufs 
gebrochen war, fchredte Gabrera noch einmal Madrid, er wurde 
aber wieder durch Jenen vertrieben. Nach einigen unglüdlichen 
Gefechten (am 22. und 50. September) mußten die Garliften 
dennoch den Rüdzug gegen den Ebro antreten (obwohl ein Theil 
nah Madrid verlangte), bis zum 20. October vollbradhten fie 
ſolchen glücklich. Eepartero folgte nur langfam nach und rächte 
inzwifchen durch firenge Beftrafungen frühere Meutereien zu Mi— 
randa, Pampeluna und Vitoria verübt. Im Heere Don Carlos 
wurden nun viele Führer entfest und Guergue erhielt ben 
Oberbefehl. 
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3) Im Anfange des J. 1838 unternahm Negri einen Zug 
über den Ebro, er ward aber am 26. April bei Piedrahita durch 
Espartero völlig beſiegt, wofür dieſer Generalcapitän wurde. 
Jene Niederlage brachte die ſchon keimende Unzufriedenheit unter 
den Carliſten zu Ausbrüchen, welche dieſes Mal noch beſchwich—⸗ 
tigt wurden. Am 22. Juni überwand Espartero bei Peñace⸗ 
rada auch Guergue. (Sein Nachfolger wurde nun Maroto.) 
Dagegen hatte Cabrera fchon im April die wichtige Feſtung 
Morella, den Sclüflel des Landes dieffeitd ded Ebro genom» 
men; darauf trug er am meiften bazu bei, daß die Ehriftinos 
deren Belagerung im Auguft wieder aufheben mußten. 

4) Am 4. October erfocht Gabrera noch einen Sieg bei 
Maella; außerdem litten die Chriftinos bis zu Ende des Tahres 
einige andere Berlufte. Doc alle diefe Kämpfe führten zu nichts, 
während die gegenfeitigen Graufamfeiten ſich furchtbar fteigerten. 
Um bie Gefangenen zu rächen, melde Gabrera „wegen Reprefs 
falien’ hatte hinrichten Taffen, erhob ſich das Volk in den Haupt⸗ 
ftädten und mordete die Garliflen; ed wurden fogar eigne Ne» 
preffalien » Zunten gebildet. Eine Parthei ſchob die Beranlaffung 
dazu und das heftigere Wüthen auf die andere; ed bürfte ſchwer 
ſeyn, die Wahrheit völlig auszumitteln: die Beflegten werden 
gewöhnlich am meiſten belaftet. Das Einfchreiten der Mächte 
bei beiden Theilen hatte endlich Gegenmaßregeln zur Folge: bie 
Repreſſalien wurden verboten. 


$. 450. 


1) Am 18. Suni 1837 erfchien indeffen die Bekanntmachung 
ber Revifion der Gorted-VBerfaffung vom G. 1812 „als 
Ausflug der Souveränität der Nation”. Die mwichtigften Bes 
ſtimmungen berfelben find: Preßfreiheit, Gefchmwornengerichte, 
allgemeines Petitionsrecht, Ein Geſetz und Ein Geridhteftand, 
Unterhaltung des Cultus und der Diener ber katholiſchen Relis 
gion. Der König theilt die gefeggebende Gewalt mit den Cor» 
ted: den wählbaren Senatoren und den Deputirten; jene ers 
nennt der König aus den Liſten. Auflagen und ſtehendes Heer 
erfordern bie jährliche Zuftimmung der Gorted. Für jede Provinz 
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fol eine Deputation, und für jede Gemeinde ein Municipalrath 
(Ayuntamiento) ernannt werden. 

2) Bor und nad) dieſer Bekanntmachung verhandelten die 
Gortes Gefege, welche tief in das bisherige Staatsleben eins 
griffen. Ale Steuern von Grund und Boden, alle Zehenten 

wurden aufgehoben; fpäter ward jedoch der halbe Zehent wieder 

bergeftellt. Befonders tafteten fie die Kirche und deren Einrich— 
tungen und Rechte an: die Bisthumer wurden eigenmächtig auf 
die Zahl der Provinzen, auf 47, befchränft und auf Staats 
fold gejtelt. So wurden 42 Bisthümer, 48 Domkirchen, alle 
Gollegiatftifter und Probfteien, ale kirchlichen Körperfchaften, 
felbft die der Weltgeiftlichkeit, und die fpanifhen Ritterorden 
aufgehoben. Sämmtlihe Kirhenbefigungen wurden für 
Nationalgüter erklärt und deren Berfauf follte vom Jahr 
4840 an beginnen, um davon die Staatefchuld zu tilgen. Neben 
diefen räuberifchen Verfügungen gingen die Neuerer auf völlige 
Unabhängigfeit, vielleicht auch Trennung vom päpftlichen Stuhle 
aus. Um die Einfprücde Gregor XVI., die fhon am 4. Febr. 
41856 in Form einer Alocution erfchienen waren, fümmerten 
diefe Leute fich keineswegs. 

5) Weil aber die Nation fah, daß dieſe herrfchende Partbei 
felbft von Franfreich feine Unterflüßung zu erwarten habe, fo 
erhielten in den nächſten Gortes im November die Gemäßigten 
die Dberhand; in dieſem Sinne ward aud dad Minifterium 
Dfalia gebildet. Allein ed fonnte die verlangte Intervention 
von Frankreich nicht erwirfen; ed ward vielfeitig angefochten, 
die Clubbs, die Partheien erhoben ſich wieder flärfer und das 
Gabinet unterlag im Juli. Das Minifterium de Frias cfeit 
September) war nicht glüdlicher; die Unruhen und Empörungen 
nahmen zu; fo mußte de Trias im December dem Gabinete Pes 
re; de Gaftro weichen. Diefes gerieth in noch größere Vers 
legenheit und wurde endlich durch Aufftände, befonders zu Bas 
lencia, gezwungen, die Cortes am 2. Suni 4859 aufzulöfen, 
was der Zwed, daher ein Sieg ber Revolutiond- Faction war. 
Espartero hatte indeffen unter den drei legten Minifterien ſich 
immer felbfiftändiger, ſtets aufftrebender und mächtiger gezeigt. 
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41) Beide kämpfenden Partheien, befonbers bie Chriftinog, 
hatten zu Anfang des Jahres 1339 zahlreichere Streitfräfte in 
Bereitfchaft als früher; doch vermochten diefe in Aragonien und 
Gatalonien gegen Cabrera und den Grafen de Espana nicht viel 
auszurichten. Espartero machte dagegen in Biscaya und im 
Navarra bedeutende Fortfchritte: er nahm verfchiedene Feftungen 
und verfchanzte Stellungen und gelang fo zum Beſitze beträcht⸗ 
licher Theile des feindlichen Landes bis zum Monat Auguft. 

2) Diefe Vortheile verdankte er namentlich den Zerwürf 
niffen im Lager des Don Carlos, Der Oberbefehlshaber Mas 
roto hatte fchon im Februar den General Guergue& und einige 
Andere, welche er einer Verſchwörung gegen ihn befchuldigte, 
eigenmäcdtig erfchießen Taffen, und.drohte mit mehren Hinrichs 
tungen. Don Carlos entfette ihn zwar am 24. Februar als 
einen Verräther feiner Stelle, er ließ fi aber von ihm zu Tor 
Iofa einfhüdhtern, und erflärte ſchon am 2uften in einer Pros 
clamation: „Maroto fey ein treuer Mann’; zugleich wurden 
feine Gegner, unter. denen mehre hohe Geiftliche waren, vers 
bannt. Alles diefes gefchah jedoch gleichfam gezwungen: denn 
Don Carlos traute feinem Oberfeldherrn nicht mehr. 

3) Er hatte dazu nur zu fehr Urfache: denn fhon im Zuli 
fnüpfte der falfhe Maroto geheime Verftändniffe mit Espartero 
an; er räumte dieſem die Stellungen von Durango und von 
Bergara ein, ja er fol ihm fogar die Auslieferung feines Ges 
bieterd und deſſen Familie angeboten haben! Da er foldhes 
nicht ausführen Fonnte, wurde Edpartero mißtrauifh; auch 
weigerte ſich diefer die unbedingte Erhaltung der Fueros zu vers 
fprehen, wie die Unteranführer der Garliften verlangten und 
drohte mit Wiedereröffnung der Feindfeligfeiten. Da genehmigte 
Maroto am 51. Auguft den Bertrag von Bergara (Berr 
gara), welchen ungefähr fünfzig Befehlshaber unterzeichnet hatten. 
Espartero verfprad in diefem Bergleiche feine Verwendung bei 
den Cortes, betreffend die Fueros; die übrigen Artifel enthielten 
Beltimmungen über das fernere Schickſal der Unterzeichner. 

4) Don Carlos hatte zwar in einer Proclamation vom 
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31. Auguft den Maroto für einen Verräther erklärt; aber von 
den Chriftinos bedrängt, mußte er aus dem Baltanthale mit 
feiner Familie am 45. September nadı Frankreich flüchten; bier 
wurde Bourges ihm zum fernern Aufenthalte angewiefen, (Noch 
verweilt er dafelbft, in Erwartung einer Entſcheidung feiner 
Zukunft.) Taufende feiner Freunde folgten ihm über die Gränze; 
die legten Velten in Navarra und in Biscaya ergaben fih, ber 
Kampf war hier völlig beendigt. 

5) In Aragonien hielt Cabrera den ganzen Winter hin 
durch die Sache des Don Carlo's gegen Espartero aufredt. 
Eine Krankheit trug zu feiner Bezwingung bei, er genaß zwar, 
mußte aber zu Ende Mai 1840 gefchlagen nad) Satalonien fid 
wenden, worauf Morella fiel. In Gatalonien hatte Espana ſich 
behauptet, bis er im October 4839 ermordet worden war. 
Gabrera raͤchte nun feinen Tod; er war aber genöthigt am 6. 
Juli 4840 mit etwa 8000 Mann nad) Franfreich ſich zu werfen, 
nachdem Berga ſich ergeben hatte. Im Ganzen waren 50,000 
Garliften, meiftens im Außerften Elende, über die Gränze ge 
drängt worden. Der Bürgerkrieg, welder in feinen leßten 
Zudungen noch einmal feine ganze Grauſamkeit entfaltete, hatte 
faft fieben Jahre lang gewäther! 

$. 452. 

4) Der Vertrag von Bergara erregte große Freude in Mas 
drid und verfhaffte dem Sieger Edpartero den Titel eines „Her 
3098 de la Victoria” (vom Siege), nebft andern Ehrenbezeiguns 
gen und Bortheilen. Die Cortes beftätigten endlich im October 
4859 die Fuerod, „doch ohne Nachtheil für die conftitutionelle 
Einheit der Monarchie“; am 42. December wurbe dann Iſa— 
beila II. in ganz Biscaya als Herrinn anerfannt. Doch diefe 
gegenfeitigen friedlichen Mapregeln fiellten die Ruhe in Spanien 
keineswegs her. 

2) Die Eorted waren ſchon im November wegen bed Aufs 
firebend der Ueberſpannten aufgelöftt worden, das Minifterium 
wünfcte num gemäßigte Wahlen, aber Espartero zeigte offen 
ſich jenen geneigt. In den neuen Gorted vom Februar 4840 er 
folgten ſturmiſche Sigungen, jest, wie früher, Unruhen in vers 
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fchiedenen Städten, fogar in Mabrid; befonderd gab ſich der 
Widerftand der Gemeinderäthe gegen die Regierung fund. Die 
Annahme eines Municipalgefeged wurde im Juni nur mit Mühe 
bewirkt und erregte viele Unzufriedenheit, welche bald zum 
Ausbruche fam. 

3) Um diefe Zeit machte die Regentinn mit der jungen Kös 
niginn eine Reife nady Gatalonien; am 29. Juni zog fie in 
Barcelona ein, unter dem Rufe: ed lebe die Eonftitution! Mit 
ganz anderm Jubel ward am 46. Zuli Espartero empfangen. 
Als er erfuhr, die Regentinn habe am A5ten das neue Gemeinde- 
gefeg genehmigt, da gab er feine Entlafjung ein und madıte 
Anftalten zur Abreife. Es erfolgten Gährungen und Unruhen, 
fo wie Unterhandlungen, betreffend einen Miniftermwechfel im 
Sinne der Oppofltion, welche zu feinem Schluffe führten, Erft 
in Valencia, wo die Regentinn am 25. Auguit angelangt war, 
bildete fie am 28ſten ein neues gemäßigted Gabinet. 

4) Schon die Nachricht von der Beftätigung ded Gemeinder 
gefeges hatte am 241. Juli zu Madrid heftige Aufregung hervors 
gebracht; auf die Kunde von der Minifterwahl erklärte der Ges 
meinderath von Madrid ſich für permanent und vereinigte alle 
Gewalt in fih. Die Nationalgarde griff zu den Waffen, die 
meiften Truppen fielen ab, Am 2. September ernannte das 
Ayuntamiento eine proviforifche Regierungsjunta und fchidte am 
sten ein Manifeſt an die Regentinn; unter Berfiherung von 
Treue und Anhänglichfeit forderte man Aufhebung des Ayuntas 
miento s Gefeges, Auflöfung der Eorted und Entlaffung der Minis 
fter, weldye zur Verantwortung gezogen werben follten. Biele 
Städte fchloßen der Bewegung ſich an, auch Espartero erflärte 
am 7. September ſich öffentlich dafür, unter großem Jubel, 

5) Die Regentinn ernannte nun die Minifter im verlangten 
Sinne; diefe aber lehnten in Madrid die Ernennung ab, weil 
nicht alle Forderungen befriedigt feyen, und bie proviforifche 
Zunta traf Anfalten zur Bildung einer Gentral» Funta. Ueberall 
fand fie Anklang; nur die baskiſchen Provinzen erklärten am 
45ten: fie würden dem Throne Sfabella II. treu bleiben, welchen 
fie im Frieden von Bergara anerkannt hätten. Diefes rühmliche 
Benehmen war jedoch der verlaffenen Regentinn von feinem 
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nifterpräfidenten, mit der Vollmadıt, fidı felbft ein Cabinet zu 
bilden; dieſes gefhah und am 2gften hielt er feinen mehr ale 
foniglichen Einzug in Madrid. 


$. 455. 

1) Das neue Minifterium leistete zwar zu Balencia den Eib 
in die Hände der Regentinn, allein Maria Chriftine beſchloß 
einer weiteren, vielleicht traurigeren Wendung ihres Schickſals 
zuvorzufommen, fie legte am 42, October 4340 durd eine Ur⸗ 
Funde die Negentfhaft nieder und übertrug ſolche dem Minis 
fterium bis zur Berfammlung der Cortes. Am 44. ſchiffte fie 
nach Marfeille fih ein und erließ von dort aus unterm 3. 
November ein Rechtfertigungs⸗Manifeſt ihrer Regierung an die 
fpanifche Nation. Es waren manche Gerüchte über ihr Private 
leben, fo wie über ihre morganatifche Ehe mit ihrem Kammer⸗ 
herren Fernando Murioz (feit 28. December 1835) im Umlaufe, 
melche jedenfalls die öffentliche Achtung ihr entzogen hatten, 
daher fand ihr Schikfal in Spanien wenig Theilnahme Vom 
Könige Ludwig Philipp ward fie wohlwollend in Paris empfans 
gen, wo fie noch verweilt. 

9) Die Königinn Ifabela II., ihrer Mutter beraubt, war 
inzwifchen mit ihrer Schmwefter nadı Madrid zurücgeführt worden. 
Hier wurde dann von den neuen Cortes (ſeit März), nad) einem 
Streite über drei oder über einen Präfidenten der Negentfchaft, 
Don Baldomero Espartero am 8. Mai 4844 zum Res 
genten erwählt. Sein Nebenbuhler Don Auguftin Arguels 
les ward darauf zum Vormund der jungen Königinn und der 
Snfantinn erforen. Erfter Minifter war Gonzales. Vergebens 
erließ Marie Chriſtine unterm 49. Juli von Paris aus eine 
fräftige Proteftation gegen diefe verfaffungsmidrige, ungefegliche 
Beraubung der Bormundfchaft über ihre Töchter, fo wie ein 
Schreiben an Eöpartero in gleichem Sinne — es blieb dabei. 
Die junge Königinn mußte fortan eine Menge Wilfürfchritte und 
Kränkungen ihres aufgebrungenen Vormunds fich gefallen laſſen. 

5) Vergebens fuchten auch die baskiſchen Provinzen ihre 
Fueros gegen bie revolutionären Neuerungen zu fhägen; fle 
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bildeten eine Nationalvertretung und drohten mit bewaffnetem 
Widerftand gegen Zwang — fle mußten jedoch zulegt wenigſtens 
einer Schmaͤlerung ihrer Rechte ſich fügen. Dieſes Verfahren, 
ſo wie die Verminderung der Leibwachen und die Verabſchiedung 
vieler Oberofficiere machte die Gewalthaber bei den Betheilig⸗ 
ten verhaßt und veranlaßte die Freunde und Anhänger der 
vertriebenen NRegentinn zu einem Plane: die junge Königinn zu 
befreien und deren Mutter wieder einzufegen. 

4) Diefem Plane gemäß erhob General O'Donnell fich zu 
Pampeluna in der Nacht vom 4—2. October, e8 folgten Bilbao, 
Vitoria und Eſtella (5. October); allein der Berfuch in der 
Naht des 7. Detoberd, die junge Königinn aus Madrid zu 
entführen, fcheiterte nach blutigem Kampfe. Don Diego Leon 
und andere Leiter des Unternehmens wurden gefangen und hinges 
richtet, D’Donnel rettete ſich mit feinen Anhängern nad} Frankreich, 
die Städte unterwarfen ſich. Indeſſen waren aber auch zu Bars 
celona, Valencia und Saragoffa Aufftände mit republicanifcher 
Richtung ausgebrochen, welche befonders in Barcelona gefährlich 
zu werben fchienen; denn es bildeten fich fogenannte Sicherheits⸗ 
junten, die ganz terroriftifch verfuhren. Espartero ftillte jedoch 
im November perfönlic; diefe Bewegungen durch Fräftige Maß 
regeln; zugleich aber vernichtete er die alten Rechte der Basken 
völlig. (Sole waren: Freiheit von Heeresfolge; Gelbftbes 
fteuerung [außer der Alcavala]; felbft gewählte Obrigfeiten; all» 
gemeine Bolfsverfammlung der Abgeordneten unter der berühms 
ten Eiche von Buernica. Zur Wahrung ber föniglihen echte 
hatte die Krone in diefen Landfchaften nur einen Generals 
Commiffär.) 


$. 454. 

4) So greift der fchlaue Espartero Aberall entfchloffen, 
aber ganz rüdfichtslos ein; fein ehrgeiziged Streben fcheint auf 
das Höchfte gerichtet, dem Namen und der Sache nach: er will 
als König in und außer Spanien angefehen feyn. Arguelleg, 
diefer unmiffende, ungebildete Democrat und Janſeniſt fucht ſich 
feiner zum gänzlichen Sturze ber fatholifchen Kirche in Spanien 
zu bedienen; wirflih haben er und feine Genoflen in biefer 
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Hinſicht Teider es Thon fehr weit gebracht und werben gutwillig 
nicht ſtill ſtehen. 

2) Im December 1840 erſchien das Decret zum Verkaufe 
aller geiſtlichen Guter, als National⸗Eigenthum; zugleich wurde 
der päpftliche Nuntius Don J. de Arellano feiner Einfünfte und 
Papiere beraubt, darauf am 4. Januar 4841 aus dem Lande 
getrieben: weil er der Ernennung bed unmürdigen Ortigofa zum 
Bifchofe von Malaga — den die Regierung gegen das geiftliche 
Gericht gefchügt hatte — ſich widerfegte. (Jener wurde fpäter 
fogar zum Erzbifchofe von Burgos befördert.) Die apoftolifche 
Nuntiatur und das römifche Gericht, die Rota genannt, wurden 
völig aufgehoben: der Juſtizhof drängte ſich an deren Stelle, 
als Oberbehörbe. 

3) Papft GregorXVi. erließ nun am 1. März 1842 eine 
cate) Allocution, in welcher er alle Unbilden und Eingriffe, 
der Fatholifhen Kirche zugefügt, aufzählte und auseinander 
fegte. Selbige machte zwar — fo weit fie befannt wurde — 
einen heilfamen Eindruck auf die Geiftlichfeit und auf die Gläus 
bigen; allein die Regierung, welche in ihren Neuerungen, bes 
treffend die willfürlihe Verminderung der Sprengel u. f. w. 
fortfuhr, beantwortete am 30. Juli jene Allocution durch eine 
angebliche Rechtfertigung: ein Decret voll der rohften Schmähuns 
gen und ber niebrigften abfcheulichften Berläumdungen gegen 
den heiligen Stuhl. Zugleidy wurden gegen die Einbringer und 
Verfündiger der Allocution, gegen Diejenigen, welche ferner 
nad; Rom ſich wenden würden u. f. w. Strafen verhängt und 
fo das Band mit dem Oberhaupte der Kirche faſt zerriffen. 
Sogar „die Gefellfhaft zur Verbreitung ded Glaubens‘ (im 
J. 4822 zu Lyon geftiftet) warb verboten! 

4) Eine Reihe Berfolgungen und Gewaltſchläge traf nun 
die treuen Diener der Farholifchen Kirche und bradjte diefe in 
Spanien in einen fletd traurigern Zufand (ähnlich jenem im 
Frankreich nad dem J. 4789); die Zahl der verwaiſ'ten ober 
der unrechtmäßig befegten Bisthumer wurde fletd größer, bie 
Gefahr ftetd drohender, während auch der Proteftantismus in 
den Gebieten britifcher Grundbefiger in Spanien Wurzel faßt. 
Am 20. Januar 4842 erfchien ein Gefegentwurf des Zuftizs 
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Minifterd Alonfo, in demfelben wurbe unter Strafen verboten: 
Bullen, Breven, Dispenfen u. dgl. von Rom zu verlangen oder 
anzunehmen; Geld dorthin zu fenden, einen Nuntius zu ems 
pfangen und von ihm, felbft unentgeldlich, Gnaden anzunehs 
men; die Beflätigung zu einer Pfründe in Rom nachzuſuchen. 
Die Bifchöfe würden ihre Befugniffe zu Dispenfen von der Obs 
rigfeit erhalten. So geht man fihtbar auf eine Trennung von 
der katholiſchen Kirche los! 

5) Gregor XVI. erließ gegen biefen Entwurf unterm 22. 
Februar 1842 ein rührendes, apoftolifches Schreiben und ems 
pfahl allen Bifchöfen der Chriftenheit die Abhaltung öffentlicher 
Gebete für die fpanifche Nation — allein diefes Schreiben hatte 
das Schickſal der Allocution: ed ward unter Schmähungen ges 
gen den Papft verboten, und die Prälaten wurden aufgefordert, 
felbiges augzuliefern. Alonfo und feine Anhänger find mit wahs 
rer Wuth gegen den heiligen Stuhl erfüllt; fie laſſen felbige 
an ben Prieftern aus, welche in der hilflofeften Tage fich befins 
den, dabei aber die herrlichſten Tugenden entwiceln. Es fcheint 
jedoch, ald wolle Espartero felbft ed nicht auf's Aeußerfte kom— 
men laffen; er mag dad Erwachen der fpanifchen Nation fürdh» 
ten, welches früher oder fpäter eintreten muß, wenn bag noch 
religiofe Volk das Joch der neuen Freiheit zerbrechen, deren 
Helden einer gerechten Vergeltung überliefern wird. Die Gebete 
der ganzen Fatholifchen Ehriftenheit für dieſes Reich werden ges 
wiß nicht fruchtlos feyn. 


vu. 
Portugal. Stalien. Griechenland. 


1. Portugal. — Don Pedro. — Maria IE. und 
Don Yernando, — EChartiften und Septembriſten. — 
Die Hirche, — 11. Italien. — Griechenland, 
S 1830-1842, 
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1) In Portugal herrihte Don Miguel einige 
Sahre lang als unumfcränkter König und unterdrüdte die 
MWeitgefchichte. VI. 44 
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Liberalen mit Strenge, wofür ihn dieſe überall als einen grau⸗ 
famen blutigen Tyrannen verfchrieen. Inzwiſchen wurbe ver 
von ihnen fo gerühmte, freifinnige Don Pedro I. durch einen 
noch freifinnigern Aufruhr gezwungen, im 5.1831 auf den Thron 
von Brafilien zu Gunften feines Sohnes, ded minderjährigen 
Pedro II. zu verzichten und diefes Land zu verlaffen. Er fe 
gelte anfangs nach Frankreich und von dort nad den Azoren, 
wo er fich zur Vertreibung feines Bruders rüftete, um feiner 
Tochter Maria da Gloria die Krone von Portugal zu vers 
fhaffen, weldye in England ſich aufhielt. 


2) Am 8. Juli Iandete Don Pedro bei Oporto und bemäd- 
tigte fich diefer Stadt; er wurde aber nad) einigen Gefechten 
daſelbſt eingefchloffen am 8. September und ferner hart bedrängt. 
Da ſchob England, mit ftilfchweigender Bewilligung Franfreichg, 
auch bier die Non»Intervention bei Seite und leiſtete Don 
Pedro Hilfe. Für diefen vernichtete der Admiral Napier am 5. 
Suli 1855 bei St. Bincent die Flotte Don Miguel’d, hierauf 
fiegte der Herzog von Terceira am 22. Juli bei Kiffabon und 
diefe Hauptfladt ergab fih am 24ften. Noch widerftand Don 
Miguel einige Zeit, doch vergebens: er mußte zulegt, nach der 
Niederlage bei TZomar am 15. Mai 41854, durch einen Vertrag 
vom 26. Mai, zu Evora geſchloſſen, Portugal völlig räumen 
und fchiffte am 4. Juni nah Genua fih ein. Don bier aus 
proteftirte er am 25. Juni gegen jenen Bergleich; er verlor des 
halb fein Jahrgeld und lebte fortan meiftens in Rom, 


5) Maria II. war bertitd am 25. September 1855 alg 
Königinn von Portugal in Lifjabon eingezogen. Für fie herrfchte 
anfangs ihr Vater Don Pedro, welcher feine abgefchaffte Con— 
ftitution vom 9. 1826 (nad) britifchem Schnitte) wiederherftellte, 
dann die von Don Miguel gerufenen Sefuiten verjagte, durch 
ein Decret vom 28. Mai 1854 alle Klöfter aufhob, deren Güter 
für Staatsgut erklärte und die gefammte Geiftlichfeit nieder⸗ 
drüdte, Zur Befefligung aller diefer Schritte diente zugleich die 
mit Franfreih, England und Spanien gefchloffene Quadrupel⸗ 
Allianz im April 13354. Noch in diefem Jahre, am 24. Seps 
tember, farb Don Pedro, gefegnet und betrauert von den 
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Liberalen, nachdem er kurz vorher feine Tochter für volljährig 
hatte erflären lafen. 

4) Die Hauptgrundzüge der Gonftitution Don Pedro's: ber 
Garta de Lei, find folgende. Die Kammer der Tebenslänglis 
chen erblichen 91 Paird und die Kammer der 153 Abgeordneten 
bilden die Gortes; der König ernennt deren Präfidenten und 
Bicepräfldenten; er befigt die vollziehende Gewalt und eine bie 
richterlihe Gewalt mäßigende; die gefeßgebende Gewalt theilt er 
mit den Cortes; letztere find in dieſer Hinficht befchränft: der 
König kann einen Gefegentwurf unbedingt zurückweifen und im 
Nothfalle die Gefege fuspendiren. Er hat den unbefchränften 
Dberbefehl des Heeres, den er auch einem Prinzen übertragen 
kann; er hat ferner das ausfchließliche Recht zu Unterhandluns 
gen, Kriegführungen und Friedensfchlüffen, die freie Verwendung 
der bewilligten Gelder. Uebrigens gelten Religiond-, Preß> und 
yerfönliche Freiheit. 


$. 456. 

41) Die noch nicht asjährige Donna Maria I. „da SIos 
ria” war nun feit dem September 41834 eigentlich Königinn; 
aliein ihr Thron war von Partheien umgeben. Ihre Schweiter 
Donna Anna, Marguife von Loule, und ihre Tante Donna 
Sfabella, die frühere Negentinn, ftanden einander entgegen; der 
Minifters Präfldent Saldanha galt für liberal, Palmella und 
Zerceira neigten fich zum Ariftocratismus, ber Finanzminifter 
Silva Sarvalho war ein eifriger Anhänger der Charte. Es gab 
aber auch in Portugal eine dentocratifche Parthei, welche Mei⸗ 
nung durch zahlreiche Clubbs verbreitet wurde, deren Hauptleiter 
war Manoel da Paſſos, Abgeordneter in den Gorted. 

2) Nach der frühern Wahl ihres Baterd, Don Pedro, vers 
mählte die junge Königinn Maria am 27. Januar 1855 fich 
mit Auguft, Herzog von Leuchtenberg, dem älteften Sohne 
Eugen Beauharnais, einft Vicefönig von Stalien; die Freude in 
Portugal war groß, der Gemahl der Königinn fchien geeignet, 
Migueliften und Pedriften zu verfühnen: allein fchon nach zwei 
Monaten ftarb der geliebte Prinz in feinem 25ſten Jahre an der 
Halsbräune Ct 23. März 1855). Neue Umtriebe der Partheien 
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folgten dieſem Trauerfalle und bie democratifche Oppoſition 
ſpann fchon geheime Plane. Die neue Wahl fiel im Septem» 
ber auf Ferdinand von Coburg «(geboren im Dctober 
4816), äÄlteften Sohn des (fatholifchen) Herzogs Ferdinand 
von Sachſen-Coburg⸗-Gotha-Kohary, Bruder des regierenden 
Herzogs Ernft. Don Fernando erhielt den Titel eines „Prins 
zen von Braganza“; er follte nach der Geburt eines Thronfol⸗ 
gerd „König“ genannt werden, und nad) dem Tobe der Königinn 
mirflic König feyn, bis zu feinem Tode. Am 4. Sanuar 1856 
folgte zu Liffaben die Trauung der Königinn Maria durch Pros 
cura, am 8. April langte der neue Gemahl felbft an und am 
gten gefhah die perfönliche feierliche Trauung mit aller Pracht. 
5) Die Königinn hatte ihrem geliebten Gzmahle die Ober, 
befehlehaber: Stelle der Heere verfprochen; allein die Oppo— 
fition vereitelte ihr diefe Freude durch hartnädigen Widerftand ; 
deshalb ſchloß die Königinn am 10. April die Sigung, entließ 
dann am Adten die Minifter und am 29. Mai die Gortes; fie 
reizte freilich dadurch den Grimm der Oppofltion nur noch mehr. 
Ihr Gemahl mußte ebenfalls mande Kränfung vernehmen; er 
hielt fich aber klüglich von allen Partheten fern und erwarb ſich 
durch fein perfönliched Benehmen die Achtung der vernünftig 
und billig Denfenden, fo wie der Nation überhaupt, in fo fern 
ſolche nicht durch die Oppofition aufgehegt und verführt war. 
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41) Diefe Oppoſition aber konnte nicht ruhen, big fie ihr 
Ziel: Umfturz der Charte Don Pedro's (nad) dem Borbilde 
Spaniens), erreicht hatte; die Häupter waren Manoel Pafs 
fo8, Keonel Favares und der reiche Pafto, welcher Beitehungen 
nicht fparte. Als am 9. September 1856 bie liberalen Abgeord» 
neten des Nordens in Kiffabon eintrafen, wurden fie vom ge 
wonnenen Volfe mit dem Rufe empfangen: „Es Iebe die Con— 
ftirtution von 4820” Die Mafje nahm eine drohende Haltung 
an, die aufgeftellten Truppen gingen bei einbrechender Nacht 
faft alle zum Volfe über. Um 2 Uhr in der Nacht ded A0ten 
verlangte eine Deputation bie Herftellung der Gonftitution vom 
5. 1820 und eine Veränderung der Minifter. Diefe riethen der 
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Königinn dem Volke zu willfahren und dankten ab. Die Seele 
des neuen Gabinetd, unter Sa dba Bandeira, wurde M. Pafs 
ſos, Minifter der Finanzen und des Innern. (Im Hintergrunde 
ftand bei allen fernern Wechfeln 8. Favared.) Die Königinn 
und ihr Gemahl befchworen die Gonftitution vom J. 4820 (volls 
endet im J. 1822) — unter Vorbehalt der von den Gortes zu 
treffenden Abänderungen — melde am Morgen des 10. Sep⸗ 
tembers feierlich befannt gemacht wurde, 

2) Allein der Hof hatte nur gezwungen nachgegeben; der Gar» 
dinal⸗Patriarch von Liſſabon hielt den Eid für pflichtwidrig und 
20 Pairs, an deren Spige Palmella fand, proteftirten gegen die 
Vernichtung ihrer Erblichfeit. Palmella, Terceira, Saldanha, Gars 
valho und Andere waren zu einer Gegenummälzung bereit; auf 
die Truppen in der Nähe von Belem glaubte man zählen zu 
dürfen. Die britifche Flotte im Tajo feßte einige Mannichaft 
an’d Land, und die Königinn erließ am 4. November eine Pros 
clamation, in welcher fle Amneftie ertheilte, aber die Herftellung 
der Charte Don Pedro’ anorbnete. Da griff die Nationals 
garde zu den Waffen, unter den Truppen zeigte fic bald Abfall 
und der Hof mußte am 5. November nochmals nachgeben. Die 
Stifter der Gegen» Umwälzung flüchteten auf die britifche Flotte, 
die Königinn kehrte nad Liffabon zurück. 

5) Die fiegreiche Parthei, die Bürgergarbe, blieb in arg» 
wöhnifcher,, feindfeliger, ja drohender Stellung gegen ihre Kör 
niginn, Diefe hielt fich meiftend in ihrem Pallafte Necefflvades 
zurückgezogen, welcher jet von Nationalgardiften bewacht wurde, 
Das Schidfal des Staates lag in den Händen dieſer Leute: der 
Septembriften: fie felbft fanden unter dem Einfluſſe der 
Clubbs. Namentlich erhielt das Arfenal- Bataillon feine Leitung 
vom Arfenal ⸗Clubb, dem Sitze des Aufruhrs; daher heißt die 
revolutionäre Faction auch die Arfenal-Parthei; fie befand 
ſich ftetd an der Spite aller nachfolgenden Empdrungen, 
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1) Indeſſen wurden am 26. Januar 41857 bie conflituirens 

ben Cortes feierlich eröffnet. Unter ihren Mitgliedern waren 
nur zwölf vom Adel, doc) zeigte die Mehrheit gemäßigtere Ger 
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finnungen ald man erwarten durfte. Die widhtigften Punkte 
in der democratifchen Verfaſſung vom J. 41822 (1820) waren 
nur eine Kammer, und für den König ein blofes auffchiebendes 
Verwerfungsrecht. Nach lebhaften Widerftande, unterflüßt von 
Drohungen der Bürgergarbe, ward beunod am 6. Mai mit 
großer Mehrheit für das Zwei» Kammerfoftem entichieden und 
die Genehmigung eined unbedingten Verwerfungsrechtes ließ fi 
gleichfalls vorausfehen. 

2) Die Freunde der Charte Don Pedro’ waren aber bamit 
nicht zufrieden. Diefe fogenannten Chartiften oder Pedriften 
unter den Truppen erhoben ſich im Norden zu Braga, Chaves 
u. f. w. Goimbra, Lamego und andere Orte wurden genommen. 
Der Marfhall Saldanha und der General Baron von Ses 
tubal (Schwalbad)) ftanden an der Spige; zu ihnen ging 
aud) der Herzog von Terceira über, ihm folgten die Befatuns 
gen von Belem und von San-Juliao. Die Pedriften er 
Härten die Königinn und ihren Gemahl als Gefangene der res 
volutionären Parthei (mas auc die Anficht der Monardinn 
ſelbſt war) und nmäherten ſich Liffabon am 24. Augufl. Ale 
aber Sa dba Bandeira und Bomfim gegen fie anrücdten, zogen 
fie nad) kurzem Kampfe wieder nach dem Norden (54ſten). Am 
20. Sept. fchloßen fie eine Sapitulation: die höheren Anführer ſoll⸗ 
ten dad Reich verlaffen, die DOfficiere wurden auf Gnabdengehalt 
gefegt. Indefien war am 416. September der Thronerbe Don 
Dedro Fernando b’Alcantara, Herzog von Oporto, geboren 
worden; dieſes Ereigniß trug jedenfalls zu einiger Beruhigung 
des Reiches bei, 

5) Allein die Aufruhr⸗Elubbs in der Hauptſtadt arbeiteten 
im Stillen. Am 4. März 1838 ward eine Petition zur Beräns 
derung des Minifteriumd im Sinne der Septembriften übergeben; 
einige Bataillone follten die Eingabe durch drohende Beweguns 
gen unterflügen. Doch jene Petition wurde zurückgewieſen, der 
Eivilgouverneur Galdeira und der Oberſt Franca wurden abge 
fegt und fein Arfenals Bataillon ward aufgelöft. Nun aber 
empörten die Septembriften fid; offen am 41. März: fie wollten 
die Königinn entthronen. Es fam am Aäten zum Kampfe in 
den Straßen von Liffabon, endlic blieb den Königlichen ber 
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Sieg und eine Proclamation vom 45ten ftellte die Ruhe her. 
Sogar die Häupter des Aufruhrs wurden bald begnadigt; doc) 
ward eine Reinigung der Nationalgarde vorgenommen. 


$. 459. 

41) Am 419. März 1358 war bie neue Conftitution voll 
endet; felbige wurbe am 4. April von der Königinn beſchworen 
und als „legte Verfaſſung der Monarchie“ befannt gemadt. 
Diefe Gonftitution war eine Verfchmelzung der Charten vom 
J. 41822 und 4826, zum Nachtheile des Föniglichen Anfehens, 
wie folgende Abänberungen zeigen. Diefe Gonftitution erklärt 
die Volksſouveränität; auch die 52 Senatoren der erjten Kam⸗ 
mer werden vom Bolfe auf beftimmte Zeit gewählt; die zweite 
Kammer befteht aus 444 Abgeordneten, fein Geiftlicyer oder 
Beamteter ift in feinem Sprengel oder Bezirke. wählbar, die 
Kammern ernennen felbft ihre Präfidenten. Dem Könige fleht 
ein unbebingted Berwerfungsrecht zu, fo wie die Befugniß bie 
Gorted zu verfammeln und aufzulöfen; er und bie Föniglichen 
Prinzen find aber unfähig zum Oberbefehle. 

2) Gm Anfange Mai 1833 folgte die Beeibigung aller 
MWürdenträger und Behörden; auch ward eine Aenderung des 
Cabinets im monardifchen Sinne vorgenommen und für alle po> 
fitifhe Vergehen feit dem September 1356 eine vollſtändige 
Anmeftie erlaffen, welche natürlich auch den Chartiften zu Gute 
fam. Die Democraten aber waren feineswegs befriedigt; fie 
firebten die Oberhand in den neuen Cortes zu gewinnen, ja fle 
verübten bei der Fronleihnams»Proceffion am 14. Juni 4858 
große Gewaltthätigfeiten gegen die Freunde der Charte, vorzüglid) 
gegen Silva Garvalho, felbft der König wurde frech beleidigt. 
Diefes Mal blieben die Truppen treu; bie Meuterer wurben 
zerftreut und 6 Bataillone der Nationalgarde aufgelöft, 

3) Fortan nahm die Regierung eine entfchiedene Haltung 
an: die Nationalgarde wurde überwacht und zurfdgefchoben, 
das Heer verftärft und mehr vorgezogen, bie Verwaltungsitellen 
wurden mit treuen Leuten befegt, In den Kammern, im Des 
cember eröffnet, entfpannen ſich jedoch bald wieder heftige Streis 
tigfeiten der Partheien und folche führten zu wieberholtem 
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Miniftermechfel im 3. 18595 ber erfle gefchah im Sinne ber 
Septembriften. 

4) Nun fam es zum ernftlichen Zwift mit England über 
den Sflavenhandel. Diefer follte zu einer gewiffen Zeit abges 
fhafft feyn (ſchon im J. 1825); das Jahr war zwifchen beiden 
Gabineten ftrittig; Portugal wollte den Termin bie 1852 hinaus» 
ſchieben, auch nichts von Beltrafung des Sflavenhandels ale 
Seeraub wiffen. Man Fonnte fidy nicht werfländigen, die Ers 
bitterung der Portugiefen gegen England, wegen deſſen drohen» 
den Befchlüffen und Entfhädigungsforderungen, wuchs mächtig; 
fie führte aber zulegt im December nur zu einem Miniftermechfel, 
unter dem Grafen Bomfim famen meiftend Pedriften, nachgies 
biger gegen England geftimmt, an’s Ruder, von denen Magals 
haens der ausgezeichnetſte war. 
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4) Sn den Cortes, feit Januar 1840 verfammelt, bildete 
der Sflavenhandel den Hauptgegenftand des Gtreited, und vers 
anlaßte deren Auflöfung im Februar. Um in den neuen Wahs 
Ien die Oberhand zu gewinnen, näherten die Septembriften fich 
fogar den Migueliften, welde von Zeit zu Zeit in einzelnen 
Banden auftaudıten (fo im 5. 4858); dennoch gewann das 
Minifterium die Mehrheit. So geitaltete das Verhältniß zwifchen 
Portugal und England ſich wieder freundlicher, fo daß nun bie 
britifche Regierung ihre widtigften Forderungen, ohne Zwangs⸗ 
maßregeln durchfegen Fann. 

2) Die Urfadye der Widerfeglichfeit Portugals lag in deſſen 
Verhältniffen zu feinen Golonieen: indem bie VBerwaltungsfoften 
aus den Abfällen des unfeligen Menſchenhandels beftritten wer⸗ 
den und man bei gänzlicher Aufhebung beffelben eine Logreißung 
der Golonieen befürchtet, Jener Umftand ift zugleich ein Beweis 
des traurigen Zuflanded der Finanzen, welchen auch durch die 
Beraubung der Kirche nicht aufgeholfen werden fonnte. (Außers 
dem erflärten die Pair im J. 1856 ſich gegen den Verkauf 
diefer fogenannten Nationalgüter; auch Don Miguel erließ eine 
Proteftation dagegen.) Man kam zulegt im 5.4859 dahin, daß 
man nicht einmal das Heer bezahlen konnte. 
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5) Uebrigens währten die Partheiungen und Umtriebe, bie 
Streitigkeiten und Gährungen, fo wie die rechtlofe, unfichere 
Lage des Landes fort. Endlich gelang in ben neueften Zeiten 
der Plan vom SG. 1856. Im November 4841 trat Sa da 
Bandeira in dad Gabinet Palmella’s als Kriegsminifter 
und entließ die Freunde der Charte aus dem Heere. Da erhos 
ben diefe fich zuerft zu Oporto, dem Site der Pedriften, am 
27. Januar 4842 unter Coſta Cabral; die Bewegung vers 
breitete fi bald in den Norbprovinzen zu Goimbra, Braga, 
Gaftelbranco u. f. w., die Befaßungen von St. Georg und Bes 
lem erklärten fidy für die Charte Don Pedro's; Gegen: Maßres 
geln und Proteftationen waren vergebend. Am 8. Februar 
danften die Minifter ab; auch der Stabtrath von Liffabon vers 
langte die Charte am Aoten, die Königinn willigte ein, ber 
Herzog von Terceira bildete ein neues Gabinet, und an bies 
fem 10. Februar wurde durch ein Decret die Carta de Lei 
vom J. 4826 wieder in Kraft gefegt. Die Cortes find zum 
Suni berufen um dieſe Veränderung zu befräftigen. 

4) Schon feit dem J. 1859 waren Unterhandlungen mit 
dem heiligen Stuhle zur Herftellung der freundfchaftlichen Vers 
hältniffe angefnüpft; im 5. 1841 beftimmte man folgende Punkte: 
nur einige unter Don Miguel geweihte Bifchöfe wurden von 
der Regierung anerfannt, für die erledigten Sprengel ber meis 
ftend abmwefenden Bifchöfe, wird die Königinn Bicarien ermwähs 
len, welche dann der Papft zu ernennen und zu beftätigen hat. 
Die geiftlichen Gefchäfte wird Monfignor Gapaceini, als päpft« 
licher Nuntius in Liffabon beforgen. Donna Maria II. wurde 
nun von Gregor XVI. anerfannt; zum Zeichen der Ausfühnung 
war diefer fogar Pathe bei dem legtgebornen Prinzen von Pors 
tugal durch den erwähnten Nuntius. 
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1) In Nords und Mittel⸗Italien wurde nad den burch 
die Juli⸗-Revolution hervorgerufenen gefährlichen Aufftänden 
die öffentliche Ruhe nicht mehr geftört; wir haben daher von 
diefer Halbinfel (glücklicher Weife) nur wenig noch zu berichten. 
Toscana unter ber menfchenfreundlichen, klugen Regierung 
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Leopold II. (ſeit Zuni 1824) war gar nicht bavon berührt 
worden und ift wohl überhaupt ber glüclichfte unter den Staas 
ten Staliend, wo gute Anflalten aller Art am beften gedeihen. 
Sn Modena mußte Franz IV. noch in den 9.1854 und 1835 
Berfchwörungen mit Strenge dämpfen, wofür er von ben foges 
nannten Freifiunigen auf die unfreifinnigfte Weiſe verläumbdet 
und verfchrieen wird. 

2) Nachdem Kaiſer Kerdinand I. im Herbft 1858 zum 
Könige des lombarbifchsvenetianifchen Reiches gefrönt 
worden war, erließ er eine ächt freifinnige Amneftie, zur Bes 
fhämung jener Menfhen und zur Freude aller Lombarden, 
welche ihre Erfenntlichfeit auf eine großartige Weiſe ausdrückten. 
Noch in diefem Jahre 48358 erfolgte die endlihe Räumung 
Ancona’ds von ben Franzofen als eine Fleine Genugthuung 
Papſt Gregor XVL, für fo mandje andere Kränfungen. Die 
Drohungen Fraukreichs im 5. 1840 veranlaßten befonders Karl 
Albert, König von Sardinien, zu nothwendigen Rüftungen 
und alle genannten Fürften zu noch innigerm Anfchließen an 
Defterreih, was in ben neuften Zeiten auch durch Verſchwäge⸗ 
rungen beflegelt warb. 

3) Weniger ruhig war es indeffen im Reiche beider Si: 
eilien. Hier regierte Ferdinand I., feit November 4850, 
bald im Geifte der übrigen Fürften Italiens. Die im $. 1837 
ausbrechende Cholera veranlaßte auf der Inſel Sicilien in 
mehren Städten fürchterlichen Aufruhr und Mord; die Folgen 
waren nicht nur ftrenge Beftrafungen, fondern auch durd) die 
Föniglichen Decrete vom 31. October die Aufhebung der Selbft- 
verwaltung Siciliens, fo daß diefed Reich fortan eine Yands 
haft Neapel bilden folltee Im J. 1858 erließ der König 
eine Ammeftie und im December ein Gefeg zur völligen Abfchafr 
fung des Lehenweſens bafelbft. 

4) Bald bewirkte der unglüdliche Vertrag, betreffend den 
Schmwefelhbandel, vom 27. Juni 4853, neue Unruhen und 
Störungen. Durch denfelben wurde einer Gefellfchaft der Alleins 
verfauf diefes ficilianifchen Erzeugniffes überlaffen, um die über, 
mäßige Bereitung zu hindern und dadurch den finfenden Preis 
des Schwefeld aufrecht zu erhalten, Doch diefer Vertrag entſprach 
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- nicht nur ben Erwartungen nicht, fonbern bie britifche Negies 
rung erhob beshalb heftige Befchwerden als über Berlegung 
früherer Berträge im J. 1839. Da nun biefer Nation wirklich 
fehr bedeutende Nachtheile daraus erwuchfen, fo wurden bie 
Forderungen ihres Gabinets um Aufhebung ſtets dringender, je 
mehr bie wiederhofte Zufage unerfüllt blieb. 

5) Der gereizte 8. Ferdinand II. verwarf auch das britifche 
Ultimatum vom 45. März 1840, er verwies ben geachteten Mis 
nifter Fürften Gaffaro und gab den freundlichen Borftellungen 
Defterreihs und Sardiniend fein Gehör. Schon begann eine 
britifche Blofadeflotte unter Admiral Stopforb Feindfeligkeiten; 
der Handel ſtockte, in Sicilien gährte ed heftig. Jetzt nahm 
der König mit Englands Einwilligung die Bermittelung Franks 
reih8 an, am 9. Juli fam die Uebereinfunft zu Stande, am 
aiften folgte die Aufhebung des Schwefelvertrags; der Geſell⸗ 
fhaft, fo wie den britifchen Kaufleuten ward Entfchädigung 
verfprochen und dann auch geleiftet. Der Zuftand Siciliens 
blieb wenig befriedigend. Es laͤßt fich ſchwer begreifen, was 
den König von Neapel bewegen fonnte, der natürlichen Staats⸗ 
kunſt der übrigen Fürften Italiens untreu zu werden. 
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4) Auch auf Griechenland hatte ſich der unheilbringenbe 
Einfluß der ZulisRevolution gezeigt; deflen Bewohner wurden 
von dem neuen Freiheitöfchwindel aufgeregt. Die Häuptlinge, 
welche Republif oder gar Zügellofigfeit wollten, erhoben bittere 
Beichuldigungen wider den Präfidenten Capo d'Iſtrias, fie 
fhrieen über Eingriffe, Verlegung der Verfaflung u. dgl., die 
aus Geldnoth unbezahlten Truppen begannen Meutereien. In 
diefer Bedrängniß wendete nun der Präfident in der That Ges 
waltftreihe an, als willfürliche Berhaftungen, Berbannungen, 
Verlegung ded Briefgeheimniffes; auch zog er die Militärparthei 
unter Kolofotronis an ſich, vermehrte aber durch alles biefes 
nur den Haß gegen fid) und erzeugte offnen Aufitand. 

2) Die Mainoten empörten ſich, fie errichteten eine befons 
dere Regierung und vertrieben am 48. December 41850 unter 
Anton Mauromichalid die gegen fle gefchichten Truppen. Die 
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Hydrioten fagten fi) ebenfalls völlig los von der Regierung zu 
Rauplia im Juli 18545 die Ipfarioten ahmten ihnen nad, beide 
Inſeln ſteckten die breifarbige franzöfffhe Fahne auf. Gie 
überfielen ferner die treu gebliebene Juſel Paros, bemächtigten 
fi) der dortigen Schiffe und ftedten diefe, bedroht von einem 
ruffifchen Gefchwabder und von den Truppen Dee Präfidenten, in 
Brand (15. Auguft). Endlich verfchwor bie rachfüchtige Familie 
der Mauromichali fih gegen Johann Capo d'Iſtrias; als er 
am 9. October 1851 in die Kirche gehen wollte, wurde er von 
Gonftantin und Georg überfallen und getöbtet. 

5) Der Senat ernannte fogleid, eine proviforifche Regierung, 
beftehend aus Auguftin Capo d’Iftrias, Theodor Kolofotronis 
und Sohann Kolettis, allein fie vermochten die Ruhe Griechen» 
lands nicht herzuftellen, vielmehr wurde die Verwirrung ſtets 
ärger und hatte eben den hödhiten Grad erreicht, ald die Con 
feren; der vermittelnden Mächte zu London Hilfe ſchaffte. Durch 
ein Protocol vom 7. März und einen Vertrag vom 7. Mai 
1832 wurde Griechenland zu einer Erbmonardie mit 
einer Öränzerweiterung. bis zum Golf von Bolo erhoben und 
für den Prinzen Otto, zweiten minderjährigen Sohn des Kös 
nigs von Bayern, beflimmt. König Ludwig beftätigte am 27. 
Mai im Namen feined Sohnes diefen Vertrag, die Pforte ges 
nehmigte felbigen, eben fo die Griechen (8. Auguft), welche Abs 
geordnete nach München ſchickten (Detober), um den neuen König 
- einzuholen. 
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41) Am 6. Februar 41835 hielt Dtto I., begleitet von 3500 
Bayern, feinen feierlichen Einzug ald König von Griechenland 
in Nauplia. Eine ihm beigegebene Regentfchaft: der General» 
Major von Heidel, die Räthe von Maurer und von Abel (im 
Juli 41834 durch v. Kobell und Greiner erfegt), an deren Spitze der 
Graf von Armansperg als Präfibent ftand, Ieitete die Vers 
waltung bis zur erlangten Volljährigkeit des Königs mit Kraft 
und Klugheit, Sie hielt die Partheien nieder und flellte durch 
zwedmäßige Anftalten im ganzen Reiche eine ziemliche Ruhe und 
Ordnung ber. | 
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2) Die griehifche Kirche betreffend, wurbe durch einen 
Beichluß der 56 Erzbifchöfe und Bifchöfe zu Nauplia mittelft 
föniglicher Verordnung vom 4. Auguft 4855, deren Unabhäms- 
gigfeit ausgefprochen. Die geiftlichen Angelegenheiten werden 
durch eine immerwährende Synode von fünf Mitgliedern unter 
Dherhoheit des Königs geleitet. Die Fatholifhe Kirche 
bat ein Erzbisthum auf der Juſel Naros und Bisthümer auf 
den Inſeln Syra, Tinos und Santorin; felbige vermehrt fich 
auch auf dem Fefllande zu Athen und an andern Orten. (Der 
Biſchof von Syra ift feit dem I. 1838 apoftolifcher Delegat.) 

3) Das Königreich Griechenland wurde im J. 4855 in drei 
natürliche Haupttheile gefchieden: die Halbinfel Morea, das 
Seftland Livadien und den Archipelagug, die Snfeln, zufammen 
900 U) Meilen, welche in zehn Nomoi (Kreife) und diefe in 54 
Eparchien (Bezirke) zerfielen. (Im I. 1856—1833 wurben aus 
ben Kreifen 30 Statthalterfchaften oder Gouvernements gebildet.) 
Am 22. Februar 1854, warb Athen zur Hauptftabt des Reiches 
erflärt, wohin dann der Aufenthalt des Königs und der höchften 
Behörden verlegt wurde. 

4) König Otto übernahm am 1. Juni 1835 feierlich bie 
Selbftregierung feines Staates, nachdem er während feiner 
Minderjährigkeit forgfältig dazu fich gefchicft gemacht hatte; der 
Graf von Armandperg blieb ihm ald Kanzler und Vorfiter des 
Minifterrathes zur Seite. Binnen einem Jahre wurden in allen 
Zweigen der Berwaltung die wichtigiten Verfügungen zum Wohle 
des Meiches getroffen und folches blühte empor. Im December 
4835 traf Ludwig, König von Bayern, in Griechenland ein, 
überall freudig begrüßt, als der erfte Wohlthäter diefes Volkes; 
{m April 4856 kehrte er wieder heim. Bald folgte ihm König 
Dtto in’d Vaterland, wo er am 29. Mai in München eintraf 
und abwechſelnd bis zum Anfange des J. 4837 dafelbft verweilte. 
Sm November 14856 vermählte er fih mit Maria $rieberife 
Amalie von Oldenburg und fehrte dann im Februar 1357 
mit ihr in fein Reich zurüd, 

5) Während der Abwefenheit bed Königs hatte der Graf 
von Armansperg bad Neid, fortdauernd Fräftig, lobenswerth 
und treu verwaltet. Bei der Rückkehr K. Dtto’d, am 44. Febr, 


‚702 


4837 , erhielt er bie öfterd nachgefuchte, feiner Geſundheit noth⸗ 
wendige Entlaffung. An feine Stelle trat der Freiherr Ignaz 
von Rudhart als Minifter des Innern und Präfldent des 
Minifterrathed. Diefer war jeboch feiner Stellung weniger ges 
wachfen, ed erhob bald bie öffentliche Stimme heftig fidy gegen 
ihn und die Bayern überhaupt, ed entflanden Streitigfeiten 
zwifchen beiden Völfern, welche mit dem Rücktritte Rubhart’s 
im December 4857 und der Entfernung der meiften Deutfchen 
endete. So fchien nun Griechenlands Selbfiftändigfeit auch im 
feiner innern Verwaltung mehr gefichert; der fremde Ein, 
fluß ward wenigftend verringert; die Regierung hat jedoch noch 
mit vielen Schwierigfeiten zu fämpfen, wie diefed bei den Bers 
hältniffen der Griechen, als eines erft frei gewordenen Volkes, 
natürlich if. König Otto fucht die durch fein Benehmen und 
durch feine Eigenfhaften erworbene Liebe und Ergebenheit der 
Griechen ſich ſtets durch neue Wohlthaten zu erhalten und wirft 
in diefem Geifte fort, bis auf die neuften Zeiten. 


vui. 
Deuftſchland. 


Die Staaten Deſterreich und Preußen — Bahern. 
Hannover. Deutſchland. — Die kirchlichen Angele—⸗ 
genheiten von Coln und Poſen; deren Folgen. 
J˖ 1833 4842. 
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1) Sn Deutfchland herrfcht feit ben vorübergehenden Bewes 
gungen der Jahre 1350—4835 eine tiefe öffentliche Ruhe. Wenn 
folche auch nicht eine Folge allgemeiner vollfommener Befriedigung 
it, fo hat doch die Befonnenheit, der Grundzug des deutfchen 
Charakters, wieder die Dberhand bei der Mehrzahl gewonnen; den 
Uebrigen aber ſteht ein fefter Dammt entgegen, den fie mit Gottes 
Hilfe nicht fo leicht durchbrechen dürften, Diefer: der veutfche 
Bund, trat nidyt nur gegen die Anmaßungen folder Menfchen 
mit feinen Fräftigen Befchlüffen vom 5. 4852 entfchieven auf 
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und mies fie zuräd; fonbern fein vermehrter Einfluß beförberte 
auch die Einheit des Baterlandes, welches vor Allem fo noth» 
wendig if. Möge der gütige Gott beffen Beftreben auch ferner, 
hin leiten und fegnen! Wenden wir und nun zu den einzelnen 
Staaten des deutfchen Bundes, 

2) Deſterreich Neht mit Recht an der Spiße beffelbenz 
wir haben deſſen Berhältniffe, Einfluß und Bedeutung fchon 
mehrfach gefchildert. Im Anfange des Jahres 1335 traf bie 
Monarchie, ja ganz Deutfchland und die Kirche, ein ſchwerer 
Verluſt. Franz 1. (I.), der legte römifche Kaifer und 
der erſte KRaifer von Defterreich, fchied am 2, März früh 
gegen 4 Uhr aus diefem irdifchen Leben, im 67ſten Sahre feines 
Lebens, im 45ſten der Regierung feiner Erbftaaten; er hatte früher 
die deutfche Krone 14 verhängnißvolle Fahre hindurch getragen. 
Die allgemeine aufrichtige Theilnahme, nicht nur der treuen Uns 
terthanen, fondern auch der deutfchen Fürften und Völfer übers 
haupt, an bdiefem Trauer» Ereigniffe war die befte Lobrede auf 
einen tugendhaften Mann, deflen ganzes mühevolled, redliches 
Streben dahin ging, feine VBölfer glücklich zu machen; ben Fries 
den und die beftehende Ordnung überall zu erhalten oder body 
berzuftellen; der auch unter ben fchmwierigiten Berhältniffen, nach 
dem Beifpiele feines großen Vorfahren, Ferdinand II., nie dag 
Vertrauen auf Gott verlor, fondern chriftliche Standhaftigfeit 
und Frömmigkeit bewahrte, welde ihn zulegt aus allen Trüb⸗ 
falen führten. In dem Herzen jeded ächten Baterlandsfreundes 
wird fein Andenken nie erlöfchen, vielmehr ſtets gefegnet feyn. 

5) Sein Sohn Ferdinand I., ſchon feit dem 28. Sept. 
1830 zum Könige von Ungarn CV.) gekrönt, erflärte bei 
feinem NRegierungs » Antritte als Kaiſer von Defterreich: „er 
werde auf der Bahn fortfchreiten, die fein Vater fo beharrlich 
verfolgte”. Er bewies folched durch die Beftätigung der beiden 
Haupt» Minifter: des Fürften Metternich, den fein Vater ihm 
als treuen Freund empfohlen hatte, und bed Grafen Kolowratz 
diefe beiden Männer bilden, nebſt den Erzherzogen Ludwig, 
Dheim des Kaiferd, und Franz Karl, feinem Bruder, die 
Staatsconferenz. Kaifer Ferdinand empfing am 7, Septem⸗ 
ber 4856 die Krone von Böhmen (CV); am 6. September 
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1938 erfolgte dann zu Mailand feine feierliche, prächtige Krö—⸗ 
nung zum Könige des fombardifch »venetianifchen 
Reiches. Ferdinand verherrlichte biefen Tag durch Ertheilung 
einer allgemeinen, fait unbefchränften Amneftie, welche dann im 
Mai 1840 vervollſtändigt wurde und felbft die erbittertflen 
Feinde Defterreichs zu Staunen und Bewunderung binriß. 

4) Kaifer Ferdinand ftrebt durch ſolche Milde und Herzens⸗ 
güte, fo wie durch Gerechtigkeit gegen alle Stände feine Bölfer 
immer mehr an fich zu fetten, fo mandje Schwierigkeit er aud 
dabei in dem verwicelten Berhältniffen Ungarns findet. Mit 
feinen deutfhen Nachbarn und mit den Fürften Italiens ſteht 
er in den freundlichſten Beziehungen. Gegen das Ausland 
behauptet Oeſterreich ſtets eine würdige, achtunggebietende, 
aber friedliche Stellung: eben ſo entfernt von Uebermuth als 
von Furcht — es iſt dabei in feinen Grundſaͤtzen und Verfahren 
ganz das Gegentheil jener Mächte. Zu den merfwärbdigiten Bers 
ordnungen der neuften Zeit gehört die Heritellung des 
Deutſchordens im Auguft 1841, als ein felbfiftändiges, rits 
terliches Inſtitut und unmittelbares kaiſerliches Lehen, befreit 
von der Oberaufficht der Behörden. Ein anderer Befchluß vers 
fügt die Erbauung von vier bis fünf großen Eifenbahnen 
auf Staatsfoften zur Verbindung der Monarchie, welche in 
firategifcher Hinficht von bedeutender Wichtigfeit feyn werden; 
hiezu rechne man noch die frühern großartigen Befeſtigungen der 
verfchiedenen Gränzen. 


$. 465. 

1) Preußen iſt eine zweite Stüße bed deutſchen Bundes. 
Diefe Macht übt fogar einen überwiegenden Einfluß durdy den 
deutfhen Zollverein, welcher feir dem October 4819 in’s 
Leben getreten, befonders feit dem 5. 1855 wirffam wurde und 
gegenwärtig die meiften deutfchen Staaten (27 Millionen Seelen) 
umfaßt; deſſen Zweck ift Beförderung des Handelsverfehrd und 
der Gewerbthätigfeit. Mag dieſes Syftem feine Schattenfeite 
haben, wie alle Dinge in der Welt, fo ift doch nicht zu Täug- 
nen, daß auch dadurch die Einheit Deutfchlande fehr befördert 
wird. Uebrigend darf man nicht glauben, daß die noch ftete 
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Abfonderung Deſterreichs davon eine feindfelige Stimmung bes 
weife; bie vielfeitigen, oft widerftrebenden Berhältniffe der ver» 
ſchiedenen öfterreichifchen Länder, haben ja fogar einen volftän, 
digen Zollverein für die Monarchie felbft bisher verhindert, 

2) Die legten Regierungsjahre Friedrich Wilhelm II 
wurben durch verfchiebene Streitigkeiten mit der Fatholifchen 
Kirche getrübt (ſ. $. 467 u. f.), deren Beendigung der König 
nicht mehr erlebte; er farb am 7. Juni 1340 im 7often Lebens 
jahre, nach Asjähriger Herrſchaft. Er hatte feinen Staat in 
den verfchiedenften Entwidelungsftufen des Glückes und des Un⸗ 
glüds geleitet; doch war er zulegt mit vergrößerter Laͤndermaſſe 
aus dem gefährlihen Kampfe hervorgegangen. Seitdem machte 
er ſich — nebſt feinem Bundesfreunde, dem Kaifer von Defters 
reih — um die Ruhe Deutfchlande, wie um die Ruhe Europa'g, 
hody verdient: denn nur diefen beiden Monarchen verdanken bie 
Bölfer die Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens. 

3) Sein Sohn Friedrih Wilhelm IV. äußerte bei 
feiner Thronbefteigung Gefinnungen, die ihm die Verehrung und 
Das Vertrauen feiner Völker erwarben, er befräftigte folche auch 
nachmals durch feine Handlungen, mweldye von Mäßigung, Ger 
rechtigfeitsliebe, religiöfem und deutfhem Sinn durchdrungen 
find. Die Freundfchaft für Defterreicd, fcheint inniger zu werden; 
deffen Grundfäge — in fo weit ſolche auf Preußen paflen — 
finden Anerkennung. Die engere Berbindung und Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit Deutfchlande, die Sicherung vor dem Einfluffe der Fremden 
kann durch folhe Schritte feiner erlauchten Häupter nur gedeih⸗ 
lich gefördert werden. 

4) Als Friedrih Wilhelm IV. zur Negierung gelangte, 
drohte dem Vaterlande von Franfreid neue Gefahr, Durdy den 
SulisBertrag erbittert, ſprach man dort unverholen und viels 
fältig die fo ungerechte, aber leider nie aufgegebene Abficht aus: 
für etwaige Nachtheile im Driente fih an Deutfchland durch 
das linke Rheinufer zu entfchädigen! Man fdhmeichelte fi bar 
mit überall einen bedeutenden Anhang zu finden, beſonders in 
den Rheinlandfchaften felbft, wo die Gemüther durch die Zers 
würfniffe der Regierung mit der Fatholifchen Kirche ſchmerzlich 
bewegt waren, 

Weit geſchichte. VL. 45 
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5) Allein diefes Mal hatten Thierd und fein Anhang ent; 
fhieben fidy verrechnet. In allen beutfchen Staaten wurden von 
den Fürften die nothwendigen Anftalten und Rüftungen mit Rube 
und Befonnenheit angeordnet; die Folgen find eine großartige 
Befeftigung von Ulm und zugleich aud; von Raſtadt. Im den 
Völfern aber regte ſich ein Gemeingeift, welcher an die Zeit 
vom J. 4813 erinnerte. Gerade in jenen Gebieten, auf die 
man am meiften gezählt hatte, in Cöln felbft, dichtete Nikolaus 
Becker fein einfaches Lied vom „freien deutfhen Rheine”, 
welches die Fatholifchen Stämme Deutſchlands am erften laut 
erfchallen ließen, das dann in allen deutfchen Gauen ald das 
Drgan der allgemeinen Gefinnung begeiftert wiederhallte und 
hundertfach in veränderter Dichtung wiederholt wurde! Jeden⸗ 
falls bleibt es eine einzige Erſcheinung, daß ein einfaches Lied 
hinreichte, die Feinde Deutfchlands zu enttäufchen. Bedrohungen 
der Gränze gegen Oſten würden gewiß ähnlidhe Maßregeln und 
Begeiſterung hervorrufen. 


$. 466. 

1) In Bayern hatte König Ludwig J. im October 4835 
feine 25jährige Vermählung feftlich gefeiert und bei diefer Gele 
genheit das Wappen zwemäßig umgeändert. Am Enbe des 
Sahres 4857 erfolgte eine neue Cintheilung Bayernd mit mög» 
lichfter Berückſichtigung der früheren biftorifhen Gränzen; fo 
finden wir nun Oberbayern, Niederbayern, Schwaben mit Neus 
burg, Oberpfalz mit Regensburg, Oberfranfen, Mittelfranfen, 
Unterfranfen mit Afchaffenburg und (Rhein) Pfalz. König 
Ludwig fühlt befonders fich verpflichtet für die religiöfe Bils 
dung feines Volkes zu ſorgen; deshalb wurde durch ein Füs 
niglidyes Nefeript vom 20. December 1834 der um die Geflttung 
von ganz Deutfchland fo hoch verdiente Benedictiner-Orden 
wieder hergeftellt und am 5. November 1855 das neue Stift zu 
Augsburg feierlich eröffnet; fortan vermehrte die Zahl der ers 
neuten Klöfter, befonders für die Erziehung, ſich mit jedem Jahre. 
Im Volke zeigt ſich ein tiefer religiöfer Sinn, eine äͤchte Anhäng⸗ 
lichkeit an die fatholifche Kirche; dabei gedeihen Kunft und Wiffen- 
fhaft, herzliche Bauten, Handel und Gewerbe, durch die uner⸗ 
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mädete Großmuth und Sorgfalt ded Königs auf bie erfreulichfte 
Weiſe. Endlich befteht in Bayern auch eine lobenswerthe Einig⸗ 
feit zwifchen dem Fürften und den Vertretern des Volkes. 

9) In Hannover ift diefe Einheit feit beinahe 6 Jahren 
am meiften geftört. Wir haben bereitd erwähnt, daß durd) ben 
Tod Wilhelm IV. die unmittelbare A25jährige Verbindung mit 
Großbritannien aufhörte (ſ. $. 42. Ernſt Auguſt beſtieg 
im Juni 4857 den Thron von Hannover. Es beftand hier eine 
Berfaffung, im December 4819 angeordnet und im J. 1852 
abgeändert, unter Genehmigung 8. Wilhelm IV., im September 
1355. König Ernft Auguft behauptete nunmehr in einem Pas 
tente vom 45. Juli 4857, daß dieſes neue Staatdgrundgefeg 
für ihm rechtlich nicht bindend fey, aucd den Bedürfniſſen des 
Landes nicht entfprehe. Am 4. November erfolgte die Aufhebung 
der Verfaffung vom J. 1855 als ungiltig: weil König Wilhelm 
durch eigenmächtige Aenderungen ben vertragsmäßigen Weg vers 
Taffen und durch ſolches die Rechte der Agnaten und ber Re— 
gterung verlegt worden feyenz; zugleich wurde die Wiederherftels 
fung der Berfaffung bed J. 1819 ausgeſprochen. Eine allge 
meine Aufregung nicht nur der verfchiedenen Stände in Hannover, 
fondern auch in den meiften dentfchen zweiten Kammern war die 
Folge diefes wichtigen Schritted; von allen Seiten gab ed Bes 
ſchwerden und Proteftationen: man behauptete den nahen Um⸗ 
fturz aller deutfchen Berfaffungen, Indeſſen ging die hannover’fche 
Regierung auf der einmal betretenen Bahn fort; die proteftirens 
den ſieben Profefforen der Göttinger Hochſchule (November 1837) 
wurden ihrer Aemter entfegt, und drei davon verwiefen, die wis 
derfirebendert Kammern wurden mehrmals aufgelöf’t und es ges 
Tang endlich, die veränderte Berfaffung von den neuen Ständen 
vom 3. 41839 genehmigen zu laſſen, worauf foldye am 6. Auguft 
4840 zum Gefege erhoben wurde. Damit war jedod der unfes 
lige Streit nicht beendigt; beide Theile behaupteten auch ferner 
im Rechte zu feyn: die Stände vom J. 41341 zeigten ſich neuers 
dings der Regierung feindlich und fo währt der lange Zwift 
noch ftets fort, fcheint jedoch zu ermatten. 

3) In den übrigen deutfchen Staaten gab ed feine bedeus 
tende Ereignifle. Sach ſen verlor am 6. Juni 4856 feinen ehr 
45* 
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würdigen König Anton, ber befonderd durch Frömmigkeit und 
Herzensgüte ſich auszeichnet. Würtemberg feierte dagegen 
am 27. September 183441 die 2bjährige Regierung bes geliebten 
Könige Wilhelm J.; folder erließ zur Erhöhung der Freude 
eine allgemeine Amneſtie. Bon biefen Reichen, von Baben 
unter dem milden Karl Xeopold, kurz von den beutfchen Län 
dern hberhaupt, kann und darf man gewiß behaupten, daß bie 
Fürften und Regierungen im allgemeinen das Befte ihrer Völter 
bezwecken und befördern. Deffentli und anerfannt, aber aud 
im Stiffen und geräufchlos, hie und ba vielleicht fogar verfannt, 
gefchieht des Guten viel; jened Land, von dem am wenigiten 
geſprochen wird, ift öfters am glücklichſten. 


$. 467. 

Wir kommen fchließlich zu der Ueberſicht bed fo wichtigen 
Streites zwifchen der preußifchen Regierung und der Fatholis 
fhen Kirche. Die nähere Beranlaffung zum Ausbruche gab bie 
MWegführung bed Erzbifchofs von Eöln; die entferntere Urſache 
waren bie gemifchten Ehen, worüber wir vorerfi das Nöthige 
mittheilen müflen. 

1) Die Fatholifche Kirche hat gemifchte Ehen nie anders ale 
unter der Bedingung geftattet, daß alle Kinder, aus einer fols 
chen Verbindung entfproffend, im fatholifchen Glauben erzogen 
würden. Diefe Verpflichtung wurde burdy die Breven Pius VII. 
in den Jahren 1817 und 4819, fo wie durch das Kreigfchreiben 
Leo XII. im 5. 4825 erneut, fo daß die Pfarrer dort, wo die 
Fathofifche Kindererziehung nicht gefichert werde, der Theilnahme 
an der Einſegnung folder Ehen fich zu enthalten hätten. Das 
gegen befahl eine Gabinetd- Verordnung vom 17. Auguft 4825: 
daß auch in den rheinifchen Landfchaften und in Weftphalen die 
allgemeine Beftimmung vom 24. November 4805 gelten follte, 
nämlich: alle Kinder aus gemifchten Ehen in der Religion des 
Vaters zu erziehen. 

2) So ftanden nun leider Kirche und Staat einander feindlich 
entgegen und die Geiftlichfeit gerieth in die peinlichfte Gewiffengs 
Verlegenheit, während der Staat mit Strafgefegen drohte und 
fogar das Beichtflegel in Gefahr gerieth, Die Bifchöfe wendeten 
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fih daher, audy mit Genehmigung bed Könige, nadı Nom. Das 
Ergebniß langer Unterhandlungen war ein Breve Piug VIII., 
nebft einer Inftruction bed Cardinals Albani an bie 
Bifchöfe, vom 25. und 27. März 4850. Nad deren Inhalt 
wurde erflärt: daß ſelbſt gemifchte Ehen, welche ohne Beobadıs 
tung der vom Goncilium von Trident vorgefchriebenen Formen 
abgefchloffen würden, giltig feyn follten; es wurde geftattet, daß 
die Fatholifhen Pfarrer nach vorhergegangenem Aufgebote bei 
folhen Ehen ald Zeugen gegenwärtig feyn durften; auch ward 
den Bifchöfen ausgedehntere Dispenſations⸗-Vollmacht ertheilt, 
um dergleichen vollzogene Ehen zu Fegitimiren, 

5) Bon diefen äußerſten Zugeftändniffen wurde jedoch viele 
Monate hindurch von der Regierung kein Gebrauch gemacht; 
erft im Zuli und September 4354 verlangte der Minifter -Refls 
dent von Bunfen vom Papfte Gregor XVI. noch Abänderungen 
und Milderungen. Da folche nicht mehr bewilligt werben konn⸗ 
ten, fo verzog die Sache ſich neuerdings bie zum Fruhjahre 
41854, wo jene Anforderungen eben fo vergeblidy wiederholt 
wurden. Nun erfolgte am 49. Zuni ohne den Papft eine 
Uebereinkunft zwifchen ber Regierung und dem Grafen 
Ferdinand Spiegel von Defenberg, Erzbifchof von Göln, 
betreffend das Verhalten bei gemifchten Ehen, der aud) die Bis 
fhöfe von Paderborn, von Münfter und von Trier beitraten, 
welche aber von bem päpftlichen Breve durd) noch größere, nicht 
ftatthafte Zugefländniffe abwih. Da man in Rom von diefen 
Dertrage Kunde erhalten hatte, und folcher dann durch den 
Widerruf des flerbenden Weihbifhofs von Trier (Sofeph von 
Hommer, + 10. November 4836) zur Gewißheit wurde, fo 
entfpannen fidy feit dem Mai 1856 über denfelben neue Uuters 
handlungen zwifchen Nom und Berlin. 


$. 468. 

4) So flanden die Dinge ald Clemens Auguft Freiherr 
von Drofte-Bifchering (geb. J. 1775), ein ſtreng fatholifcher 
Prälat, im Mai 4836 der Nachfolger von Gpiegel’d wurde 
CH Auguft 4835). Sein Eifer fand bald doppelt Gelegenheit 
fich zu offenbaren. Die Hocfchule zu Bonn war meiftens mit 
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Anhängern des philofophifhen Theologen Georg Hermes (+ 9. 
4831) befegt, deffen Lehren vom heiligen Stuhle durch "ein 
Breve vom 96. September 4835 verdammt worden waren, 
Gegen diefe Hermeflaner trat mun ber neue Erzbifhof Eräftig 
auf und firebte deren Einfluß zu befeitigen, obwohl fie des 
Schutes der Regierung ſich erfreuten, 

2) Wichtiger und entfcheldender, der Folgen wegen, war 
fein Benehmen, angehend die Angelegenheit der gemifchten Ehen, 
In einem Schreiben an den Papſt vom 25. September 4836 vers 
fiherte er diefem: er werde fid genau an das erwähnte Breve 
Pius VII. und an die Inftruction des Gardinald Albani (vom 
95. und 27. März‘ 41850) halten. Die Regierung aber bezog 
diefe Verfiherung auf die oben erwähnte Uebereinkunft des vos 
rigen Erzbifhofs mit ihr, woraus nothwendig Mißverftändnifie 
entfiehen mußten. Im September 4837 erflärte der Erzbifchof 
dem Minifter von Altenflein: „er finde die in der Uebereinkunft 
angenommene Zulaffung Fatholifcher Trauung, ohne ein von den 
Verlobten gegebenes Berfprechen der Fatholifhen Kinder-Ers 
ziehung, mit dem Breve in offenbarem Widerfpruche; daher habe 
er die Pfarrer dahin inftruirt, die Trauung nicht zu geftatten, 
wenn ein folches Verfprechen nicht abgegeben ſey.“ Schriftlich 
erfannte er am 48. September die Uebereinkunft nur in fo fern 
als Norm für feine Handelsweife an, „daß, mo fie nicht mit 
dem Breve in Einflang zu bringen fey, er fich nach diefem richte.“ 

3) Nun folgte ein Schreiben ded Minifterd, vom 24. De⸗ 
tober, in weldyem er dem Erzbifchof Aber fein Benehmen Bors 
wurfe machte; darauf ein entfchiedened Verſprechen von ihm 
forderte, fortan an die Uebereinkunft fich zu halten, ihm mit Maßs 
regeln der Abfegung drohte und zur Entfagung rieth. Der Erz 
bifchof wiederholte in feiner Antwort vom 54. Dctober die am 
43. September gegebene Erklärung und fügte hinzu: „daß feine 
Verpflichtungen gegen feinen Sprengel und gegen die ganze Kirche 
ihm verbiete feine Amtöverrichtungen einzuftellen und feine IBärbe 
niederzufegen.” Er theilte dieſe Berhältniffe am 4. und 6. No 
vember dem Domcapitel und der Geiftlichfeit mit, übrigens bes 
harrte er bei feiner Erflärung: nie freiwillig fich zu entfernen, 
Da geſchah — auf eine Gabinetd-Berorbnung vom 45.Nov. — 
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die gezwungene Abführung Clemens Auguſt's durch die bewaff⸗ 
nete Macht am 2often nach der Feſtung Minden. Seine Ges 
fangenfchaft theilte der Caplan Michelis, der aber am 31. Jar. 
nach Magdeburg gefhafft wurde. (Man ließ ihn fpäter frei, 
da nichts auf ihn zu bringen war.) 
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4) Papft Gregor XVI. empfing am 4. December bie erſte 
Kunde von diefem Greigniffe; am 4oten hielt er im Gardinals 
Gonfiftorium eine Allocution, in welcher er feinen tiefen Schmerz 
über dad Gefchehene ausdrüdte und dagegen proteflirte. Am 
qaten überreichte ihm der Gefchäftsträger von Preußen das in 
Göln angeheftete Publicandum und die an dad Domcapitel ges 
richtete Mittbeilung. Als Beweggründe jener Maßregel wurden 
die erzählte Streitfrage über gemifchte Ehen, das Verfahren des 
Erzbifchof3 gegen die Hermefianer, fo wie Umtriebe diefes Präs 
laten zum Nachtheile der öffentlichen Ordnung angegeben (die 
fpäter fich nichtig erwiefen). Gegen die Alocution machte dann 
im Januar 4853 die Regierung eine Erklärung in der Staats» 
zeitung befannt. 

2) So war ein Kampf eröffnet, welcher die Theilnahme 
nicht nur von ganz Deutfchland, fondern auch ber Nachbarſtaa⸗ 
ten erregte; die Mehrzahl der Katholiken wurde von ſchmerz⸗ 
lichem, aber keineswegs von aufrühriſchem Gefühle ergriffen. 
Was Clemens Auguft felbft betrifft, fo geftehen auch feine 
Gegner ein: daß feine Kirche und dad, was er für ihr Wohl 
hielt, ihm Alles — ihm Gottes Sache war; daß er alfo aus 
inniger Eatholifcher Ueberzeugung, aus reinem Pflichtgefühl 
handelte. Während bes langen Streites blieb er ſtets ſich gleich), 
er führte ein höchſt einfaches, zurücgezogened Leben, aud, dann, 
als er mehr Freiheit erhielt, und erwedte fo allgemeine Bewun— 
derung fogar bei Jenen, die feine Standhaftigkeit Starrfinn 
nannten. 

5) Den fteten Grundfägen der fatholifchen Kirche gemäß, 
nach welchen Fein Bifchof zu einer Entfagung feines ihm von 
Gott verliehenen Amtes, ſelbſt nicht vom Kirchenoberhaupte, 
gezwungen werden kann — er wäre benn eines canonifchen Ber» 
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gehens Aberwiefen — verlangte Gregor XVI. vor allem Anbern 
als erfte Bedingung beftändig bie Wiebereinfegung bed Erzbi⸗ 
fhofs in die freie Verwaltung feiner Kirche. Die Regierung 
glaubte jedoch foldyed nicht geftatten zu können; fo dauerte ber 
unglückliche Zwift, während der Erzfprengel verwaift war, ob» 
wohl endlich der heilige Stuhl den Generalvicar Hüsgen CH 
April 1841) im Mat 1858 in der Verwefung beftätigt hatte, 
Sinzwifchen waren aber die Zerwürfniffe zwifchen Rom und Bers 
Iin durch einen zweiten ähnlichen Vorfall nur noch weitläufiger 
und verwickelter geworden, 
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1) Martin von Dunin, Erzbifhof von Gnefen und 
Dofen (ſeit 3.4354), hatte das ganze Jahr 4837 hindurch die 
Regierung wiederholt erfucht, entweder dad Breve Pius VIIL. 
vom März 4350 in feinem Sprengel zu veröffentlichen, oder 
das Kreisfchreiben Benebict XIV. vom Suni 41748 wieder in 
Kraft zu fegen, oder endlich an den Papft um Snftructionen fich 
wenden zu dürfen — doch alle feine Bitten und freimäthigen 
Vorftellungen wurden zurücgewiefen. Da erließ er am 30. San. 
1853 einen Hirtenbrief an feine Pfarrer, flattete ihnen Bericht 
über jene Verhandlungen ab und forderte fie auf, bei Einfeg- 
nung gemifchter Ehen nach den früheren päpftlichen Berfchriften 
zu handeln; ein zweiter Hirtenbrief vom 27. Februar Iautete 
noch entfchiebner. 

2) E83 folgten nun Unterhandlungen mit der Regierung, die 
zu nichts führten; endlich erfchien am 25. Juni ein Minifterials 
Nefeript, welches die Hirtenbriefe außer Kraft ſetzte und vers 
bot, aud dem Erzbifchof eine Unterſuchung anfündigte. Alle 
Decanate proteflirten nad und nach dagegen und hielten fih an 
bie Anordnungen ihres geiftlichen Obern, Am 9. Juli begann 
bad Gericht den Proceß, allein der Erzbifchof weigerte ſich als 
Geiftlicyer folches anzuerkennen und beharrte in feinem Wider» 
Rande, Am 45. September 4833 ſprach Gregor XVI. in 
diefer Angelegenheit durch eine Allocution zu Gunſten des Erz⸗ 
biſchofs Dunin ſich aus und proteſtirte wider das eingeleitete Ver⸗ 
fahren. Dieſem Ausſpruche ſetzte die Regiermg am 51. Dec. 
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ebenfalls eine Erflärung entgegen und fo war. ber Gtreit 
zwifchen Kirche und Staat ein doppelter geworben. 

3) Am 23. Februar 1859 wurde ber Erzbifchof von Gnefen 
und Pofen zu 6monatlicher Feftungsftrafe und Entjegung „we⸗ 
gen Weberfchreitung feiner Amtsgewalt“ verurtheilt. Er fam im 
April nach Berlin und follte dann ohne Erlaubniß in feinen 
Sprengel nicht zurücfehren dürfen. Da nun wiederholte Bitten 
darum nicht erhört wurden, fo trat er dennoch am 3. October 
die Reife an, warb aber fchon am 6. Detober zu Pofen ver» 
haftet und nach Kolberg abgeführt, welche Feſtung fortan fein 
Aufenthalt war. 

4) Das Beifpiel der beiden Erzbifchöfe und die Stimme 
des DOberhirten wirfte auch auf die übrigen Bifchöfe des preufs 
fiihen Staated. Die Bifchöfe von Münfter (Caſpar Marimis 
lian von Drofte, vergl. $. 285) und von Paderborn erklärten 
im Sanuar 4858 ihren Nüdtritt von der Webereinfunft: „da 
Nom gefproden habe”. Der Bifchof von Ermeland geftattete in 
einem SHirtenbriefe vom 49. April 1838 nur dann die Einfeg» 
nung einer gemifchten Ehe, wenn bie Fatholifche Erziehung ber 
Kinder gefichert fey; auf ähnliche Weiſe Außerte ſich ein Kreis⸗ 
fchreiben des Bifhofs von Kulm vom 4. September. Nur ber 
Graf von Sedlnigfi, Fürftbifhof von Breslau, hielt fih von 
biefer Bewegung fern. (Dagegen erflärten ber Erzbifchof von 
Freiburg [Lim October] und der Bifhof von Osnabrück ſich öf⸗ 
fentlidh für das Breve Pius VIIL vom 9. 4830.) 
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2) Obwohl nun im diefer wichtigen Angelegenheit mehre 
Jahre lang feine entfcheidende Aenderung eintrat, fo muß man 
doch rühmen, daß die preußifche Regierung den Gewiſſen ihrer 
Bifchöfe ferner feinen Zwang anthatz vielmehr erlänterte fie die 
Cabinetds Verordnung vom J. 4825 mildernd dahin: daß folche 
nicht die Verweigerung der Einfegnung gemifchter Ehen, fondern 
nur die Abnahme des die Nechte ded Staats wie der Proteftans 
ten benadhtheiligenden Verſprechens über die Kindererziehung 
verbiete. Befcheidene Erfundigungen feyen den Geiftlichen uns 
verwehrt; glaubten felbige die Einfegnung nicht vornehmen zu 
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dürfen, fo habe auf bie Beſchwerde bes Fatholifchen Theils allein 
der Bifchof zu entfcheiden, Fein Verfahren der Behörde folle 
fortan ftattfinden. u 


2) Die Unterhandlungen zwifchen Rom und Berlin waren 
zwar ftetd fortgefegt worden, doch erft unter der Regierung 
Sriedrih Wilhelm IV. cfeit Juni 41840) fam eine glüdliche 
Ausgfeihung zu Stande. Diefer König erlaubte fhon im Aus 
guft 4840 dem Herrn von Dunin, Erzbifhof von Gnefen und 
Dofen, die Rückkehr in feinen Sprengel. Darauf gab er den 
Verkehr der Bifchöfe mit dem Papfte völlig frei (mas ſtets der 
billige Wunſch des heiligen Stuhles und der Bifchöfe war); 
auch errichtete er im Februar 4844 im Minifterium des Gultus 
eine befondere Abtheilung für die Fatholifchen Angelegenheiten. 


3) Der König felbft erklärte in dem Landtagsabſchied an 
die Rheinprovinz: „daß die mit dem römifchen Hofe gepflogenen 
Unterhandlungen ein befriedigendes Ergebniß herbeigeführt haben”, 
Sn Betreff der gemifchten Ehen wird fortan das Breve Pius VIII. 
nebft der Inſtruction des Cardinals Albani (vom März 1850) 
als Richtſchnur gelten. Der theologifche Unterricht wird der 
bifchöflichen Aufficht unbedingt untergeordnet. Nein Firchliche 
Angelegenheiten müfjen vor den heiligen Stuhl gebradyt werden. 


4) Elemens Auguft, Erzbifchof vor Cöohn (welcher die 
legte Zeit in Münfter gelebt hatte), entfagte freiwillig feiner 
Amtsführung und gab feine Zuftimmung zur Ernennung eines 
Goadjutord mit dem Rechte der Nachfolge. Der König erwählte 
dazu Johannes von Geiffel, feitherigen Bifchof von Speyer, 
welchen ber Papſt durch ein Breve vom 24. September ernannte 
und beftätigte. Am 45. October ſprach der König in einem ch» 
renvollen gütigen Schreiben an Clemens Auguft diefen Prälaten 
von aller und jeder Theilnahme an aufrührifchen Umtrieben 
völlig frei. Der neue Coadjutor leiftete am 10. Januar 4842 
zu Berlin dem Slönige den üblichen Unterthanen-Eid: am 4. 
März wurde er in Cöln von der Regierung förmlich eingefegt ; 
zugleih warb das Publicandum vom 45. November 4857 zus 
rückgenommen. Ein Hirtenbrief des Erzbifchofd vom 9. März 
fündigte den neuen Goabjutor an. Go war durdy die Gnade 
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Gotted und die großmüthige Nachgiebigfeit aller Betheiligten 
diefe wichtige Sache beendet. 

5) Deren Folgen waren glüdlih für die katholiſche Kirche 
in Deutfhland. Schon im März 4341 gab ber König von 
Bayern den Berkehr der Biſchöfe mit dem heiligen Etuble, 
ohne alle Bermittelung oder Beauffihtigung der Behörden, völlig 
frei. Sn Defterreich wurde im Auguft das Breve vom 22. 
Mat 1841 eingeführt, welches bei gemifchten Ehen bei nicht ka— 
tholifcher KindersErziehung die blofe Affiftenz des Pfarrers 
ald Zeuge geftatter, nachdem deſſen Gegenvorftelungen fruchtlos 
waren. Ein Gleiches erfolgte in Ungarn im October und 
ward vom Primas des Reiches unterm 48. November veröffentlicht. 
Bon der Gerechtigfeit der Negenten von Baden und Würs 
temberg ift mit Zuverficht zu hoffen, daß fie dem erhabenen 
Beifpiele ihres Glaubensbruderd, des Königs von Preußen, fols 
gend, den billigen Beſchwerden ihrer ächtkatholifchen Unterthanen 
und derer Hirten ein geneigte Gehör fchenfen und felbige mög⸗ 
lichft erledigen werden. — Gotted Gegen dafür würde gewiß 
nicht ausbleiben, 
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4) Sn der Schweiz dauerten die innern Zerwürfniſſe zwar 
fort, allein durd die veränderte Stellung Franfreihe war für 
die Nachbarftaaten Feine Gefahr niehr davon zu beforgen. Diefe 
Madıt trat vielmehr wegen Aufnahme gefährlicher franzöfifcher 
Flüchtlinge, darauf namentlid wegen Napoleon Ludwig's Aufs 
enthalt in Thurgau (im J. 1858) mit der ihr eignen Heftigkeit 
drohend gegen die Helvetier auf; doch ward im October 1358 
auch diefe Angelegenheit friedlich beigelegt und feitdem ift der 
Frieden mit dem Auslande nicht wieder geflört worden. 

2) Bon den innern Zwiftigfeiten in den einzelnen Gantonen 
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find diejenigen am widhtigften, welche bie katholiſche Kirche 
betreffen. Es beſtehen jegt in der Schweiz bie Bisthumer Bafel 
(Sig zu Solothurn), Chur mit dem Picariate St. Gallen, 
Genf oder Laufanne und Wallis oder Sitten. Haft in allen 
Gantonen gab ed und giebt ed noch eine der fatholifchen Kirche 
feindlihe — mehr oder weniger zahlreiche — Parthei, welche 
deren Rechte und Befugniffe, als „Anmaßungen‘ zu vernichten 
und ſolche felbft dem Staate zu unterwerfen ſtrebt, fo viel fie 
nur vermag. Sogar in Luzern hatte feit dem Jahre 4330 diefe 
Parthei die Oberhand, 

3) Den erften Streit mit der Kirche führte St. Gallen 
wegen ber Vereinigung bes Bicariats von St. Gallen mit dem 
Bisthume Chur Cim J. 1825). Nach dem Tode des Bifchofg 
erflärte das Großraths⸗ Collegium willfürlid und unbefugt durch 
einen Beſchluß vom 26. November 1835 die Auflöfung des Dop⸗ 
pel⸗Bisthums; die Proteftation bed Domcapiteld wurde durch 
deffen Aufhebung beantwortet. Der heilige Stuhl feßte dem 
Anfinnen der Staatsgewalt Feſtigkeit entgegen, fügte ſich aber 
dann deren Wünfchen, indem er durch ein Decret vom 23. März 
4356 die verlangte Trennung anordnete und für St. Gallen 
einen Vicarius ernannte, 

4) Im Gantone Glarus waren feit längerer Zeit vie 
Rechte zwifchen Proteftanten und Katholiken beinahe gleidy ges 
theilt, obwohl diefe bie Minderzahl bildeten. Solches mißfiel 
ben Reformirten, fie drangen auf eine „Reform“ der Verfaffung. 
Zwar beantragte die befondere katholiſche Landesgemeinde zu 
Näfeld am 93. Mai 41836 eine Abänderung auf „vertragsmäßige 
Weiſe“ zwifchen beiden Theilen; aber die allgemeine Landsge⸗ 
meinde vom 29. Mai befchloß die Berufung einer zweiten Lans 
deögemeinde im Detober. Vergebens verwahrten bie Katholifen 
in einer zweiten Verfammlung am 23. Auguft ihre kirchlichen 
und bürgerlichen Rechte; jene traten zufammen und nahmen am 
2. October die neue Verfaſſung an, durch welche die Katholifen 
in Nachtheil geriethen. Die Fatholifche Bevölferung mußte nach 
einigem Widerfpruche endlich ſich fügen. 

5) Die Mehrheit der Fatholifchen Geiftlichfeit, durch ihren 
Oberhirten Boffi, Bifhof von Chur, unterflügt, weigerte jedoch 


717 


ſich ftandhaft, einen Eid zu Ieiften, welcher bie Kirche dem Staate 
unterwarf, daher ihr Gewiſſen verlegte, weshalb fie auch der 
Einladung zur Eidesleiflung am 31. Sanuar 41333 feine Folge 
leiſteten. Da entfagten die weltlichen Behörden am 49. April 
förmlich dem Bisthumsverbande mit Chur, auch entfernten fle 
eigenmächtig mehre widerftrebende Geiftlichen von ber Seelforge, 
was nur bie geiftliche Behörde zu thun befugt ifl. Die Bes 
fchwerden des Biſchofs und des Fatholifchen Kirchenvorftandes 
bei der Tagſatzung blieben erfolglos und bis zum Herbfte 4840 
hatte die neue Berfaffung die Gewährleiftung aller Stände ers 
halten — bis auf Uri, Schwyz und Unterwalben. 
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4) Wichtiger waren die Zerwärfniffe, veranlaßt durch bie 
fogenannten Badner Artikel und bie Geltendmachung ihrer 
Grundfäge Zu Anfang des Jahres 4854 hatten fi auf Ein» 
ladung Luzerns Abgeordnete ber Sprengel von Bafel und von 
St. Gallen zu Baden verfammelt und dort die widerkirchlichen 
Badner Artikel entworfen, welche dann im Spätjahre 41355 zu 
Luzern weiter ausgebildet wurden. Go entfland ein neues 
ſchweizeriſches Staatskirchenrecht, welches nad) und nad von 
ben Gantonen ded Giebnerconcordatde vom GT. 4852: Luzern, 
Yargan, St. Gallen, Thurgau, Zäridh und Bern, 
aud) von BafelsLandfchaft genehmigt wurde; aber Solothurn 
hielt ſich fern. J 

2) Papſt Gregor XVI. verdammte die Badner Artikel in 
einem Kreisſchreiben an die Geiſtlichkeit vom 47. Mat 41355 
„als falfch, verwegen und irrig, als gegen bie göttliche Eins 
richtung, gegen die Rechte des heiligen Stuhls und der Kirche 
ftreitend” u. f. w. Die Regierung nannte diefes Schreiben, fo 
wie die Verwerfung einer amtlichen Beleuchtung, „Aufreizung 
zum Aufruhr”) Nachdem nun der päpftliche Nuntius Luzern 
verlafien und feinen Sig zu Schwyz genommen hatte, wurde 
die Gerichtsbarkeit der päpftlichen Nuntien in geiftlichen Dingen 
für „Mißbrauch“ erflärt, 20. März 4856. 

5) In Aargau, befonders in den Bezirken von Muri und 
Bremgarten, veranlaßten bie Badner Artikel Unzufriedenheit und 
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Aufregung. Die Geiftlichfeit verweigerte ftanbhaft ben gezwun⸗ 
genen Eid, melden aud der Bifchof mur unter einer Berwahs, 
rung der firhlühen Rechte geflattete und dabei verharrte. Die 
Regierung bot Truppen auf, verlangte die Hilfe von Zürid, 
Bern und Luzern, als fey der Feind fchon da, und ließ jene 
Gebiete befegen, was, ohne Widerftand zu finden, gefchah. 
Hierauf bequemte fi die Majorität ded Großrathed zu ber 
Erflärung: daß der geforderte Eid keineswegs die gemährleiftete 
Ratholifche Religion oder die Firchlichen Geſetze verlegen follte, 
Nun erlaubte der Bifchof die Eidesleiftung und felbige erfolgte 
auch allgemein; die Standhaftigkeit und Pflichttreue des Clerus 
hatten geflegt. 

4) Zw Ganton Bern war noch im 9. 1355 aus den fa 
tholifhen Bezirken eine Petition mit etwa 3000 Unterfchriften 
gegen die Badner Artikel eingegangen. Wirklich beabfichtigte die 
Regierung diefe Artikel zu befeitigen; folhe wurden jedoch am 
20. Februar 4856 vom Großrathe mit 4125 gegen 55 Stimmen 
angenommen. Die Folge war auch hier Unzufriedenheit und 
Aufregung, doc trafen die im Jura einrücdenden Truppen eben 
falls auf feinen Wideriland. Dagegen konnten die Acht katholis 
fchen Priefter Euttat, Pfarrer von Pruntrut, und feine Bicarien 
Belet und Spahr nur durch die Flucht vor ihren ergrimmten 
Verfolgern fich retten. Zur Befchwichtigung der bedrängten Ka- 
tholifen wurden durch eine Proclamation Unterhandlungen mit 
‚der zuftändigen firhlichen Behörde verheißen und ein Theil der 
Truppen entlaffen. Hiezu fam, daß Frankreich, in Verbindung 
mit Defterreich und mit Sardinien, fich kräftig über das Bers 
fahren in und gegen Jura ausfprad. Da mußte der Großrath 
nachgeben: er befhloß am 2. Zuli mit dem Papfte in Unter 
handlungen uber die Ausführbarkeit der Badner Artikel zu tres 
ten; dadurch wurden ſolche vollſtaͤndig befeitigt. 

5) In St. Gallen war fchon früher ein Geſetz vom 15. 
November 4354 über die Rechte des Staates in Kirchenfachen, 
dem die Badner Befchlüffe zu Grunde lagen, von dem Bolfe 
mit einer Mehrheit von über 4000 Stimmen verworfen worden. 
So Fonnten diefe Artikel nie zu einer allgemeinen Geltung ges 
langen; als dann in den Jahren 1859 und 4840 in Luzern und 
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in Yargau die Verfaſſungs⸗Durchſicht verhandelt wurbe, forberte 
man von allen Seiten dad Aufgeben der Babner Artikel nicht 
ohne Erfolg. Einftweilen war eine gewiffe Stile in Religionds 
Angelegenheiten eingetreten. 
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4) Eine Folge diefer Artifel war das Verfahren der Theils 
nehmer gegen die Klöfter. Deren Verwaltung wurde unter 
Staatsauffiht geftellt, die Aufnahme neuer Mitglieder befchränft 
oder verboten, mehre Klöfter wurden fogar aufgehoben, deren 
Güter eingezogen, was der eigentliche Zweck diefes widerrecht« 
lichen Berfahrens if. Bergebend waren alle Beſchwerden der 
Betheiligten bei der Tagfatung, alle Eingaben des Fatholifchen 
Volkes, alle Berwahrungen des heiligen Stuhles; die Negieruns 
gen fhritten in ihren Gewaltmaßregeln unbehindert fort. 

2) Auch in den proteftantifchen Cantons hatten die Altgläus 
bigen gegen Neuerer mander Art mit verfciedenem Erfolg zu 
fämpfen. Im Canton Genf zeigte ſich bei der Reformationds 
Subelfeier im 3.1855 deutlich die Spaltung der Partheien. Im 
Maadtfand gewann im G. 4839 die neue Glaubensfreiheit 
den Sieg über die alte calviniftifche Rechtgläubigkeit. Am hef⸗ 
tigften war der Streit in Zürich. Hier hatte im Januar 4839 
die Regierung, troß aller Borftellungen der Geiftlichkeit, den 
ungläubigen Chriſtus⸗Läaäugner Dr. Strauß aus Würtemberg 
zum Lehrer der Dogmatif und Kirchengefchichte berufen; die Aufs 
regung wurde fo heftig, daß der Großrath im März genöthige 
war, die Penfionirung des Dr. Strauß zu befchließen. Allein 
das Vertrauen des Volkes war verloren, bie Unzufriedenheit 
ftieg und Unterhandlungen führten zu feinem Ziele. Am 6. Sep» 
tember z0g der Landſturm gegen die Stadt und flürzte die for 
genannten „Straußen‘. Bald ward ein neuer Öroßrath gewählt, 
von dieſem die Regierung eingefegt und ſolche am 23. September 
‚von der Tagfatung anerfannt., Am 2. October folgte die fürms 
liche Fosfagung Zurichs vom Siebnerconcordate, was eine vers 
änderte Staatsfunft, eine Annäherung zu den kleinern Fatholis 
fhen Santond andentete, 

3) Im Kanton Teffing bewirkte die Parthei ber Bewegung 
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vom 4—7. December 4859 eine faft unblutige Ummälzung ; die 
Regierung ward aus Locarno vertrieben und eine neue liberale 
gebildet. Diefe begann — troß des vorörtlichen Raths: eine Am⸗ 
neſtie zu ertheilen — eine blutige, graufame Verfolgung ihrer 
Gegner, welche nody dauert und die Gemüther mit Abfchen ers 
fullt. Im Ganton Wallis geriethen die Ober» und Unter 
mallifer in Streit über die Durchficht der Verfaffung. Jene, 
welche das Uebergewicht hatten, wollten bei der alten bleiben, 
diefe nahmen am 25. Auguft ein neued Grundgeſetz vom 3. 
Auguft an; die Tagſatzung fuchte zu vermitteln. Davon wollten 
aber die Unterwallifer nichts willen; fle erhoben ſich vielmehr 
und flürzten am 4—2, April 4840 mit leichter Mühe die Ariftor 
eratie von DOberwallid. Nun wurde die Verfaffung vom 3. Aus 
guft allgemein angenommen, die neue Regierung eingefegt und 
beide wurden von der Tagſatzung anerkannt. 

4) Durch diefe beiden Ummwälzungen war es der liberalen 
Parthei gelungen, bie nachtheiligen Folgen der Regierungs 
Veränderung in Züri für fie zu entfräften. Defterreich und 
Sardinien ergriffen dagegen Sicherheits Maßregeln wider die 
MWeiterverbreitung des Aufftandes; während die Katholiken in 
Luzern, in Solothurn, in Freiburg, in St. Gallen, in Aare 
gau und Thurgau durch die Vorgänge in Zürich wieder Muth 
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41) Das Zahrzehent war im J. 1840 abgelanfen, nach wels 
diem die Berfaffungen der Cantone Luzern, Solothurn und Aars 
gan einer Durdjficht unterworfen werden Fonnten. Die in ihren 
Rechten fo vielfältig gefränften Katholifen erwarteten dieſen 
Zeitpunkt mit Schmerzen; fie bildeten Ausfchüffe und hielten 
allgemeine, berathende BVerfammlungen. Die Katholiken in 
Aargau wünfchten befonders confefflonele Trennung als einzige 
gründliche Abhilfe. Die Rathsglieder der drei Gantone, ber 
Mehrheit nady Nadicale, thaten alles mögliche, um durch allerlei 
Mittel und Gewaltfchritte den Erfolg zu hindern. Solches ges 
ang in Solothurn vollftändig: indem man dort die Führer 
des Volkes verhaftete, das Volk felbft einfchüchterte, ward eine 
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Mehrheit von einigen Taufend Stimmen für die Bewegung ges 
wonnen, was die Hoffnungen der Katholiken vereitelte. 

2) In Aargau war fhon am 5. Januar 1841 mit Hilfe 
der Reformirten die neue Verfafjung mit einer Mehrheit von 
4000 Stimmen durdygefegt worden, welche den Katholiken bie 
gleiche Vertretung raubte und zugleich die bisher giftige Stimmen» 
mehrheit von 2/3 zur Annahme der Berfaffung abſchaffte. Um 
fie zum Nachgeben zu bringen, verfuhr man gegen fie, wie ges 
gen ihre Brüder in Solothurn: man verhaftete die Häupter des 
(gefeglihen) Ausſchuſſes wilfürlich unter elenden Vorwänden, 
als feyen fle Verbrecher, Diefed Verfahren rief nun in Aargau in 
den Fatholifchen Freiämtern den gehofften und veranlaßten bewaff- 
neten Widerftand hervor. Selbiger ward jedoch mit leichter Mühe 
gedämpft, da er ohne Plan, nur die Sache ded Augenblickes 
war: 45,000 Mann Bundedtruppen überfchwenmten das Land 
und faugten ſolches aus; die Volfsführer, weldye nicht entflohen 
waren, wurden eingeferfert. 

3) Nun hatte die radicale Parthei ihr lang gewünfchteg, 
vorbereitetes und herbeigeführtes Ziel erreiht. Am 15. Januar 
erfihien der Beſchluß des Großrathes, betreffend die Aufhe— 
bung der Klöfter im Canton, als Anftifter und Theilnehmer deg 
Aufſtandes. Gegen alles Recht, ohne Beweife und Unterfuchung 
wurde der Beſchluß am 25. Januar an dem Kloſter Muri und 
an den übrigen (ſechs) Klöftern vollftredt: deren Vermögen 
warb ald Staatögut eingezogen, die Mönche und Nonnen muß- 
ten binnen 48 Stunden ihre friedlichen Mauern verlaffen und 
wurden auf Snadengehalte geſetzt. 

4) Diefes rechtswidrige Berfahren erregte große Entrüftung 
in ganz Helvetien; der päpſtliche Nuntius, der Abt von Eins 
fiedeln, fo wie die Gantone Freiburg, Uri, Schwyz, Unterwals 
den und Zug (auch Wallis) proteftirten fogleich gegen den Bes 
fhluß; diefe fünf Cantone, nebft Neuenburg, forderten eine 
außerordentlihe Tagſatzung und ſolche ward wirffich zum 
45. März einberufen. Indeſſen reichte auch Defterreih am 8. 
Februar eine fräftige Verwahrung gegen das Gefchehene ein, bes 
fonders da ein Theil der Klöfer, fo wie Muri, Habsburger 
Stiftungen waren, Yargau ließ fidy nicht irre machen und fuchte 
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in einer fogenannten Denffchrift zu beweifen, das Beſtehen bes 
Staates hinge von jener Aufhebung ab — indem fle die ſchreck 
lichfte Schilderung von dem Sittenverderbniß der Klöfter ent 
warfen! — Ein alter verbraudhter Kunftgriff! 
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1) Die Tagfagung ernannte eine Siebner⸗-Commiſſion zur 
Unterfuchung der Klofters Sache; diefe erklärte die Aufhebung 
dem 42ten Artifel der Bundesacte — welcher das Fortbeftehen 
der Klöfter gewährleiftete — zuwider. Solches Gutachten wurde 
aud von der Tagſatzung angenommen, und fo der Befchluß 
des Großrathed von Aargau als unvereinbar mit dem Bundes» 
vertrage erflärt, dagegen der Antrag der Mehrheit am 2. April 
zum Befchluffe erhoben. Die Aargauer Katholifen und die ſechs 
Gantone (außer Freiburg) forderten Wiederherftellung aller Kos 
fter; die übrigen Gantone verlangten wenigftend größere oder 
geringere Zugefländniffe; nur Teffino und Bern flimmten im 
Sinne Aargau’s; fo konnte man fi nicht vereinigen. Die 
Folge war, daß der Befchluß vom 2. April in feinem Grundfage 
am 42. Mai zurüdgenommen wurde; über die einzelnen Klöfter 
follte der Großrath oder die Tagſatzung nach Maßgabe ihrer 
Schuld entfcheiden. 

2) Am 49. Juli verhieß der Großrath durch einen Befchluß 
die Wiederherftellung von drei Frauenflöftern mit Reformen, die 
Verwendung des Kloftervermögens zu fatholifchen Zweden, die 
Bertheilung von 500,000 Franfen an die Fatholifchen Gemein- 
den — jedoch nach Abzug der Kriegdfoften. Allein biefer Bes 
fhluß genügte der Mehrheit nicht, felbige wollte alle, oder doch 
die meiften Klöfter hergeſtellt wiſſen. Hiezu fam, daß die Bes 
zirfögerichte von Baden, Bremgarten und Muri nach Unterſu— 
hung fämmtliche Klöfter und deren Bewohner von aller und 
jeder Schuld am Hochverrathe freifpracdhen. So trat alfo eine 
Verfhmwörung gegen die Klöfter in's hellfte Licht: es zeigte ſich, 
welche Bewandtniß es mit dem fogenannten Sittenverderbniß 
der KHlöfter habe. Ghrer guten Sache nüßte dieſes nichts. Die 
weitern Unterhandlungen führten zu feinem Ziele, 8 und 1/a 
Stimmen erklärten ſich zulegt für befriedigt mit den Zugeftänd- 
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niffen Aargau's; 101/2 Stimmen beharrten auf der Herftellung 
aller Klöfter. Am 2. November wurde die Bertagung der Bers 
fammlung auf unbeflimmte Zeit befchloffen, weldye bisher noch 
nicht abgelaufen if, Inzwiſchen Fönnen die Klöfter vollends 
audgebeutet werben und deren Herftellung wird unmöglidy oder 
doch ohne Bedeutung. 

3) Ein erfreuliches Ereigniß für den Fatholifhen Glauben 
in ganz Helvetien war indeffen, daß im Ganton Ruzern die 
Durchſicht der Berfaffung erreicht wurde. Am 4. Mai 4841 ers 
folgte die faft allgemeine Annahme der neuen Berfaffung durch 
Volksbeſtimmung; ed wurben dad Siebnerconcordar und die 
Babner Artikel aufgegeben, dad Placet: Gefe, welches den 
kirchlichen Erlafien Rechtöfraft geben follte, das Decret gegen 
die Gerichtsbarkeit des päpftlichen Nuntius, fo wie alle andere 
Verordnungen gegen den heiligen Stuhl aufgehoben, und die 
unmittelbare ungehinderte Verbindung mit Rom wurde hergeftellt. 
So erhielt „der Kaifer, was des Kalfers, und Gott, was Gottes 
iſt,“ und Luzern wurbe eine Fräftige Stüße ber latheliſchen Kirche 
in Helvetien. 
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1) Dad Neid der Miederlande war feit 1850 in zwei 
Theile gefpaltet; der Vertrag vom 21. Mai 1855 hatte. den 
Feindfeligkeiten zwifcden Belgien und Norb»Nieberland, 
fo wie den Zwangsmaßregeln gegen letzteres ein Ende gemacht 
und den gegenfeitigen Beſitzzuſtand einftmeilen gemwährleiftet 
cvergl. S. 399). Aus der früheren Geſchichte Belgiens ift hier 
noch nadyzutragen, daß K. Leopold am 9. Auguft 4832 mit 
Louiſe von Orléans, Tochter ded Königs der Franzofen, 
ſich vermählt hatte. Diefe Berbindung ficherte die (katholiſche) 
Thronfolge durch die Geburt zweier Prinzen im April 4855 und 
im März 1857. 

2) Indeffen hatte die Eonferenz von London die Aus— 
gleihungs» Unterhandlungen zwar neuerdings eröffnet, ſolche 
aber im Auguft 1855 unzufrieden wieder abgebrochen, da das 
niederländifche Cabinet faumte, die nothmwendige Einwilligung 
des deutſchen Bundes und der Agnaten des Hauſes Oranien zu 
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dem Geblets⸗Austauſch in Limburg und Luxemburg beizubringen, 
Im November 1835 erfolgte, ohne fremde Bermittelung, ver 
Bergleih von Schoonhoven zwifchen Belgien und Nieder 
land, in weldyem die militärifche Verbindung der Feſtung Mar 
ftriht mit Nord» Brabant durdy das belgifche Gebiet und bie 
Freigebung der Maas» Schifffahrt feftgefegt wurden. 

3) Berreffend die Unterhandlungen wegen dem Gebiete- 
Austaufh, fo konnte Niederland mit den genannten Betheiligten 
im 5. 1856 zu feinem Schluſſe fommen. Der Berfuh im De 
cember 41857 den Grünewalder Forft im Gebiete von Luxemburg 
zu benugen, welcher einftweilen Belgien gewährleiftet war, mißs 
lang durd, das drohende Auftreten Frankreich und namentlich 
Englands. Endlidy fonnte König Wilhelm I. der Annahme 
der vierundzwanzig Artikel ſich nicht ferner entziehen: er erflärte 
ſolche mit ſchwerem Herzen in einer Note vom 44. März 4858, 
worauf dann im Suli die Gonferenz ihre legte Arbeit begann. 

4) Die Gebiets. Beftimmung blieb die nämliche, die Gabis 
nete waren darüber einig. Der Antheil Belgiens an der nie 
derländifchen Schuld wurde nad langen Verhandlungen von 
8,400,000 Gulden auf 5,000,000 Gulden jährliche Rente herabs 
gefegt) was den Umftänden nad für Niederland zwar hart, 
aber gerade nicht unbillig war. Auch die Scifffahrt wurde 
zwifchen beiden Staaten geordnet. Diefer Befhluß warb am 
46. October 41858 gefaßt und am 6. December entwarf die Con⸗ 
ferenz ein SchIußprotocoll, weldes erft am 22. Jan. 4859 
von Franfreidy unterzeichnet wurde. In Belgien wurde inzwis 
fhen Alles angewendet, um eine Aenderung bei der Gonferenz 
zu bewirken; es entftand große Aufregung im ganzen Rande, 
drohende Rüftungen wurden gemadt, aber auch von Niederland 
fräftig erwiedert, fo daß beide Heere einander fampfluftig ges 
genüberftanden. Ernfte Abmahnungen der Gonferenz binderten 
glüdlicher Weife gefährliche Feindfeligfeiten. 

5) Am 25. Januar 4859 wurde den Gefandten der Niebers 
lande und Belgiens die Vertrags» Entwürfe übergeben. Schon 
am 4. Februar erflärte der Bevollmächtigte K. Wilhelm’s zur 
Annahme der (veränderten) 24 Artifel fich bereit; foldyes ges 
ſchah erft im März in den beigifchen Kammern. Am 49. April 
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wurben zu London bie Friebendverträge zwifchen ben 
Niederlanden und Belgien, zwifchen Defterreih, Frank⸗ 
reih, England, Preußen und Rußland unterzeichnet. Die 
deutfche Bundesverfammlung genehmigte am 44. Mai ihren 
Beitritt. Diefed war dad glüdliche Ende der beigifchen Frage, 
welche die Cabinete Europa’s neun Jahre hindurch befchäftigt und 
mehre Male den allgemeinen Frieden in Gefahr gebracht hatte. 


$. 478. 


41) Das Königreich Belgien beftcht demnach aus ben 
Landfchaften Süd-Brabant, Antwerpen, DOftflandern, Weſt⸗ 
flandern, Hennegau, Namur, Lüttich, Limburg auf dem rechten 
Maasufer (50 TD Meilen) und dem wallonifchen Luremburg 
(60 TI Meilen). Das Königreich der Niederlaude, ums 
faffend die früheren Provinzen Holland, Utrecht, Geldern, Over⸗ 
yſſel, Drenthe, Groeningen, Friesland, Zeeland und Norbs 
Brabant, behielt den deutfchen Theil von Ruremburg (50 
OD) Meilen) und befam dazu ungefähr die Hälfte von Limburg 
(40 DI Meilen). Diefed Gebiet wurde als ein Herzogthum, zur 
Entfhädigung für das verlorne Ruremburg (mit Ausnahme der 
Feftungen Maftriht und Benloo) dem deutfchen Bunde einvers 
feibt, wa von diefem am 5. September genehmigt ward. 

2) Im Reihe der Niederlande (620 U) Meilen mit 
2,365,000 Seelen) brachte die traurige Lage der Finanzen ben 
König Wilhelm I. in eine ftetd peinlicyere Stellung den Stän- 
den gegenüber; im December 1859 wurde fowohl der Entwurf 
einer neuen Anleihe, als der Bedarfs »Anfchlag (Budget) für 
das J. 1340 faft einmüthig verworfen; die Föniglihe Gewalt 
hatte vor dem Willen der Bolfövertreter ſich beugen müſſen. 
Zu dieſer bittern Erfahrung fam noch, daß der König, welcher 
im October 4837 feine Gemahlinn Wilhelmine Friederife von 
Preußen verloren hatte, eine morganatifche Ehe (zur linken 
Hand) mit der Gräfien von Dultremont, einer Katholifinn, bes 
abfichtigte, was eine heftige Aufregung im proteftantifchen Volke 
hervorbrachte, fo wenig Urſache auch dazu vorhanden war. 

3) So fah König Wilhelm I. auf jede Art fich behindert 
und gefränft, Unter folchen Umſtänden entfagte er am 7ten 
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October 4840 der Krone zu Gunften feined Sohnes Wilhelm IT. 
Er nannte fortan fih Graf von Naffau, undvon jenem Theil 
feines Volkes mit Undanf behandelt, für welchen er ſtets Alles 
gethan hatte, nahm er feinen fünftigen Aufenthalt zu Berlin, 
wo er im Febr. 1341 mit Henriette, Oräfiun von Oultre 
mont, ſich vermählte. (Er war 70 Sahre alt, fie zählte 50 
Jahre.) 

4) Wilhelm II. war alsbald bemüht, fo viel er konnte, 
den Wünfchen feines Volkes zu entfprechen und beffen Vertrauen 
zu gewinnen. Das Hauptübel des Staates blieben ftetd die zers 
rütteten Finanzen. Dem Großherzogthume Luremburg ertheilte 
er eine der deutfchen angemeflene Berfaffung im October 4341. 
Gegen den Anfhluß an den großen Zollverein gab es hier eine 
Parthei, welche die Unterzeichnung der Urkunde vom 8. Auguft 
verhinderte. Diefe Angelegenheit fam jedoch endlid, bei der Ans» 
wefenheit K. Friedrih Wilhelm IV. von Preußen im Haag zu 
Stande: beide Könige unterfchrieben am 3. Febr. 1842 den Vertrag. 
Dei diefer Veranlaſſung gelobte K. Wilhelm II. au: aller 
fernern, bisher von den Niederländern gegen die vom Gongreffe 
zu Wien audgefprochene Freiheit der Rheinfchifffahrt erhobenen 
Einfprühe und Verhinderungen ſich zu enthalten. So ift nun 
Hoffnung vorhanden, daß jenen Pladereien doch ein Ende werde, 

6) Wilhelm II. war gleidy im Anfange feiner Regierung 
für das Wohl feiner fatholifchen Unterthanen (über eine Million 
Seelen) beforgt; er erfannte in ehrenden Ausdrüden den Nuten 
der geiftlihen Orden an, weldye in Limburg und in Nord⸗ 
Brabant beftehen, und ermädhtigte fle zum fernern Dafeyn. Im 
Einverfändniffe mit dem Papfte wurden Luremburg und Lims 
burg von den Sprengeln Lüttidy und Namen getrennt und unter 
zwei apoflolifche Vicarien geftellt; für Nord» Brabant und Gels 
dern wurden brei apoftolifche Vicarien beftimmt (zu Herzogen» 
bufh, DBreda und Grave); dergleichen follten Fünftig auch die 
früheren 7 Erzpriefter in den alten Provinzen erfegen, und 
wenn ed der heilige Stuhl wünfcht, Bifchöfe in partibus ſeyn. 
So wurde für die Bebürfniffe der zahlreichen Katholiken geforgt 
und die Gegner ded Concordats wurden befriedigt. 

6) Auch in Belgien unter König Leopold — wo fafl 
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4 Millionen Menfhen auf 540 TI Meilen wohnen — find bie 
katholiſchen Berhältniffe in gedeihlichem Zuftande. Die Kirche 
bewegt ſich dort frei und unabhängig, doch in ftetem, nothwen⸗ 
digem Kampfe mit der liberalen Parthei, Der Erzbifchof von 
Mecheln ſteht an der Spige der Bifchöfe von Brügge, Gent, 
Dorneck, Namen und Luttich. Die Zahl der Klöfter für die 
geiftige und leibliche Pflege des Volkes hat fi) zum Nuten des 
Staated vermehrt. Der Geift der Nation im Allgemeinen ift 
ein freier, felbftftändiger, fern von fremden Einflüffen. 


$. 479. 

1) In Schweden herrfcht noch Flug und weife, mit dem 
Auslande im Frieden, der mehr als 75jährige Greis Karl 
Johann XIV.; alle Partheien müſſen eingeftcehen, daß unter 
ihm der Wohlftand Schwedens fihtbar zugenommen habe. Dens 
noch zeigt fih auch hier der Eindrucd der neuen Anfichten; die 
Klagen über die gefegliche und thatfächliche Bevorzugung bes 
Adels find lebhafter als je, und die Oppofition tritt befonderg 
feit dem 5. 1838 immer fühner auf, um Reformen in der Ber» 
faffung zu bewirken. Es wurde auch ſchon Manches auf dem 
legten Reichstage vom J. 1840 bewilligt; die Berufung ber 
Reichstage, alle drei ftatt alle fünf Jahre, iſt befchloflen, auch 
fol fünftig die Eintheilung des Minifteriums in Fächer: bie 
Departementals Verwaltung, ftattfinden. Allein die wichtigfte 
Forderung der Reformparthei ift die durdhgreifende Umgeftaltung 
des Wahlſyſtems und der Uebergang von der ftändifchen zu der 
allgemein vertretenden Berfaffung. Es wurden zu biefem Zwecke 
verfchiedene Borfhläge auf dem Reichstage gethanz; die vier 
Stände famen endlid dahin überein, daß die Wahlen in Zus 
kunft nicht nach der Stände» Eintheilung gefchehen, fondern all» 
gemeine Wahlen feyn follten. Diefe Anträge werben dem fünfs 
tigen Neichstage vorgelegt werben. Go fleht Schweden am 
Borabende bedeutender innerer Veränderungen; ob folche zum 
wahren Heile des Landes gereichen werben, weiß Gott allein. 

2) Die katholiſche Kirche fängt in Schweden gleichfam 
an zu erwachen; erſt feit dem J. 47831 befteht in Stocdholm 
eine Fatholifhe Mifflon. Der Umftand, daß die Königinn 
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Eugenia (Clary, Scwefter der Erföniginn von Spanien, 
f. $. 342) diefen Glauben befannte, war nicht von Folgen; 
vortheilhafter war die Vermählung des Kronprinzen Oskar 
mit Jofephine, Herzoginn von Leuchtenberg (im 9. 1823). 
Deren Hoffaplan Laurentius Studad wurde im G. 1852 
zum apoftolifhen Bicar ernannt; dem unermädlichen Eifer diefes 
würdigen Mannes, unterftüßt von milden Spenden, gelang der 
Bau einer Fatholifchen Kirche in Stodholm, welde am 16. 
September 4857 zu Ehren der heiligen Eugenia eingeweiht 
. wurde. So haben nun die 4465 Katholifen in Stodholm wies 
der ein Gotteshaus; aber fhon tritt auch der Geift der Welt 
neuerdings feindfelig gegen ihren Glauben auf, fo daß fie mans 
dien Kampf werden beftehen müffen. 

5) Norwegen, weldes gleihfam eine Landſchaft Däne, 
marks geworden war, hatte feit feiner Vereinigung mit der 
Krone Schweden wieder an Bedeutung zugenommen; beide 
Reiche, früher auch durch tödtliche Feindfchaft getrennt, find 
jest auf das innigfte verbrüdert, obwohl ihre Verfaffungen 
ein durchaus verfchiedenes Gepräge tragen. Dagegen tritt der 
Storthing: der norwegifche Neichdtag, entſchieden jedem Bers 
ſuche zu einer Berfchmelzung beider Reiche und Bölfer, jeder 
Abänderung feiner Verfaffung entgegen, deren Einſetzungsfeſt viel- 
mehr alle Jahre am 17. Mai feierlich begangen wird. Trotz diefer 
Behauptung der Nationalität macht die Oppofltion in Norwegen 
dem König weit weniger zu fchaffen als die in Schweden, fo 
daß K. Karl Johann XIV. fogar den Winter vom 9. 1858— 
4839 In Chriftiania zubrachte, um dort mehr Ruhe zu genießen. 

4) In Dänemark regierte König Friedrich VI. feit 
J. 4850 noch neun Jahre. Er befriedigte den dringenden Wunſch 
der deutfchen Herzogthümer Schleswig und Holftein nad 
einer Berfaffung und führte hier im J. 4834 berathende Pros 
vinzialftände in zwei Verfammlungen ein, welche er auch auf 
das Königreih Dänemarf ausdehnte, ebenfalld in zwei Vers 
fammlungen für Zütland und für die Inſeln. Gm beiden Haupt» 
theilen des Reiches verlangen feitdem die Stände wiederholt 
blos eine Verſammlung. Am 5. December ftarb Konig Fried» 
rih VI, 72 Jahre alt, kinderlos; ihm folgte der Sohn jeines 
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Oheims: Chriftian VII. auf dem Throne; biefer Fürft war 
im 9. 1814 von den Norwegern zum Könige ausgerufen worden 
cf. $. 375). Die Dänen fnüpften daher weitgehende Hoffnuns 
gen einer Berfaffungs: Veränderung an feine Regierung; fo zeigt 
ſich in Dänemark eine der fchwedifchen ähnliche, aber gemäßig- 
tere Bewegung; biezu kommt dad Beftreben der Dänen in Nord⸗ 
Schleswig ihre Sprache einzuführen und überhaupt, wo möglich, 
ganz Schleswig völlig dänifch zu machen, Diefe ausgefprochene 
Abſicht hat eine entfchiedene Kundgebung des deutfchen Nationals 
gefühle in Schleswig und Holftein hervorgerufen — möchte bie 
dänifche Regierung foldyes zum eignen Bortheile nicht verkennen. 
Die (2000) Belenner der fatholifhen Kirche im dänifchen 
Staate werden eben nur gebuldet; noc im J. 1841 wie bie 
Regierung aus nicht begründetem Mißtrauen, nad) dem Beifpiele 
der Stadt Hamburg, die Gerichtsbarkeit eines apoftolifchen Bis 
card (Johann Theodor Laurent) zurüd, weldhen Papſt Gres 
gor XVI. für den Norden einfegen wollte, 

Mir müſſen nun fchlüßlid) die verſchiedenen Verhältniſſe 
in Amerifa überbliden, 


X. 
Amerika. 


Ueberſicht der Staaten in Mord: und Sübd⸗Amerika. 
Religions-Rerhältnifie und Miffionen. 


$. 480. 

Wir beginnen mit den sordamerikanifchen Frei⸗ 
ſtaaten. 

4) Deren Entftehung gehört der früheren Geſchichte an; 
hier nur fo viel, daß fie urfprünglich britifche Niederlaffungen 
waren, im 5. 41776 fih für unabhängig erflärten und nad) 
einem glücklichen Kampfe im J. 1785 als ein Bundes» Freiftaat 
anerfannt wurden. Der Congreß, aus dem Senate und dem 
Haufe der Abgeordneten beftehend (beide wählbar), hat die ges 
jeggebende Gewalt; ein Präfident, alle vier Jahre zu erneuen, 
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übt die vollziehende Gewalt; ihm vertritt der Bicepräffbent. 
Unter einem OÖbergerichte fiehen 9 Kreis⸗ und 31 Bezirks, Ges 
richte. Der Gebietd-Berein beftand damals aus dreizehn Staa» 
sen, nämlih: Birginien, Maſſachuſetts, Maryland, 
New-Norf, Nem-Hampfhbire, Delaware, Pennfyls 
vanien, New-Yerſey, Connecticut, Rhode-Jsland, 
Süd⸗Carolina, Nord-Garolina, Georgien. Der Fleine 
Bezirt Columbia, welcher im 3. 417941 gebildet wurde, enthält 
MWafhington, die Hauptfladt bed ganzen Bundes, der Sitz 
bes Congreſſes. 

2) Der Staat wurde nad und nad anfehnlich vermehrt, 
ed wurden nämlich als Staaten in die Verbindung aufgenoms 
men: Vermont, im S. 4794, Teneffee und Kentudy, im 
J. 1796, Ohio, im J. 1805, Louifiana, im G. 4812, Ins 
diana, im 3. 1816, Miffiffippi, im 3. 1817, Illinois, 
im 3. 1818, Alabama, im J. 18149, Maine, im 5. 4820, 
Miffurt, im 3. 1824, Midhigan und Arkanſas, im J. 
41336, Florida (erworben J. 4819), im T. 1839. Staatsge⸗ 
biete find jegt noh: Wisconfin (ſonſt Huronen = Gebiet), feit 
J. 41856, und Soma, feit 4853 von biefem getrennt. Im Wes 
ften des Mifftffippi Tiegen die Indianer-Bezirfe Dfage, Ozark,, 
Siour und Mandan, fo wie Dregan, früher NeusAlbion, 
von den Briten im J. 4315 abgetreten. Sobald ein Gebiet 
60,000 Einwohner enthält, fo hat es das Recht ſich eine Vers 
faffung zu geben und tritt in die Reihe der Staaten; deren zählt 
man jegt flebenundzwanzig. Die Gefammtbevölferung beträgt 
über 47 Millionen auf ungefähr 400,000 D Meilen. 

5) Alle diefe Staaten find nicht frei von Partheiungen, 
unter denen die Freunde und die Gegner der Sklaverei die 
bedeutendften find, was freilich in einem Freiftaate fonderbar Flingt 
— doch im Süden und Weften herrſcht noch die Sflaverei. 
Der democratifchen vorherrfchenden Parthei fchließen die Freis 
maurer fih an; beider Gegner find die Ariftocraten und Nichts 
Freimaurer, Die eingebornen Indianer werben ſehr ungerecht 
behandelt, abermals ein fchneidender Gegenfag der Freiheit. In 
biefen Staaten ber unerhörteften Speculationswuth find ſcham⸗ 
Iofer Betrug im Verkehre, Eidbruh und Gewiſſenloſigkeit 
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gleihfam zur Sitte geworben, ein ehrlicher Mann fteht völlig 
rechtlos da. Sowohl die Gefammtregierung als die einzelnen 
Regierungen befinden fid in der Fläglichften Finanzverlegenheit, 
in einer wahren Armuth; es ift dies die Folge des auf bie 
Spige getriebenen Syftems der Souveränität des Einzelnen und 
bed Egoismus, der Begierde nur Geld machen zu wollen. 

4) Das erfreulichfte in diefen Staaten ift der Zuftand ber 
Fatholifchen Religion. Im 9. 4739 errichtete Papſt Pius VI. 
einen bifchöflichen Sig zu Baltimore; ſolcher warb im Zahr 
1808 zu einem Erzbisthume erhoben, weil die glüdliche Aus 
breitung des Glaubens mehre Bisthämer nothwendig machte. 
New-Drleans CRouiflana) war ſchon im Jahre 1795 gegründet 
worben, So entftanden nun Bardstown, Bofton, News 
York, Philadelphia, im J. 1808; ferner Charlestown,im 
3.1820, Cincinnati, im J. 4824, Mobile im 3. 1825, St. 
Louis, im. 41827, Detroit, im 3.1833, Bincennes, im J. 
41854, Dubucque, Natchez und Nafhville, im$. 41837. Man 
zählte im 5. 4841 in biefen Sprengeln 840 Kirchen und Gas 
pellen (50 im Erbauen), 470 Stationen, 540 Priefter, 30 
Nonnenklöfter, viele Wohlthätigkeits- und Bildungs - Anftalten 
und 4,300,000 Katholifen. Segensreich wirften in diefen Ge— 
genden befonders franzöfifche Priefter, welche der Unglaube aus 
dem Baterlande geftoßen hatte, 


$. 48 1. 


4) Die Infel Hifpaniola oder St. Domingo, in 
MWelindien, 13385 D Meilen meffend (im 3. 1492 von Golums 
bus entdect), ahmte zuerft dem Beifpiele Nordamerifa’s und 
Frankreichs nad, welchem feit dem 3. 4697 ber norbmweftliche 
Theil der Inſel gehörte. Hier brach durch die Freiheits-Ers 
Färung ber Neger im J. 4794 ber wildefte Aufruhr aus, bie 
Weißen wurden ermordet oder vertrieben. Touffaint-POus 
verture trat im J. 1804 an bie Spibe eines Negerſtaates, er 
unterlag zwar im 5. 41802 den Franzofen, doch Deffalines 
verjagte diefe neuerdings im J. 4805 und wurde dann im Oc 
tober 1804 als „Jakob IL, Kaifer von Hayti“ (der alte 


132 


Name ber Inſel) ausgerufen; nach feiner Ermorbung im Octos 
ber 4806 entftanden zwei Staaten verſchiedener Art. 

3) Der Negergeneral Chriftophe wurde zum „Präfiden- 
ten der Republik Hayti“ ernannt, allein fein Gefährte, der 
Mulatte Alex Pethion, erhob ſich gegen ihn und behauptete 
ſich im ſüdweſtlichen Theile der Inſel als felbfiftändiger Präfis 
dent eined Freiftaates. Dagegen verwandelte Chrifiophe fein 
Gebiet in eine Erbmonardiie und erklärte fi im März 4311 
als Heinrich I. zum König von Hayti; er gab nun feinem 
Reiche eine der franzöflfchen ähnliche Verfaffung, ein Gefegbud 
und forgte für wifjenfchaftlidy»religiöfe Bildung. Falt 10 Sahre 
lang hatte er im Frieden geherrſcht, da empörte dad Heer fi 
wider ihn, worauf er Fleinmüthig ſich felbft tödtete, im Dctos 
ber 4820. 

3) Ehriftophe hatte im J. 1815 nady Pethion’d Tode verges 
bens verfucht, deffen Staat mit feinem Reiche zu verbinden; nun 
gelang diefes vielmehr dem neuen Präfidenten Sohann Peter 
Boyer (Boaje). Selbiger wurde von dem aufrührifchen Heere 
anerfannt und vereinigte fo am 26. November 4820 beide Theile 
des franzöfifhen St. Domingo zu einem Freiftaate; er nahm 
dann das öftliche Gebiet, welches Spanien im Jahre 4795 an 
Frankreich abgetreten und im J. 4808 zurüderhalten hatte, das 
aber im J. 1809 abgefallen war, im 5. 1822 ebenfalls in Befig 
und wurde fo Herr der ganzen Inſel. 

4) Seine monardhifche Verfaffung mit Republikformen (feit 
J. 4816) galt nun für ganz Hayti. Der Präffvent ift lebens» 
laͤnglich, mit großer Gewalt; die Senatoren werden von ben 
Abgeordneten auf 9 Sahre, diefe vom Volfe alle 5 Jahre erwählt. 
Sm April 4325 erlangte man von Franfreich die Anerkennung 
ber Unabhängigkeit ded Staats, welcher ungefähr eine Million 
Menſchen zählt, gegen eine Summe von 450 Millionen Franfen; 
biefe wurden fpäter, im Februar 1858, nach Abzahluug von 50 
Millionen auf noch 60 Millionen feſtgeſetzt. Boyer herrfchte 
bis auf bie legten Zeiten ; die Verhältniffe ver Religion find 
neuerdings durch ein Goncordat mit dem heiligen Stuhle geords 
net worben: fie befanden ſich bisher in einem fehr traurigen Zur 
ſtande. 
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Das ganze fpanifche Amerika riß vom Mutterlande 
ſich los, während Napoleon dieſes zu unterjochen firebte, und 
behauptete auch nachmals feine Unabhängigkeit. 

1) In den nördlichen PBefitungen begannen fohon im 
J. 4809 Unruhen und zwar im Bicefönigreihe Neu»-Spanien, 
aud Mexico oder Mejico genannt. Es bildete fich eine 
eigne Regierung im Namen K. Ferdinand VII.; aber durch die 
Mapregeln der Junta zu Cadir erfolgte ein förmlicher Aufſtand 
und ein biutiger Bürgerfrieg verwüftete das Land. Der Gongreß 
von Chilpanzingo (Tfchilpandfingho) erflärte am 6. November 
1815 die Unabhängigfeit von Merico und am 25. October 
1814 erfchien die erfte Gonftitution; unter denen, welche für die 
neue Freiheit fämpften und flarben, war auch ber aus Spanien 
verbannte Mina im J. 1817. 

3) Der Bicefönig Apodaca übertrug im Februar 1821 den 
Heereöbefehl dem Don Auguftin de Itürbide und diefer ſchloß 
am 24. Auguft ald Präfident der neuen Junta mit dem Vice⸗ 
fönige O’Donojou den Vertrag von Gguala, welchen aber bie 
damaligen Cortes in Spanien nicht billigten. Nun erklärte ber 
verfammelte Songreß am 21. Mai 1822 den vollziehenden Präs 
fidenten ald Auguftin I. zum Kaifer von Merico. Allein 
diefer geriech bald mit dem Gongreffe in Zwift und Iöfte ihn 
auf (50. October), dadurch erregte er große Unzufriedenheit, 
mehre Befehlshaber vereinigten ſich zu feinem Sturze, fo daß er 
genöthigt war, am 20. März 1825 die Krone niederzulegen und 
nad Europa ſich zu begeben. Unterrichtet von den Abfichten 
feiner Freunde, fehrte er wieder zuruck, wurde aber vorher ges 
ächtet, und als er gelandet war, am 49. Zuli 4824 ale Hodys 
verräther erfchoffen. 

3) Indeſſen hatte ſich ein neuer Gongreß gebildet, welcher 
die in ihren Grundzügen noch beftehende Berfaffung am 46. 
December 4825 ausſprach. Nach derfelben umfaffen die vereis 
nigten mericanifhen Staaten 20 für ſich unabhängige 
Landjchaften, den Bundesbezirf Merico und einige (fünf) Ges 
biete. Etwa 44,650 ID Meilen mit 7—10 Millionen Menfcen. 
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Selbige find durch einen General» Gongreß verbunden, ber aus 
einem Senate und einer Deputirten» Kammer befteht; die Res 
gierung hat einen Präfidenten an der Spitze. Diefe füderas 
tive Einrichtung war jedoch nicht geeignet, dauerhafte Ruhe zu 
begründen. Der Präfident Don Antonio Lopez de Santa-Ana 
(Santana) behauptete feit dem J. 18354 die höchſte Gewalt, uns 
terdrücte allen Widerftand und führte am 25. October 4835 
eine Gentral»sRegierung ein, fo daß nun die Staaten zu 
Provinzen wurden, in weldhen Municipal » Berhältniffe fich 
bildeten. 

4) Die erfte Folge davon war, daß bie Bewohner der 
Landfchaft Texas oder Tejas fich erhoben und im December 
41855 fih für unabhängig erflärten. Der Dictator Sant 
ana rüdte zwar im Januar 4856 felbit in’d Feld, aber eine 
Niederlage, welche er am 21. April durch einen Ueberfall erlitt 
(wobei er gefangen wurde), entfchied die Freiheit des Staates 
Tejas, welcher auch bald von Nord-Amerifa, dann von Frank 
reich und endlich von England im Jahre 1840 anerfannt ward, 
(Selbiger enthält 250,000 Bewohner auf 6550 TI Meilen.) 

5) Außerdem erzeugten die Partheien der Föderaliften und 
der Gentraliften in dem Staate Mexico felbft mehrfache biutige 
Kämpfe, doch fo, daß zulegt Santana ſtets die Oberhand 
über feine Gegner behielt. Hiezu kam noch ein Streit mit 
Frankreich, veranlaßt durch Beleidigung einzelner Franzofen; 
Veracruz warb am 5. December 4858 durch eine Flotte erobert. 
Großbritannien vermittelte im März 1839 den Frieden. Neuers 
dings, im Juli 4841, riß aud die Landſchaft Yucatan fi 
los und erflärte fih für frei von Mexico. (Solche mißt 2250 
D Meilen, mit gegen 600,000 Seelen.) 

6) Das General»Gapitanat Guatemala erflärte fih am 
45. September 1821 für unabhängig und gab fi eine ber 
mericanifchen ähnliche Verfaſſung. So entftanden die fünf vers 
einigten Staaten von Mittel» oder Gentral-Amerifa; 
felbige umfaflen einen Fläcenraum von 9600 Li Meilen mit 
nicht ganz 2 Millionen Bewohnern. (Die Landihaft Chiapa 
riß im 5. 4825 fid los und fchloß an Mexico fid an) Im 
diefen Republifen ereigneten ſich mehr ald irgendwo biutige 


135 
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Zeit, bei denen befonders der Halbindianer Garrera ſich fürd 
terlich auszeichnete. 


$. 483. 

4) Bon den [üblichen Reichen nennen wir zuerft das Ges 
neral-Gapitanat Caracas ober Venezuela. Hier brach im 
J. 4810 die offne Empörung aus und ein Gongreß erflärte am 
5. Juli 4811 die Unabhängigkeit Venezuela’. Daffelbe ges 
fchah im Bicefönigreihe Neugranada am 42. November 4811. 
Seit dem J. 1816 vertrieb der Dictator Simon Bolivar 
(Boliwar) die Spanier faft gänzlid, Beide Staaten vereinigten 
fih am 47. December 4819 unter dem Namen Columbia 
und ftellten im 5. 1821 eine Gentral»-Berfaffung auf; fie 
nahmen auch die Landichaften Quito und Panama in ihren _ 
Bund im 3. 1825, während die Spanier das Land völlig räume 
ten (im November). Der Staat war, in 33 Landfchaften getheilt. 

2) Allein viele Unzufriedene verlangten eine, der nordames 
ritanifchen ähnlihe FöderativsVBerfaffung; das alte Bene 
zuela trennte fid) im November 4929 völlig vom Bunde, ber 
lebenslängliche Präfident Simon Bolivar legte fein Amt nieder 
und ftarb darauf im September 48350. Eine fcheinbare Wieder, 
vereinigung ftellte die Einigfeit nicht her, vielmehr wurde im 
November 41851 die gänzliche Auflöfung des Bundes entfchieden 
ausgefprochen und Golumbien in brei unabhängige Freiftaaten 
getrennt, nämlih Neugranada: etwa 20,000 TI Meilen mit 
mehr ald 1'/, Million Seelen; Venezuela ungefähr 18(24),000 
UT Meilen mit gegen ı Million Menfhen; Ecuador (Aequas 
tor, bas frühere Quito) 42—45,000 DI Meilen mit 700,000 
Einwohnern. 

5) An der Spite von Neugranaba ftand fortan meifteng 
Franz de Paula Santander, der frühere Gegner Bolivar’s, 
bis zu feinem Tode CH Mai 41840). Auf ähnliche Weife erhielt 
in Benezuela der Urheber der Trennung, Jofe Antonio Paez, 
das größte Anfehen, befonderd nachdem er einen Aufruhr ges 
dämpft hatte. In Ecuador gab ed namentlich in den erften 
Sahren der Trennung öftere Wirren und Unordnungen. 
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4) Im Vicefönigreihe Buenos Ayred (Asired) [Theile 
von Peru, von Chile und Paraguay] brad; der Aufftand im 
Sahre 4810 zuerft in der Hauptfladt und Landfchaft Buenos 
Ayres aus; diefe erflärte fih im J. 4816 für unabhängig, 
andere Landfchaften fchloßen fih an und ein Gongreß gab den 
vierzehn fünfzehn) vereinigten Staaten von Rio de la 
Plata oder Argentina im J. 1819 eine Verfaffung mit 
getrennten Gewalten: zwei Kammern, einen Präfidenten und 
einen hohen Gerichtshof — ohne jedoch Ruhe und Ordnung 
dadurch zu begründen. Oberperü und Paraguay traten biefer 
Berbindung gar nicht bei, welche übrigens noch immer fehr 
loder war und blieb, 

5) Man fchägt die Größe diefer Staaten auf 31,000 
M Meilen mit abweichenden Angaben von 700,000—14,600,000 
Einwohnern. Bald entftanden auch hier die Partheien der Gens 
traliſten (Unitarios) und der Föderaliften. An der Spipe 
der letztern befämpfte Don Manvel de Rofas nad und nad 
mehre Gegner, und wurde im J. 41855 zum Dictator ernannt, 
Als folcher herrfchte er mit großer Strenge und widerftand allen 
feinen Feinden; er behauptete fich bisher, obwohl er zugleich die 
zweijährige Blofade der Häfen durch eine- franzöflfhe Flotte 
(3. 1858—18340) wegen einiger Streitigfeiten auszuhalten hatte, 
fo wie einen Krieg in Uruguay führte, der nod) ie und 
ihm gefährlich werden fünnte, 

6) Um die fogenannte Banda Oriental oder Montes 
video, an den Gränzen Braflliens, entftand zwifchen dieſem 
Reiche und den la Plata-Staaten ein Krieg, welcher durch den 
Frieden vom 9. 4828 mit der Unabhängigfeits-Erflärung 
des Staates Driental del Uruguay endete. Gm Juli 4850 
erhielt diefe Republik eine den übrigen ähnliche Verfaffung, 
unter Gewährleiftung beider früheren Gegner. Sie umfaßt 
6750 TI Meilen mit etwa 4 Million Einwohnern. Es erhob 
ſich num auch hier, wie in allen diefen neuen Schöpfungen, ein 
Partheienfampf, der zulegt in einen Krieg gegen la Plata übers 
ging: in dem der Dictator Roſas ded unterliegenden Dribeg, 
gegen den von Frankreich begünftigten Riveira fih, annahm. Das 
Ende ded Kampfes ift nod) nicht abzufehen, 
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$. 484. 

4) Im General»Gapitanate Chile (Tſchile) waren bie 
erften Unruhen des Jahres A810 wieder unterbrüdt worden 
(3. 1814). Dann aber befämpfte der General San Martim, 
von Buenos Ayres aus, die Spanier und beflegte fie völlig 
durch die Schlachten von Chacabuco (Tfchafabüco), im Februar 
4817, und von Mäybo, im April 4318, worauf fie Chile 
räumten. Go wurde die Unabhängigfeit biefed Freiftaated 
begründet; man rechnet folhen auf 6600 TI Meilen mit über 
4 Million Einwohnern. Hier erhob ſich nun an der Spige der 
Democraten der General Ramon Freyre, der auch die Res 
ligion verfolgte, bis er endlich im S. 1850 durch das Haupt der 
Arifiocraten Soahim Prieto überwunden wurde, ber nun 
als Präfident feit 3. 1851 die Ruhe und Ordnung herftellte. 

2) Das Vicekönigreih Peru war ziemlich ruhig geblieben, 
bis der genannte San Martin im J. 41818 in dieſes Land 
fiegreich eindrang, worauf im Juli 4824 Pern für unabhän- 
gig ſich erflärte. San Martin blieb eine Zeit lang Protec— 
tor, worauf er fich zurädgog. Nun warb Simon Bolivar, 
Dictator von Columbia, an die Spite ded Staates berufen. 
Nach der Niederlage bei Ayacucho (Ajakütſcho), am 9. Decems 
ber 1824, mußten bie Spanier ganz Peru räumen. (Im Ja— 
nuar 4526 verließen fle das Fort Callao, ihren legten feften 
Platz in Sud⸗-⸗Amerika.) Bolivar, der „Befreier,” wurde 
nun zum Dictator von Peru ernannt. Er bewirkte dann 
auch die Freiheit von Oberperu (Bolivia) und begab fih im 
J. 4826 nach Eolumbia zuräd, Peru, deffen Größe man auf 
44,000 (gegen 30,000) DI Meilen, mit etwa 4,700,000 Seelen 
angiebt, erhielt im Nov. 1825 ein der norbamerifanifchen und co» 
Iumbifchen Berfaffung nachgebilbetes Grundgeſetz (Verfaflung). 

3) Das Gebiet DOberperu, einft zum Bicefönigreiche 
Buenos Ayres gehörig, bildete fih im J. 4325 zu einem eignen 
Freiftaate, unter dem Namen Bolivar, zu Ehren des Bes 
freierd; dieſer veränderte bie Benennung in Bolivia; aud 
das Grundgefeg vom J. 4826 war dem columbifchen nach⸗ 
geamht. Die Größe rechnet man auf 45—20,000 [L] Meilen 

Weit geſchichte. VL. 473 


138 


mit etwa einer Milton Einwohner. Der General Santa 
Gruz übte hier feit dem I. 4828 eine faſt ununterbrochene 
Herrfchaft und griff bald entfcheidend in die Berhältniffe Peru's ein. 

4) Im Staate Peru firitten feit dem J. 4854 Oamarra 
und Obregofo, ber frühere und gegenwärtige Präfident, um 
die Oberherrfchaft; beide wandten fid an Santa Cruz um 

Beiftand. Diefer entichied fid für Dbregofo, überwand deſſen 
Gegner im Auguft 1855 und im Februar 4856 volfländig und 
ſchwaͤchte fo die Militärparthei gänzlih. Hierauf folgte die Tren- 
nung des Staated im März 13856. Süd, Peru flellte fih unter 
die Leitung von Santa Cruz; aud) inNord-Peru wurde er zum 
DOberhaupte erwählt, Er gab dieſen Staaten, nebſt Bolivia, 
eine der nordamerikaniſchen aͤhnliche Verfaſſung; bie Cen— 
txal⸗Regierung bes neuen Bundesſtaates wurde für zehn 
Jahre in die Hände bes „Protectorg” gelegt. 

5) Die Folge dieſer Verhaͤltniſſe war eine Verbindung der 
Republiken Chile, la Plata Guenos Ayres) und Ecuador 
gegen. Peru-Bolivia, ‚mo außerdem Ramon Freyre Schuß ‚ges 
funden. hatte... Im September 4837 begannen die Chileſen den 
Krieg; nach anfänglichen Unglüdefällen . Cm SG. 1857- 1858) 
beflegten fie am -20. Januar 1839 Santa, Cruz entfcheidend, fo 
daß diefer nicht nur das Protectorat in Peru, fondern auch die 
Praͤſidentſchaft in Bolivia niederlegen und fliehen mußte. Hier 
kam Velasco ‚an die Spige, bort gelangte Gamarra wieder zur 
Negierung. über beide Peru's. Mit Bolivia fam es fpäter, im 
J. 4840, fogar zw einem Kriege. So if in diefen Gegenden 
die Ruhe noch ſtets fern. 


$. 435. 

1) Paraguay (ein Gebiet von 7000 TI Meilen mit etwa 
600,000 Einwohnern) trennte beim allgemeinen Aufftande im 
3. 1314 ſich gänzlich von Buenos Ayres, und Iegte bie hoͤchſte 
Gewalt in die Hände des Dr. Kafpar Francia als Conful. 
Diefer herrfchte Int. dem 3, 4814 als Dictator vollig unums 
ſchraͤnkt und mit: ‚großer Strenge, dabei thätig, Hug und Fräftig, 
fo daß im Innern ſtets Ruhe blieb; doch unterdrückte er zugleich 
die Kirche und deren Diener. Nach Außen A er bie 
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Unabhängkeit bed Staated und hielt folchen, nach dem Belfpiele 
der Sefuiten, welche einft dieſes Land befehrten, von fremden 
Einfluffe frei. Er farb im November 41857 oder im Februar 
4840, wie Andere fagen. Die neuften Berhältniffe Paraguay's 
kennen wir nicht ; jedenfalls bildete ed bisher einen merfwürdigen 
Gegenfag zu den benachbarten fogenannten freien Ländern. 

9) Das Kaiſerthum Brafilien ift die einzige Monarchie 
der neuen Welt. Diefed große Land, 150,000 U Meilen ums 
faffend, mit einer gemifchten Bevölferung von mehr als 5'/, Mill. 
Menfchen, warb im J. 4815 zu einem Sönigreiche erhoben, Als 
Johann VI., König von Portugal, dorthin zurücging, wurde 
der Kronprinz Regent im J. 1321. Es brachen Unruhen aus, 
welche dieſen nöthigten, Brafllien im Januar 4822 zu einem 
unabhängigen Staate zu erflären und die Kaifer- Krone 
als Pedro I. am 42. Dctober 4822 anzunehmen: im Auguft 
4825 ward er und fein Reid von Portugal anerkaunt. Schon 
im 3. 1824 hatte Pedro I. eine Berfaffung gegeben und bes 
fhworen, nad) weldyer die fpätere portugiefifhe vom J. 4826 
gebildet wurbe (vergl. $; 455). Allein auch in Brafllien gab 
ed, wie in den übrigen neuen Staaten Amerifa’s, Partheiungen 
und. Unzufriebene, fo daß Kaifer Pebro I. durch eine Ummwäls- 
zung vom 7. April 4859 der Krone entfagen und folche feinem 
minderjährigen Sohne Pedro II. überlaffen mußte, worauf er 
nach Europa ſich begab Ci I. 1854). 

5) Für Pedro II. leitete num eine Regentfchaft die Verwal» 
tung, bis zum J. 1840. Schon bei den Wahlen für bie neue 
Gefeßgebung brachen biutige Unruhen in den Provinzen Minas 
und Para aus. Die. Kammer der Abgeordneten fegte nun im 
Auguft. 1854 eine Beränderung ber Berfaffung burd, fo 
daß in allen Provinzen gefeßgebende Berfammlungen. eingeführt 
und fo die. Berfaffung der nordamerifanifchen fehr genährt wurde. 
Nun folgten neue gefährliche Empörungen in den Provinzen 
Para, im 3.1855, Bahia und Rio grande, im J. 1857, weldye 
nur mit Anflrengungen gedämpft werden fonnten. Durch eine 
unblutige Volksbewegung in der Hauptflabt Rio de Saneiro 
ward Pedro II. am 235. Juli 4840 (noch einige Monate zu 
früh) für voljährig erflärt und ihm die Gewalt in die Hände 
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gegeben, es erfolgte dann feine feierliche Krönung. Doch auch durch 
diefe Maßregel wurbe ſchwerlich eine bleibende Ruhe begründet. 

4) So giebt ed unter allen diefen Freiftaaten faum einige, 
wo nur leibliche Ruhe zu finden ift — wundern wir ung darüber 
nicht: fie find im Sinne des Zeitgeiftes, ohne Gott gegründet, 
Daher auf Sand gebaut; faft überall hat man vielmehr vie 
Hände an feine heilige Kirche und deren Diener gelegt, felbige 
der Berachtung und der Verfolgung preißgegeben, ihre Anftalten 
zerftört oder an fich geriffen. Die Folgen find hier ebenfalls 
fihtbar; die ehemaligen Goldländer befinden fich nicht nur im 
Zuftande völliger Gefeglofigfeit, fondern aud in Armuth und 
Schulden verfunfen! Doc) fcheint man endlich zur Befinnung zu 
fommen: man ruft in mehren Staaten die in Spanien verfolgs 
ten, geflüchteten Priefter herbei, man ſucht Hilfe, wo allein 
Hilfe zu finden it — bei Gott und bei feiner heilbringenden 
Religion. 

6. 486. 

1) Die mütterlihe Sorgfalt und unermüdliche Thätigkeit 
der Fatholifhen Kirche erſtreckte fid von jeher nicht auf 
Europa allein; wir fahen eben ($. 480), wie ber heilige Glaube 
noch in unfern Tagen reißende Fortfchritte in Gegenden Ames 
rifa’s macht, wo man ihn bisher wenig oder gar nicht fannte, 
während er in den britifchen Gebieten: in Ganaba, in Neus 
Schottland, auf Jamaifa u. f. w. zunimmt, in den ehemaligen 
fpanifchen und portugiefifchen Beflgungen zwar bedrängt, doch 
feineöwegs erlofchen ift. 

9) Unter ähnlichen Umftänden beftehen in Aſien die alten 
Miffionen und Einrichtungen meiftens von apoftolifchen Bicarien 
. geleitet. In China Cmit 7 apoflolifchen Bicariaten), in Eos 
hindina, in Tongking (Of und Weſt⸗Bezirk), in Siam 
und in Korea trifft die Glaubendboten und die Chriften eine bes 
fländige, mehr oder weniger graufame Berfolgung, welche vielen 
den Martertob bringt; in Dftindien, wo drei apoftolifche 
Bicarien find, hat das Chriſtenthum mit großen Schwierigfeiten 
zu fampfen; auch in Birma, in Thiber, auf der Infel Geys 
lon und in Syrien giebt ed Vicariate. In Afrika find 
ebenfalls verfchiedene Vicariate und Miffionen, in Aegypten, in 
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Abyffinien, am Cap u. a. D. Sogar In Auftralien finden 
wir bereits die Bicariate von Oft» und Weft-Dccunien und von 
Neuholland; in mehre Inſeln diefes fünften Welttheiles bringt 
der heilige Glaube ſiegreich ein, 

3) Die Mittel zur Erhaltung und Beförderung der fathos 
lifchen Religion in allen bdiefen und andern Ländern find die 
großen Miffiond » Anftalten in Europa. Nicht nur wirft dafür 
die großartige Stiftung de propaganda fide in Rom 
cfeit 3. 1622), welche Glaubensboten in allen Sprachen bildet 
und felbige ausfendet, wie einft Chriftus die Apoftel in die Welt 
fandte; fondern um Gotted Gegen für fie zu erflehen und ih» 
nen auch die nothwendigen Gelder zu verfchaffen, wurde im 
5. 1822 zu Lyon der Verein, genannt „das Werk zur Ber 


breitung des Glaubens”, geftiftet. Selbiger umfaßt die Mifs 


fionen ber ganzen Welt und ift- mit kirchlichen Gnadenfhägen 
ausgeftattet. Um folcher theilhaft zu werden und große Ders 
dienfte vor Gott fid, zu fammeln, genügt es, täglich das Bar 
ter unfer und ben englifchen Gruß, nebft der Anrufung: 
„beiliger Franciscus Zaveriug bitte für ung!” ans 
dächtig zu beten und mwöchentlih einen Sous (jährlih 64 
Kreuzer oder 48 Grofchen) zu entrichten! Welcher Fatholifche 
Chrift wollte diefe Bedingungen nicht gern erfüllen? Diefer 
Verein erfreut fich fletd größerer Verbreitung, er umfaßt mehr 
oder weniger alle Fatholifchen Länder und Gebiete. Zur befon» 
dern LUnterfiügung der nordbamerifanifcen Länder wurde im 
5.1829 zu Wien die Leopoldinifche Stiftung gegründet, 
unter obigen Bebingungen und Anrufung bed heiligen Leopold's; 
felbige genießt des Schutzes des hohen Faiferlichen Hauſes und 
macht ebenfalld gute Fortſchritte. 

4) So gering audy die Gabe bed Einzelnen bei beiden Ders 
einen ift, fo kommen doch durd bie Mitwirkung Vieler bedeus 
tende Summen zufammen, welche dann von den Borftänden 
zweckmäßig an die Mifflonen vertheilt werden. Dennoch ſtehen 
diefe frommen Gaben in keinem Bergleiche mit den erfiaunlichen 
Geldmitteln, welche die überall ſich verbreitenden proteftantis» 


ſchen Miffionggefellfhaften, namentlich in Großbritan» 


nien und in Rorbamerifa, jährlich aufbringen und verwenden; 
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der Iobenswürbdige Eifer ber Beitragenden fcheint ben ber Ke— 
tholifen zu überfteigen — nicht fo. der Erfolg: denn man mu 
‚andererfeitd anerkennen, daß Gott auch hier das geringe Schär 
lein der Wittwe eben fo fegnet, wie das anfehnliche Gefcher 
der Reichen. Moöchte das Werk des Glaubens und ber Liel 
fort und fort gedeihen! 


$. 437. 
Gintge Zufägße. 

England. Zu $. 450. Nach den: neuflen Nachrichten 
betreffend Afghaniftan, gelang ed am 4. oder 6. April den 
‚General Pollod mit feinem Heere (18,000 Mann) ben Keiber: 
Paß zu erflürmen (der noch nie erobert wurde) und der Beil 
Ali Mudfchid fich zu bemächtigen. Am Asten entfegte er dann 
Dfchellalabad, nachdem dieſer Plat unter dem Oberften Sale 
und deffen tapfern Truppen eine Belagerung von 154 Tagen 
ausgehalten hatte. GeneralEngland erzwang hierauf am 29. 
April den Kudſchuck-⸗Paß durch die Einnahme der Höhen, und 
Iangte fo glüdlicdy in Kandahar an, wo General Nott biöher 
alle Stürme abgefchlagen hatte. Ahfbar- Khan flüchtete mit 
feinen Schaaren nad) Norden. Dagegen war Ghizni durch 
Gapitulation übergegangen, die Beſatzung unter Oberſt Palmer 
jedody meiftens niedergehauen worden. Gleiches Loos erfuhr 
auch Schah Sudſcha von feinen eigenen Leuten, auf dem Wege 
zu einer Heerſchau. In Kabul herrfcht große Verwirrung, bie 
Engländer bereiten fi dorthin zu ziehen. 

Rußland. Zu $. 454. Zum Gebäctniffe der Auflöfung 
der griechifcherömifchen Union wirb eine Denkmunze geſchla—⸗ 
gen: auf der Borberfeite befindet ſich das Bild bes göttlichen 
Erlöfers, über demfelben die Worte: „durch Gewalt entriffen‘‘ (M) 
15965 unter demfelben lieſ't man: „durch Liebe wieder verei⸗ 
nigt” (1) 48595 auf der Rückfeite fieht man ein Kreuz in Strahs 
len mit ber Schrift: „Triumph der rechtgläubigen Lehre am 25. 
März (6. April) 1859. Ein Commentar zu biefer Münze wäre 
hberflüffig; die (S. 654—657) angeführten Thatfachen fprechen 
laut und deutlich genug! Gott wird einft richten! 
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Türkei. Zu 5. 438. Betreffend Syrien, fucht die Pforte 
noch immer alle mögliche Ausflüchte, um ben frühern Zuftand 
nicht wieder herzuftelen. Die Maroniten wendeten ſich durd) 
eine feierliche Gefandtfhaft an die Vertreter der Großmächte 
in Gonftantinopel, um die Wiedereinfegung der Familie des 
Emir Befchir zu erwirfen; fle widerlegten dadurd am Beiten die 
erzwungenen Bittfchriften, welche das Gegentheil verlangten und 
der Pforte den Vorwand zur fortdauernden Weigerung leihen. 
Man erwartet nun eine fräftige Einfchreitung von Seiten der 
europäifchen Gefandten, um fo ben Willfürfchritten der Pforte 
ein Ende zu machen. 

Spanien. Zu $. 453. Ende Mai wurde das Minifterium 
Gonzales durch die Oppoſition geſturzt. Das unglüdliche 
Land ift während deſſen Verwaltung unter der Regentfcaft Es» 
partero's — troß aller fhönen Berheißungen — immer tiefer 
in’d Elend gefunfen und alle Verhältniffe find vollends aufge— 
löſ't worden. Die Cortes und das Er: Minifterium machen 
einander bie bitterften Vorwürfe; fie haben beide recht, denn 
die Schuld. diefed traurigen Zuftandes fällt auf beide zurück. 
Das neue Minifterium, weldjes unter dem Borfige ded General 
Rodil, nadı vielen Schwierigfeiten, fich gebildet hat, verfpricht 
feine beffern Ausſichten; der Liberalismus hat noch fein Land 
gerettet, diefed vermag nur der wahre Glaube. 

Portugal. Zu $. 460. Hier kann die völlige Ausgleichung 
mit England und die Abfchließung bezüglicher Verträge als ganz - 
nahe betrachtet werben; nicht fo verhält es ſich mit den firdh» 
lichen Angelegenheiten: der päpftliche Nuntius flößt auf manche 
Schwierigkeiten und nur die friedfertigen Gefinnungen bes heili» 
gen Stuhles halten ihn noch in Liffabon zurüd, Gott möge ben 
Gewalthabern hier, wie in Spanien, vernünftige Gefinnungen 
einflößen, damit endlich in beiden Ländern Ruhe werbe. 


$. 488. 

1) Wir fiehen nun am Ziele — Wir hoffen genugfam 
ausgeführt und bewiefen zu haben, was wir in der Einleitung 
($. 4) andeuteten. Wir fahen die fchredfichen Folgen der fals 
fhen fogenannten Aufflärung: bie wilde, rohe Beraubung 
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und Zerflörung alle Beftehenden — felbft bed heiligften, bes 
trefflichften; ja wir gewahren biefen Gelft des Wahnfinnes in 
mehren Ländern noch immer rafen und toben; wir hören ihn von 
den Feinden aller geoffenbarten Religion, den wirklichen Fein» 
den der Fürften und Völker — fo heuchleriſch und ſchlau fie 
auch als folche fich zu verbergen wiflen — noch ſtets loben und 
preifen, auf die „Dummheit und den Fanatismus“ (die Relis 
giofltät) ihrer Gegner veraͤchtlich fhmähen. 

2) Allein ſchon hat das Anfehen und die Unfehlbarfeit der 
Sefchichtd- Macher oder der Geſchichts⸗Verdreher und Berfälfcher 
einen gefährlichen Stoß erhalten, man glaubt wenigftens in 
Deutfchland ihren dictatorifhen Ausſprüchen nicht mehr fo all 
gemein und unbedingt wie ehemals. Bereits Joh. v. Müller 
(geb. 3. 4752, t I. 1809), ber treffliche Geſchichtſchreiber der 
Schweiz, ſchlug bier eine andere Bahn ein; ihm folgten mehr 
oder weniger Friedrid Rühs Ct 3. 4820) in feiner Gefchichte 
des Mittelalterd; Arnold Herm. Ludw. Heeren, Profeflor zu 
Göttingen (geb. 3. 4760, + 9. 4842), und Heinrich Luden 
(geb. 3. 1780), Profeffor zu Jena, in ihren allgemeinen hiftos 
rifchen Werfen; Friedrih von Raumer (geb. 3. 4784) und 
Leopold Ranfe (geb. 5. 1795), Profefforen in Berlin, jener 
durdy die Gefchichte der Hohenftaufen, dieſer durch die der Päpfte 
feit dem 46ten Jahrhundert, befonders berühmt; endlich Heinrich 
Leo (geb. 3. 1799), Profeffor zu Halle, der Feind der neuen 
Philofophie, der Verfaffer der LUniverfalgefhihte. Alle dieſe 
Männer traten, indem fie bie Wahrheit erzählten, in verſchiede⸗ 
nen Punkten als Vertheidiger der fatholifchen Kirche auf, und 
fprachen im allgemeinen wenigftens mit bisher unbefannter Bils 
Iigfeit fih aus. Joh. Voigt (geb. 4786), Profeffor zu Könige 
berg, und der wurdige Friedrih Hurter, Antiſtes (geiftlicher 
Borfieher) zu Schaffhaufen, rechtfertigten verfannte und vers 
läumbdete Päpfte, jener Gregor VII, diefer Innocenz II. Go 
mußte wohl die Gefchichtfchreibung ein anderes Anfehen gewinnen. 

3) Aber die Katholiken rührten ſich auch felbft, beſonders 
in Bayern. Männer, wie ber Abt Marimilian Prechtl (geb. 
im Aug. 4757, t Juni 4832), der Pfarrer Joh. Bapt. Kaftner 
(geb. im Det. 4775, t April 184) und andere, weihten ihre Kennts 
niffe und Kräfte der Vertheidigung ihrer Kirche, fo lange fie lebten 
und wirfen fonnten. Der Domberr Georg Friedr. Wiedemann 
ſchrieb eine Acht Fatholifche Welts Menfchen«) Gefhichte, der 
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geiftliche Rath und Profeffor Dr. Joh. Nep. Hortig und der Pros 
feffor Joh. Sof. Ign. Döllinger, beide zu München, verfaßten 
ein Handbuch der chriftlichen Kirchengefchichte. Diefe trefflichen 
Schriften find um fo verbienftlicher, da große Werke, wie bie 
Gefchichte der Religion Jeſu von Fr. Leop. Grafen v. Stolberg 
Ct 3. 1819), burd Fr. v. Kerz fortgefegt, nicht allgemein zus 
gänglich find. Durch ſolche vereinte vielfältige Anftrengungen 
gelang es endlich den feindlichen Angriffen einen Damm entgegen 
zu fegen und die Hebermacht der philofophifchen Kiteratur zu brechen. 

4) Wir folten nun die legten großen Fortfchritte in bem 
übrigen Wiffenfhaften und in den Künften erzählen: doch der 
Raum biefer Blätter geftattet diefes nicht: wir bemerken nur, 
daß überall ein mehr chriftlicher, befjerer Geift, eine Adıtung 
für das Alte, Gediegene wieder fihtbar wird, was nur Gegen 
bringen fann. Freilich giebt ed, wie und klar wurde, auch 
noch manche Urfache zu ernfter Beforgniß für die Zufunft: wir 
wiffen nicht, ob die Gottlofigkeit neuerdings die Oberhand ges 
winnen, wir fönnen nicht fagen, ob manches Streben zum Heile 
oder zum Schaden ber Menfchheit gereichen wirb — dieß aber 
wiffen wir, daß ber breieinige Gott feine heilige Fatholifche 
Kirche, „die Säule und Grundfefte der Wahrheit” auf einen 
Felſen gebaut hat, „daß die Pforten der Hölle fie nicht überwäl« 
tigen werben”. Ihm, „ber da felig und allein gewaltig iſt: dem 
König der Könige, dem Herrn ber Herren, der allein die Unſterb⸗ 
Lichfeit befigt und im unzugänglichen Lichte wohnt..... Ihm 
fey Ehre und ewige Herrfhaft, Amen.” (Matth. XVI, 48. 
4 Tim. III, 45. VI, 45. 46.) 
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u. Synchroniſtiſche 


Könige von Frankreich, England, Spanien und Portugal. 





Grantrei, England. | Spanien. | Portugal. 








Georg IL Karl IV. Maria I. 
ſ. 1760. | f. 1788. |f. 1786. 


f. 1774. 
(Ludwig 
XVII 
(Ludwig 
J XVIII.) 
(Republik) | Johann 
v1.) 
Regent. 
Napoleon 
I. Kaifer. 
(Ferdinand 
v1. 
Georg(IV) Joſeph B. 
Regent. —14813. 
Ludwig Ferdinand 
XVIII. VII. 
Johann VI 
König. 
Georg IV. 
| König. 
Karl X. (PebrolV) 
Maria 11. 
Miguel I. 
Ludwig Wilheln 
Philippi. IV. 
v. Orleand. 


Sfabella 1.| Maria II. 
(Rarl V. Ida Gloria. 


Victoria I. 


197 














Tafel. | | 
Könige und Fürften von Stalien. J. 1789—1842, 
Neapel. 2 Toscana. Italien. Kirchen— 
J. | Sicilien. Sardinien. Hetrurien. — ſtaat. 
1789 Ferdinand |Bictor Ama⸗ſLeopoid 1. Pius VI. 
IV. in Bei: * III.ſ. 1765 ſ. 1775 
den ſ. 1759 f. 1773 t 1799 
1792 Serdineed 
1796 Karl Ema⸗ 
nuel IV. 
1800 Pius VII. 
1801 kudwig J. 
1802 Bictor@mas) - 
nuel I. 
t 1824 — 
1803 Ludwig II. 
1805 (Maria |Napoleonl. 
Luiſe) > 
1806 Joſeph B. in 
Neapel. 
1807 Rapoleon 
1808 Joachim M. x 
in Neapel. 
1814 Ferdinand 
(iter) I. 
1815 Ferdinand Franz. v. 
(IV)JI Defterreich 
1821 Karl Felix 
1823 Leo XU. 
1824 Leopold II. 
1825 Franz I. 
1829 Pius VII. 
| | t 1830 
1830 Ferbinand II 
1831 Karl Albert Öregor 
v. Garignan XVI. 


1835 Bine 
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II. Synchroniftifche 
Kaijer, Könige und Churfürften 









Chur⸗ 
= ’ —— Ehur⸗ Chur⸗ 
J. Kaiſer. Baye — Sachſen. Hannover 














1789 Joſeph I. Karl Theod. Friedrich Friedrich Georg U 
ſ. 1765 ſ. 1778. Wilhelm I Auguſt IIE| 1760 
If 1786 | f. 1763 
1790 Leopold II: 
1792 $ranzll. 


1797 riedrich 
heim 
III. 
1799 Marimilian 
Sofeph IV. 

1804 als Franz. 
1806) Ende des Marimil. I. Friedrich 

deutſchen König. Auguſt J. 

Reiches König. Kr 
1814 König. 
1815| Deutfcher 

Bund 
1820 Georg 
1825 Ludwig I. (IV.) 
1827 Anton I 
1830 — rei: 

| Auguft I 1 
1835 Ferdinand I 
1836 König. 
1837 Ernſt Au⸗ 
— guſt 

1840 Friedrich 


Wilhelm 
IV. 
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Tafel. 
Deutſchlands. Päpfte. J. 1780 1842. 





















Chur⸗ Chur⸗ 
Chur⸗ Chur⸗ 
| a Baden. | Heffem: ‚Sata Päpfte: 
1789 Karl Friedr. Wilhelm Pins 7 
ſ. 1738 —* ſ. 1775 
—2 —— 
1800 
1803 Friedrich J. Karl Fried⸗Wilhelm I. Ferdinand Pins TEE 
Shurfürft rich I.) Churfürft —1806 
Ghurfür — — 
1800 König Großherzog Ludwig I. 
Großherz. 
v. Heſſen 
1807 (Hierony⸗ de 
mus Ras 
poleon I 5 
—1813) 
1811 Karl Fried: 
rich UI. 
1816 Wilhelm 1. 
Friedrich. 
1818 Ludwig 
Wilhelm 
1821 Wilhelm II 
1523 Leo XU. Fi 
1829 Pins VIIT.F 
1330 E 
1830 Karlkeopold Ludwig IT. 
1831 Friedrich Gregor 


Wilhelm XVI. 
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II. Syuchroniſtiſche 
Könige der Niederlande, Preußen und von Skandinavien. 











R Niederlande. . j | | 
3 HöNand.')’ Belgien: Preußen. et Schweden. Is 
1788 riedrich (Ehruftian Guſtav IIE 
Wilhelm VII.ſ. 1771 
ſeit 1786 Irina 
ſ. 1784 
17 Guftav TVo: 
1797 Friedrich | 
ch Wilhelm 
HI 
1806! Ludwig N. 
1808 hr. ald König 
1809 Tl } Karl XUL 
“ WilhelmI. —1830}.; 
818 Karl XIV. 
— ohann 
1831 Leopold I 3 
1839 Ehriftian 
! VII. 
1840 Wilhelm II Friedrich 
nn | 


Tal 
Tafel. 
Kaiſer von Rußland, ver Tuͤrkei ꝛc. J. 1780 - 1842. 














15 Rußland. Polen. Turkei. — | Päpfte. 
1789| Katharina Stanis⸗ Selim III. Pins VI. 
laus Aug. ‚ f. 1775 
ſ. 1762. —1795 T 179 
1796| Paul I. 
1800 Pins VII. 
1801 — 
1807 Muſtapha IV. 
1808 Mahmubd U. 
1814 — 
1823 Leo XU. 
1825 Nikolaus I. 
1829 Pius VII. 
T 1830 
1831 Oregor XVI. 
1832 Otto I. 
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Uligemeines Namen: und Sachregiſter 
| über 
alle 6 Bände der allgemeinen Weltgeſchichte. 


Aachen, Congreß zu VI, 599 


— 50. 

Aachen, Frieden von V, 24. 
b8. 78. Zweiter V, 468 
— 169. 197. 

Aargau, Landgraffchaft IIT, 
285 — 236. 554. Ganton VI, 

. 720 — 723. 

Aaron, Hodpriefter I, 71 — 
75. 80. 81. 82. 84. 89— 91. 


105. 
Aba Samuel, Königvon Uns 
garn II, 408. 
Abafi, Mich 
benbürgen V, 22. 41. 
Abaffiden, Dynaftie d, II, 


266. 
Abdallah Abul Abbas, Char 
lif II, 266. 
Abd⸗el⸗Kader, arabifcher 
Häuptling VI, 627— 629. 
Abdel-Malef, Ghalif I, 
265 — 66. 
Abderrahmanl, Chalif von 
Spanien II, 369. 
Abderrahbwaniln. I, Cha⸗ 
lif v. Spanien I, 369— 70. 


Weltgeſchichte. VI. 


A. 


8 | 
. Fürft von Sie 


Abderrahman, Statthalter 
von Spanien II, 290. 
Abdon, Richter der Sfraeliten 
412 


AbdulsHamid, Sultan V, 
Abdul» Medfhid, Sultan 
VI, 662 u. f. — 672. 
Abel, Sohn Adams I, 4. 5. 
Abendmahlbulle die IV, 
615 —514 V, 238. 297. 
Aberdeen, Minift. VI, 638. 
Abefan, Richter der Sfraelis 
ten I, 4128. 
Abgötterei, Götzendienſt, 
| Geſchichte I, 43 — 48. 170. 
174 u. f. 242. Sturz II, 
461. 464. 
Abia, König v. Juda I, 174. 
Abi bal, Kon, v. Tyr. I, 55. 
Abiathar, Hochpriefter I, 
4146. 460. 465. 
Abimelech, Könige der Phis 
lifter I, 42. > 
Abimelech, Sohn Gedeons 
126 


Ybl aß» Erflärung, die IV, 78 
— 179. 81. 467. 
48 
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Ablaß⸗Jubilaum, das I, 
265 — 264 
Abner, jüd. Held I, 146. 150. 
Abo, Frieden zu v 326. 358. 
Abraham (Abram), Erzvater, 
Geſchichte I, 49— 57. Ges 
ſchlecht 1. 55. 49. 57: 
Abfalom, Sohn Davids I, 


455 — 57. 
Abubefr, Shalif II, 264. 
Abufir, Seeſchl. bei VI, 312. 
— Schlacht » s 252. 
Abyd og, Schlachten bei l, 275. 
Abyffinien, Reid IV, 5. 4. 
Shriftentbum 535 — 556. 
Achab, König von Sfrael I, 


4173— 14132. 
Achäer, Hellenen I, 254. 255. 


ne Bund, der I, 294... 


Adata, Staat I, 
Provinz 543. 


955. rom. 


Achaz, König von Juda 1. 


198 — 200. 
Achimeleh, Hochpr. I, 145. 
Achitopbel, der Berräther I, 


türfifher Suls 
tan -V, 359 — 360. 

Actium, Schlacht bei l, 

Adalbert, Bifchof von im 
men III, 6. 7, 

Adalgis, König der Friefen 
IT, 284. 

Adalgis, S. Deflder. II, 296. 

Adam, Erjvater I, —4. 5. 

Adelbert, Graf von Tuscien 


156 — 57. 
Achmed II, 


II, 328. 

Adelbert, König von Jtalien 
II, 351. 557. 359. 

Adeldag, Biſchof von Hame 
burg II, 550. 359. 392. 

Adelheid, Raifelaniln 337. 
541. 543. 

Adelwald, König der ons 
gobarden II, 248. 

Ademar de AL Legat 1UI, 
55. 66. 61. 


Adlerfreuzg, General YI, 
424 — 426. 


Adlerfparre, Oberft VI,426. 

Adolph, deutfcher Raifer II, 
273 - 279. 

Adolph Friedrich, König von 
Schweden V, 326. 527—328. 


Adonias, Sohn Davids I, 
160 — 61. 465. 

Adrianopel, Schlacht bei 
II, 459. 


Aegeaden, d. Maced. I, 281. 
Aegidius, Fürft in Gallien 
U, 


178. 

Aegod-Potamos, Schlacht 
Bei I, 275. 

Aegypten, alte Gefchichte T, 
44 — 22. 61—75. 174. 204. 
213. 214. 215. 224. 237 
— 53. 241. 285. unter den 
Ptolemäern. 294 — 95. rös 
milch. 555. Buonaparte’d Zug 


nadh VI, 229. 250 — 232. 
260— 261. 264. 


Aelia Sapitolina: Serufalem 
Il, 86. 37. 

ANelam, die Perfer I, 42. 250. 

Aeolier, Hellenen 1, 254. 256. 
—  MNiederlaffungen, 263. 

Aemilianug, Kaifer II, 113. 


114. 

ANemilins Paul, Conſ. I, 341. 

Aeneas Sylvius II, 329. 
©. Pius I. 

Aethiopien, in Afrifa IL, 46. 
20. 238. 

Astius, Feldherr Valentin LIT. 
II, 474. 4176. 177. 

Berolifche Dun, der I, 291. 


4 Fr h aniftan, Kabuliften, 
Reiche dafelbft VI, 642—643. 

Afgbaniftan, Krieg d. Enge 
länder VI, 644—645. 6483 


742. 
Afrika, d. Alten I, 44, röm. 
en 542%: Ehriftentyum 
IV, 527. 
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Agabus, ein Seher II, 51. 
Agapetus II. Papft IT, 850. 


357: 
Agatho, Papft Il, 257 (199). 
Agathofles, Tyrann von 
©icilien I, 336. 
ugefilaus, König von 
Sparta I, 277. 278. 
Aggäus, v. Prophet I, 243. 
Agnadello, Sci. bei IV, 47. 
Agnes, Regentinn v. Deutfdys 
land III, 3. 4. 5: = 
Agilulpb, König d 
barden II, 248. 
Aglabiden, Dynaftie der II, 


268. 
Agricola, röm. Feldh. II, 38. 
Agridecumateg, —B 
II, 404 — 105. 
Agrippa Menenind I, — 
Agrippa, röm. Feidhen 
Agrippa U., Sohn des jr 
rodes Agrippa II, 42. 45. 54. 
Agrippina, Mutter Neros 
I, 70. 74. 

Ahias, ein Prophet I, 170. 475. 
Ahfbars Khan, Führer der 
Afgbanen VI, 649. 650. 
Ahmed Femzi, Kapudan 

Paſcha VI, 661. 662. 
Ahmed Schah, Herrfcher der 
Afgbanen VI, 645. 


. Longos 


Aichſpal ter Peter, Erzbifchof 


von Mainz III, 281. 284. 
Aiſtulph, Königder kongobars 
den II, 274. 295— 294. 


Ajalon, Richter der Sfraelis 


ten I, 428. 
Afbar, der Timuribe IV, 529. 
Alanen, Volk d. II, 98. 117. 
457. 470. in Spanien 471. 
in Oallien 174. 176. 
Nlarih, König der Welt» 
Gothen IL, 466 — 470. 
Alarich II, König der Weft- 
Gothen II, 206. 217. 
Alatheus und Saphrar, Fürs 
ſten d. O.Goth. II, 457. 458. 


Alba, Herzog von IV, 56. 
1459. 269. 270 — 272. 274 


— 276. 492. 

Alba Longa, Stabtl,317.321. 

Alberich, Herzog von Rom 
II, 329. 

Alberoni, Gardinal V, 4154 
— 455. 156. 264 — 65. 266. 

Albert, Gemahl Victoria L 
VI, 658. 

Albertus sen ber 
Weiſe III, 444 

Albigenfer, Irriehre d . II, 


219 — 220. 

Albigenfer, Krieg III, 220 
— 005, . 

Albio, Häuptling der Sachſen 


‚298. 
Alboin, König der Longobars 
den II, 245. 246. 247. 
Albredht, der Bär IUI, 450. 


152. 

Albredht V., Herzog. von 
Bayern IV, 145. 169. 176. 

Albrecht, Marfg. v. Brandb, 
IV, 153. 154. 141 — A145. 

Albrecht von Brandenburg, 
legter Hochmeifter, Herzog 
von Preußen II, 414. IV, 
102. 405. 107. 451. 

Albrecht Friedridh,f. ©, 
Herz. v. Preuß. IV, 452. 

Albrecht L, deutfcher Kaiſer 
IH, 279 - 281. 

no II.. — Kaiſer 

IM, 327. 402. 

Albreht, * Shurfürft v. Mainz 
IV, 80. 88. 96. 121. 431. 

Albrecht, Marfgrafvon Deifs 
fen III, 279. . 

Albrecht von Apeldern, Bis 
ſchof von Riga III, 251. 
Albrecht, Serzog v. Sachſen⸗ 

Zeichen VI, 102. 

Albrecht v. Meckl., König v. 
Schweden III, 413. 414. 
Albuquergue, Alfons von 

IV, 16—17. 
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Alcantara, Orden von II, 
253. 594. 

Alcavala, Steuer III, 388: 

Alcimus, Er» Hochpriefter 1, 
506. 507. 508. 

Aleandri, Legat IV, 90. 

Alemanien, Herzogthum II, 
322. ©. Schwaben 345. 

Alemannen, Bölfer der II, 
(98). 104. 405. 449. Sitze 
der 4172. 478. 4195. 244 
Ueberwindung 216. 239. 290. 

Alembert d’, Philofoph V. 
258. 259. VI, 14. Grund⸗ 
fäße V, 245. 

Alencon, Franz, Herzog von 
IV, 279. 321. 522. 525% 
325. ©. Herzog von Anjou. 

Alerander, griehifcher Kais 
fer II, 363. 

Alerander L Jan., König 
der Juden I, 358— 360. 
Aleranderll. Jan., Königder 

Juden I, 561. 562. 
4 oe. der, Sohn des Heroded 
I, 566. 867. 

ort L u. I, Könige 
von Macedonien I, 284. 

Alerander M., d. . Macedon. 
I, 285—288. Nachtom. 288. 

Alexander J König von 
Neus Syrien I, 310. 311. 

Alerander Newsti, Groß, 
fürft III, 252. Ä 

Alerander I., Kaifer von 
Rußland VI, 260. 305. 312 
— 1454. 457. 488. 465. 474. 
565 — 564. 

0. 1, Papſt Zul, 


— Pabſt II, 141 
— 445. 144 — 445. 448 
195. 4196. 4199. 

ierasderlv- ‚PabRIH, 174. 
175 — A474. 


Aleranber V., Pabft I, 
508. 509. 317. 
Alexander VI. Pabft III, 434 
. — 457. IV, . 35. 41. 42. 45. 
Alerander VII, Pabft V, 57 
— 58. 75 86— 87. 
AleranderVIIL,Pabft V, 67. 


89. 
Alerandra, Königinn von 
Judaͤa I, 553. 560. 
Alerandra, Wittwe Alerans 
ders II. 1, 565. 564. 
Alerandria, Stadtin Aegyps 
ten I, 235. 294. 
Alerandria, mehre Städte 


I, 286. 
Alerei, Gjar von Rußland 
V, 425. 442. 
Alerei, Peter L Sohn V, 


149 — 150. 

Alerius L Kom,, griedhifcher 
‚Kaifer III, 59. 61. 85—84. 

Aleriusll. Kom, griechiſcher 
Kaiſer II, 84. 

Alexius Il. Ang,, griedhifcher 
Kaiſer III, 85. 86. 89. 

Alexius IV. Ang., — 
Kaiſer U, 85. 86. 

AleriusV. Muri — 
Kaiſer III, 87. 88. 89. 

Alfonfo 1— IL., Könige von 
Altur. II, 372 — 573. 
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